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JAHR 1867. 


An 24. Januar feierte die Akademie der Wissenschaften durch 
eine öffentliche Sitzung den Jahrestag des Königs Friedrichs 
des Zweiten. Der an diesem Tage vorsitzende Sekretar Herr 
Haupt eröffnete die Sitzung mit einem Vortrage über Friedrichs 
Auffassung der königlichen Pflicht und gab sodann eine Übersicht 
über die akademischen Ereignisse des vergangenen Jahres. 

Hierauf erstattete Herr Trendelenburg den Bericht über die 
Humboldt-Stiftung, über den Stand des Vermögens und der dispo- 
nibeln Mittel und über die Resultate der ersten durch die Mittel 
der Humboldt-Stiftung ausgeführten Reise des Dr. Reinhold Hen- 
sel nach Brasilien und den La Plata Staaten. Dieser Bericht ist 
in die Monatsberichte aufgenommen worden. 

Herr Dove schlofs die Sitzung mit einem Vortrage über die 
Veränderlichkeit der Witterung. 

Am 21. März hielt die Akademie eine öffentliche Sitzung 
zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majestät des Königs. Der 
an diesem Tage vorsitzende Sekretar, Herr Trendelenburg, 
warf in dem einleitenden Vortrage einen Blick auf das thaten- 
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reiche verflossene Lebensjahr Sr. Majestät des Königs und den 
bedeutungsvollen Augenblick m Preufsens und Deutschlands Ge- 
schichte, betrachtete dann näher die Eigenart Preulsens im Staat 
und sprach dankbare und ehrfurchtsvolle Wünsche zum glücklichsten 
Geburtstage aus. Nachdem den Statuten gemäls eine kurze Nach- 
richt über die Thätigkeit der Akademie im letzten Jahre hinzuge- 
fügt worden, schlofs Hr. Riedel die Sitzung mit einem Vortrage 
über Grund und Zweck des von dem Markgrafen Albrecht Achil- 
les in den Jahren 1449 und 1450 mit Nürnberg geführten soge- 
nannten grofsen Krieges. 

Am 4. Juli hielt die Akademie die öffentliche Sitzung zur 
Feier des Leibnizischen Jahrestages. Herr Kummer, welcher 
an diesem Tage den Vorsitz führte, eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede, in welcher er an dem Beispiele der Leibnizischen Reihe für 
die Quadratur des Cirkels, einige mathematische und philosophische 
Grundanschauungen dieses grofsen Denkers betrachtete. Hierauf 
gab Herr Trendelenburg einen Bericht über die Emnahmen und 
Ausgaben der Bopp-Stifwung, welcher im Monatsbericht abge- 
druckt ist. 

Herr Droysen als neu eingetretenes Mitglied der philoso- 
phisch historischen, Klasse der Akademie hielt sodann seme An- 
trittsrede, welche von Herrn Trendelenburg als Sekretar dieser 
Klasse erwiedert wurde. Ebenso hielten die in die physikalisch- 
mathematische Klasse neu eingetretenen Mitglieder der Akademie, 
Herr Auwers und Herr Roth, ihre Antrittsreden, welche Herr 
Kummer als Sekretar dieser Klasse beantwortete. Diese Antritts- 
reden und die Gegenreden sind im Monatsbericht abgedruckt. 

Hierauf erstattete Herr Kummer folgenden Bericht über die 
von der physikalisch-mathematischen Klasse gestellten und neu zu 
stellenden Preisaufgaben. 
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In der öffentlichen Sitzung der Akademie am 7. Juli 1864 
ist von der physikalisch-mathematischen Klasse folgende mathe- 
matische Preisaufgabe gestellt worden: 

„Es soll irgend ein bedeutendes Problem, dessen Gegen- 
stand der Algebra, Zahlentheorie, Integralrechnung und 
mathematischen Physik angehören kann, mit Hülfe der 
elliptischen Funktionen oder der Abelschen Transcenden- 
ten vollständig gelöst werden.” 

Es sind zwei Bewerbungsschriften rechtzeitig eingegangen. 

Den hauptsächlichsten Inhalt der einen, welche mit dem 
Motto: „Wer um die Göttin freit suche in ihr nicht das Weib”, 
versehen ist, bildet die Bestimmung der Anziehung einer homoge- 
nen Kugelscheibe, das heilst emes von den Ebenen zweier Paral- 
lelkreise eimer Kugel und der zwischen diesen enthaltenen Zone 
begränzten Körpers gegen einen Punkt. Es wird gezeigt, dals die 
Anziehungs-Componenten durch elliptische Integrale ausdrückbar 
sind, welche auf die Legendre-Jacobi’schen Formen gebracht wer- 
den. Das erhaltene Resultat ist richtig und würde sich auch ohne 
Schwierigkeit durch die Theta-Funktionen in eleganterer Gestalt 
darstellen lassen. Das behandelte Problem ist aber nicht ein so 
bedeutendes, dafs es als ein den Forderungen der Akademie voll- 
ständig entsprechendes angesehen werden könnte. Dieser Arbeit 
mit dem Motto „Wer um die Göttin freit u. s. w.” kann daher 
der Preis nicht zuerkannt werden. 

Die zweite Bewerbungsschrift, deren Verfasser als Motto 
einen Ausspruch Jacobi’s gewählt hat: „Functiones ellipticas non 
aliis transcendentibus adnumerari debere quae quibusdam gaudent 
elegantiis fortasse pluribus illas aut majoribus sed speciem quan- 
dam iis inesse perfecti et absoluti”, beschäftigt sich zunächst mit 


der Aufgabe die kleinste von einem windschiefen gradlinigen Vier- 
b 
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ecke begränzte Fläche zu bestimmen für den Fall, dafs in dersel- 
ben zwei Paare gleicher und in gegenüberliegenden Ecken zusam- 
mentreffender Seiten sich finden. Der Verfasser legt dabei die im 
vergangenen Jahre von eimem Mitgliede der Akademie in einer 
Abhandlung über die Minimalflächen entwickelten Formeln zu 
Grunde und kommt durch eine scharfsinnige Analyse zu dem Re- 
sultate, dals die im jenen vorkommenden willkürlichen Funktionen, 
deren Bestimmung für eime Fläche mit vorgeschriebener Begrän- 
zung im Allgemeinen bekanntlich mit unüberwindlichen Schwierig- 
keiten verbunden ist, in dem betrachteten Falle durch hypergeo- 
metrische Reihen dargestellt werden können. Dabei ergiebt es sich, 
dals dieselben sehr einfache algebraische Funktionen werden, wenn 
alle Seiten des Vierecks einander gleich smd und jeder Winkel 
60° beträgt, und dafs alsdann die Coordinaten eines beliebigen 
Punktes der Fläche sich ausdrücken lassen als elliptische Integrale 
erster Gattung, die denselben Modul haben und deren Gränzen 
ebenfalls algebraische Funktionen zweier veränderlichen Grölsen 
sind. Es existirt daher eine elliptische Funktion von der Beschaf- 
fenheit, dals zwischen je drei Werthen derselben, deren Argumente 
die Coordinaten eines beliebigen Punktes der Fläche sind, eine be- 
stimmte algebraische Gleichung besteht. Die so sich ergebende 
Aufgabe fällt in den Kreis der im der Preisfrage bezeichneten; es 
wird daher das zuerst behandelte Problem nicht weiter verfolgt, 
sondern von da an die Untersuchung auf die angegebene specielle 
Fläche beschränkt. 

Der Verfasser hat nicht versucht die Gleichung der Fläche 
aus den gefundenen Ausdrücken der Üoordinaten ihrer Punkte 
durch Rechnung abzuleiten; dies würde nicht unausführbar aber 
unzweckmälsig gewesen sein, weil die auf diesem Wege zu erlan- 
gende Gleichung trotzdem, dals sie m Beziehung auf die unmittel- 
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bar in ihr vorkommenden Gröfsen, die drei elliptischen Funktionen, 
irreduktibel ist, nicht blols die definirte Fläche und deren Fort- 
setzung, die nach analytischen Gesetzen untrennbar mit ihr ver- 
bunden ist, darstellt, sondern aulserdem noch sieben andere, welche 
Verschiebungen von jener sind. Das Verfahren, wodurch diese 
Schwierigkeit überwunden und eine nur für die Punkte der be- 
trachteten Fläche und deren Fortsetzung geltende Gleichung er- 
halten wird, ist sehr beachtenswerth und lälst erkennen, dals der 
Verfasser mit den Principien der Funktionen-Theorie wohl vertraut 
und in der Anwendung derselben geübt ist. 

Die Kenntnils von der Existenz jener Gleichung macht es 
ungeachtet des erwähnten Übelstandes möglich von der zu bestim- 
menden Fläche eine exacte analytische Definition zu geben, welche 
sich nicht blols auf die reellen Punkte derselben erstreckt, sondern 
alle zu ihr gehörenden imaginären Punkte mit umfalst. Nachdem 
dieses geschehen, wird die unter den Coordinaten eines Punktes 
der Fläche bestehende analytische Abhängigkeit einer genauen Un- 
tersuchung unterworfen, die zwar etwas umständlich, aber von der 
wesentlichsten Bedeutung ist, und durch eme Reihe strenger 
Schlüsse zu folgendem Resultate führt: Wenn man eine Coordinate 
als Funktion der beiden anderen betrachtet und der letzteren irgend 
welche bestimmte Werthe beilegt, so lassen sich alle zugehörigen 
Werthe der erstern aus einem von ihnen und zwei Constanten 
grade so ableiten, wie man, wenn der Werth einer ungraden ellip- 
tischen Funktion gegeben und von den zugehörigen Werthen ihres 
Arguments einer gefunden ist durch diesen und durch die beiden 
Perioden der Funktion alle übrigen Werthe ausdrücken kann. Es 
giebt daher eine elliptische Funktion von der Beschaffenheit, dals 
zwischen den drei zu den Coordinaten irgend eines Punktes der 


Fläche gehörenden Werthen derselben eine algebraische Gleichung 
br> 
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besteht, welche in Beziehung auf jede einzelne dieser Gröfsen nur 
vom ersten Grade ist, und zwar zeigt sich, dals die Summe aus 
den Produkten je zweier Grölsen, wenn noch eine Einheit hinzu- 
gefügt wird, stets gleich Null ist. 

Durch die Auffindung dieser höchst einfachen Gleichung, aus 
der sich alle wesentlichen Eigenschaften der Fläche mit Leichtig- 
keit ableiten lassen, ist nun die gestellte Aufgabe m befriedigend- 
ster Weise gelöst. Der Verfasser verificirt jedoch die Ergebnisse 
seiner Untersuchung noch auf synthetischem Wege, indem er nach- 
weist, dals die Seiten des gegebenen Vierecks wirklich auf der 
Fläche liegen und ein Stück derselben begränzen, welches die 
charakteristische Eigenschaft einer Minimalfläche besitzt. Alsdann 
erörtert er das einfache Gesetz, nach welchem die Fläche durch 
den ganzen Raum sich verbreitet und zeigt, wie sie sich aus Thei- 
len, die alle dem von dem Vierecke begränzten congruent sind, 
zusammensetzen läfst. Dann bespricht er zum Schlusse noch eine 
zweite Minimalfläche, welche aus der bisher besprochenen durch 
Biegung entsteht und auf der ebenfalls gradlinige Vierecke liegen. 
Zur ‚Veranschaulichung der Gestalten beider Flächen hat er zwei 
Gypsmodelle angefertigt und zugleich mit der Abhandlung der Aka- 
demie eingesandt. 

Es ist auch zu erwähnen, dafs der Verfasser dieser Schrift 
nachträglich unter den 20. Juni d. J. der Akademie noch eine zweite 
Abhandlung mit demselben Motto eingesandt hat, in welcher er 
einen ganzen Cyclus von Minimalflächen behandelt, welche durch 
gradlinige Polygone begränzt sind und deren Gleichungen in ähn- 
licher Weise durch elliptische Funktionen sich ausdrücken lassen. 
Diese andere Abhandlung aber kann hier nicht beurtheilt werden 
und muls bei dem Urtheile über die Ertheilung des Preises statu- 
tenmälsig als nicht vorhanden betrachtet werden. 


XII 


Die rechtzeitig eingelieferte Coneurrenzschrift mit dem Motto: 
Functiones ellipticas ete. entspricht nach dem Urtheile der physi- 
kalisch-mathematischen Klasse der Akademie den von ihr gestell- 
ten Anforderungen in ausgezeichneter Weise und giebt ein sehr 
günstiges Zeugnils für das analytische Talent ihres Verfassers. Der 
Werth dieser Schrift wird auch dadurch nicht vermindert, dafs die 
behandelte Fläche nach einer vor zwei Jahren der Akademie mit- 
getheilten Notiz schon früher untersucht und die geometrische Ge- 
stalt derselben erkannt worden ist; denn die Aufgabe, welche den 
Hauptgegenstand der vorliegenden Arbeit bildet, die Entwickelung 
einer für alle realen und imaginären Punkte der Fläche und aus- 
schlielslich für diese geltenden Gleichung ist von dem Verfasser 
jener Notiz nicht gelöst und auch gar nicht ins Auge gefalst wor- 
den, wie sie überhaupt für eine Minimalfläche von vorgeschriebener 
Umgränzung bis jetzt noch in keinem Falle ihre Erledigung gefun- 
den hat. 

Demgemäls ertheilt die Akademie dem Verfasser der Schrift 
mit dem Motto: Functiones ellipticas ete. hiermit den vollen aus- 
gesetzten Preis. 

Der entsiegelte Zettel zeigt als Verfasser derselben: 

Herrn Dr. A. Herrmann Schwarz, Professor an der Uni- 
versität Halle. 

Der Zettel, welcher den Namen der nicht gekrönten Be- 
werbungsschrift enthält wird den Statuten gemäls hier öffentlich 
verbrannt. 

Es ist hier noch nachträglich in Betreff der Preisvertheilung 
des vorigen Jahres zu berichten, dafs die Verfasser der beiden Be- 
werbungsschriften um den Steiner’schen Preis, unter welche nach 
Beschlufs der physikalisch-mathematischen Klasse der Akademie 
der ausgesetzte Preis von 600 Thlrn. zu gleichen Theilen getheilt 
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werden sollte, nachdem sie von diesem am 5. Juli vorigen Jahres 
publieirten Beschlusse Kenntnils erhalten, beide die Eröffnung der 
ihre Namen enthaltenden versiegelten Zettel verlangt haben, welche 
demgemäls erfolgt ist. Als Verfasser der Preisschrift unter dem 
Titel: Synthetische Untersuchungen über die Oberflächen dritter 
Ordnung und mit dem Motto: „Peut done qui voudra dans l’etat 
actuel de la science generaliser et ereer en geometrie; le genie 
n’est plus indispensable pour ajouter une pierre & l’edifice” ist dem- 
nach jetzt nachträglich zu nennen: Herr Dr. Rudolf Sturm, Lehrer 
am Gymnasium in Bromberg. Als Verfasser der Schrift unter dem 
Titel: Mömoire de Geometrie pure sur les surfaces du troisieme 
ordre mit dem Motto von Stemer: „Es ist daraus zu ersehen, dals 
diese Flächen fortan fast eben so leicht und eimläfslich zu behan- 
deln sind, als bisher die Flächen zweiten Grades”, ist jetzt nach- 
träglich zu nennen: Herr Luigi Cremona, Professor an dem Kö- 
niglichen höheren technischen Institute in Mailand. 

Die Akademie stellt nun folgende neue Preisfrage aus dem 
Ellerschen. Legate: 

Eine grofse Anzahl der in dem Organismus der Thiere und 
Pflanzen vorkommenden ‚chemischen Verbindungen hat die neuere 
Forschung aus den Elementen aufzubauen gelehrt. Für viele sol- 
cher Substanzen sind jedoch die Bedingungen der Synthese noch 
aufzufinden. Es ist zumal die Klasse von Körpern, welche unter 
dem Namen „vegetabilische Alkaloide” zusammengefalst wird, 
deren synthetische Erzeugung bis jetzt kaum in Angriff genommen 
worden ist. 

Die Akademie glaubt, dafs der Zeitpunkt für die Lösung die- 
ser Aufgabe gekommen: ist und sie bietet, daher einen Preis von 
100 Dukaten für die Synthese des Chinin’s, Cinchonin’s, Morphin’s, 


Strychnin’s oder Brucin’s. . Der Preis würde auch dann noch zu- 
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erkannt werden, wenn es dem Bewerber gelungen wäre aus einem 
der fünf genannten Alkaloide eine wohlcharacterisirte stickstofffreie 
Verbindung zu erzeugen, welche sich durch die Einwirkung des 
Ammoniak’s beziehungsweise m Chmm, Morphm, Strychnin oder 
Bruein wieder zurückverwandeln liefse. 

Die ausschlielsende Frist für die Einsendung der Beantwor- 
tung dieser Aufgabe, welche nach Wahl des Verfassers in deut- 
scher, lateinischer oder französischer Sprache abgefalst sein kann, 
ist der erste März des Jahres 1870. Jede Bewerbungsschrift ist 
mit einem Motto zu versehen, und dieses auf dem Äufseren eines 
versiegelten Zettels, welcher den Namen des Verfassers enthält, zu 
wiederholen. 

Die Entscheidung über die Zuerkennung des Preises von 
100 Dukaten geschieht in der öffentlichen Sitzung am Leibnizischen 
Jahrestage im Monat Juli des Jahres 1870. 


Zu wissenschaftlichen Zwecken hat die Akademie im Jahre 
1867 folgende Summe bewilligt: 

400 Thaler an Herrn Dr. Studemund zur Vergleichung des 
Böcking’schen Apographums des Gaius mit der 
Handschrift in Verona. 

200 ° „ an Herm Dr. Ulrich Köhler in Athen für Beiträge 
zum Corpus: Inseriptionum Graecarum. 

300 „an Herrn Professor Dr. Jordan, Beihülfe zur Heraus- 
gabe des antiken Stadtplans von Rom. 

300 „an Herrn Professor Dr. Reuschle in Stuttgart zur 
Bearbeitung seiner Zerlegungen der Zahlen in ihre 


complexen Primfaktoren. 
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240 Thaler an Herrn Professor Dr. Gerhardt in Eisleben zur 


1000 | .% 
400 A, 
200,1,» 
180, 


Untersuchung der philosophischen Manuscripte von 
Leibniz in der Bibliothek zu Hannover. 

an Herrn Professor Dr. Bonitz im Berlin als erste 
Rate des Honorars für Bearbeitung des Index zum 
Aristoteles. 

an Herrn Dr. Weiss in Saarbrück zur Herausgabe 
seiner Kohlenflora von Saarbrück. 

an Herın Dr. Powalky in Berlin als erste Honorar- 
rate für seine Bearbeitung der von Rümker auf der 
Sternwarte zu Paramatta angestellten Fixsternbeob- 
achtungen. 

Subseriptionsbetrag für 20 Exemplare der drei Schluls- 
lieferungen des Gerhard’schen Werks über die etrus- 
kischen Spiegel. 


PERSONALVERÄNDERUNGEN IM JAHRE 1867. 


Gewählt wurden: 
Herr du Bois-Reymond, als Sekretar der physikalisch - mathe- 


matischen Klasse, an Stelle des ausscheidenden Hermm Ehren- 
berg, bestätigt durch Königl. Kabinetsordre vom 1. Juli 1867. 


Droysen, als ordentliches Mitglied der philosophisch -histo- 


rischen Klasse, bestätigt durch Königl. Kabinetsordre vom 
9. Febr. 1867. 


Roth, als ordentliches Mitglied der physikalisch-mathema- 


tischen Klasse, bestätigt durch Königl. Kabinetsordre vom 
22. April 1867. 
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Heir. Bonitz,. als ordentliches Mitglied der ‚philosophisch - histo- 


rischen Klasse, bestätigt durch Königl. ‚Kabinetsordre vom 
27. Dezember 1867. 


Korrespondirende Mitglieder der physikalisch-mathema- 
tischen Klasse: 
Auguste Öahours in Paris, gewählt am 16. Dezember 1867. 
James Forbes in. St. Andrews; gewählt am, 16. Dec. 1867. 
Hermann Kopp in Heidelberg, gewählt am 16. Dec. 1867. 
Anders Jöns Ängström in Upsala, gewählt am 16. Dec. 1867. 


Korrespondirende Mitglieder der philosophisch-histori- 
schen Klasse: 

Leopold Delisle in Paris, gewählt am 11. April 1867. 
Emile Egger in Paris, gewählt am 11. April 1867. 
Giovanni Battista Conte Giuliarı in Florenz, gewählt am 
11.: April 1867. 
Adolphe Regnier in Paris, gewählt am 17. Januar 1867. 
Louis Vivien de St. Martin m Paris, gewählt am 11. April 
1867. 


James Yates in Highgate, gewählt am 17. Januar 1867. 


Gestorben sind: 
Die ordentlichen Mitglieder der philosophisch-historischen 
‚u Rlasse: 
Gerhard, am 12. Mai 1867. 
Boeckh, am 3. August 1867. 
Bopp, am 23. October 1867. 
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Die auswärtigen Mitglieder der philosophisch-historischen 
Klasse: 


Herr Vietor Cousin m Paris, am 13. Januar 1867. 


” 


„ 


” 


Christian August Brandis in Bonn, am 24. Juli 1867. 


Das auswärtige Mitglied der physikalisch-mathematischen 
Klasse: 


Michael Faraday in London, am 25. August 1867. 


Die Ehrenmitglieder der Gesammtakademie: 


Herzog Honore de Luynes in Paris, in Rom Decbr. 1867. 
Prinz Maximilian zu Wied-Neuwied, am 3. Febr. 1867. 
Radscha Rädhäkänta Deva in Caleutta, am 19. April 1867. 


Die korrespondirenden Mitglieder der physikalisch-ma- 
thematischen Klasse: 
Theophile Jules Pelouze in Paris, am 31. Mai 1867. 
Ludwig Friedrich Kämtz im Petersburg, am 20. Decem- 
ber 1867. 
Jean Vietor Poncelet in Paris, am 23. December 1867. 


Die korrespondirenden Mitglieder der philosophisch- 
historischen Klasse: 
Ludwig Konrad Bethmann in Wolfenbüttel, am 5. Decem- 
ber 1867. 
Joseph Toussaint Reinaud in Paris, am 14. Mai 1867. 


Herr Andreas Uppström in Upsala starb schon am 21. Jan. 1865. 


VERZEICHNISS 


DER 


MITGLIEDER DER AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 
am Schlusse des Jahres 1867. 


I. Beständige Sekretare. 


Herr Trendelenburg, Sekr. der philos.-hist. Klasse. 
- Haupt, Sekr. der philos.-hist. Klasse. 
- Kummer, Sekr. der phys.-math. Klasse. 
- du Bois-Reymond, Sekr. der phys.-math. Klasse. 


I. Ordentliche Mitglieder 


der physikalisch-mathematischen der philosophisch-historischen Datum der Königlichen 
Klasse. Klasse. Bestätigung. 
7m \ m | im m  KUL——n 
Herr Bekker, Veteran - - 1815 Mai 3. 
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LoRENTZ über die Moose, die Hr. Ehrenberg in den Jahren 1320—1826 in Aegyp- 
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Über 


die Moose, die Hr. Ehrenberg in den Jahren 
1820-1826 in Aegypten, der Sinaihalbinsel und 
Syrien gesammelt. 


Von + 


H7rDEsP.. & BORENTZ: 


[Gelesen von Hrn. Prof. Braun in der Akademie der Wissenschaften am 20. Juni 1867]. 


Dose sind mehr als 40 Jahre verflossen, seit Hr. Ehrenberg von 
seiner mühe- und gefahrenreichen 6jährigen Reise in Aegypten und Syrien 
zurückkehrte, und noch sind die Resultate seines unermüdlichen, wahrhaft 
grofsartigen Sammelfleifses nicht erschöpft, immer noch kommen neue 
Schätze zu Tage. Ich freue mich, einen Theil derselben ans Licht fördern 
zu können, der gewils nicht zu den unbedeutendsten und wenigst inte- 
ressanten gehört. Denn als es mir vergönnt war, einen Einblick in die 
Moossammlung zu thun, die Hr. Ehrenberg auf jener Reise zusammen- 
gebracht, erkannte ich bald, dafs sie bei Weitem die reichhaltigste und 
interessanteste ist, die je aus jenen Ländern gekommen, und an Zahl der 
Arten alle aus denselben bisher bekannten Moose um ein Mehrfaches 
übertrifft. Als Belag möge beispielsweise angeführt werden, dafs die 
Flore d’Egypte von Delile blos 3 Moose aus diesem Lande aufzu- 
zählen weils, dafs mein Freund Schweinfurth laut brieflicher Mit- 
theilung von seiner mehrjährigen Reise in den Nilländern blos die Funaria 
hygrometrica mitgebracht, dafs die Synopsis Muscorum von Müller aus 
Aegypten blos 4 Moosarten und ebensoviel aus Syrien und der Sinaihalb- 
insel kennt (mit den in der botanischen Zeitung erschienen Nachträgen, 
abgesehen von den Arten, die blos die allgemeinen Angaben tragen: per 
orbem terrarum, oder in Africa boreali, und die vielleicht auch in Aegyp- 
ten bereits früher gefunden sind). Dagegen zählt die Ehrenbergische 
Phys. Kl. 1867. A 
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Collektion 42 Species, von denen 11 Aegypten, 18 Syrien und 11 der 
Sinaihalbinsel angehören (einige sind allen gemein). Obwohl nicht zu 
zweifeln ist, dafs ein Bryolog von Fach, mit den Kenntnissen der Jetzt- 
zeit ausgerüstet, der seine Aufmerksamkeit in erster Linie auf die Moose 
lenken würde, noch eine Anzahl Arten den von Ehrenberg gesammelten 
hinzufügen würde, so ist es doch bei Erwägung der natürlichen Verhält- 
nisse jener Länder kaum wahrscheinlich, dafs die Zahl aller dort wachsen- 
den Moose mehr als das Doppelte der von Ehrenberg mitgebrachten 
Species beträgt. 

Diese interessante Sammlung lag bisher unbearbeitet im Berliner 
Herbar verborgen; sie scheint zwar durch die Hände von Nees gegangen 
zu sein, doch scheint sich derselbe nicht veranlafst gesehen zu haben, 
derselben eine eingehendere Betrachtung zu schenken oder eine Publi- 
kation zu widmen; es waren Resultate ganz anderer Art, welche der ge- 
niale Sammler selbst einzelnen dieser Moose entlockte, indem er u. A. an 
einem den Cedern des Libanon entnommenen Exemplare die mikroscopi- 
schen Luftstaub-Organismen studirte (s. Monatsberichte der Berliner Aka- 
demie 1848 p. 374, Microgeologie p. 43). 

In der That erschien auch die Sammlung auf den ersten Anbliek 
wenig einladend. Der dürre sterile Charakter der Wüsten-Vegetation 
schien sich gewissermafsen auch in den Moosen abzuspiegeln: nur sehr 
wenige Arten waren mit Früchten vorhanden, eine grofse Anzahl der- 
selben zeigte sich klein und unansehnlich, zum Theil in zerfallenden, 
stauberfüllten Räschen oder auf vertrocknetem Schlamme. Die bryolo- 
gische Wissenschaft zu der Zeit, als Hr. Ehrenberg aus jenen Ländern 
zurückkehrte, wäre in der That den meisten dieser Arten gegenüber gar 
nicht im Stande gewesen, dieselben mit Sicherheit zu bestimmen, und auch 
auf ihrem jetzigen Standpunkte würde mir die Bryologie in mehreren 
Fällen nicht ausreichende Anhaltspunkte geboten haben, um mit Sicher- 
heit einen Ausspruch zy fällen, wenn sich mir nicht bei Bearbeitung des 
Materials neue Resultateund Gesichtspunkte ergeben hätten, die nicht nur 
für die Anatomie und Morphologie der Moose von grofsem Interesse sind, 
sondern auch der Systematik eine Reihe neuer, scharfer und prägnanter 
Kennzeichen liefern, die fortan eines ihrer wichtigsten praktischen Hilfs- 
mittel bilden werden, und auch auf die natürliche Anordnung der Moose 
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ein neues Licht werfen müssen. Da ich auf diese Resultate eine Reihe 
neuer Termini gründen mulste, die im Folgenden ihre Anwendung zu 
finden haben, so sehe ich mich genöthigt, als Schlüssel zum Verständnisse 
des speciellen Theils, eine Übersicht über die erwähnten Resultate zu geben, 
soweit sie im Folgenden in Betracht kommen. Es ist diese vorausgeschickte 
Übersicht Vorläuferin einer ausführlicheren Zusammenstellung, welche in 
Pringsheim’s Jahrbüchern ihren Platz finden wird. Die Einzelunter- 
suchungen, auf welche sich dieselben gründen, werden nach dem Mafse, 
als sich dafür die Spalten wissenschaftlicher Zeitschriften öffnen, nach und 
nach publieirt werden; einen Theil derselben, soweit er sich auf die neuen 
Arten und Varietäten der Ehrenberg’schen Sammlung bezieht, enthält 
die nachstehende Abhandlung. 

Ich glaube der Erste zu sein, der eine genaue Darstellung des Blatt- 
nerven einiger Moose gegeben (Moosstudien 1864, Abthl.D). Die grofse 
Verschiedenheit, welche sich bei den damals untersuchten Arten ergab, 
leste den Gedanken nahe, dafs noch weitere interessante Unterschiede 
sich bei verschiedenen Moosarten finden möchten, und die Hoffnung 


0? 


dafs 
sich solche Unterschiede bei der Bestimmung der vorliegenden sterilen 
und unvollständigen Moose nützlich erweisen möchten. Diese Hoffnung 
fand sich im Ganzen glänzend erfüllt; die anatomische Untersuchung 
verschiedener Moosarten zeigte mir im Bau des Stengel’s und des Blatt- 
nerven einen solchen Reichthum und eine solche Mamnichfaltigkeit bis- 
her ungeahnter Verhältnisse, dafs mir während langer Zeit fast jedes 
neu untersuchte Moos eine neue Überraschung bereitete. Um aber diese 
Verhältnisse in allen Fällen zur Unterscheidung der Species anzuwenden, 
hätte ich meine Untersuchungen noch bedeutend weiter ausdehnen müssen, 
als ich in der Lage war zu thun. Jede Moosart schwankt hinsichtlich 
der Zahl und Anordnung ihrer Zellen innerhalb gewisser Grenzen, die 
nur durch ausgiebige Vergleichung aller Formen festgestellt werden können. 
Ferner kann nur eine genau vergleichende Untersuchnng aller Arten 
einer Gattung die bestimmten specifischen Unterschiede aufweisen, eine 
Aufgabe, die weit über die Grenzen hinausging, die ich mir stecken konnte. 
Dafs dennoch in mehreren Fällen die anatomischen Verhältnisse zur Ab- 
grenzung der Arten von grolsem Nutzen waren, wird der specielle Theil 
dieser Arbeit zeigen. 
A2 
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Um nicht zu weitläufig zu werden und mich nicht zu sehr zu 
wiederholen, unterlasse ich, an dieser Stelle die vorgefundenen Verhält- 
nisse an der Hand der Entwicklungsgeschichte vorzuführen, und be- 
schränke mich darauf, die thatsächlichen Vorkommnisse aufzuzählen. 

Vom Blattnerven. Machen wir Querschnitte durch die Blatt- 
nerven verschiedener Moose, so sind die Fälle die bei Weitem seltneren, 
wo dieselben dem Auge ganz gleichartig gewebt erscheinen, d.h. aus 
lauter gleich grofsen und gleichstark verdickten Zellen bestehen. Der 
Nerv ist in diesem Falle gleichartig, homogeneus z. B. bei Brachy- 
thecium Ehrenbergü (Tab. 13, Fig. 16—27). Ob in diesem Falle auch 
immer alle Zellen solcher Nerven morphologisch ganz gleichwerthig und 
daher gleich zu bezeichnen sind, ist eine andere, hier nicht weiter zu 
besprechende Frage, die in manchen Fällen zu verneinen sein wird. 

In solchen Fällen der Homogeneität des ganzen Nerven unterscheide 
ich die Zellen desselben durch ihre Lage: die an der dem Stengel zu- 
gewendeten Seite des Nerven liegenden, nenne ich Basalzellen cellulae 
basales; sie sind in vielen Fällen an Zahl sehr constant, so lange näm- 
lich ihre Zahl nur eine niedere ist. So finden wir bei Brachythecium 
Ehrenbergü Tab. 13 in der gröfsten Ausdehnung des Nerven constant 
2 solcher Basalzellen; erst auf der letzten kurzen Strecke, wo der Nerv 
ausläuft und allmählig verschwindet, reducirt sich die Zahl der Basal- 
zellen auf die Einzahl. In anderen Fällen, wenn die Zahl derselben mehr 
als 4 beträgt, ist die Zahl weniger constant oder auch ihre Constanz 
schwerer zu controliren, sie sind dann einfach mehrzählig, complures. 

Die Zellen, die auf der dem Stengel abgewendeten Seite des Nerven 
liegen, auf dem Rücken der Basalzellen, nenne ich Rückenzellen, dorsales; sie 
sind entweder einschichtig, monostromaticae z. B. Tab. 13, Fig. 26, oder 
mehrschichtig, pleiostromaticae z. B. Tab.13, Fig. 17. In letzterem Falle 
nenne ich die an der Peripherie des Nervenrücken’s liegenden: Aufsenzellen 
cellulae periphericae; diejenigen, welche zwischen diesen Aufsenzellen und 
den Basalzellen liegen, Innenzellen, cellulae medianae. — In manchen Fällen 
ist es von Bedeutung, auf die Zahl derselben zu reflectiren, daher sie 
mit besonderen Namen zu bezeichnen waren. 

In Bezug auf Gröfse und Verdickung der Zellen, die bei den Moos- 
nerven in Betracht kommen, empfahl es sich, kurze und bestimmte Aus- 
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drücke zu wählen, da diese Verhältnisse in Zukunft auch für die Diagnosen 
zu verwenden sein werden. Für Zellen mit weitem Lumen gebrauche ich 
den Ausdruck weitlichtig, cellulae angustae, und für Zellen mit engem 
Lumen den Ausdruck englichtig, cellulae angustae; es versteht sich, dals 
diese Bezeichnungen nur relativ zu verstehen sind und ich kein absolutes 
Mafs für die Grenze der Weitlichtiskeit annehme. Hinsichtlich der Ver- 
diekung nenne ich die Zellen, welche so stark verdickt sind, dafs das 
Lumen ganz oder fast ganz verschwindet, Stereiden, szereides; diejenigen 
Zellen, deren Verdiekung sich diesem Verhalten nähert, Substereiden, 
substererdes; beide Ausdrücke können auch adjectivisch gebraucht werden: 
stereide oder substereide Zellen, cellulae stereides vel substereides. Meines 
Wissens konnte nach der bisherigen Bezeichnungsweise dies Verhältnifs 
nur durch Umschreibung mit einem ganzen Satze gegeben werden, daher 
die Creirung dieser Ausdrücke wohl gerechtfertigt sein dürfte. Die übrigen 
Zellen scheide ich einfach als dünnwandige und diekwandige, cellulae tenues 
und incrassatae vel crassae (statt: cellulae membranis incrassatis instruc- 
tae). Die Skala ist demnach: dünnwandig, diekwandig, substereid, stereid, 
Eine weitlichtige Zelle kann demnach dünnwandig oder diekwandig sein, 
nicht aber substereid oder stereid; eine englichtige kann dünnwandig, 
diekwandig, substereid oder stereid sein, nur versteht sich in den letzteren 
Fällen die Englichtigkeit von selbst. Der Name „diekwandig” kann, 
als der allgemeinste auch bis zu substereid und stereid ausgedehnt werden. 
Der homogene Nerv nun kann aus dünnwandigen oder diekwandigen 
Zellen zusammengesetzt sein; nur der letztere Fall liest uns hier vor bei 
Brachythecium Ehrenbergü Tab. 13. 

Bei Weitem die Mehrzahl der Blattnerven, so weit bis jetzt die 
Untersuchungen reichen, ist aber nicht homogen, sondern einzelne Zell- 
schichten oder Zellgruppen zeichnen sich durch eine verschiedene Be- 
schaffenheit vor den anderen aus, der Nerv ist ungleichartig, diffe- 
renzirt, heterogeneus. 

Wenn der Nerv eine solche Beschaffenheit hat, fehlt nie die Zell- 
schicht(!) der Deuter, duces; dies ist eine Zellschicht, die sich durch 


(') Ich halte auseinander Zellreihe und Zellschicht, erstere bezeichnet die 
Zellen, sofern sie tangential nebeneinder liegen, letztere sofern sie radial hinter einander 
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weiteres Lumen und meist auch schwächere Verdiekung von den anderen 
Zellen des Blattnerven abhebt, und in tangentialer Richtung durch den 
ganzen Nerven verläuft, vom Beginn der rechtsseitigen Blattspreite 
zu dem der linksseitigen, z. B. Tab. V, Fig. 7 die 4 mit d bezeichneten 
Zellen. _Dieselben verlaufen entweder auf der Basalseite des Nerven, 
sie sind basal, duces basales; (z.B. Tab. 2, Fig. 19 und 20dd), oder 
zwischen ihnen und der Basis des Nerven liegen eine (Tab. 11, Fig. 19, d 
die duces, v die zwischen ihnen und der Nervenbasis liegenden Zellen) 
oder mehrere Zellschichten (z.B. Tab. 7, Fig. 16), die Deuter sind me- 
dian, duces mediani. — 

Die Zahl der Deuter ist ferner entweder sehr constant, wenn sie 
sich in niederer Zahl vorfinden, nämlich 2, 4 oder 6 (2 bei Fissidens 
Alexandrinus Tab. 2, bei Aphanorrhegma Sesostris Tab. 8, Fig. 17.d.; 
4 bei Webera Sinaitica Tab. 11, Fig. 19, Dryum Syriacum Tab. 12, Fig. 10. 
Trichostomum Ehrenberguü Tab. 5, Fig. 7; 6 bei Eueladium vertieillatum 
Tab. 14, Fig. 4); oder sie ist weniger constant, wenn ihre Zahl über 
sechs hinausgeht, (doch fällt häufig auch schon die Sechszahl unter die 
schwankenden Zahlen). Die Deuter sind dann einfach in Mehrzahl, duces 
complures, z. B. Trichostomum tophaceum (Tab. 3), Phrlonotis caespitos« 
(Tab. 15, Fig. 12), Barbula Alexandrina (Tab. 7, Fig. 7—16). 

Die Deuter sind ferner entweder einschichtig, monostromatici 
oder mehrschichtig pleiostromatiei; der letztere Fall ist bei den hier 
dargestellten Moosen nicht vertreten. 

Während die Zellschicht der Deuter bei differenzirten Nerven nie fehlt, 
tritt eme zweite Zellgruppe nur bei einem Theile der betreffenden Moos- 
arten auf. Es ist dies eine Zellgruppe, die sich von dem umgebenden 
Zellgewebe des Nerven durch Dünnwandigkeit und meist auch Englichtig- 
keit auszeichnet; eine Zellgruppe von rundlichem oder mehrfach ausge- 
buchtetem, oft ziemlich unregelmäfsigem Umrisse und aus einer in verschied- 
nen Fällen sehr verschiednen Anzahl von Zellen bestehend (Tab. X, Fig. 18). 
Da sie nie ohne die duces und stets in enger Verbindung mit denselben 
vorkommen, nenne ich sie Begleiter, comites. Es kommen verschiedene 


gestellt sind, daher z. B. 4 Zellen, die in radialer Richtung hintereinander liegen: eine 
vierschichtige Reihe; 4 Zellen, die in tangentialer Richtung nebeneinander liegen: eine 
vierreihige Schicht. 
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Verhältnisse bei denselben vor; sie sind ebenfalls entweder in Einzahl 
oder in Mehrzahl vorhanden: letzteres bei den Polytrichaceen (Tab. 14, 
Fig. 14), ersteres bei fast allen andern bis jetzt untersuchten Moosen. 
Im ersteren Falle sind sie entweder homogen oder heterogen. — 

Heterogene Begleiter, die aus dünnwandigen und substereiden Zellen 
gemischt sind, fanden sich bis jetzt nur bei Mnxium-Arten und ihre Deu- 
tung ist nicht ganz gesichert; in allen übrigen Fällen, wo die Begleiter 
in Einzahl vorhanden sind, bestehen sie aus sehr dünnwandigen, eng- 
lichtigen Zellen. 

Ihre Lage ist dann immer in der Mitte des Nerven, in dem Winkel 
zwischen den zwei mittelsten Deutern, z. B. Tab. 11, Fig. 19c, wo sie sich, 
bei gröfserer Ausdehnung, noch über die benachbarten Zellen hinziehen 
können, z.B. Tab. 10, Fig. 20. — 

Wie schon erwähnt, ist die Zahl der Zellen, aus denen sie bestehen, 
sehr verschieden. Während sie in manchen Fällen (Tab. 9, Fig. 18c, 
Tab. 11, Fig. 24c.) als eine entwickelte, zellenreiche Gruppe auftreten, 
sehen wir in andern Fällen die Zahl der Zellen auf 2 reducirt. — In 
manchen Fällen finden wir die zarten Zellwände, sei es nun durch den 
Schnitt oder durch Resorption, ganz verschwunden und wir erkennen 
ihre Stelle nur durch einen eckigen oder mehrfach ausgebuchteten Zell- 
raum, dessen Fächerung' durch zarte Zellwände wir aus der Analogie 
erschliefsen (z. B. Tab. 11, Fig. 12c); in anderen Fällen ist dieser Raum 
so reducirt, dafs er sich blos durch etwas bedeutendere Grölse, seine 
eckige Gestalt und seine Lage von den umgebenden Zellen unterscheidet, 
so dafs wir im Zweifel bleiben, ob derselbe jemals durch zarte Zellwände 
getheilt war, und dafs wir nur aus der Analogie auf seine morphologisch 
der Begleitergruppe gleichwerthige Bedeutung schliefsen (vergl. z.B. Tab. 5, 
Fig. 7 u. 10 mit Fig. 11 u. 14). — 

In Mehrzahl treten die Begleitergruppen, unter den hier dargestellten 
Moosen, blos bei den Polytrichaceen auf und es finden dann ganz 
eigenthümliche Verhältnisse statt; dieselben sind im Wesentlichen schon 
in meinen Moosstudien (8.19 u. 20) erörtert und sollen deshalb hier 
nur kurze Erwähnung finden, soweit die Benennung der betreffenden 
Zellen in Frage kommt: 

Die mit d bezeichneten Zellen Tab. 14, Fig. 14 sind ofienbar den 
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Deutern in anderen Blattnerven gleichwerthig und haben daher auch 
diesen Namen zu tragen. In der Mitte des Nerven findet sich in dem’ 
Winkel zwischen je 2 Deutern eine fünfseitige Zelle; mit zweien ihrer 
Seiten grenzt sie an die 2 Deuter, zwischen denen sie sich befindet, die 
3 anderen Seiten sind von 3 Zellen begrenzt, die sich ebenso wie sie 
selbst von den angrenzenden Zellen des Blattrückens durch schwächere 
Verdiekung und meist auch gröfseres Lumen auszeichnen; so bildet sie 
das Centrum von sehr regelmäfsig angeordneten Gruppen, welche in einer 
Reihe die Mitte des Blattnerven durchlaufen und bei einem Querschnitte 
sehr hervorstechend und elegant in die Augen fallen. Diese Mittelzelle 
nenne ich daher Centralzelle, cellula centralis, die 3 sie im Rücken be- 
grenzenden Zellen nenne ich sock, die ganzen 6 zelligen Gruppen wohl 
auch Central-Gruppen; blos einer der 3 socu, der oberste derselben, ist 
je einer Centralgruppe eigenthümlich, die 2 seitlichen, ebenso wie die 
beiden Deuter, gehören immer 2 Centralgruppen an; je nachdem man die 
einzelnen Gruppen begrenzt, kann man sie zu der einen oder der anderen 
rechnen. 

Diese beiden Zellgruppen, Deuter und Begleiter, fasse ich auch 
wohl als Charakterzellen, cellulae characteristicae, zusammen; alle Zellen, 
die auf ihrer dem Stengel zugewendeten Seite, der Bauchseite, liegen, 
nenne ich Bauchzellen, cellulae ventrales, alle diejenigen, die auf ihrer 
dem Stengel abgewendeten Seite, dem Rücken, liegen, nenne ich Rücken- 
zellen, cellulae dorsales. 

Dieselben können wiederum sein: einschichtig oder mehrschichtig, 
mono-vel pleiostromaticae, und zwar entweder in ihrer ganzen Ausdehnung, 
oder am Rande ein- in der Mitte des Nerven mehrschichtig, was ich durch 
mono-distromaticae oder mono-pleiostromaticae bezeichne. Im Falle der 
Einschichtigkeit können sie weitlichtig oder englichtig und in verschied- 
ner Weise verdickt sein; im letzteren können sie wiederum entweder 
homogen oder heterogen sein. Sind sie homogen, so können sie aber- 
mals weitlichtig oder englichtig und dünnwandig bis stereid sein; sind 
sie heterogen, so zeichnen sich durchweg die nach aufsen liegenden Zellen 
durch gröfseres Lumen aus, sie bilden eine Epidermis und heifsen dann 
Epidermis-Zellen, cellulae epidermales; die zwischen ihnen und den 
Charakterzellen liegenden Zellen nenne ich dann Füllzellen, cellulae 
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intercalares. Diese können wieder homogen sein, oder heterogen; in 
letzterem Falle sind englichtige stark verdickte Zellen mit weitlichtigen 
mehr oder weniger verdickten gemischt (intercalares mixtae) und zwar 
entweder unregelmäfsig gemischt (irregulariter mixtae), z. B. Tab. 14, 
Fig.15, oder regelmäfsig gemischt, regularıter mixtae, z. B. bei Barbula 
Alexandrina Tab. 7, Fig. 12 u. 13, wo inmitten der englichtigen inter- 
calares in der Mitte des Nerven unter den Deutern regelmäfsig 2 weit- 
lichtige Zellen auftreten. 

Bei den Bauchzellen kommt es ferner häufig vor, dafs sie die Deuter 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung bedecken, sondern nur in der Mitte des 
Blattnerven entwickelt sind; die Deuter sind dann an beiden Rändern des 
Blattnerven basal (z. B. Tab. 14, Fig. 14). Sind die Bauchzellen auf der 
ganzen Bauchseite der Deuter entwickelt, so sind sie zu bezeichnen als 
ganzschichtig, holostromaticae, im gegentheiligen Falle als theilschichtig, 
merostromaticae. — Von letzteren gilt natürlich Alles, was von den ganz- 
schichtigen gilt; sie können einschichtig oder mehrschichtig, homogen 
oder heterogen sein etc. 

In Hinsicht der Gesammtgestalt der Bauchzellen sind noch zwei 
extreme Fälle zu bemerken: entweder sie zeigen am Rande und in der 
Mitte etwa gleichviel Zellschichten, die Umrisse ihrer Basal- und Rücken- 
seite sind ziemlich parallel, dann nenne ich sie lagenförmig, stromatodes, 
z.B. Tab. 14, Fig. 4; oder die Deuter verlaufen in einem stark gekrümmten 
Bogen durch den Nerven, während die Bauchfläche desselben fast eben 
ist; die ventrales sind entus convexae, nach Innen gekrümmt. Oder der 
Umrifs ihrer Bauch und Rückenseite ist in verschiednem Sinne gekrümmt, 
sie sind concav gegeneinander, die Bauchzellen bilden einen Zellkörper 
mit etwa linsenförmigem Querschnitte (z. B. Tab. 7, Fig. 14-17), dann 
sind sie doppelt gekrümmt, biconvexae. Zu erwähnen ist noch bei den 
Bauchzellen das Auswachsen der Zellen der Basalschicht zu Zellenfäden 
oder Lamellen. Einen besondern Fall bei den Rückenzellen bildet die 
Flügelbildung bei Fissidens und Conomitruum, wovon ich in den Moos- 
studien bereits ausführlicher gehandelt. Die eine bis 2 Reihen weitlichti- 
ger Zellen, welche dann die englichtigeren Rückenzellen durchziehen und 
die weitlichtigen Zellen des Flügels mit den gleichbeschaffnen Deutern in 
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Verbindung setzen, nenne ich Verbindungszellen, conjunetivae (Tab. 2, 
Fig. 19, 20, 21. die mit 5 bezeichneten Zellen). 

Endlich ist noch der Nerv in seiner ganzen Längsausdehnung bei- 
läufig gleichgewebt, aufser an seinem auslaufenden Theile, wo gesetz- 
mäfsige, für alle Nerven ziemlich gleichartige Veränderungen eintreten, 
die wir bei den dargestellten Moosen im speciellen Theile näher verfolgen 
werden (z. B. Webera Sinaitica Tab. 10 u. 11, Trichostomum Ehrenbergü 
Tab. 3.) Der Nerv ist gleichgewebt, homodictyos, — oder die Basis des 
Nerven ist anders gewebt, als der obere Theil; die Zellen sind am Grunde 
meist weitlichtiger, weniger differenzirt, der Nerv besteht daselbst aus 
weniger Schichten. In vielen Fällen kommen dazu im oberen Theile noch 
Lamellen oder Zellfäden, die im unteren Theile fehlen, der Nerv ist ver- 
schieden gewebt, heterodietyos. 

Über die Blattspreite habe ich nur wenige Worte zu sagen: Man 
hat bisher unter der Bezeichnung: foha papıllosa oder cellulae papillosae 
zwei verschiedenartige Verhältnisse zusammengeworfen. Wir finden näm- 
lich einerseits die Zellmembran auf ihrer äufseren Seite mit Verdiekungen 
verschiedner Gestalt besetzt, die sich bald als einfache, mehr oder weni- 
ger flache oder erhabene Höcker darstellen, bald an der Spitze mehrfach 
getheilt erscheinen (Tab. 6, Fig. 11, 17., Tab. 7, Fig. 16); andrerseits 
dagegen finden wir eine blasenartige Hervortreibung der ganzen äufseren 
Zellwandung über die Blattfläche, ohne dafs dabei eine Verdickung 
derselben stattfindet (Tab. 15, Fig. 12, 13). Beide Verhältnisse sind um 
so mehr auseinanderzuhalten, als sie verschiednen Moosgruppen an- 
gehören, und da sie verschiedner Natur sind, sind sie auch mit ver- 
schiednen Namen zu bezeichnen. Ich belasse daher den Verdickungen 
der Zellwand den Namen Papillen und solchen Zellen das Attribut papillös; 
die Hervortreibungen der Zellen über die Blattfläche dagegen bezeichne 
ich als Mamillen und nenne solche Blätter mamillös. Man muls sich 
übrigens bei Querschnitten oft hüten, am Rande durchschnittne Mamillen 
für Papillen zu halten (so Tab. 15, Fig. 13 bei z.); die Vergleichung 
mehrerer Schnitte läfst hier das Richtige erkennen. 

Eine Bemerkung hinsichtlich des Auseinanderhaltens von Blattsaum 
und Blattrand habe ich an andrer Stelle eingefügt. 


in Aegypten, der Sinathalbinsel und Syrien gesammelt. 11 


Was endlich das Blattnetz betrifft, so sei hier noch eine kurze 
Bemerkung erlaubt. Die Terminologie in Bezeichnung der verschiednen 
Blattgewebe und Zellgestalten hat mit unsrer Erkenntnifs derselben und 
Unterscheidungskunst keineswegs gleichen Schritt gehalten; unsre Bezeich- 
nungen sind viel zu allgemein; es existiren viele Verhältnisse in dieser 
Beziehung, die Jedermann kennt und bei Unterscheidung der Arten in 
Betracht zieht, und die wir doch gar nicht oder wenigstens nicht kurz 
und klar, sondern nur mit langen Umschreibungen bezeichnen können. 
Ich fühle mich im gegenwärtigen Augenblicke nicht berufen, diesem Mangel 
abzuhelfen, suchte überhaupt nie meinen Ruhm darin, bereits bekannte 
Verhältnisse mit neuen Worten zu bezeichnen, sondern strebte dafür immer 
mit den bestehenden Zermin:s auszukommen; nur wo es sich, wie beim 
Bau des Blattnerven und Stengels, um bisher unbekannte Thatsachen 
handelte, bin ich, ungern aber nothgedrungen, zur Schöpfung einer neuen 
Terminologie geschritten. Nur in einer Beziehung habe ich gesucht, jenen 
Mangel etwas zu compensiren, nämlich durch genauere Abbildungen des 
Zellnetzes bei der bildlichen Darstellung der Moose. In den meisten bryo- 
logischen Werken ist die Abbildung des Zellnetzes ungenügend, schon weil 
es bei zu schwacher Vergröfserung dargestellt ist, demnach nicht mehr als 
den allgemeinen Eindruck geben kann und meist bei Vergleichung nahe 
verwandter Species im Stiche läfst. Ich meine daher, die Vergröfserung 
sollte stärker sein, eine solche von 250—300 wird in den meisten Fällen 
als die zweckmäfsigste erscheinen('!); ferner sollte man übereinkommen, 
immer bei solchen Darstellungen die gleiche Vergröfserung anzu- 
wenden, denn nur so werden nahe verwandte Zellnetze vergleichbar. Nur 
wo ganz besondere Gründe obwalten, sollte von diesem Grundsatze abge- 
wichen werden. Ich habe dies Prineip nach Möglichkeit in den folgen- 
den Darstellungen festgehalten und dies möge als Entschuldigung und 
Rechtfertigung für die zuweilen etwas raumnehmenden Darstellungen 
desselben auf den beigefügten Tafeln dienen. Es ist ferner wünschenswerth, 


(‘) Eine Vergröfserung von ca 200 dürfte in den meisten Fällen zu gering sein; 
so bietet Tab. 6, Fig. 6 eine Vergröfserung von 175, die für sehr viele Blattnetze von 
Moosen eine genaue und augenfällige Darstellung der Zellgestalt, der Dicke der Wände 
etc. nicht mehr erlaubt. 
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dafs Stengel- und Blattnervenquerschnitte, die wohl in Zukunft bei 
keinem Moosbilde fehlen dürfen, das Anspruch macht, nach den An- 
sprüchen der gegenwärtigen Wissenschaft gezeichnet zu sein, nach derselben 
Vergröfserung dargestellt seien, wie das Blattnetz; Anschaulichkeit und 
Vergleichbarkeit werden dadurch gefördert. 

Vom Stengel. Bei den Stengeln verschiedener Moose finden wir 
ähnliche Verschiedenheiten, wie bei den Blattnerven, d.h. wir finden sie 
entweder aus gleichartigen Zellen bestehend, oder wir finden, dafs sich in 
ihnen verschiedene Zellgruppen differenziren und das Zellgewebe des Sten- 
gels zu einem ungleichartigen machen. 

Wenn sich innerhalb des Stengels nicht solche ausgezeichnete Zell- 
gruppen ausscheiden, von denen gleich die Rede sein wird, so betrachte 
ich die Zellen des Stengels als gleichwerthig, indem ich davon absehe, 
dafs wohl in den meisten Fällen die äufsersten Zelllagen der Verwachsung 
der Blattbasen ihre Entstehung verdanken, ein Verhältniss, das noch 
näherer Untersuchung bedarf. Sind nun diese gleichwerthigen Zellen auch 
von gleicher Beschaffenheit nach Gröfse und Verdickung, so nenne ich 
den Stengel gleichförmig, homogeneus; dies ist der bei Weitem seltnere 
Fall, meist sind die Zellen der Stengel, die keinen Centralstrang, keine 
Sekundärstränge und keine Blattspuren besitzen, nach dem Rande zu 
stärker verdickt, als in der Mitte, zuweilen auch schon an sich kleiner; 
doch geht dabei die stärkere Verdickung des Randes allmählig in die 
schwächere der Mitte über; scharfe Grenzen lassen sich nicht ziehen. 
In diesem Falle nenne ich das Stengelgewebe gleichartig, aequale (z. B. 
Tab. 13, Fig. 11, 14.) 

Differenzirt sich aber dabei die peripherische oder Mantelschicht 
stark von dem unterliegenden Zellgewebe, so rechne ich den Stengel zur 
folgenden Abtheilung, wo der Stengel als ungleichartig gewebt, hetero- 
geneus, erscheint. In diesem Falle differenziren sich, wie schon erwähnt, 
einzelne Zellparthien scharf von dem übrigen Gewebe des Stengels. 

Dies sind: 

1. Die Mantelschicht, stratum periphericum, cellulae periphericae, 
die äufserste Zellenlage des Stengels. Diese erscheint zuweilen plötzlich 
weitlichtig und dünnwandig und dadurch scharf von den unterliegenden 
Zelllagen abgesetzt, die von der Mitte aus sich allmählig, zuweilen bis 
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zur Stereidenform, verdickt zeigen (s. Tab. 15, Fig. 11, weniger augenfällig 
Tab. 14, Fig. 10). Da diese Eigenthümlichkeit an Sphagnum erinnert, 
schreibe ich in diesem Falle dem Stengel ein stratum periphericum sphagno- 
ideum zu. 

2. Der Centralstrang, funzeulus centralis, ist eine die Stengelachse 
einnehmende, von dem übrigen Zellgewebe desselben verschiedne Zell- 
parthie; dieselbe tritt in zwei verschiednen Formen auf. In dem ersten 
Fall ist sie zusammengesetzt aus einer Anzahl von Zellen, die kleiner 
und dünnwandiger sind, als das umgebende Zellgewebe. Da dieser Fall 
der ganz überwiegend häufige ist, so nenne ich einen solchen Central- 
strang gewöhnlich, ordinarius. Derselbe ist entweder sehr scharf gegen 
das umgebende Stengelparenchym abgesetzt, indem die Zellen plötzlich 
kleiner, oder dünnwandiger, oder beides werden; auf eine Zelle des Stengel- 
parenchyms kommen dann gleich mehrere des Üentralstrangs z. B. 
Tab. 14, Fig. 11. In diesem Falle nenne ich den Centralstrang scharf 
abgesetzt, distinctissimus. In dem zweiten Fall geht derselbe all- 
mählig nach Gröfse und Verdickung in die umgebenden Zellen über, die 
sich vom Rande her immer mehr seiner Gestalt annähern, während 
er in sich einen gleichartigen Complex bildet, derselbe ist dann über- 
gehend, transiens, z.B. Tab. 6, Fig. 21. Übrigens sind beide Fälle durch 
zahlreiche Zwischenstufen mit einander verbunden, und nur die extremen, 
zum Theil charakteristischen Fälle erfordern und verdienen eine besondere 
Bezeichnung. Die Zahl der Zellen übrigens, aus denen der Centralstrang 
bestehen kann, wechselt aufserordentlich, von 2—3 bis zu mehreren 
hunderten, und zwar nicht nur bei verschiednen Arten, sondern auch bei 
verschieden kräftigen Sprossen derselben Art; ja, wo er bereits normal 
nur wenige Zellen besitzt, kann er ganz absolet werden (vgl. Tab. 5, Fig. 17 
und Fig. 19). Im Ganzen aber ist sein Vorkommen oder Nichtvor- 
kommen äulserst constant. 

Eine ganz verschiedne Gestalt nimmt der ÜOentralstrang bei den 
Polytrichaceen an. Ich habe davon schon in meinen Moosstudien S. 18 
u. 19 gehandelt und es wird daher erinnerlich, dafs derselbe hier nicht wie 
bei den übrigen Moosen aus kleineren und dünnwandigeren Zellen besteht, 
als das übrige Stengel-Parenchym, sondern im Gegentheile aus solchen, 
die stark, aber sehr ungleich verdickt sind. Tab. 15, Fig. 1 stellt dies 
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Verhältniss abermals dar; ich nenne diese Art von Oentralstrang funiculus 
centralis polytrichoideus. 

3. Die Sekundärstränge, funiculi secundarü. Sie sind bis jetzt 
blos bei Polytrichum commune gesehen (Tab. 15, Fig. 1x), Stränge an Bil- 
dung dem Centralstrange ähnlich, aber kleiner, die nicht in der Axe des 
Stengels verlaufen, sondern in dem dasselbe umgebenden Parenchym, und, 
bis zum Centralstrange vordringend, sich mit demselben vereinigen. Meine 
Untersuchungen gehen leider nicht weiter, als um die Existenz derselben 
zu constatiren. 

4. Die Blattspuren, vestigia foli. Die Charakterzellen des Blatt- 
nerven oder auch nur die Begleitergruppe gehen in den Stengel über, 
und verlaufen in dessen Gewebe bis nahe zum Centralstrange (Tab. 15, 
Fig. 1. Moosstudien Tab. 4, Fig. 12). Es sind nur wenige Moose, bei 
denen dies Verhältnifs stattfindet, und ist dasselbe nicht zu verwechseln 
mit einem Verhältnisse, wie es z. B. Tab. 11, Fig. 16 dargestellt ist. Es 
hat hier der Nerv an seiner Basis denselben Bau, wie in der Mitte, 
und verwächst in diesem Zustande mit dem Stengel. Die Charakter- 
zellen dringen aber nicht tiefer in den Stengel ein, als die durch den 
verwachsenen Nerven bewirkte Anschwellung reicht, und keilen sich 
bald aus. 

Nicht alle Moose zeigen dieses Verhältnifs; wie schon erwähnt, 
verändert bei vielen der Nerv seinen Bau nach der Basis hin, indem 
dessen Zellen ihre Differenzirung mehr oder weniger aufgeben und gleich- 
artiger werden, dabei an Zahl der Zellenschichten abnehmen. Im ersteren 
Falle wird die Verwachsung des Blattes mit dem Stengel eine starke 
Verzerrung von dessen Umrisse bewirken, in letzterem blos eine sanfte, 
fast unmerkliche Anschwellung, die den regelmäfsigen Umrifs des Stengels 
wenig verändert. In extremen Fällen verdient dies Verhältniss bezeichnet 
zu werden, da es für manche Moosgruppen charakteristisch erscheint; 
ich bezeichne daher in beiden Fällen den Stengelumrifs als regel- 
mälsig, regularıs (Tab. 5, Fig. 17, Tab. 8, Fig.8, Tab. 6, Fig. 21.) resp. 
verzogen, deformis (Tab. 11, Fig. 16, Tab. 13, Fig. 115). Doch sind 
diese beiden Verhältnisse durch allmählige Übergänge verbunden (Tab. 3, 
Fig. 24), wo dann eine besondere Bezeichnung am besten unterbleibt. 
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Die Art und Weise, wie die Blätter mit dem Stengel verwachsen 
und durch ihr An- und Übereinanderwachsen die äufseren Zelllagen des- 
selben bilden (natürlich bildlich gesprochen), gäbe einen Gegenstand 
zu einer interessanten Untersuchung, auf die ich leider bisher verzichten 
mulste. 

Vom Fruchtstiele. Meine Untersuchungen des Fruchtstiels 
erstrecken sich erst auf wenige Arten, und gerade das vorliegende 
Material gab leider nur zu wenig Veranlassung zu solchen Nachforschun- 
gen. So weit ich bis jetzt gesehen, ist der Bau des Fruchtstiels weit 
einförmiger, als der des Stengels. Seine äufseren Zellen sind im All- 
gemeinen stärker verdickt, als beim Stengel; nach der Mitte zu nimmt 
die Verdickung allmählig ab. Im Centrum fand ich stets einen Central- 
strang vor, auch wenn derselbe im Stengel fehlte. Ich nenne einen sol- 
chen Bau des Fruchtstiels den gewöhnlichen, ordinarius. Abweichende 
Verhältnisse sind, bis zu umfangreicheren Untersuchungen, besonders zu 
beschreiben; eines davon stellt Tab. 14, Fig. 16 dar, dessen Beschreibung 
in der Erklärung der Tafel specieller folgt. 

Ich gehe nun zur Aufzählung der einzelnen Arten über, wobei ich 
nicht vergessen will, zu erwähnen, dafs ich, um in der schwierigen Be- 
stimmung unvollständiger, steriler Moose sicher zu gehen, das Material 
dieser Untersuchung auch meinem scharfsichtigen Freunde Juratzka, 
sowie dem verehrten Hampe vorlegte. Ich hoffe dafs durch zweier so 
unverwerflicher Zeugen Mund die Wahrheit meiner Bestimmungen un- 
tadelig bestehe und dafs dieselben auf einen hohen Grad von Zuver- 
lässigkeit Anspruch machen können. 

1. Systegium erıspum (Hedw.) 

Hab. Alexandriae in ruderatis cum Tulostomate et Peziza Januario 
(no. 18. ex parte)('). 

2. Eucladium vertierllatum forma. 

Die meisten Blätter dieses Mooses zeigen die Tab. 13, Fig. 29, 30, 3 
dargestellte Gestalt, d. h. sie unterscheiden sich von denen der gewöhn- 
lichen Formen von Eueladium vertieillatum durch kürzere, von der Basis 
aus allmählig zulaufende Gestalt, so wie dadurch, dafs sie nicht an der 


(') Die beigefügten Nummern bezeichnen die Nummern des Berliner Herbar’s in 
dem die Ehrenbergischen Sammlungen gesondert aufbewahrt werden. 


— 
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Grenze der grols- und glattzelligen Blattbasis und des klein- und papillös- 
zelligen oberen Theiles einen scharfen Absatz zeigen, welcher scharf ge- 
zähnt erscheint; dazu haben sie einen nervus ante apicem evanıdus und er- 
scheinen von der Mitte aus zurückgekrümmt. Doch finden sich auch Blätter, 
welche sich der gewöhnlichen Form nähern, daher dieser Form kaum 
der Rang einer Varietät zuzugestehn ist, zumal im Bau des Stengels und 
Blattnerven die vollständigste Übereinstimmung mit dem in Europa vor- 
kommenden Eucladium besteht. 

Die Anatomie dieser Art zeichnet sich dadurch aus, dafs die Sechs- 
zahl der Deuter hier mit verhältnifsmäfsig sehr grofser Constanz auftritt. 
Dieselbe giebt folgende Diagnose: 

Nervus heterodietyos, in bası deplanatus, diametro vix cellulis laxis 
basilaribus major, e cellulis parum heterogeneis paucioribus compositus: 
duces complures, plerumque 6, rarissime 8 (in nervo exurrente paueiores); 
comites 0; ventrales: in bası stratum unicum, dein strata compluria, 
distincte in cellulas epidermales et intercalares homogeneas angustas dis- 
tinetae; dorsales: in bası strata 2 vix heterogenea, supra strata compluria, 
heterogenea. 

Caulis aequalis, funieulus centralis 0, cellulae peripherieae augustae, 
minus incrassatae, strata interiora e. cellulis magis incrassatis, centrum 
versus sensim in cellulas tenuiores transientibus composita. 

Hab.: Sinai, ad fontem perdicum: Bir el Schemmära in medio monte 


Catharinae (no. 7a). 


Erklärung der Figuren. 


Tab. 13. Fig. 29, 30, 31. Stengelblätter. 

Fig. 32. Zellnetz an der Basis eines solchen Blattes, n. Nerv. 

Fig. 33. Zellnetz der Blattspitze. (Die Basalschicht des Nerven unterscheidet sich von 
den anliegenden Zellen der Blattspreite kaum durch Gröfse und Verdickung.) — 

Tab. 14, Fig. 1. Querschnitt des Nerven an der Blattbasis; 6 duces; eine Schicht weit- 
lichtiger Ventralzellen, 2 Schichten Dorsalzellen, alle diese Zellen wenig heterogen 
Die angrenzenden Zellen der Blattspreite sind in radialer Richtung fast eben so 
breit, als der ganze Nerv, der dadurch eine abgeplattete Gestalt erhält. 

Fig. 2. Ähnlicher Schnitt, aber die Ventral- und Dorsalzellen meist einschichtig, blos 
stellenweise 2 oder 3 schichtig. 


in Aegypten, der Sinathalbinsel und Syrien gesammelt. 17 


Fig. 3a Ähnlicher Schnitt; die Spreitezellen schmäler, die Bauchzellen zum Theil schon 
zweischichtig, auf Bauch und Rücken beginnen epidermales und intercalares sich 
zu differenziren. 

Fig. 32. Ähnlicher Schnitt; Bauchzellen bereits meist zweischichtig, Dorsalzellen 3 schich- 
tig, 8Deuter! 

Fig. 4. Schnitt etwas höher am Blatte; Bauch- und Rückenzellen erscheinen bereits drei- 
schichtig, aber noch lagenförmig. 

Fig. 5. Schnitt nahe der Blattmitte, doch noch nicht aus der papillösen Region der 
Spreite; die Bauchzellen nähern sich schon der linsenförmigen Gestalt, Rücken- 
zellen schichtenreicher, intercalares und epidermales deutlich geschieden, eine der 
intercalares dorsales, i, ist ausnahmsweise weitlichtig geblieben. 

Fig. 6. Ähnlicher Schnitt aus der papillösen Blattregion; die Papillen erscheinen zum Theil 
als Doppelhöcker auf die Aufsenwände der Zellen aufgesetzt. 

Fig. 7. 8 Deuter, wie in Fig. 35; einzelne der intercalares ventrales sind weitlichtig ge- 
blieben. 

Fig. 8. Ähnlicher Schnitt aus der höheren Blattregion; die ventrales bilden einen bicon- 
vexen Zellkörper, bei d hat sich ein Deuter in 3 Zellen getheilt, die sich dann 
verdickt haben. 

Fig. 9. Schnitt nahe dem Auslaufen des Nerven; die Zahl der Deuter ist auf 4 herab- 
gesunken; die Zellen haben sich in tangentialer, nieht aber in radialer Richtung 
vermindert, daher der Nerv im (Querschnitte rund erscheint; die Blattspreite ist 
nur mehr 6 resp. 8 Zellen breit. 

Fig. 10. Querschnitt durch den Stengel; die Zellen werden yon der Mitte aus nach dem 
Rande allmählig diekwandiger und kleiner, die Randschicht, dem Verwachsen der 
weitzelligen Blattbasis mit dem Stengel ihre Entstehung dankend, erscheint 
plötzlich wieder weitlichtig und dünnwandig, also subspagnoid. 


3. Fissidens Alwandrinus Ltz. n. sp. 

Unterscheidet sich von den mir bekannten Arten durch die blos 
an der dem Stengel zugewendeten Seite gesäumte /amina, wobei der 
Saum an der unteren Seite nicht die /amina begränzt, sondern innerhalb 
derselben verläuft, während derselbe nach oben nicht die Blattspitze er- 
reicht, sondern ziemlich weit unterhalb derselben allmählig verschwindet, 
— ferner durch den Blüthenstand. — Am ähnlichsten dürfte er dem 
Fissidens erispus Mtge. sein, doch stehn ihm auch die kleinen europäi- 
schen Arten nahe genug. 


Minutus, vix 5"" altus. — Caulis 5—8 jugus, e bası ascendente 
superne arcuatus. Folia inferne deflexa, subhomomalla, — inferiora bre- 


vioria, ovato-acuminata, superiora late lanceolata, acuminata, perichaetialia 
subligulata — integerrima, limbo circumducta, qui infra apicem sensim 


Phys. Kl. 1866. Ö 
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evanescit, inferne intra foliiı laminam pereurrit, basin versus exeurrit. 
Nervus ante apicem evanidus; folia perichaetialia in medio latere interiore 
interdum dentibus nonnullis instructa. 

Flores polygami; flores terminales hermaphroditi vel foeminei; ad 
latus perichaetii saepissime flos maseulus axillarıs. — 

Pedicelhis e bası deorsum convexa erectus, purpureus. — 

Theca erecta, ovalıs, collo brevi sensim in pedicellum transiens; 
opereulum producto-conieum. Peristomium e dentibus 16 superne bifidis, 
anguste lanceolatis, purpurascentibus eonsistens — Annulus nullus. — 

Anatomia: Rete folii e cellulis parenchymatieis compositum; cellu- 
larum parietes haud ita incrassatae, in foliis senioribus rufescentes; lumen 
cellularum echlorophyllosum (in folis juvenilibus tantum chlorophyllo 
repletum); limbus(') folii e cellulis elongatis parietibus paullo erassioribus 
instructis compositum. Sub apice cum unica cellularum serie, (saepius 
interrupta) incipit, infra e 3—4 seriebus cellularum elongatarum consistit, 
usque ad folium medium in extremo margine percurrit; infra margo e 
serie unica vel dupla cellularum efformatus, qui cum ceteris laminae cellulis 
congruunt, limbus ergo intra laminam percurrit, supra basin evanescit. — 
Nervus in sectione transversali exhibet: inferne: duces 2 bales; conjunc- 
tivas 1—2; interealares paucas partim substereides vel stereides partim 
subaugustas, epidermales plerumque 5—6, raro plures, in utraque parte 
— superne: duces medianas plerumque 2 (rarissime 4). — Oaulis: funi- 
culus centralis e cellulis plus minus numerosis efformatus; in peripheria 
series 1- 2 cellularum magis incrassatarum, cellulae reliquae parietibus 
tenuibus instructae. Pedicellus ordinarius, e cellulis extra valde incrassatıs., 


(*) Margo folii und limbus folü ist streng zu unterscheiden, margo folüi (Blattrand) ist 
die äufsere Begrenzung, der Contur des Blattes; limbus folii (Blattsaum) dagegen ein aus 
andres beschaffnen, meist verlängerten Zellen bestehendes schmales Band, das allerdings 
meist ganz am Blattrande verläuft, öfter aber auch, wie in unsrem Falle, ganz oder theilweise 
in die Blattlamina eintritt, während hier der margo von Zellen gebildet ist, die sich in 
nichts von denen der lamina unterscheiden: daher folia limbata, elimbata, nicht marginata, 
emarginata; -margo folü limbatus oder incrassatus (wobei meist nicht unterschieden wird, 
was doch zu unterscheiden ist, ob der Blattlimbus mehrschichtig ist oder blos aus Zellen 
mit stärker verdiekten Wänden besteht) oder limbus intralaminalis. 
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intra sensim tenuioribus consistens, in medio funiculus eentralis e cellulis 


pareis 


compositus. — 


Hab.: Alexandriae in solo lutoso. — (no. 25 a) 


Erklärung der Figuren. 


Tab. I, Fig. 1. Ein Pflänzchen in natürlicher Grölse. 


Fig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 


Fig. 5— 


Fig. 11. 
Fig. 12. 
Fig. 13. 


Fig. 14 


Fig. 15. 


Fig. 18. 


Ein fruchttragendes Pflänzchen vergröfsert. 

Ein Blüthenpflänzehen mit einem jungen Sprosse vergröfsert. 

Ein junger Trieb, vergröfsert (oben, von a an, um seine Axe gedreht.) 

$. Stengelblätter in aufsteigender Reihe, die unteren breiter und kürzer, die oberen 
länger und schmäler. 


.9 u. 10. Perichaetial-Blätter; sie erscheinen in der Duplicatur stärker hohl, an der 


Stelle, wo sich die Duplicatur von der oberen Blattspreite absetzt, etwas einge- 
bogen Fig. 9 und zuweilen mit einigen Zähnen versehn Fig. 10. 


Hermaphrodite Blüthe. 
Eine vaginula, an deren Basis allein einige Archegonien zu sehen sind. 


An der vaginula v zeigen sich Antheridien und Archegonien, zur Seite des Perichä- 
tiums eine männliche Blüthe fl. m. 

Die theca etwas vergrölsert, unten schimmert der Sporensack, durch das Gewebe 
des Deckelchens das Peristom durch. 

3 Zähne des Peristoms; die Zähne sind mit starken Querbalken versehen, die 
im unteren ‚Theile der Zähne rechtwinklig zur Axe derselben verlaufen, weiter 
oben aber mit derselben einen Winkel bilden und so spiralig verlaufenden Bändern 
sehr ähnlich sehen. 

Ein Theil solcher Zähne stärker vergröfsert, um das eben geschilderte Verhält- 
nils deutlicher zu zeigen. 


. Ein Theil der Blattspitze stärker vergröfsert. Das Zellnetz besteht aus parenchy- 


matischen polygonen Zellen, deren Wände wenig verdickt und röthlich erscheinen. 
Zellinhalt chlorophylllos. Bei Z beginnt der Blattsaum mit längeren prosenchy- 
matischen, etwas stärker verdickten Zellen, die aber bei m wieder von kürzeren 
parenchymatischen unterbrochen sind; bei !’ beginnt der continuirliche Limbus. 
— Der Nerv läuft unterhalb der Spitze aus. 

Ein Stück des Blattgrundes, stärker vergröfsert. Die Zellen der Spreite unter- 
scheiden sich nur unbedeutend von denen der Blattspitze; der Limbus verläuft 
nieht am Blattrande, sondern innerhalb desselben, der Rand wird von einer 
Reihe kürzerer, parenchymatischer Spreite-Zellen gebildet. 


Tab. 2. Fig. 19—27. Querschnitte durch den Blattnerven. Über den Bau des Blattnerven 


bei Fissidens habe ich schon in meinen Moosstudien 8.6 u. S. I1ff. das Ge- 
nauere mitgetheilt. Unser Moos ist im Wesentlichen ganz nach demselben Typus 
gebaut und ich kann daher auf Obiges verweisen. Nur eine Eigenthümlichkeit 
tritt deutlich hervor. Wir sehen immer einige Füllzellen weniger verdickt und 
weitlichtiger, als die anderen, und zwar ist es entweder je eine Zelle in den 
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Fig. 


Fig. 


JUSE 


20. 


ie. 21. 


ig. 22. 


ig. 23. 


. 24. 


ig. 25. 


beiden Winkeln, den die untere conjunetiva mit beiden Deutern macht, wie z.B. 
Fig. 23c. 19c. 22c. oder es ist eine kleine Gruppe von Zellen an derselben Stelle, 
die weitlichtiger, dünnwandiger, eckiger bleiben, als die umgebenden Füllzellen. 

So besonders deutlich in Fig. 20c. Wo alle Zellen nicht sehr stark verdickt 
sind, tritt natürlich dieser Unterschied weniger hervor. Auch in der oberen Blatt- 
hälfte, oberhalb der Duplicatur, begegnen wie dieser Erscheinung, so Fig. 26c. 

Wen erinnert nicht diese Erscheinnng an die comites, denen wir bei so vielen 
Moosen begegnen? bes. Fig. 22c' erinnert lebhaft an eine zweizellige Begleiter- 
gruppe; doch sind noch meine Untersuchungen zu unvollständig, um diese Zellen 
mit Bestimmheit als comites anzusprechen, um so mehr, als dieselben bei Fissidens 
taxifolius und adiantoides sicher fehlen, S. Moosstudien Tab. II, Fig. 10. Einen 
weiteren Unterschied in der Anatomie des Blattnerven von den dort geschilderten 
Arten finden wir darin, dafs bei jenen im unteren Theile des Blattes die con- 
junetivae zweireihig auftreten, während ich bei vorliegender Art nur einreihige 
sah; ferner hat F\ taxifolius 4, unsre Art nur 2 basale Deuter. 

Betrachten wir nun die einzelnen Figuren. 
Querschnitt durch das Blatt nahe seiner Vereinigung mit dem Stengel C, die sich 


“ auf der linken Seite bereits vollzogen hat. 


Wir sehen zwei duces, d, 2 conjunctivae b; auf der linken Seite 5, auf der 

rechten 4 Epidermis-Zellen, auf der linken Seite 6, auf der rechten 3 intercalares, 
von denen sich eine, i, weniger durch Grölse, als durch mehreckige Gestalt aus- 
zeichnet, ohne jedoch bei der geringen Verdickung der intercalares stark hervor- 
zutreten. 
Ein ähnlicher Schnitt, noch näher der Verwachsung des Blattnerven mit dem 
Stengel; der Flügel ist bereits auf eine Zelle redueirt. In dem Winkel zwischen 
der unteren conjunctiva b mit den beiden duces d finden sich zwei Zellgruppen c’ 
auf der linken von 4, auf der rechten von 2 Zellen, die eckig und weniger ver- 
diekt erscheinen, als die umgebenden Füllzellen. 


Schnitt etwas höher am Blatte; die obere conjunctiva hat sich durch eine radiale 
Wand in 2 Zellen b’ geiheil. Auch hier in der linken Ecke eine Gruppe von 
4, in der rechten von 2 weitlichtigen Zellen, die sich scharf von der sie umgeben 
den einfachen Reihe stereider intercalares abheben. 


Schnitt noch etwas höher am Blatte; auch hier hat sich die obere conjunctiva in 
2 Zellen, b’, getheilt, die linke Zelle in der Ecke zwischen der unteren con- 
junetiva und dem einem Deuter erscheint als einfache, etwas weitlichtigere Zelle, 
die rechte als eine Gruppe von 2, nur durch eine sehr dünne Wand getrennten 
Zellen. 


Zeigt nur eine comjunctiva c; die mehr erwähnten Eekzellen heben sich deutlich 
von den substereiden Füllzellen ab. 

2 conjunctivae, die untere erscheint stark zur Seite gerückt, auf ihrer linken Seite 
zwischen ihr und dem dux d erscheinen 2 weitlichtigere Zellen, auf der rechten 
Seite erscheint eine ähnliche Gruppe zwischen ihr und der oberen conjunctiva c? 


Schnitt nahe dem oberen Ende der Duplicatur durch das Blatt eines schwach 
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entwickelten Sprosses. Eine conjunetiva; die Füllzellen sind auf eine weitlichtige 
Zelle reducirt, die sich von den übrigen Zellen kaum unterscheidet. 

Fig. 26. Schnitt durch die Blattspreite oberhalb der Duplicatur, es erscheinen hier vier 
duces, was ich nur wenige Male gesehen. Der Blattnerv ist sehr entwickelt, die 
Füllzellen 2 reihig, die begleiterartigen Zellen treten deutlich hevor (ec) als ein- 
fache, grölsere, eckige Zellen. 

Fig. 27. Schnitt durch das Blatt eines schwächer entwickelten Sprosses dicht oberhalb 
der Duplieatur: 2 duces, 5 Füllzellen, von denen zwei in den beiden Winkeln 
zwischen den Deutern ziemlich augenfällig eine begleiterartige Beschaffenheit an- 
genommen haben. 

Fig, 23. Querschnitt durch den Stengel, Centralstrang € entwickelt und reichzellig, das um- 
gebende Parenchym dünnwandig, allmählig in die mehrreihigen, dickwandigen 
Zellen des Stengels übergehend. 

Fig. 29. Querschnitt durch den Fruchtstiel; Centralstrang wenigzellig, die umgebenden 
dünnwandigen Zellen rasch in die starkverdiekten Mantelzellen übergehend. 


4. Pottia venusta Jur. Leider nur steril, doch nach des Autors der 
Art eigner Ansicht hierher gehörig. 

Aesyptus: Alexandriae in ruderatis cum Tulostomate et Peziza Jan. 
— no. 15. ex parte. 

5. Trichostomum tophaceum, forma folis magis acuminatis, comitibus 
in seetione transversalı folıı distinctissimis et numerosis. 

Hab.: Sinai, ad rivulum in Waldı Esle. — no. 6. 

Obgleich dies Moos keine neue Art bildet, so ist es doch wegen 
der nachfolgenden, nahe verwandten neuen Arten zum Behufe der Ver- 
gleichung derselben, besonders in anatomischer Hinsicht, unerläfslich, das 
vorliegende Moos mit einigen Figuren zu erläutern. 


Erklärung der Figuren. Tab. 2. 


Fig. 1-3. Blätter. 

Fig. 4. Blattspitze, stärker vergrölsert, um das Zellnetz zu zeigen. Die parenchymati- 
schen, isodiametrischen polygonen Zellen haben dünnere Wandungen, als ich bei 
den meisten Europäischen Formen beobachtet. Die Ventralzellen des Nerven 
erscheinen von oben gesehn den Zellen der Blattspreite homogen. 

Fig. 5. Der Blattgrund ist immer fest gewebt, mit wenig verlängerten, mehr dem Quadra- 
tischen sich nähernden, etwas grölseren Zellen, deren Wandungen an Dicke nicht 
hinter denen der oberen Blatthälfte zurückstehen, und wie diese gelblichbraun 
gefärbt sind. 
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Fig. 6-19. Querschnitte durch Blätter, resp. Blattnerven in verschiednen Höhen. 

Wir sehen da in allen Abbildungen duces in Mehrzahl, an den breitesten Stellen 
der entwickeltsten Blätter 6-10, nach oben zu an Zahl abnehmend, jedenfalls 
auch an Blättern weniger entwickelter Sprosse geringer an Zahl; wir sehen 
ferner eine sehr ausgebildete Begleitergruppe; wir bemerken ferner zwei Reihen 
Ventralzellen, die höher am Blatte zuerst am Rande, dann auch in der Mitte 
einreihig werden; wir finden weiter zwischen den Epidermis- und Charakterzellen 
Füllzellen in ziemlicher Anzahl, bis 34, in den ausgebildetsten Parthien zwei- 
reihig, nach oben zu oder an schwächeren Sprossen an Zahl abnehmend. Alle 
diese Zellen aber unterscheiden sich nur wenig an Grölse und Verdiekung, der 
erste Anblick der meisten Schnitte unter dem Mikroskope bietet den Anblick 
eines ziemlich gleichmälsigen Zellgewebes, aus dem nur (aufser den Begleitern) 
die duces stärker hervortreten. 

Ich habe acht Formen aus Europa untersucht, aus verschiednen Gegenden von 
England bis Italien, in verschiednen Formen, von der ganz abgerundetblättrigen 
Form bis zu ganz zugespitzten, die von Abrundung der Blattspitze keine 
Spur mehr zeigen, auch von verschiednen Substraten, von der var. arenicola vom 
Seestrande Englands bis zu der ganz mit Kalk incrustirten von Baireuth, die 
erst in Säure gelegt werden mufste, um schneidbar zu werden. Sie zeigten sich 
alle äufserst constant in den angegeben Charakteren; keine Form unter den 
vielen Schnitten, die aufser in den bestimmt zu bezeichnenden Kennzeichen: Lage 
und Zahl der Zellen, sowie deren Verdiekung, nicht auch im allgemeinen Ein- 
drucke und Habitus zu den übrigen gestimmt hätte. Nur eine Abweichung zeigte 
sich: die Begleitergruppe war oft bis zum Verschwinden redueirt und vielen 
Sehnitten hätte man dieselbe ganz absprechen mögen, wenn sie nicht auf andern 
deutlich genug hervorgetreten wäre und sich die Übergänge bis zum Verschwin- 
den hätten verfolgen lassen. 

Eine andre Abänderung sei noch in Fig. 18. dargestellt: wir sehen da nur 
eine Schicht Bauchzellen. Ich habe Grund zu glauben, dafs dies Schnitte durch 
Perichätialblätter sind, fand aber nicht Zeit, mir darüber Gewilsheit zu ver- 
schaffen. 

Es soll damit nicht gesagt sein, dafs vielleicht Blätter weniger entwickelter 
Formen nicht in ihren entwickeltsten Theilen nur die Zellenzahl ete. erreichen, 
zu der die höher ausgebildeten Formen erst im oberen Theile des Blattnerven 
herabsinken; dies zu untersuchen hätte eine zeitraubendere Methode erfordert, 
als ich anwenden konnte, jedenfalls aber tritt keine von allen untersuchten Formen 
aus dem Formenkreise heraus, den wir den Blattnerven von der Basis bis zur 
Spitze in unsrer var. vom Sinai durchlaufen sehen. Wenn wir nun bei andern 
nahestehenden Formen auffallend andre anatomische Verhältnisse finden — mit 
denen andere Veränderungen (besonders in der Textur des Blattgrundes) parallel, 
gehen, so haben wir gewils Grund, diese anatomischen Verhältnisse für ein wichti- 
ges Hilfsmerkmal zur Bestimmung der Art anzusehen, auf dieselben Gewicht 
zu legen und sie besonders bei sterilen und unvollständigen Exemplaren anzu- 
wenden und in Ehren zu halten. 
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Erläutern wir nun die einzelnen Figuren. 

Fig. 6. Wir zählen von d bis d, 9duces, werden aber wohl diesen Schnitt richtiger 
deuten, wenn wir von dem Nerven die 4 Zellen z hinwegrechnen, und diese Parthie 
vielmehr als zweischichtig gewordne Blattspreite betrachten, wenn wir ferner die 
vier Zellen d’ als aus der Theilung eines Deuters abnormer Weise hervorgegangen 
ansehen. Rechnen wir diese als je 1, so haben wir 6 Deuter; in dem Winkel 
zwischen dem dritten und vierten findet sich die sehr entwickelte, 8 zellige Gruppe 
der Begleiter; die Bauchzellen sind zwei- stellenweise sogar dreischichtig, ebenso 
die intercalares, die nach Gröfse und Verdickung sich von den Epidermiszellen 
wenig abheben und die Zahl von 24 erreichen. 

Tab. 3. Fig. 7. 8 Deuter von d-d', in deren Mitte zwischen dem dritten und vierten sich 
die hier wenig entwickelte, blos zweizellige Begleitergruppe befindet; wollen wir 
die mehrschichtige Parthie rechts von / abtrennen und zur Blattspreite rechnen, 
dann erhalten wir, wie in voriger Figur, die Zahl von 6 Deutern. — Bauchzellen 
und Füllzellen zweischichtig, wenig von den Epidermiszellen verschieden, doch 
mehr als in voriger Figur. 

Fig. 8. 6 Deuter von d bis d'; entwickelte, 5-6 zellige Begleitergruppe, die mehr buchtig 
in die Füllzellen hineingreift, ventrales einschichtig, blos eine Reihe in der Mitte 
zweischichtig, dorsale Füllzellen zwei bis dreischichtig, 13 an Zahl. 

Fig. 9. Sehr entwickelter Blattnerv: duces wahrscheinlich 10 (der Schnitt an der linken 
Seite abgerissen), die comites eine langgestreckte vierreihige einfache, blos in der 
Mitte doppelte Schicht bildend; Bauchzellen ein bis dreischichtig, ungleich an- 
gelagert, dorsale Füllzellen 34. 

Fig. 10. duces 8-9, jenachdem wir von ! bis d’ rechnen, oder, ! zur lamina zählend, in 
welchem Falle der Nerv symmetrisch gebaut wäre, von d bis d’; comites 4, ven- 
trales 1-2 schichtig, intercalares dorsales 2-3 schichtig; der Schnitt durch die lamina 
zeigt links 25, rechts 22 Zellen; die Papillen der Blätter erscheinen als einfache, 
der Mitte der Zellwand aufgesetzte Höcker, auch der Nerv ist hier papillös (anders 
als bei mehreren Darbulis.) — 

Fig. 11. Deuter 7 von d bis d'; betrachten wir aber die drei Zellen d’, als aus einer 
Deuterzelle hervorgegangen, worauf ihre Kleinheit hindeutet, so haben wir 6 
Deuter (die häufigste Zahl) und einen symmetrischen Nerven; comites 3 zellig, 
ventrales und intercalares dorsales 1-2 reihig. 

Figg. 12, 13, 14, 15, 16. Schnitte durch den Nerven, immer näher der Spitze; die Zellen 
nehmen in radialer und tangentialer Richtung an Zahl ab und werden gleichartig, 
so dafs sich keine verschiednen Zellgruppen mehr erkennen lassen. 

Fig. 17. Schnitt durch ein junges Blatt; alle Zeilen sind noch dünnwandig, 5 duces d sind 
angelegt, auch die comites, indem sich eine der Zellen in der Schicht zwischen 
Deutern und Epidermiszellen einmal mehr getheilt hat, als die anderen; die 
Ventralzellen in der Mitte zweischichtig. 

Fig. 15-23. 25. Einige abweichende Bildungen im Querschnitte von Tr. tophaceum von 
Europäischen Formen. — 

Fig. 18. Die ventrales erscheinen hier nur einschichtig, 6 duces, die comites sind 
hier nicht zu unterscheiden, wie bei den meisten Schnitten der Europäischen 
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Formen. Ich halte das Blatt, dessen Querschnitt unsre Figur darstellt, für 
ein Perichaetial Blatt. 

Fig. 19. Der Blattnerv erscheint sehr redueirt, trotzdem dafs die Blattspreite 29 Zellen 
breit ist, daher das Blatt nicht nahe der Spitze durchschnitten sein kann; es ist 
dies wohl sicher ein Schnitt durch ein Perigonial-Blatt. 

Fig. 20-22. Da die Zahl der Zellen, welche die Breite der Blattspreite angeben, ver- 
muthen lässt, dafs die Querschnitte nicht sehr nahe der Spitze sind, so mögen 
dies Schnitte durch Blätter reducirter Formen oder Sprossen sein. Ihre Zahl war 
unter den normal gebildeten nur gering. 

Fig. 23. Während sonst bei Trichostomum tophaceum sich der Rand immer mehr oder 
weniger umgebogen zeigt, sehen wir hier beiz einen margo vere incrassatus. Doch 
ist dies ein ganz vereinzelter Fall. 

Fig. 24. Querschnitt durch den Stengel. Einige Reihen Randzellen ziemlich verdickt, all- 
mählig in die wenig zahlreichen Zellen des Centralstrangs übergehend. — Stengel- 
umfang deform. 

Fig. 25 u. 26. Die Zellen des Centralstrangs wechseln je nach der Kräftigkeit des Sprosses 
sehr, in Fig.27 sehn wir sie fast obsolet, in Fig. 26 sehr wenig zahlreich. 
Kräftig entwickelte Formen zeigen dagegen einen sehr entwickelten Centralstrang. 


Wir können nach diesem Allen als feststehende Kennzeichen in 
der Anatomie des Tr. tophaceum annehmen: den solid gewebten Blatt- 
grund, der aus fast quadratischen, nur ganz unten etwas mehr verlänger- 
ten Zellen besteht, die sich hinsichtlich der Dicke der Wandung kaum 
von den oberen Zellen des Blattes unterscheiden; ferner: eine Mehrzahl 
von Deutern, deren häufigste Zahl 6 darzustellen scheint; die Bauchzellen 
wenigstens auf eine Strecke zweischichtig. Füllzellen, Epidermiszellen 
und Bauchzellen nach Lumen und Verdiekung wenig von einander unter- 
schieden, alle mittelweit, mittelstark verdickt; alle Theile erscheinen immer 
bräunlich gefärbt. 

Wechselnd erscheint dagegen: die Zuspitzung des Blattes, die Ver- 
dickung der Zellen desselben, die aber nicht unter eine gewisse untere 
Grenze, die durch Fig. 6. beiläufig erreicht ist, herabgeht, ferner die Aus- 
bildung der Begleiter, die meist fast ganz obsolet erscheinen und nur 
bei der Form vom Sinai sien stark entwickelt fanden, ferner die Zahl 
der intercalares und ihre Verdickung. Die gröfsere oder geringere Ent- 
wickelung der Papillen, die zuweilen nur als flache Anschwellungen_ er- 
scheinen, zuweilen ganz verschwinden. 

Nachdem so der Blattbau von Tr. tophaceum genauer discutirt 
worden ist, können wir uns bei den folgenden verwandten Formen kürzer 
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fassen und uns mehr darauf beschränken, die Abweichungen von besagter 
Art aufzuzeigen. 
6. Trichostomum Ehrenbergü Ltz. n. sp. 

Elatum, ad 60"” longum vel longius, viride, flaccidum, molle, 
pluries irregulariter ramificatum, ita ut muscum pleurocarpieum aemuletur, 
partes inferiores topha plane incrustatae. 

Folia magna, laxa, flaccida, elongato- lanceolata, subligulata, apice 
rotundata, integerrima, margine supra plano, basin versus late revoluto, 
nervo arctissime infra apicem evanido. 

Flores et fructus ignoti. 

Anatomia: Rete foliorum: cellulae ubique parietibus parum in- 
crassatis instructae, supra isodiametricae, polygonae, parietes cellularum 
virides, contenta earum echlorophyllosa; basin versus cellulae magis 
elongatae, majores, pellueidae, in basi quater longiores quam latae. Ner- 
vus: duces 4, comites distinetae, at parum evolutae. Ventrales: cellulae 
epidermales augustae, 4-6, intercalares multo minores, angulosae, pa- 
rietibus parum inerassatis, infra uniseriatae, in parte folii superiore 2 vel 
pluriseriatae. Dorsales sicut ventrales: epidermales augustae, intercalares 
angustiores, angulosae, haud ita incrassatae, uni-vel pluriseriatae. 

Caulis e cellulis parum incrassatis compositus, solummodo cellulae 
periphericae paullo magis incrassatae, magis coloratae; funiculus cen- 
tralis parum evolutus vel obsoletus. Circuitus subsymmetrieus. — 

Hab.: Sinai in Wadi Esle ad rivulum. Septembri (no. 33.) Giss 
el Hajar (no. 44.) 

Dieses stattlichste und interessanteste Moos der Collektion erhält 
billig den Namen des berühmten und unermüdlichen Entdeckers desselben. 
Es steht keinem mir bekannten Moose näher, als dem Triehostomum 
tophaceum, von dem es sich aber durch die lebhaft grüne Farbe, den 
laxen weichen habitus, die eigenthümliche Verästelung, die weit gröfseren 
Blätter mit den weichen, dünnwandigen, nicht papillösen, am Grunde stark 
verlängerten, durchscheinenden Zellen, das laxe Gewebe des Stengels, die 
constante Vierzahl der Deuter im Blattnerven, die starke Differenzirung 
zwischen Epidermis und Füllzellen auf Bauch und Rücken der Charakter- 
zellen unterscheidet. — Diese anatomischen Unterschiede legen den Ge- 
danken nahe, dafs wir vielleicht ein andres Genus vor uns haben, doch 


Phys. Kl. 1867. D 


36 Lorentz über die Moose, die Hr. Ehrenberg i. d. J. 1820-1826 


sind meine Untersuchungen der verwandten Geschlechter noch zu mangel- 
haft, um darüber etwas Bestimmtes zu sagen. 

Besonders augenfällig ist die constante Vierzahl der Deuter, die wir 
bei andern generibus typisch auftreten sehen. Doch kann diese auch auf 
dem Wege der Abwandlung eines Typus mit normal gröfserer Zahl der 
duces erreicht werden — wir finden bei diesem Kennzeichen dasselbe Ver- 
hältniss, wie bei allen andern Kennzeichen in der Pflanzenwelt: ein jedes 
derselben erreicht in irgend einer Pflanzengattung oder in einigen Arten 
derselben seine höchste Entwicklung, die wir dann den Typus nennen 
können, es legt sich, so zu sagen, vollständig in seine Faktoren ausein- 
ander; von da an bemerken wir durch verschiedene Arten hindurch eine 
stufenweise Degradation dieses Typus durch Verschwinden einzelner 
seiner Faktoren. Wie augenfällig ist dies z. B. beim Peristome der 
Moose! So verhält es sich auch bei den Deutern und deren Zahl; wir 
finden, wie wir Eingangs gesagt, Typen bei denen die Zahl der Deuter 
constant 4, oder constant 2 ıst, wir dürfen diese Zahl für die betreffen- 
den Moosgruppen als typisch betrachten; bei andern Moosgruppen finden 
wir eine typisch höhere Anzahl der Deuter, wie bei unseren Trichostomis, 
die dann meist weniger constant ist, als die Zwei- oder Vierzahl, sondern 
bei derselben Art innerhalb gewisser Grenzen schwankt. Diesen mehr- 
zähligen Typus sehen wir aber allmählig depauperiren und bei Moosen, die 
unverkennbar in diese Verwandtschaft gehören, zur Vierzahl oder Zweizahl 
(Trichostomum Mosıs) herabsinken. Im concreten Falle mag es dann oft 
schwer sein, zu entscheiden, ob man mit einem typisch 2 oder 4zähligen, 
oder einem depauperirten mehrzähligen Typus zu thun hat. Man mufs 
dann dıe verwandten Arten betrachten, und die Übergänge vom ent- 
wickelsten Typus abwärts verfolgen. Aber nochmals: ist es nicht der- 
selbe Fall mit allen Kennzeichen in der organischen Natur? Und andrer- 
seits ist nicht zu verkennen, dafs wir ın unsrem Falle, was wir an Bestimmt- 
heit der Gattungs- oder Gruppenmerkmale verlieren, an Bestimmtheit der 
Artkennzeichen gewinnen, wo das Verhältnifs, das wir da vorfinden, ge- 
wöhnlich mit grofser Constanz auftritt. Praktisch, hinsichtlich einer con- 
eisen Bezeichnung der faktischen Verhältnisse und der leichten Identi- 
fieirung derselben zum Zwecke der Bestimmung ist jene theoretische 
Frage natürlich gleichgültig: 4 duces z.B. bleiben in der Diagnose natür- 
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lich dieselben, sei es nun, dafs sie als typisch 4 gliedriger oder als depau- 
perirter mehrgliedriger Typus zu betrachten sind. 


Fig. 8. 


Fig. 9. 
Fig. 10. 
Fig. 11. 


Erklärung der Figuren. Tab. 4. 


. Die Pflanzen in natürlicher Grölse. 

. u. Fig. 3. Blätter von denselben. 

. Die Blattspitze stärker vergröfsert, um das Zellnetz zu zeigen. 
. Zellnetz aus der Mitte des Blattes. 

. Zellnetz vom Blattgrunde. 


Fig. 7. duces constant 4 (d), comites hier eine Gruppe von 3 Zellen, in anderen 
Schnitten (z. B. Fig. 11) von zwei Zellen, in noch anderen (z. B. Fig. 8.) auf 
eine Zelle redueirt. © Epidermis der Bauchzellen, © intercalares der Bauchseite, 
e Epidermiszellen des Rückens, J. intercalares des Rückens. 

Die entsprechenden Zellen sind bei den andern Figuren leicht wiederzuerkennen, 
daher sie dort nicht besonders bezeichnet zu werden brauchen. 
Füllzellen des Bauchs und Rückens ein-, stellenweise zweischichtig (sonst wie in 
voriger Figur.) 
Ventrale Füllzellen 1-2 schichtig, dorsale 2-3 schichtig, comites: eine Zelle. 
Ventrale Füllzellen 1-3 schichtig, dorsale 2 schichtig, comites zweizellig. 
Deuter ausnahmsweise 5, comites wenig hervortretend, ventrale Füllzellen ein- 
bis zweischichtig, dorsale zwei- bis dreischichtig. 


Fig. 12 u. 13. Mehr nach der Mitte des Blattes zu neigen sich die beiden Blatthälften 
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zu einander in spitzerem Winkel, welches Verhältnifs dadurch hergestellt wird, 
dals die ventralen Füllzellen statt eine einfache oder doppelte Reihe zu bilden 
sich zu einem rundlichen Zellkörper vermehren und so die duces zwingen statt 
eines flachen, einen starkgekrümmten Bogen zu bilden. 

Ventrale Füllzellen einschichtig bis zweischichtig, dagegen dorsale Füllzellen sehr 
entwickelt und reichlich. Comites ce. auf eine grolse eckige Zelle redueirt. 
Schnitt durch den Nerven eines Blattes von einem schwachen Sprosse; die Zahl 
der Füllzellen auf Bauch und Rücken ist sehr reducirt, die mit d bezeichneten 
Zellen dürften die 4 Deuter darstellen, die Zellen Z dagegen eine tangentiale 
Zweitheilung einer lamina-Zelle bedeuten. 

Schnitt nahe der Blattspitze; der Nerv erscheint auf 11 nicht weiter differenzirte 
Zellen redueirt. 

Querschnitt durch den Stengel. Derselbe erscheint ziemlich symmetrisch, die 
Regelmäfsigkeit des Umfangs durch Blattanwüchse wenig gestört; das ganze 
Parenchym ist dünnwandig, blals, nur die Epidermis-Zellen sind etwas stärker 
verdiekt und lebhaft gefärbt. Bei r geht eine Wurzelfaser ab. Der Central- 
strang sehr unentwickelt, auf 6 Zellen redueirt. 

Ein andrer Centralstrang nebst umliegenden Zellen. Ersterer zählt 7 Zellen. 


. Centrum eines andern Stengelquerschnittes; ein Centralstrang ist nicht zu er- 


kennen. 
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7. Trichostomum Mosis Ltz. n. sp. 

Minutissimum, incohaerentibus pulvinulis rupes obtegens. Caules 
simplices, eradieulosi; fol« infra minuta, superne sensim accrescentia, 
ovata, superne late rotundata, viridia, nervo ante apicem evanido, margine 
plano, saepus incrassato. 

Flores et fructus ignoti. 

Anatomia: Rete foliorum e cellulis superne isodiametricis, polygonis, 
parietibus mediocriter incrassatis, viridibus, papillosis, infra in als foliis e 
cellulis similibus, at majoribus subquadratis epapillosis, in aliis e cellulis 
magis elongatis, parietibus tenuioribus magis pellueidis instructis compo- 
situm, Jumen cellularum echlorophyllosum. 

Nervus e cellulis paucis, non magnas differentias sistentibus com- 
positus: duces 2, ventrales 2, raro 4, quarum 3 basales, una intercalaris; 
cellulae dorsales paucae, 4-8, plerumque uniseriatae, subaugustae, haud ita 
incrassatae. — Caulis tenuis, e cellulis paucis compositus. Funiculus 
centralis e cellulis paucis (3-12) compositus, cellulae parenchymaticae 
caulis parietibus tenuibus instructae, exceptis seriebus duabus vel una 
extremis magis incrassatis. Circuitus caulis subsymmetricus. 

Hab. Sinai (no. 9.) — (Wobei zu bemerken, dafs sich unter den 
Räschen dieser Nummer des Berliner Herbars noch ein kleines Bryum und 
ein steriler Frssıidens, nicht näher bestimmbar, befinden.) — 

Unterscheidet sich vom Trichostomum tophaceum durch die Klein- 
heit aller Theile, durch die ovalen, plötzlich zugerundeten, nicht allmählig 
verschmälerten Blätter, durch die auf zwei reducirte Anzahl der Deuter, 
die an Zahl meist gleichen einreihigen Bauchzellen, wo nur einzelne 
Schnitte, wie Fig. 8. das Hinstreben zu dem höher entwickelten Typus 
andeuten, das Fehlen der Begleiter, die geringe Anzahl der dorsalen Füll- 
zellen. Der Artname mag der geheiligten Tradition von jenen grolsen 
Ereignissen gewidmet sein, die bei dem Namen des Sinai unfehlbar vor 
unsre Phantasie treten. 


Erklärung der Figuren. Tab.3. 


Fig. 1. Das Moos in natürlicher Gröfse. 
Fig. 2. 2 Stengel desselben vergrölsert. 


Fig. 3. 


Fig. 4. 
Fig. 5. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
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a, b, c. 3 Blätter in derselben Vergröfserung, die bei der Darstellung der Blatt- 
gestalt der übrigen hier abgebildeten Moose angewendet ist. 

Ein Blatt stärker vergröfsert. 

Blattspitze, stärker vergrölsert, um das Zellnetz zu zeigen. 

Blattgrund eines Blattes mit kurzen, solideren Zellen. 

Blattgrund eines anderen Blattes mit verlängerten Zellen. 


Tab. 4, Fig. 8.-13. Querschnitte durch Blätter resp. Blattnerven. Bei allen, bis zu denen 


Fig. 8. 


Fig. 9. 
Fig. 10. 


Fig. 11. 
Fig. 
Fig. 


ig. 14. 


nahe der Blattspitze Fig. 17. und Fig. 18.: 2 Deuter (d in Fig. 8., in den andern 
sind die entsprechenden Zellen ebenfalls leicht kenntlich), meist zwei weitlichtige 
Ventralzellen, kein Begleiter. 

4 Bauchzellen, deren 3 basal, die eine intercalar; 4 dorsale Füllzellen. Blattsaum 
verdickt. 

Zwei weitlichtige Bauchzellen, 9 unordentlich vertheilte Füllzellen. 

6 Füllzellen, 5 in einer Reihe, die sechste darüber im Winkel zwischen zwei 


Epidermiszellen. 
9 Füllzellen, deren eine, i, dem Umstande ihre Entstehung verdankt, dafs eine 


Epidermiszelle sich einmal mehr getheilt hat, als ihre Schwestern. 


12a. Schnitt durch ein junges Blatt mit noch unverdickten Zellen, 5 in einer Schicht 


13. 
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liegende Füllzellen. D. Schnitt durch ein älteres mit 6 Füllzellen in einer Reihe. 
Schnitt aus dem oberen, papillösen Theile des Blattes; die Füllzellen sind auf 2 
redueirt, der Blattrand ist auf einer Seite verdickt. 

Schnitt noch höher am Blatte, Füllzellen auf eine redueirt, beide Blattränder 
verdickt, der rechte stärker, als der linke. 

Eine Bauchzelle ist verschwunden, Füllzellen 5. 

Deuter durch aufsergewöhnliche radiale Theilung des einen auf 3 erhöht, Füll- 
zellen 4, davon 3 stärker verdickt. 


. Schnitt nahe dem oberen Ende des Nerven (Blattspreite papillös) 4 ziemlich 


gleichartige Zellen bilden den Nerven. 


. Der Nerv ist auf zwei Zellen redueirt. 
. Schnitt durch den unteren Theil des Stengels mit 2 der Verwachsung mit demselben 


nahen Blättern; der Nerv der letzteren zeigt einen sehr einfachen Bau, 5 resp. 4 
Zellen, von denen sich bei « zwei, bei 5b eine an der Basis, bei beiden eine in 
der Mitte und 3 am Umfange des Rückens befinden. 1-2 Zellreihen des Stengel- 
umfangs etwas stärker verdickt, Centralstrang 5 zellig. 


. Noch stärker redueirter Stengelquerschnitt; Centralstrang 3 zellig, am Umfange 


die Spur eines verwachsenen Blattes. 


. Etwas stärker entwickelter Stengel, Centralstrang_ 6 zellig. 
. Centrum eines noch stärker entwickelten Stengels, Centralsstrang 12 zellig. 


Trichostomum Aaronis Ltz. n. sp. 
Minutum, fusco viride, subgregarie caespitosum, caespitibus inco- 


haerentibus in rupibus(?) degens; Caules breves, simplices. Foha erecto- 
patentia, rigida, oblongo-ovalia vel subligulata, apice rotundata, concava, 
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nervo ante apicem evanido, plerumque limbo incrassato instructa; inferiora 
minora, sursum accerescentia. 

Flores et fructus ignoti. 

Anatomia: Cellulae foliorum supra isodiametricae, polygonae, sub- 
rotundatae, medioeriter incrassatae, papillis minutis obsitae, parietibus 
rufescentibus, eontento echlorophylloso, basin versum majores, subquadratae 
vel paullum elongatae, parietibus temnbus instructae, subpellueidae, glabrae. 
Nervus: duces in basi foliı plerumque 4, raro 6, apicem versus 3, deinde 2, 
comites satis distinetae, at parum evolutae, plerumque una cellula majore, 
angulosa repraesentatae, ventrales magnae, augustae, parum incrassatae, 
plerumque strata duo efformantes, in media et superiore folu parte ma- 
millarum instar valde prominulae; dorsales intercalares paucae, unum vel 
duo strata efformantes, angustae, substereides. 

Caulis: Funiculus centralis satis evolutus; ceterum caulis paren- 
chyma augustum, parietibus tenuibus instructum, stratum solummodo 
periphericum paullo magis inerassatum; eireuitus subsymmetricus. 

Ein winziges Moos, das man ohne die anatomischen Kennzeichen 
kaum aus dem Formenkreise des Trichostomum tophaceum ausscheiden 
möchte; doch weist schon der locker gewebte Blattgrund auf eine Ver- 
schiedenheit hin, und die Abweichung im Baue des Blattnerven von jenem 
hierin so constanten Moose ist so ausgezeichnet, dafs wir uns der Ab- 
trennung als eigne Art nicht entschlagen können. 

Diese Abweichung besteht aus den grofsen, weitlichtigen, zahl- 
reichen, gegen die Mitte des Blattes hin den Deutern an Grölse gleich- 
kommenden oder sie übertreffenden, in ihrer Gesammtheit eine bauchige 
Hervorragung bildenden und einzeln aufserdem mamillenartig hervor- 
ragenden, 2-3 Schichten bildenden und nur mit auslaufendem Nerven sich 
auf eine reducirenden Bauchzellen. Aufserdem ist die Zahl der Deuter 
regelmälsig 4 (die Sechszahl Fig. 10 scheint eine Abnormität zu sein) und 
seht mit auslaufendem Nerven durch die Dreizahl zur Zweizahl über. 
Den Blattrand bildet meist ein stark verdickter Blattsaum. 


Erklärung der Figuren. Tab.5. 


1. Das Moos in natürlicher Gröfse. 
2. Der oberste Blattschopf eines Stengels. 


Fig. 3- 
Fig. 8, 


Fig. 9’ 
Tab. 6. 


Fig. 12. 


Fig. 13. 


Fig. 14. 


Fig. 15. 


Fig. 17, 


Fig. 20. 


Fig. 21. 
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7' Blätter. 

Das Blattnetz am Grunde des Blattes. 

Blattspitze, um deren Gestalt und Netz zu zeigen. 

Fig. 10. Schnitt durch den Blattnerven am Grunde eines Blattes: 6 Deuter, von 
d bis d'; doch deutet die Vereinzeltheit dieses Falles, so wie der Umstand, dafs 
sich die Begleiterzelle ce zwischen dem zweiten und dritten Deuter (v. 2.) befindet, 
nicht in der Mitte des Nerven, darauf hin, dafs dieser Fall ein abnormer und 
die Parthie rechts von ! ein aufsergewöhnlicher Zuwachs ist, 


. Ein andrer Schnitt durch den Nerven an der Blattbasis; 4 duces, comites deutlich, 


einzellig, die ein- bis zweischichtigen Bauchzellen grofs und weitlichtig, aber noch 
nicht bauchig hervorragend. Dorsale Füllzellen ein- bis zweischichtig. 

Ein Schnitt durch die Basis eines der kleineren unteren Stengelblätter; die Bauch- 
zellen blos einschichtig, die Begleiterzelle, c, fast obsolet, Füllzellen einschichtig. 
Sehnitt durch den Blattnerven eines der entwickeltsten Blätter nahe dessen 
Mitte: 4 Deuter; Bauchzellen zwei- bis dreischichtig, grofs, weitlichtig, in Ge- 
sammtheit bauchartig hervorragend, jede einzelne der basalen Schicht mamillen- 
artig sich nach aufsen drängend. Begleiterzelle deutlich; dorsale Füllzellen zwei- 
sehichtig, substereid. 

Schnitt höher am Blatte, die Zahl der Bauch- und Füllzellen ist geringer als in 
voriger Figur. 

und 16. Zwei aufeinander folgende Schnitte mehr nach der Spitze des Blattes 
zu; die Zahl der Deuter findet sich auf 3 redueirt, auch die Zahl der übrigen 
Zellen wird geringer. Der Blattrand zeigt sich stark verdickt. 

18 und 19. die Zahl der Deuter ist auf zwei herabgesunken, auch die Zahl der 
übrigen Zellen nimmt immer mehr ab. 

Schnitt durch ein junges Blatt, der das abnorme Verhältnifs zeigt, dafs nur zwei 
der vier Deuter auf der Bauchseite von je einer Zelle v, bekleidet sind. Die Be- 
gleiterzelle ist nicht zu unterscheiden. 

Schnitt dureh den Stengel. Entwickelter, reichzelliger Central-Strang, das übrige 
Parenchym dünnwandig, blos die Mantelzellen etwas mehr verdickt. 


Barbula aloides, steril, dürfte wohl mit der Europäischen Art iden- 


tisch sein, soweit sich nach den unvollständigen Exemplaren urtheilen 
läfst. Die interessanten anatomischen Verhältnisse dieser Art werden ander- 
wärts eine ausführliche Behandlung erfahren. 


Hab.: ,‚e montibus Sinaitieis” (no. 105). 
3) 


10. Barbula membranfolva. 


Steril, auf nakter, thonreicher Erde, von dem Staube derselben 


ganz erfüllt, und dieselbe durch die weifsen Blattspitzen mit einem 


zarten 


Silberschimmer überhauchend, beim Befeuchten leicht ergrünend. 
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Hab. „ad relietum Bir Haman in terra siceissima eamque pluvio 

madidam tenui aliquo virore obducens. Oct. et Dec. no. 13. 
11. Barbula muralis var. incana. 

Hab.: Aegyptus, ad Alexandriam prope Catacombas, Martio (no. 155) 
(mit hübschen Früchten). 

12. Barbula inermis, steril, aber wohl sicher diese Art. 

Hab. Sinai (no. 10a). 

13. Barbula Alexandrina Ltz. n. sp. 

Humilis, gregaria, subcaespitosa, e brunnescenti viridis, sicca 
valde erispata, foliorum basibus albidis elucentibus. Caules simplices vel 
dichotomi, 5-6"" alti; folia uda erecto — patentia, sicca valde erispata, late 
oblongo — lanceolata, apice rotundata, nervo crassiuseulo, excedente, apice 
apieulo perbrevi pellucido instructo, lamina apice supra nervum compli- 
cata, basin versus planiuscula, margine non revoluto; rete in basi laxissime 
textum, parte laxa pellucida ad folii marginem lımbi instar usque ad 
medium folium porreeta; — supra cellulae e quadrato rotundatae valde 
papillosae, opacae. 

Flores et fructus ignoti. 

Anatomia: Caulis e funiculo centrali cellulis parum numerosis, a 
cellulis parenchymatieis sensim transeuntibus instructo, ceterum e cellulis 
homogeneis, omnibus parum incrassatis compositus. Circuitus deformis. 
Nervus heterodietyos; duces 6-8; comites 0; cellulae ventrales triformes: 
epidermales augustae, intercalares pluriseriatae, stereides vel substereides, 
exceptis plerumque duabus, rarius tribus in medio nervo sub dueibus 
positis, quae lumine magno, membrana haud inerassata gaudent. Apicem 
versus primum altera, dein utraque evanescit; dorsales: stereides vel sub- 
stereides pluriseriatae, epidermide plerumque parum distincta. 

Hab.: Aegyptus, Alexandriae. Aprili. 

Unter den mir bekannten Moosen hat unsre Art die gröfste Ähn- 
lichkeit mit Barbula recurvata vom Cap, nach Gröfse, Farbe der Pflanzen, 
Richtung der Blätter im feuchten und trocknen Zustande, sowie im Zell- 
netze; doch sind beide Moose himmelweit verschieden. 

Barbula recurvata unterscheidet sich durch das lange glatte Haar 
der Blätter, durch die etwas breiteren, oben nicht zusammengeneigten, 
sondern flachen Blätter mit stark zurückgerolltem Rande. Im Zellnetze 
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dadurch, dafs bei Barbula recurvata sich nicht der helle Blattgrund weiter 
am Rande hinaufzieht, als ın der Mitte, sondern dafs hier im Gegentheile 
am Rande zuerst die Zellen anfangen, opaec und papillös zu werden. 
Ferner ist Barbula recurvata an der Basis fast blattlos oder blos mit 
kleinen Blättern besetzt, während die Stengel der Barbula Alexandrina 
ziemlich gleichmäfsig beblättert sind. — Hinsichtlich der Anatomie des 
Blattnerven unterscheiden sich ebenfalls beide weit: bei Alexandrina: 
duces complures, bei recurvata: duces 4; dort: comites O, hier: comites 
distinctae; dort: ventrales heterogeneae, intercalares pluriseriatae; hier ven- 
trales homogeneae, 1-2 seriatae. B. Alexandrina zeigt hinsichtlich der 
Anatomie von den von mir untersuchten Barbulis die gröfste Annäherung 
an inelinata, recurvata an mucronifoha. 

Der in der Diagnose angegebene Bau des Stengels war den bis jetzt 
darauf angesehenen Barbuls gemeinsam; nämlich dafs das ganze Stengel- 
parenchym gleichmälsig verdickt ist, ohne dafs die Mantelzellen eine 
stärkere Verdiekung zeigen. Die andern Arten zeigten dabei einen wenig 
scharf abgesetzten Centralstrang, der, ohne eine bedeutende Entwicklung 
zu besitzen, doch weit zellenreicher ist, als bei mehreren T’richostomis, und 
den ich bei derselben Art constant vorfand, während, wie wir oben sahen, 
bei Trichostomis: tophaceum, Ehrenbergü u. A. er bei derselben Art ziem- 
lich stark entwickelt sein, aber auch bis zum Verschwinden depauperiren 
kann. Blos bei Barbula alordes fehlt derselbe gänzlich, und wenn, wie 
zu vermuthen, die verwandten Arten ähnlich gebaut sind, dürfte diese 
Eigenthümlichkeit, verbunden mit anderen sehr hervortretenden im Blatt- 
baue, hinreichen, diese Gruppe als Gattung abzutrennen. 

Dem Baue des Blattnerven müssen wir eine etwas eingehendere 
Betrachtung widmen. Dieser Bau ist in dem unteren und oberen Theile 
nicht unwesentlich verschieden. Soweit die weitmaschige, glattzellige 
Parthie des Blattgrundes reicht, besteht der Nerv durchaus aus wenig 
verdickten Zellen, und je näher der Blattbasis wir ihn durchschneiden, 
desto mehr erscheinen die Füllzellen, sowohl die dorsalen, als die ven- 
tralen, redueirt, je weiter wir nach oben gehn, desto mehr nehmen beide 
an Zahl und Dicke der Wandung zu. Unter diesen englichtigen, dickwan- 
digen Ventralzellen zeichnen sich in der Mitte des Nerven, gerade unter 
den Deutern, meist 2, selten 3 grofse, weitlichtige, dünnwandige Zellen 
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aus, die sich dann auf eine reduciren; die Epidermiszellen erscheinen 
noch durch weites Lumen deutlicher von den dorsalen Füllzellen unter- 
schieden. Weiter nach oben verschwindet auch die letzte jener weit- 
lichtigen ventralen Füllzellen und die Epidermiszellen nehmen gleich den 
dorsalen Füllzellen einen stereiden Charakter an. Gehen wir noch weiter 
nach oben, wo die Zahl der Zellen sowohl in radialer, als in tangentialer 
Richtung abnimmt, so sehen wir zuerst die ventralen Füllzellen ver- 
schwinden, während noch die Rückenzellen einen mehrschiehtigen Stereiden- 
complex darstellen, bis endlich noch wenige, weitlichtige Zellen ohne 
weitere Unterschiede den auslaufenden Nerven darstellen. — 

Die Zahl der Deuter ist mehr als vier und daher, soweit bis jetzt 
die Erfahrungen reichen, wenig constant, sondern je nach der mehr oder 
weniger kräftigen Entwicklung des betreffenden Sprosses ziemlich wechselnd. 
Wir sehen an der Basis und in der Mitte des Blattes die Zahl 7-9 am 
häufigsten auftreten. Die Bauchzellen scheiden sich immer deutlich in 
Epidermis- und Füllzellen. Die Epidermiszellen zeichnen sich auch da, 
wo beide Zellenarten noch unverdickt sind, durch weiteres Lumen aus. 
In der oberen Blattregion erscheinen sie stark papillös, während die Epi- 
dermiszellen des Rückens immer der Papillen entbehren. 


Erklärung der Figuren. Taf. 6. 


Fig. 1. Barbula Alexandrina in natürlicher Gröfse. 

Fig. 2. a-f. Stengelblätter aus verschiednen Regionen des Stengels. 

Fig. 3. Spitze eines Blattes, etwas stärker vergröfsert, um die oben zusammengeneigte 
Blattspreite, sowie den mit einem hyalinen Spitzchen auslaufenden Nerv zu zeigen. 

Fig. 4-5. Stengeldurchsehnitte. — In einem gleichmäfsigen dünnwandigen Stengelparenchym 
sehen wir einen aus wenigen (bei 4: 17 bei 5: 15) gegen das Stengelparenchym 
nicht scharf abgesetzten Zellen bestehenden Centralstrang. Der Stengelumrifs 
erscheint bei Fig. 4. verzogen durch den Ansatz eines Blattes, dessen Rücken bei 
f liegt, dessen Flügel bei /, noch theilweise frei sind, der Rücken eines anderen 
Blattes liegt bei f'. 

Tab. 7. Figg. 7-19. Querschnitte durch Blattnerven. 

Figg. 7, 8, 9a. Schnitte nahe der Blattbasis. Die Zahl der ventralen und dorsalen Füll- 
zellen ist noch gering, eine einfache oder doppelte Schicht; alle Zellen sind 
dünnwandig. Die Epidermiszellen auf Rücken- und Bauchseite des Blattes zeich- 
nen sich deutlich ab durch gröfseres Lumen, ebenso die weitlichtigen, ventralen 
Füllzellen, die bei » noch unmittelbar an die Epidermiszellen angrenzen. Die 
Zahl der weitlichtigen ventralen Füllzellen zwei. 
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Figg. 95 u. 10. Schnitte etwas höher oben am Blatte. Die Zellen sind ebenfalls noch 
dünnwandig, aber die Zahl der Füllzellen auf beiden Seiten ist grölser: es sind 
bereits mehrere Schichten. Zahl der Deuter (die ich aus anderwärts angeführten 
Gründen von d bis d’ zähle) 8 bis 10. Die Zahl der weitlichtigen Füllzellen 3. 

Fig. 11. Die Füllzellen erscheinen bereits stärker verdickt. 

Fig. 12 u. 13. Die Füllzellen haben an Zahl, besonders an der Bauchseite, zugenommen 
und bereits fast Stereidenform erhalten. Zahl der Deuter 9, der weitlichtigen 
Bauchzellen 2; die Epidermiszellen des Rückens grenzen sich noch durch etwas 
weiteres Lumen von den unterliegenden Füllzellen ab. 

Fig. 14. Schnitt jenseits der Blattmitte. Die Zahl der Deuter beträgt 7; von den weit- 
lichtigen ventralen Füllzellen ist blos noch eine übrig, dagegen sind die stereiden 
Füllzellen auf Rücken- und Bauchseite sehr zahlreich und geben dem Rücken 
eine fast stielrunde Gestalt. Blattspreite und Bauchseite des Nerven erscheinen 
bereits papillös. 

Fig. 15. Die weitlichtigen ventralen Füllzellen sind verschwunden, doch zeigen Spreite 
und Bauch des Nerven noch keine Papillen. 

Fig. 16. Papillöse Blattregion, höher als Fig. 14. Epidermis und Füllzellen des Rückens 
sind gleichartig stereid. Deuter 8. 

Figg. 17, 18 u. 19. Wir nähern uns dem oberen Ende des Nerven; alle Zellenarten 
nehmen an Zahl ab; Fig. 17. zeigt noch einige ventrale Füllzellen; Fig. 18. nur 
noch eine weitlichtige Bauchzelle; Fig. 19. blos noch 9 gleichwerthige, weitlichtige 
Zellen. 

Fig. 20. Schnitt durch einen Theil der Blattspreite, stärker vergrölsert, um die Gestalt 
der Papillen zu zeigen. Auf Rücken und Bauchseite jeder Zelle erscheint eine 
2-3höckrige stark hervortretende Papille. 


14. Grimmia Sinaica Hpe. (steril) (Nach Hampe doch wohl nur 
depauperirte Form von Grimmia leucophaea). 
Hab.: e montibus Sinaitieis (no. 10.). 
15. Physcomitrium Sesostris Ltz. n. sp. 
Minutum, 6-7"" altum, simplex vel rarius dichotomum, gregarium. 
— Folia infra minora, sursum accrescentia, summa subcomantia, pauca, 
ligulata vel subspathulata, sensim acuminata, a basi usque ad medium 
integerrima, inde ad apicem argute serrata; nervus foliorum inferiorum 
ultra medium vel sub apice evanidus, summorum excurrens, tenuis at rigi- 
dus. Rete e cellulis laxissimis, funarioideis, echlorophyllosis compositum, 
infra laxius, magis elongatum, supra brevius, rhomboideum; series una 
marginalis cellularum angustior magis elongata, paullo magis incrassata, 


obscurior, limbum subdistinetum efformans. 
E2 
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Capsula in pedicello brevissimo inter folia comalia abscondita vel 
lateraliter ex lis emergens, cum operculo subglobosa; operceulo breviconico 
acuminato; im medio dehiscens, dein semiglobosa, margine paullum in- 
crassato; plane gymnostoma. — Dioicum, plantas masculas non vidi. — 
Anatomia: Nervus foliorum funarioideus: duces 2 (rarissime 3), foliorum 
inferiorum basales, superiorum medianae; accedunt ventrales 2 augustae; 
comites distinctae, plerumque 1 cellula repraesentatae, intercalares paucae 
angustae vel substereides (plurimae, quas vidi, 7, plerumque 3), epider- 
males dorsales 3-4 augustissimae. 

Caulis e cellulis augustis tenuibus, extremis tantum paullo magis 
incrassatis, et funiculo centrali e paucis cellulis constante, sensim transe- 
unte compositus. Pedicellus similiter constructus, at cellulae minores; 
funieulus centralis fere obsoletus. 

Ich erhielt von Lindberg ein Moos unter dem Namen: Aphanor- 
rhegma Neloticum Lindb.; das soll wohl das Gymnostomum Nüoticum 
Delile sein, was freilich aus dieser „vanity fair” Bezeichnung der Aucto- 
rität nicht hervorgeht. Ehrenbergs Moos ist von demselben verschieden 
durch die fast ligulirten, oben kaum verbreiterten Blätter; die Zellwandun- 
gen im Blatte unsres Mooses sind ziemlich verdickt, bräunlich gefärbt, der 
Zellinhalt chorophylllos, während das Lindberg’sche Moos sehr dünnwan- 
dige Zellen mit glashellen Membranen besitzt, deren Inhalt sehr chorophyll- 
reich ist; der Nerv des Ehrenberg’schen Mooses ist starrer und aus- 
laufend, der des Lindbergischen weicher und mit der Spitze ver- 
schwindend, das Ehrenbergische Moos ist in der oben beschriebenen 
Weise sublimbatum, was schon bei schwacher Vergröfserung in die Augen 
fällt, noch mehr bei den unteren Blättern, als bei den oberen, während bei 
dem Lindbergischen nichts derartiges sichtbar ist; die Zellen des Ehren- 
bergschen Mooses sind etwas gröfser, als die des Lindbergischen; auch 
die unteren Stengelblätter des letzteren sind viel breiter, als die des ersteren 
(zur Vergleichung sind auf Tab. 8. emige Blätter des Lindberg’schen 
Mooses abgebildet); endlich weicht das letztere sehr leicht auf, während 
das von Ehrenberg gesammelte der Hilfe des Kalı bedarf, um seine 
Turgescenz zu erlangen. 

Ich glaube, dafs diese Unterschiede eine spezifische Trennung er- 
heischen. — Welches das Delile’sche Moos ist, läfst sich freilich aus 
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der Beschreibung und Abbildung (Dese. de l’Egypte, Hist. nat. II, pl. 53), 
die der fortschreitenden Unterscheidungskunst nicht mehr genügen, nicht 
eruiren. ÖOriginalexemplare stehen mir leider nicht zu Gebote — viel- 
leicht konnte Lindberg solche vergleichen und darauf seine Bestimmung 
basiren, ich lasse daher dem Lindberg’schen Moose den Namen Aphanor- 


rhegma Ntloticum (Delile) (nicht Lindb.!) — um so mehr als auch 
Karl Müller, botan. Zeitung 1858. S. 154, das Lindbergische Moos 
für synonym mit dem Delile’schen hält, — und gebe von der Ehren- 


bergischen Art eine nach Kräften genaue Abbildung, wonach es hoffent- 
lich jeder Bryolog wieder identifieiren kann. Lindberg rechnet sein 
Moos der Gattung Aphanorrhegma zu, Hampe bemerkt aber, dafs sich 
hier das Deckelchen vollständig löst, nicht unvollständig, wie bei Aphanor- 
rhegma, daher kein Grund zur Trennung von Physcomitrium vorhanden ist, 
indem der kurze Fruchtstiel einen solchen nicht bietet. Ich folge dem 
verehrten Forscher und lasse das Moos bei Physcomitrium. 

Der Bau des Blattnerven verweist unser Moos völlig in die Nähe 
der Funariaceen, denen es auch nach seinen übrigen Merkmalen ange- 
hört, hingegen weicht der einfache Bau des Stengels und der noch ein- 
fachere des Fruchtstiels weit von der charakteristischen Structur ab, die 
wir bei Funarıa und Entosthodon finden werden. — Die Sporen sind 
grofs, braun, mit kurzen, Stacheln ähnlichen, zahlreichen Warzen bedeckt. 


Erklärung der Figuren. Tab. 7. 


Fig. 1. Ein einfaches und ein dichotomes (oder zweifrüchtiges) Pflänzchen in natürlicher 
Gröfse. 

Fig. 2. Zwei Pflänzchen vergröfsert, « ein Deckelexemplar, 5 ein entdeckeltes. 

Fig. 3a-c. Blätter unsres Mooses, von unten nach oben an Gröfse zunehmend. 

Fig. 4. Parthie aus der Mitte eines schmalen unteren Blattes, wo der Saum besonders 
deutlich hervortritt. 

Fig. 5. s. unten. 

Tab. 8. Fig. 6. Zellnetz von der Basis eines gröfseren Blattes. 

Fig. 7. Zellnetz von der Spitze eines solchen. 

Fig. 8. Querschnitt durch den Stengel. 

Fig. 9. Querschnitt durch den Fruchtstiel. 

Fig. 10. Querschnitt durch den Nerven eines der unteren Blätter: duces 2 basales, Bauch- 
zellen fehlen, c Begleiterzelle, 4 dorsale Füllzellen, 3 grofse Epidermiszellen. 

Fig. 11. Ein ähnlicher Schnitt, aber mit 3 Füllzellen. 
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Fig. 12. Ein ähnlicher Schnitt durch ein schwächer entwickeltes Blatt; Zellen kleiner. 

Fig. 13. Schnitt durch die Spitze eines unteren Blattes; 1 dux, comites und Füllzellen durch 
eine weitlichtige Zelle vertreten, 2 epidermales. 

Fig. 14. Ähnlicher Sehnitt, aber die Mittelzellen fehlen bereits, blos 1 dux und 2 epider- 
males vorhanden; der limbus von zwei kleineren. stärker verdickten Zellen gebildet. 

Fig. 15. Schnitt aus dem auslaufenden Nerven eines unteren Blattes: 1 dux, 1 epidermalis, 
zwischen ihnen eine englichtige Zelle, die comites und Füllzellen repräsentirt. 

Fig. 16. u. Fig. 5. der vorigen Tafel: Schnitte durch die Basis von mittleren Blättern, 
den Übergang zu den oberen bildend? einer der basalen duces der Fig. 11 hat 
sich durch eine tangentiale Wand getheilt, so dafs nun 2 duces und eine Bauch- 
zelle vorhanden sind, comites c, 3 Epidermzellen, 2 resp. 3 Füllzellen. 

Fig. 17. Schnitt von der Basis eines oberen Blattes; 2 duces d, 2 ventrales v, comites c, 
5 epidermales, 7 Füllzellen. 

Fig. 18. Ähnlicher Schnitt aber (ausnahmsweise) 3 duces; — epidermales 3, intercalares 5. 

Fig. 19. Ähnlicher Schnitt, aber 2 duces, 6 intercalares. 

Fig. 20. Ähnlicher Schnitt, aber nur 3 Füllzellen. 

Fig. 21. Schnitt durch den auslaufenden Nerven eines oberen Blattes: 1 dux, 1 ventralis, 
2 epidermales, comites und intercalares durch 2 ziemlich englichtige Zellen reprä- 
sentirt. 

Fig. 22. Stellt den seltenen Fall dar, wo sich jeder dux in 2 getheilt und diese 4 Zellen 
ihre Wand verdickt haben. Die Neigung zu dieser Unregelmäfsigkeit ist allen 
bis jetzt untersuchten Funariaceen gemein. 

Fig. 23 a, b, c. Blätter von Aphanorrhegma Niloticum (Delile) nach Lindbergs Exemplar. 


16. Entosthodon pallescens Jur., forma foliis solidioribus. Unterscheidet 
sich durch etwas fester gewebte obere Blätter mit kleineren Zellen und 
solideren Wänden, so wie den dadurch bedingten robusteren Habitus und 
dunklere Färbung der ganzen Pflanze von obiger Art. Dies ist kein 
Grund zu speeifischer Trennung und mein verehrter Freund Juratzka 
selbst hält beide für die gleiche Species, um so mehr, als auch der ver- 
wandte Entosthodon Templetoni grofse Veränderlichkeit in den angeführten 
Merkmalen zeigt. 

Hab.: Aegyptus, ad aquaeductus Kahirinos Februario (no. 14.) 

17. Entosthodon Nülotieus Schpr. (Botan. Zeitung 1855, p. 747.) 

Die vorliegende Art stimmt mit der a. a. O. gegebenen Diagnose 
und wird auch von Hampe als solche bestätigt, dagegen gehören Exem- 
plare, die ich unter diesen Namen im Herbar besitze, zu E. pallescens Jur. 

Von dieser Art unterscheidet sich unser Moos durch bedeutendere 
Gröfse und robusteren Habitus, durch viel dichter gewebte Blätter, deren 
Randzellen durch regelmäfsige Anordnung und dunklere Färbung schon 
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bei geringer Vergröfserung als ein schwacher, aber deutlicher Saum er- 
scheinen; den bis zur Spitze verlängerten, erst dicht unter ihr 
verschwindenden Nerven (während bei E. pallescens auch bei den 
obersten Blättern der Nerv kaum die Mitte überschreitet und meist an 
der Spitze zweitheilig ist). 

Von E. Templeton, dem er im Habitus sehr ähnlich ist, unter- 
scheidet er sich durch die fast ungesäumten Blätter, indem der schwache 
Saum nicht durch verlängerte Zellen, wie bei Templetont gebildet ist; 
ferner durch den schwach gesägten Blattrand und das etwas lockrere 
Zellnetz, indem die Zellen kaum gröfser, wohl aber etwas dünnwandiger 
erscheinen. 

Von beiden Arten unterscheidet sich 2. Neloticus durch das wenig 
entwickelte Peristom; doch kann er nicht als nacktmündig gelten, da eine 
schmale Membran mit rudimentären Zähnen vorhanden ist (so auch Bot. 
Zeitung a. a. O.) 

In der Anatomie des Blattnerven unterscheidet er sich nicht von 
E. Templetoni, der an anderem Orte seine Darstellung finden wird. Von 
Blattgestalt und Zellnetz habe ich eine Skizze gegeben: 

Hab.: Aegyptus, prope Balak in fossae exsiccatae latere (no. 21°.) 
14. Febr. 


Erklärung der Figuren. 


Tab. 11. Fig. 2, 3, 4, 5. Blätter in aufsteigender Ordnung. 
Fig. 6. Stück von der Blattbasis, stärker vergröfsert, um das Zellneiz zu zeigen. 
Fig. 7. Zellnetz der Blattspitze, n: Nerv. 


18. Funaria hygrometrica. 


Hab.: Aesgyptus, prope Fuah in terra uda, Januario ad aquae- 
ductus Kahirinos, Februario — ad hortos prope Matarie, Februario — 
Syria inter Sanım et Sachle cum Aulacomnio palustri — no. 14', 14°, 
1 en 

19. Funaria anomala Jur. Die einzelne, obwohl unvollständige Frucht, 
die ich an den vorliegenden Exemplaren sah, liefs mich, nachdem ich durch 
die Güte meines verehrten Freundes Juratzka Exemplare von Cypern 


zur Vergleichung erhalten, sogleich diese interessante Art wieder erkennen, 
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was auch die nähere Untersuchung und Herr Juratzka selbst bestätigten. 
Hab.: Aegyptus, prope Kahiram, Februario (14°). 
20. Webera sacra Ltz. n. sp. 

Dioica, plantae masculae tantum notae, humilis, ad 22"" longa, 
subgregarie caespitosa, simplex, sub flore maseulo innovans, 

Folia ereeto-patentia, inferiora lanceolata, superiora ovato-lan- 
ceolata, utraque sensim acuminata, nervo excurrente, margine plano vel 
recurvato, sublimbato, limbo e serie singula cellularum angustiorum, 
magis elongatarum efformato. 

Fructus ignoti. Flores maseuli gemmiformes, foliis 4-5 magnis, pa- 
tentibus vel e basi recurvatis eineti. Antheridia clavaeformia, paraphy- 
sibus filiformibus numerosis mixta. Folia perigonialia intus minora, e 
basi ovata longius acuminata, e medio recurvata, concava, minuta. 

Anatomia: Rete foliiı laxum, chlorophyllosum, infra e cellulis largis 
paralellogrammaticis elongatis efformatum, supra cellulae elongatae, pros- 
enchymaticae, limbus marginalis non ita conspicuus, e cellulis magis 
elongatis, angustioribus efformatus. 

Caulis deformis, e cellulis augustis, tenuibus efformatus, strato tan- 
tum extremo paullo magis incrassato, funiculo centrali parum distincto sen- 
sim transeunte instructus. Nervus: duces 2; ventrales 2 augustae; comi- 
tes distinetae e cellulis compluribus (ad 7) compositae, varie efformatae; 
dorsales e cellulis subaugustis, satis incrassatis et intercalaribus numero 
valde variantibus, angustis vel substereidibus eompositae. 

Hab.: Ad fontem in medio monte Sinai Sept. (no. 4. ex parte!) 

Ein näherer Verwandter unsres Mooses ist mir nicht bekannt, 
unter den europäischen Laubmoosen befindet sich sicher keine demselben 
sehr nahestehende Art. Dem Zellnetze nach steht es auf der Grenze 
zwischen Bryum u. Webera und könnte nach dem lockeren, parenchymati- 
schen Zellen des Blattgrundes vielleicht eher zur Bryum, als zu Webera ge- 
zogen werden. Doch bestimmte mich der Habitus und die Gestalt der 
männlichen Blüthe, es zu letzterer Gattung zu ziehen. Leider bietet die 
Anatomie des Stengels und Blattnerven noch keinen sichern Anhaltspunkt, 
Bryum und Webera zu unterscheiden. Die Physiognomie der Querschnitte 
dieser Organe zeigt bei den bis jetzt untersuchten Arten dieser Gattungen 
eine grofse Ähnlichkeit: das lockere Stengelparenchym mit der etwas mehr 
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dickten, meist lebhaft gefärbten äufseren Zellenlage; der durch sehr deut- 
liche Blattansätze stark verzogne Stengelumfang — man kann nur wenige 
Schnitte machen, ohne einige Blattansätze mit noch deutlicher Begleiter- 
gruppe zu erhalten —; der meist wenig abgesetzte, aus ziemlich weiten, 
nicht sehr zahlreichen Zellen bestehende Centralstrang; ferner im Blatt- 
nerven die meist 4 zähligen Deuter — unser Moos ist unter den bis jetzt 
untersuchten Dryaceen das einzige, das normal 2 Deuter zeigt —; die weit- 
lichtigen, einschichtigen, an Zahl gleichen oder geringeren Bauchzellen ; 
die sehr deutliche und entwickelte Begleitergruppe, die weitlichtigen 
epidermales und die an Zahl sehr wechselnden Füllzellen, die indessen 
meist zahlreicher als bei den im innern Baue ähnlichen Funmariaceen sind, 
lassen den Querschnitt einer Dryacee meist auf den ersten Blick erkennen. 
Die Deuter besitzen eine Neigung, sich theilweise noch weiter zu theilen 
und die so entstandnen Zellen, ihre Wandung zu verdicken, so dafs solche 
Schnitte, obgleich an Zahl immer weit hinter denen mit normaler Bildung 
zurückstehend, doch einen gröfseren Bruchtheil der Gesammtzahl bilden, als 
bei anderen Moosen. Nur die Funariaceen zeigen ein ähnliches Verhält- 
nils. Dagegen versprechen weitere Untersuchungen einen Reichthum an 
specifischen Verschiedenheiten, der in meinen Untersuchungen, die am 
andern Orte eime Stelle finden werden, bereits angedeutet ist, indessen 
zur völligen Feststellung viel ausgedehntere Untersuchungen erfordert, als 
ich vornehmen konnte. 


Erklärung der Figuren. Tab. 9. 


Fig. 1. a, b, c, d. Pflänzchen der Webera sacra in natürlicher Gröfse. a und c junge 
noch blüthenlose Sprossen, d ein männliches Pflänzchen. Unter der männlichen 
Blüthe & entspringt ein neuer Sprols; aus der Basis des vorjährigen Sprosses, 
der unter der letztjährigen männlichen Blüthe m. entspringt, wächst ein zarter 
Adventivast hervor, jedenfalls bestimmt, ein ähnlicher Sprofs, wie @ und c. zu 
werden. 

Fig. 2. Ein männliches Pflänzchen, stärker vergröfsert. & die knospenförmige Blüthe 
von 5 spreizenden, grolsen Kelchblättern umgeben; unter ihr entspringt ein neuer 
Sprols. 

Fig. 3 a-f. Blätter in aufsteigender Ordnung, e ein Kelchblatt, kurz über der Basis stark 
zurückgekrümmt. 

Fig. 4. Antheridien mit Paraphysen. 

Fig. 5. @ b. ein äulseres (b) und ein inneres (a) Perigonialblatt. 


Phys. Kl. 1867. F 
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Fis. 6. Blattnetz an der Basis. 


© 
o° 
Fig. 7. Blattnetz nahe der Spitze, 
Fig. 8. Querschnitt des Stengels am unteren, fast blattlosen Theile eines jungen Sprosses; 


1-2 Reihen von Mantelzellen etwas stärker verdickt, Centralstrang fast obsolet. 

Fig. 9. Querschnitt durch den Stengel in der Laubblattregion. 2 Blattbasen F und F! 
setzen sich an den Stengel an mit den Begleitergruppen e und c’ und der aus. 
laufenden Blattspreite Z und !’. Der Centralstrang wenigzellis, in das Stengel- 
parenchym übergehend. In diesem machen sich einige Linien als Theilungs- 
richtungen ziemlich augenfällig. Vor Allem 2 Linien, die vom Centralstrange auf 
die Begleitergruppe hinführen a, # und «', b'; sie treten auch bei anderen Dryen 
zuweilen sehr deutlich hervor. Ebenfalls augenfällig sind die Richtungen ff u. ee’ 
sowie ec’ und dd’. Da ich auch bei andern Bryen Ähnliches bemerkte, so ist 
zu vermuthen, dafs Arten dieser Gattung zu Studien über den Aufbau des Stengels 
aus seinen Zellen geeignete Objeete geben dürften. Auffällig ist stets die fast 
gradlinige Richtung auf die Mitte des Blattnerven. Sollte diese Theilungsrichtung 
im Stengel die gleiche Spirale, wie die Blattstellung beschreiben? 

Fig. 10. Schnitt an der Basis des Blattnerven; 2 duces d, fünfzellige, reihenförmige Be- 
gleitergruppe, 2 weitlichtige ventrales v, S Epidermis-, 16 Füllzellen. 

Fig. 11. Ähnlicher Schnitt, comites 7 zellig; 11 zum Theil weitlichtige intercalares. 

Fig. 12. Ähnlicher Schnitt, 5 comites, der linke Deuter hat sich in 2 kleinere Zellen ge- 
theilt, 9 intercalares. 

Fig. 13. Die duces haben sich noch weiter getheilt, die beiden seitlichen Zellen sind weit- 
lichtig geblieben, die mittleren haben ihre Wandung verdickt und substereide 
Form angenommen, comites zweizellig. 

Fig. 14. Ähnlicher Schnitt von einem kleineren Blatte: zwischen den 2 weitlichtigen lateralen 
duces 3substereide Zellen; Wandungen der comites undeutlich. 

Fig. 15. Der linke dux hat sich in 2 getheilt, die comites sind in radialer Richtung zu- 
sammen gedrückt. 

Fig. 16. Schnitt aus einer höheren Region des Blattes; die comites erscheinen einzellig, 
die intercalares sind auf 4 redueirt. 

Fig. 17. Ähnlicher Schnitt mit mehrfach getheilten und verdickten duces, sehr breiten mehr- 
zelligen comites (die Wandungen derselben zerstört). 

Fig. 18. Schnitt nahe der Spitze; der Nerv ist auf 10 wenig differenzirte Zellen redueirt, 
die Blattspreite ist nur noch 8 Zellen breit. 


21. Webera Sinaitica Ltz. n. sp. 

Subelata, ad 20-25”" alta, laxe caespitosa, colore vinoso. Caulis 
partim sub flore masculo ınnovans, innovationes singulas vel binas emit- 
tens, partim ramulos teneros adventitios ex parte inferiore progignens. — 
Folia lanceolata, acuminata, nervo excurrente praedita, supra late lim- 
bata, infra limbo carentia, margine late revoluto; inferiora rutila, 
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angustioria, sensim acerescentia, superiora maxima, inferioribus duplo 
longiora atque latiora. 

Fructus ignoti. 

Flores masculi subdiscoidei. Folia perigonialia externa maxima, 
late lanceolato- acuminata, e medio reflexa, inferiora sensim minora, e basi 
late ovata concava subito acuminata, intimorum apieulus brevissimus. 
Antheridia plurima, paraphysibus filiformibus intermixta, clavata. 

Anatomia: Rete folı supra e cellulis prosenchymatieis subangustis 
textum; cellulae marginis longiores, angustiores, limbum latum efformantes; 
cellulae basis laxae, paralellogrammaticae, parenchymaticae. Parietes cellu- 
larum flavescenti-vel vinoso-virides, contenta echlorophyllosa, sed utriculo 
primordiali distineto praedita. 

Caulıs valde deformis, e cellulis augustis, tenuibus compositus, 
cellulis extremis paullo magis incrassatis; funiculus centralis distinetus, 
sensim transiens, magis minusve evolutus. ß 

Nervus fol: duces 4, comites distinctae, ventrales 2, 3 vel 4 augustae, 
intercalares dorsales angustae, satis numerosae, epidermales augustae, 
magnae. 

Hab.: Sinai. 

Sieht auf den ersten Blick einer kleinen Webera eruda nicht un- 
ähnlich, der sie sich auch durch die weinröthliche Färbung nähert; diese 
Art unterscheidet sich aber durch bedeutendere Gröfse und viel enger 
und auch am Grunde prosenchymatisch gewebte, ungesäumte Blätter. 
Diese Ähnlichkeit bestimmte mich, vorliegendes Moos zu Webera zu 
bringen; ob es nicht doch, wegen des Blattnetzes, richtiger bei Bryum, 
in der Nähe von turbinatum, stünde? 


Erklärung der Figuren. Tab. 10. 


Fig. 1. Webera Sinaitica, etwas über natürliche Gröfse. 

Fig. 2-6. Stengelblätter in aufsteigender Ordnung. 

Fig. 7. Ein Antheridium mit einigen Paraphysen. 

Fig. 8-12. Perigonialblätter in nach innen vorschreitender Ordnung. 
Fig. 13. Zellnetz von der Blattbasis, n Nerv. 

Fig. 14. Zellnetz vom oberen Theile des Blattes, Z limbus. 
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Querschnitt durch den Stengel aus dem unteren fast blattlosen Theile, Umrils ziem- 
lich regelmäfsig, Centralstrang fast obsolet. 

Fig. 16. Querschnitt durch den oberen, beblätterten Theil des Stengels. Central- 
strang stärker entwickelt, Umrils sehr verzogen; c Begleiterzelle des mit dem 
Stengel verwachsenen Blattes; die Richtung ac ist auch hier durch eine fast 
gerade Linie der Zellwände repräsentirt. 

Centralstrang aus einem andern Stengel nebst umgebendem Parenchym; die Zellen 
des Stranges erscheinen hier weniger dünnwandig und lebhaft gefärbt. 

Tab. 10. Querschnitt durch einen Blattnerven. Durch unregelmäfsige Theilung 
erscheinen die duces d als eine 6reihige Zellschicht, die Begleitergruppe sehr 
entwickelt, aus 7 Zellen bestehend, 3 Bauchzellen, die Epidermiszellen grols und 
weitlichtig, die Füllzellen ebenfalls ziemlich weitlichtig, nicht sehr stark verdickt, 
ziemlich zahlreich. 


. Fig. 19. Schnitt durch einen andern Blattnerven, nahe der Basis: 4 Deuter, drei- 
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zellige, sehr deutliche Begleitergruppe, 3 ventrales, Füllzellen zahlreich, nicht sehr 
stark verdickt, die Blattspreite ist 13 Zellen breit, am Rande zurückgekrümmt. 


. Fig. 20. 4 duces, 2 ventrales, Begleitergruppe 4 zellig. 
. Fig. 21. Der eine der 4 duces, d', ist gleichsam in die Begleitergruppe hinein- 


gezogen und von den Zellen derselben nur durch eine sehr dünne Wand ge- 
trennt. 


. 4 duces, 4 ventrales, kleine 3 zellige Begleitergruppe. 
. 2 duces haben sich in je zwei Zellen getheilt, die klein geblieben sind und ihre 


Wand stärker verdickt haben; 4 ventrales, Begleitergruppe aus 3 sehr grolsen 
Zellen bestehend. 

Schnitt näher der Spitze; noch drei Deuter sind vorhanden, von denen sich aber 
die zwei links liegenden in je zwei Zellen getheilt haben; sehr entwickelte Be- 
gleitergruppe, 2 ventrales, die intercalares bereits an Zahl redueirt. 

Ähnlicher Schnitt, aber die 3 duces ungetheilt, die Blattspreite, stark am Rande 
zurückgekrümmt, ist 23 Zellen breit. 

Ähnlieher Schnitt; auch hier erscheint, wie bei Fig. 21, einer der Deuter d’ in 
die Begleitergruppe hineingezogen, der rechte und mittlere Deuter getheilt. 

Fig. 27. Ähnlicher Schnitt; es ist eine Theilung des mittleren Deuters in 4 Zellen 
eingetreten. 

Fig. 23. Die Begleitergruppe erscheint ganz comprimirt. 

Fig. 29. Schnitt nahe der Blattspitze; die Blattspreite ist nur noch 5 Zellen breit, 
es sind nur mehr zwei Deuter vorhanden, die Begleitergruppe erscheint als eine 
grölsere Zelle, die Zahl der intercalares reducirt. 

Ähnlicher Schnitt nahe der Blattspitze; jeder der zwei Deuter hat sich in zwei 
getheilt, die Begleitergruppe ist stark entwickelt und 4 zellig. 
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22. Webera carnea (ein steriles spärliches Exemplar, das zu dieser 
Art zu gehören scheint.) 

Hab.: Aegyptus, Alexandriae ad cisternae alicuius muros; Ja- 
nuario (no. 20.) 

23. Bryum turbinatum, eine forma purpurascens mit unter der Mün- 
dung weniger zusammengeschnürter Kapsel, die aber doch nicht specifisch 
von der europäischen Art verschieden zu sein scheint; eine Meinung, die 
auch mein scharfsichtiger Freund Juratzka theilt. 

Hab.: In Syria, prope Sanım (no. 28), prope Bischerre (no. 31), 
Giss el Hajar (no. 44°). 

no. 49. scheint eine durch starreren Habitus und engeres Zellnetz 
von der vorigen und der folgenden verschiedne Art zu sein, die dem Dryum 
Atlantieum Solms msr. nahe steht; dies scheint sich aber doch durch engere 
und längere Zellen zu unterscheiden. Es läfst sich über das spärliche, 
sterile Exemplar nicht viel sagen! — 

Hab.: Giss el Hajar. 

24. Bryum caespiticium. 

Hab.: Syria, inter Sanım et Sachle no. 38 et 39. 

25. Bryum Syriacum Ltz. n. sp. 

Subelatum, ad 45-50"" altum, caespitosum, aureo-viride, ad apicem 
erubescens; caules simplices, sub perichätiis innovationes singulas protru- 
dentes; foliaw ovato- lanceolata, concava, tenui-limbata, nervo percurrente 
instructa, erecto patentia, apice saepe torta, praesertim sicca. Flores 
masculos non vidi. 

Thecae in pedicello innovationes novas vix superante, brunneo, 
supra flavescente inclinata, brevi pyriformis, erassa, brevicolla, sub ore non 
constrieta, flavescenti- brunnescens, operculo depresso, papilla minuta in- 
structo. — Peristomium: dentes interni valde hiantes, ciliolae processi- 
bus instructae, dentes exteriores Bryi. 

Anatomia. Rete foliorum supra e cellulis elongatis, stibparen- 
chymaticis, multo angustioribus, quadratis, in bası e cellulis amplioribus, 
elongatis compositum; limbus e cellulis longioribus, angustioribus, 2-1 seria- 
tis constat. Utrieulus primordialis in omnibus cellulis valde conspicuus, 
echlorophyllosus. Cellularum parietes flavo- virides tinctae. 
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Nervus fohr: duces 4, (qui interdum dividuntur et complexus cellu- 
larum minorum incrassatarum efformant), comites valde distinctae, ven- 
trales amplae, 2-3; epidermales amplae, intercalares substereides vel 
subamplae. 

Caulis vestigus foliorum adnatıs valde deformis, funieulo centrali 
paullatim transiente instructus, parenchymate caulis augusto, tenui, mar- 
sinem versus sensim paullo crassiore. 

Hab.: Ad Sanım Syriae, Junio. no. 29. 

Unser Moos zeigt auf den ersten Anblick eine solche habituelle 
Verschiedenheit von Dryum turbinatum, dem es am nächsten steht, dafs 
ich kein Bedenken trug, es als neu anzusprechen; der starrere Habitus, 
die trocken steif aufrechten, nicht zusammen gekräuselten Blätter, beson- 
ders aber die diekbirnförmige, unter der Mündung nicht zusammengezogene 
Gestalt der kurzhalsigen, hellbraunen, glanzlosen Früchte läfst es so- 
gleich unterscheiden. Aufserdem seheimt das im oberen Theile des Blattes 
engere, festere Zellnetz, die am Rande nicht zurückgekrümmten Blätter, 
die häufig gedrehte Blattspitze einen Unterschied zu bilden. 

Auch vermuthe ich, dafs das Moos hermaphrodit sei; die Perichä- 
tien bilden den Gipfel der vorjährigen Triebe, unter denen sich die heuri- 
sen Innovationen gebildet; sie sind bereits ganz verwittert und waren 
weder unversehrte Perichatialblätter frei zu präpariren, noch die Reste 
der Archegonien und eventuell Antheridien mit Sicherheit zu bestimmen, 
doch glaubte ich einzelne Fragmente von letzteren zu erkennen. Der 
Fruchtreichthum unsrer Exemplare läfst einen solchen Blüthenstand als 
den wahrscheinlicheren erscheinen. 

Auch das Peristom ist bei den mit Deckel versehnen Früchten 
meist noch zu jung, bei den entdeckelten zu alt und theilweise zerstört, 
so dafs ich erst nach langem Suchen eine deutlich mit Anhängen versehne 
Wimper finden konnte. Die Anatomie beider Arten ist im hohen Grade 
ähnlich, die Unterschiede zu gering, um sie für die Artunterscheidung 
ohne tiefere Untersuchung, als ich jetzt vornehmen kann, geltend zu 
machen. 

Von den Exemplaren unter no. 28, 30 und 44° unterscheidet sich 
unsre Art sogleich durch die kurzen, dicken, hellbraunen, glanzlosen 
Früchte und den strafferen Habitus der Stengel, so wie durch das engere 
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festere Zellnetz; ich halte, wie schon erwähnt, letztere von Bryum tur- 


binatum nicht hinreichend verschieden, um sie als Art zu trennen, auch 


WW. P: 


Schimper führt in der Bryologia Europaea diese Art als von 


W. Schimper am Sinai gesammelt an. 


Tab. 12 
Fig. 2. 
Fig. 


Fig. 


3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


26. 


Erklärung der Figuren. 


. Fig. 1. Die Pflanzen von Bryum Syriacum in natürlicher Gröfse. 


a, b, c. Blätter davon. 5. mit gedrehter Blattspitze. 

a, b, c. Früchte. d. Deckel unsres Mooses. 

Eine Wimper des inneren Peristoms mit ihren Anhängen. 

Zellnetz an der Basis des Blattes. 

Zellnetz nahe der Spitze. 

Querschnitt durch den Stengel; bei f Blattansatz mit der Begleitergruppe e, die 
lamina ist bei !. noch theilweise frei. 


. Querschnitt durch den Blattnerven nahe der Blattbasis: der eine der ursprünglichen 


4 Deuter hat sich in 2 Zellen getheilt, deren eine weitlichtig blieb, deren andre 
sich in eine Gruppe von 6 englichtigen Zellen theilte. Begleitergruppe 3 zellig, 
ventrales 3. 


. Stellt das normale (und häufigste) Verhalten dar: 4 Deuter, 2 ventrales, entwickelte 


Begleitergruppe, die intercalares viel englichtiger ohne sich indels der Stereiden- 
form zu nähern. 

Ähnlicher Schnitt mit 3 ventrales und engeren intercalares. 

Alle Deuter haben sich getheilt und in kleine diekwandige Zellen verwandelt, 
auch die ventrales haben sich getheilt und zählen 4. 

Blatt, wie es scheint von einem schwächeren Sprosse: blos die drei ventrales 
zeichnen sich durch Weitlichtigkeit aus, Begleiter fehlen, die übrigen, ziemlich 
gleichartigen Zelien sind weniger differenzirt. Die Zahl der Zellen der Blatt- 
spreite, wie die Nähe am Stengel, an den sich dies Blatt bald ansetzen wird, 
zeigen, dafs es kein Schnitt nahe der Blattspitze ist; auch das bei / mit dem 
Stengel verwachsne Blatt zeigt keine Begleitergruppe. Bryum turbinatum zeigte 
ähnliche Schnitte. 


Mnum undulatum. Syria, inter Sanım et Sachle, dem folgenden 


beigemischt. 


27. 


28. 


Mnium affine ®. elatum. 

Syria, inter Sanım et Sachle no. 27. 

Aulacomnium palustre. 

Syria, inter Sanım et Sachle (no. 39. ex parte, no. 40). 
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29. Philonotis caespitosa var. Syriaca. 

Ist von den englischen Orginalexemplaren der Phrlonotis caespitosa 
durch schmälere Perigonialblätter etwas verschieden, so wie durch das 
engere Zellnetz des Blattgrundes; von Philonotis fontana unterscheidet 
sie sich durch Gestalt der Perigonialblätter, so wie durch die faltenlosen 
Stengelblätter. Einige Abbildungen mögen diese Verhältnisse erläutern 
und Anderen Gelegenheit geben, über die Stelle zu urtheilen, welche 
unsre Form in dem Gestaltenkreise dieser nahe verwandten Arten einzu- 
nehmen hat. Dieselben bilden augenblicklich ein Chaos, das zu sichten 
ich nicht in der Lage bin. Aus diesem Grunde gehe ich auch auf die 
(nicht sehr bedeutenden) anatomischen Unterschiede nicht ein, die der 
Blattnerv im Vergleiche mit dem des englischen Mooses zeigt; eine genaue 
Untersuchung aller Formen kann erst über den taxonomischen Werth 
derselben ein Urtheil geben. Ich füge daher auch nur beispielsweise 
einige Schnitte durch Blatt und Stengel bei; die genaue Anatomie des 
englischen Mooses wird am andern Orte ein Stelle finden. 

Hab.: Syria: Giss el Hajar (no. 41) et inter Sanım et Sachle 
(no. 41°). 


Erklärung der Figuren. 


Tab. 15. Figg. 3, 4, 6, 7. Perigonialblätter in von aufsen nach innen fortschreitender 
Reihenfolge. 

Fig. 5. die Blattspitze von Fig. 4. stärker vergrölsert. 

Die nach aufsen verschwimmende Verbreiterung des Blattnerven bedeutet im 
Querschnitte ein 2-3schichtigwerden der angrenzenden Blattspreite, während der 
eigentliche Nerv, wenig entwickelt, sich kaum von dieser Parthie abgrenzt. Eine 
bildliche Darstellung und eingehendere Discussion dieses Verhältnisses am an- 
deren Orte. 

Fig. 8. Ein Stengelblatt. 

Fig. 9. Zellnetz am Blattgrunde. 

Fig. 10. Zellnetz nahe der Spitze. 

Fig. 11. Stück eines Querschnittes vom Stengel; die äufserste Zellschicht, aus dünn- 
wandigen, weitlichtigen Zellen bestehend, hebt sich äufserst scharf und elegant 
von den unterliegenden Schichten stark verdickter, zum Theil stereider, lebhaft ge- 
färbter, unregelmäfsig mehrschichtiger Zellen ab, die allmählig in das weitlichtige, 
dünnwandige Parenchym des Stengel-Innern übergehen. In der Mitte der Central- 
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strang, eine mehr oder weniger entwickelte Gruppe nicht ganz dünnwandiger, 
kleinerer, von dem umgebenden Stengelparenchym scharf abgesetzter, heller ge- 
färbter Zellen. 

Fig. 12 und 13. Querschnitte durch den Nerven der Stengelblätter in seinem oberen und 
unteren Theile. — Deuter in Mehrzahl, Begleitergruppe deutlich; Ventral- und 
Dorsalzellen, je nach der Höhe, in der wir das Blatt durchschneiden, unregel- 
mälsig ein- bis mehrschichtig. — Der Blattnerv erfährt oft eine unregelmäfsige, 
Verbreiterung, indem die angrenzende Blattspreite zwei- oder mehrschichtig wird, 
doch nie in so eminenten Malse wie bei den Perigonial-Blättern. — Die Zellen 
der Blattspreite ragen nach beiden Seiten, doch vorwiegend nach der äufseren, 
mamillös vor. 


30. Phrlonotis calcarea. 

Hab.: Syria, ad Giss el Hajar et prope Sanim. Junio. 

Das Moos liest (ohne Nummer mir zugekommen) im Berliner 
Herbar als Bartramia Syrıaca N. Wäre die Praxis berechtigt, die hie und 
da geltend gemacht wird, dafs alte Scheden eine Priorität begründen, so 
mülste dieser Name an die Stelle von Phrlonotis calcarea Br. E. treten, 
denn derselbe ist der ältere. 

31. Polytrichum formosum, steril. 
Hab.: Syria, inter Sanım et Sachle, Junio. (no. 35). 
32. Polytrichum commume var. Ehrenbergi. 

Nees hielt nach der Etikette des Berliner Herbars das Moos für 
eine neue Art; ich kann keine Unterschiede von Polytrichum commune 
finden, als den etwas zarteren Habitus, den ganz flachen Deckel mit 
kürzerem Spitzchen, die längere, wenig gesägte Granne der jüngeren Blätter 
(bei den älteren erscheint sie abgebrochen), die völlig ganzrandigen Perichä- 
tialblätter (die übrigens auch bei Polytrichum commume zuweilen so auf- 
treten) — Kennzeichen, die kaum zur Begründung einer Varietät hin- 
reichen. 

Hab.: Syria, inter Sanim et Sachle, Junio (ohne Nummer). 

Indem ich einige Figuren aus der Anatomie dieses Mooses bei- 
füge, um einige Zermint im allgemeinen Theile dieses Aufsatzes zu illustriren, 
benutze ich zugleich diese Gelegenheit, um auf einige interessante anato- 
mische Verhältnisse desselben hinzuweisen, die es übrigens mit Poly- 
trichum commune, forma normals, gemein hat, wodurch es aber von 
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Polytrichum formosum abweicht, dessen Anatomie ich aus meinen Moos- 
studien als bekannt voraussetzen darf. 


Tab. 14. 
Fig. 12. 
Fig. 13. 
Fig. 14. 


Fig. 16. 


:Pab. 15. 


Erklärung der Figuren. 


Fig. 11. Das Moos in natürlicher Gröfse. 

Ein Perichätialblatt. 

Die Granne eines jüngeren Blattes. 

u. 15. Querschnitte durch einen Theil des Blattnerven, ersterer aus der Grenz- 
parthie zwischen Scheiden- und Lamellenparthie des Blattes, wo die Lamellen 
noch klein sind und nur auf einem Theile des Nerven auftreten, letzterer aus dem 
vollständig entwickelten lamellösen Theile; d sind duces; c, s und s’ zusammen 
bilden die in Mehrzahl auftretenden Begleitergruppen, ce sind die Centralzellen, 
c' solche, die sich ausnahmsweise nochmals getheilt haben, s und s’ sind die 
socü, s der jeder Centralzelle eigne, s’ der je zwei Centralgruppen gemeinschaft- 
liche. Wir sehen in dem Schnitte Fig. 15. die Charakterzellen auf Bauch- und 
Rückenseite von nur wenigen Schichten weitlichtiger Zellen umgeben; die Central- 
gruppen treten aufs schärfste hervor. Im oberen Theile des Blattes, Fig. 15, ver- 
mehrt sich unregelmäfsig die Zahl dieser Schichten, die Intercalarparthien be- 
stehen zum grofsen Theile aus stereiden oder substereiden Zellen, denen sich 
unregelmäfsig weitlichtige beimischen; die regelmäfsige Anordnung der Central- 
gruppen erscheint, je weiter nach oben, desto mehr gestört und verwischt. 
Querschnitt durch den Fruchtstiel. Die äufsersten Zellschichten erscheinen in 
hohem Grade verdickt und englichtig, nach innen zu werden sie immer dünnwandiger, 
weitlichtiger, farbloser. In der Mitte begegnet uns eine Zellgruppe, die sich dem 
grölsten Theile ihres Umfangs nach von dem peripherischen Theile losgelöst hat 
und blos noch an einer beschränkten Stelle mit demselben zusammenhängt. Die- 
selbe besteht aus zwei äufseren Schichten dünnwandiger, weitlichtiger, ziemlich 
lebhaft gefärbter Zellen, darauf folgt eine mehrschichtige Zellparthie von kleineren, 
diekwandigen Zellen, die im Centrum wieder in dünnwandige, ziemlich kleine 
Zellen übergehen. Ein grolser Theil des Fruchtstielinneren ist auf diese Weise 
hohl; die glatten Umrisse des freien Theils jener centralen Zellparthie deuten 
darauf hin, dafs die Loslösung eine organische war, keine mechanische Zer- 
reilsung. Die dünnwandigen Zellen der peripherischen Parthie finden sich später 
meist verwittert und ganz oder theilweise verschwunden. 

Einen ähnlichen Bau des Fruchtstiels, aber ohne Loslösung einer mittleren 
Zellgruppe, fand ich bis jetzt nur bei Funaria hygrometrica und andeutungsweise 
bei Ahizogonium spiniforme. 

Fig. 1. Theil eines Querschnittes des Stengels. Wir sehen vor Allem die cen- 
trale Gruppe von ungleich verdickten Zellen, von der schon in den Moosstudien 
gehandelt wurde. Bei unsrer Art ist sie sehr entwickelt und umfangreich; sie ist in 
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unserm Schnitte (im vegetirenden Stengel) bräunlich, die Umgebung besitzt eine 
zart gelbe Färbung. Das Stengelparenchym ist unmittelbar an diesem Central- 
strange nicht sehr diekwandig, die Dicke der Wandung nimmt aber nach aufsen 
rasch zu und wird am Stengelumfang sehr bedeutend; eine bis zwei Zelllagen in 
der unmittelbaren Umgebung des Centralstranges sind viel dunkler gefärbt, als 
das übrige Stengelparenchym. 

In letzterem finden sich nun zerstreut: 

1. Blattspuren aus sehr deutlichen Centralgruppen mit dunklen Wänden gebildet; 
eine solche in unsrer Figur bei v; die Zellen sind wie oben mit d: duces; 
c: centrales, s: socüü bezeichnet; sie gehen bis nahe an den Centralstrang 
heran. 

2. Kleinere Gruppen von ungleich verdickten Zellen, ganz ähnlich denen in der 
äulseren Region des Centralstrangs (bei ©). Dieselben gehen bis zum Central- 
strange heran und vereinigen sich mit demselben, so dafs sie stellenweise 
Ausbuchtungen desselben bilden (bei «'), Auch in ihrer Umgebung sind die 
unmittelbar angrenzenden Parenchymzellen dunkler gefärbt. Über ihre Zahl, 
Lage, Bedeutung Untersuchungen zu machen war mir leider versagt und es sind 
mir ganz räthselhafte Gebilde, die recht bald ein Forscher aufklären möge. 

Fig. 2. Haube unsres Mooses, etwas vergrölsert. 


38. Brachythecium Ehrenbergü Ltz. n. sp. 

E tenerioribus; dense caespitosum, aureo-nitens; caulis primarius 
repens, ramuli secundarii terminati erecti, breviusculi, julacei, simplices, 
apicem caulis versus breviores, interdum hi, arcuatim deflexi et in caules 
repentes mutati, ramulos similes proferunt. 

Folia in ramulorum basi minuta, apiculo flexuoso et nervo bre- 
vissimo instructa, mox majora, ovato-lanceolata, sensim acuminata, plicata, 
nervo ultramedio gaudentes, margine reflexo. 

Flores et fructus ignoti. 

Anatomia: Rete foliorum Brachytheci, cellulae alares numerosae, 
quadratae. 

Caulis valde deformis, funiculo centrali instructus; parenchyma 
caulis in peripheria satis incrassatum, centrum versus tenulus evadens. 

Nervus homogeneus, cellulae basales 2, dorsales parum numerosae, 
satıs incrassatae. 

Hab.: Syria, Giss el Hajar. (no. 48). 

So mifslich es ist, ein steriles, nur in einem Exemplare vorhandnes 
Brachythecium zu untersuchen, und noch viel mifslicher, darauf eine 
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Art zu gründen, so mulfste doch über das Moos eine Entscheidung ge- 
troffen werden, und ich konnte nach bestem Gewissen nichts thun als es 
für neu halten. Eine möglichst vollständige Abbildung möge für die 
Mangelhaftigkeit der Diagnose entschädigen. Das Moos steht dem Brachy- 
thecium campestre am nächsten, ist aber noch zarter, dichtrasiger, kurz- 
ästiger, kätzchenartiger, soweit sich nach dem einen Exemplare urtheilen 
läfst, dabei dichtblättriger und weniger glänzend. Dazu sind die Blätter 
schmäler, ziemlich ganzrandig und mit zahlreichen stark hervortretenden, 
weichen, quadratischen, mit Primordialschlauch versehenen Alarzellen be- 
gabt, wie sich dieselben bei Drachythecium albicans vorfinden, von dem 
es aber durch den Habitus und schmälere Blätter abweicht; von Dr. 
laetum ist es ebenfalls durch den gedrängteren Habitus und die Alar- 
zellen, ferner durch das engere, robustere Zellnetz verschieden. 


Erklärung der Figuren. 


Fig. 1. Ein Stück Stengel mit einigen Ästen, vergröfsert. 

Fig. 2-10. Blätter in aufsteigender Ordnung. 

Fig. 11. Stück eines Stengelquerschnitts; bei / und x noch nicht verwachsne Theile von 
Blättern, deren übrige Basis sich bereits mit dem Stengel vereinigt, bei y stark 
schief durchschnitten, Centralstrang aus 24 Zellen bestehend. 

Fig. 11°. Querschnitt eines Stengels bei schwächerer Vergrölserung; «x gegliederte Fäden, 
f Theil eines verwachsenen Blattes stark schief durchschnitten, f’ henkelartiger 
Ansatz eines erst an beiden Rändern mit dem Stengel vereinigten Blattes. 

Fig. 12 u. 13. Centrum zweier Stengel mit mehr und weniger entwickeltem Centralstrange 
und umgebendem Parenchym. 

Fig. 14. Stück eines wenig entwickelten Stengels mit nur mehr zweizelligem Central- 
strange. 

Fig. 15. Zellnetz an der Blattbasis, p eine Falte. 

Fig. 16. Zellnetz nahe der Blattspitze, n der Blattnerv. 

Fig. 17-23. Querschnitte durch den Blattnerven. 

Fig. 17. Entwickelter Blattnerv an der Basis des Blattes; 2 Basalzellen, deren eine Ö' 
sich abnormer Weise in 2 getheilt hat; Zellenzahl des ganzen Blattnervrn 17, 
bei e' eine Zelle, deren Lumen schon ausgelaufen war, ehe der Schnitt dasselbe 
erreichte und die daher blos eine solide Membran zeigt. 

Fig. 18. Ähnlicher Schnitt, 2 Basalzellen, Zellenzahl des ganzen Nerven 13. 

Fig. 18°. Ähnlicher Schnitt, 13 Zellen, davon 2 basal. 
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Fig. 19. Ähnlicher Schnitt; 3 Basalzellen, welches Verhältnifs aber wohl durch abnorme 
Theilung der Spreitezelle Z in 2 hervorgerufen wurde; abgesehen von diesen beiden 
Zellen Zellenzahl des Nerven 10. 

Fig. 20. Basalzellen 2, Zellenzahl des ganzen Nerven 14. 

Fig. 21. Der Nerv ist breiter und flacher; Zellenzahl 17; 2 Basalzellen. 

Fig. 22. Schnitt aus der oberen Region des Blattnerven; 9 Zellen, eine Basalzelle. 

Fig. 22". Ähnlicher Schnitt; 8 Zellen, eine basal. 

Fig. 23. 6 Zellen, eine basal. 

Fig. 24. Schnitt aus dem Nerven eines weniger entwickelten Blattes; 9 Zellen, 2 basal. 

Fig. 25. Schnitt nahe dem Auslaufen der Blattnerven; 4 Zellen, eine basal. 

Fig. 26. Ähnlicher Schnitt, 5 Zellen, eine basal. 

Fig. 27. Der Nerv besteht aus nur mehr 2 Zellen. 

Fig. 25. Nerv von 3 Zellen, eine basal; die Blattspreite ist noch 14 resp. 15 Zellen breit. 


34. Brachythecium Rutabulum. 

Mit Amblystegium serpens verwachsen. Die spärlichen, sterilen 
Pflanzen lassen keinen Unterschied von der Europäischen Art erkennen. 

Hab.: Syria: ad aquas prope molinam in valle juxta Massam. 
Junio. (no. 25 et 26°). 

35. Rihynchostegium tenelhım. 
Hab.: Ad fontem in medio monte Sinai. Sept. (no. 4. ex parte). 
38. Rihynchostegium murale, forma. 

Hab.: Syria, ad Bischerre (no. 32. ex parte), dem Rh. rusciforme 
eingemischt. 

37. Rhynchostegium rusciforme. 

Hab.: Mit Webera Sinaitica verwachsen: ad fontem Moiet et Maeg 
in monte Catharinae. Sept. (no. 5); in fissuris rupium summi montis 
Sinai (no. 5°). 

38. Rihynchostegium rusciforme var. inundata. 

Hab.: Syria, ad Bischerre. Julio (no. 32, 33; no. 25 mit Zypnum 
filicmum verwachsen). 

39. Amblystegium serpens. 

Hab.: ad aquas prope molinam in valle juxta Massam, zum Theil 
mit Brachythecium Rutabulum verwachsen (no. 25, 26, 26°); zum Theil 
sehr kleinfrüchtig, aber wohl kaum andre Art. 


40. Hypnum commutatum. 
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Hab.: In Syria prope Bischerre (ohne Nummer), in Syria prope 
Giss el Hajar (no. 46 und 47). 
41. Hypnum filieinum. 
Hab.: Syria: Giss el Hajar no. 45, prope Bischerre no. 34, no. 30 
(zum Theil mit Rhynchostegium rusciforme verwachsen). 
42. Hypnum cusprdatum. 
Hab: Syria, inter Sanım et Sachle, no. 36° (die wenigen sterilen 
Stengel lassen diese Bestimmung als die wahrscheinlichste erscheinen). 
43. Sphagnum acutıfolium. 
Hab.: Syria, in subalpinis graminosis sub Rhododendro Pontico, 
inter Sanım et Sachle (ohne Nummer). 


Was die Vergröfserungen in den vorliegenden Tafeln anlangt, so 
sei bemerkt, dafs alle Blattnetze, sowie alle Querschnitte durch Stengel 
und Blattnerven, wo nicht ausdrücklich eine andre Vergröfserung ange- 
geben ist, 300-320Mal vergröfsert dargestellt sind, alle ganz gezeichneten 
Blätter sind 30Mal vergröfsert. Die vergröfserten Habitusbilder sind 
aus freier Hand, ohne bestimmte Vergröfserung gezeichnet. Die Auswahl 
der mit Farben zu illustrirenden Figuren wurde nicht von mir getroffen. 


Was nun die pflanzengeographischen Betrachtungen und Folge- 
rungen anlangt, die sich an die vorliegende Collektion anreihen liefsen, so 
erscheint es gerathen, dieselben weder zu weit auszudehnen, noch zu tief 
gehende Folgerungen daran zu knüpfen. Keine Pflanzenfamilie ist wohl 
ungünstiger, um an ihr die phytogeographischen Verhältnisse Ägyptens 
und Syriens zu studiren und zu exemplificiren, als die Moose, welche 
dort so arm an Arten und Individuen auftreten, und deren Wohnstätten 
blos als winzige, kaum bemerkbare Punkte in den weiten wüsten Flächen 
und Gebirgen auftreten. 

Vor Allem bilden Aegypten und Syrien ein einziges bryologisches 
Florengebiet, und zwar einen Theil eines gröfseren, sehr gleichmäfsigen 
solchen, der Mittelmeerflora.. In den Charakter dieser Flora fällt es voll- 
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ständig hinein, sowohl hinsichtlich der Arten, die ihm mit andern Ländern 
gemeinschaftlich sind, als derer, die bis jetzt unsrem Gebiete eigenthüm- 
lich erscheinen. Erstere sind durchweg Pflanzen des Mittelmeergebietes, 
Arten die in Europa und zum Theil im übrigen Kleinasien und der nord- 
afrikanischen Küste vorkommen, letztere haben ihre nächsten Verwandten 
durchaus unter den europäischen Arten (vielleicht mit Ausnahme der 
Barbula Alexandrina (und der Webera sacra?, über deren Verwandt- 
schaft sich übrigens wegen Mangels der Früchte wenig Bestimmtes sagen 
läfst). Interessant ist, dals auch die beiden von Unger auf Cypern ge- 
sammelten Juratzka’schen Arten, Pottia venusta und Funaria anomala, 
sich in Aegypten vorfanden. 

Dieser Charakter der Mittelmeerflora zeichnet sich aufs Schärfste 
durch Vorwiegen der Pottiaceen und Funariaceen, welche zusammen 38°|, 
der Moosvegetation ausmachen, so weit sie durch unsre Collektion reprä- 
sentirt ist; die Pottiaceen allein 26°|,, die Funariaceen 12°|,; von den ein- 
zelnen Geschlechtern: Bucladium 2,38°\,, Trichostomum 9,5°\,, BDar- 
bula 11,9°|,, Entosthodon 4,8°|,, Physcomitrium 2,38°|,, Funaria 4,8°|,. 
Von den übrigen Geschlechtern geben Systegium, Fissidens, Grimmia, 


Aulacomnium, Amblystegium, Sphagnum je eine Art = 2,38°|,, Mnium, 
Philonotis, Polytrichum, Brachythecium je 2 Arten = 4,8" ,, Webera, 
Bryum, Rhynchostegium, Hypnum je 3 Arten = 7,1°|,. Unter diesen 
nehmen noch die Bryaceen einen hervorragenden Rang ein mit 6 Arten 
= 14,3°|,. Die Pleurocarpen verhalten sich zu den Acrocarpen = 1:3,4, 
d. h. letztere besitzen ein verhältnifsmälsig bedeutendes Übergewicht. 
Ähnliche Verhältnisse kehren im Ganzen und Grofsen in der Gesammt- 
Moosflora des Mittelmeergebietes wieder und lassen eine Collektion aus 
diesen Gegenden sogleich erkennen; ich unterlasse indefs hiefür specielle 
Zahlen zu geben, indem theils die hier erhaltnen Procentzahlen eine 
andre Bedeutung haben und mit den für Aegypto-Syrien festgestellten 
nicht direct vergleichbar sein würden, andrerseits die gegebenen Daten 
wahrscheinlich durch nahe bevorstehende Publicationen in Kurzem über- 
holt werden dürften. Hinsichtlich der Individuenzahl läfst sich wenig 
sagen, als dafs dieselbe bei allen angeführten Arten sehr gering zu sein 
scheint; dafs Funaria hygrometrica ein trauriges Übergewicht zu behaupten 
scheint; dafs, wo eine feuchtere Stelle sich vorfindet, offenbar Ahynchoste- 
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gium rusciforme und Hypnum commutatum nicht fehlen, die jedem, der 
in Mittelmeergegenden auf Moose achtet, auch in den andern Gebieten 
auf Schritt und Tritt begegnen. 

Es ist nicht uninteressant, auch die gröfseren und verbreiteteren 
Gattungen namhaft zu machen, die in der übrigen Mittelmeerflora ‘durch 
Arten- oder Individuen-Zahl stark vertreten sind, in unserem Gebiete da- 
gegen fehlen. 

Durch keine Art vertreten sind die gesammten Musci cleistocarpi, 
Gymmostomum, das sonst in den Mittelmeerländern arten- und individuen- 
reich auftritt, Weisia; — aus der ganzen Familie der Dieranaceen findet sich 
nicht eine Art!; — die Seligeriaceae; auffallend ist das Fehlen des sonst so 
verbreiteten Oosmopoliten Ceratodon purpureus (wie des ebenso polyklini- 
schen Bryum argenteum); — Leptotrichum (sonst ebenfalls in den Mittel- 


meergegenden reich vertreten); Zhacomitrium, Hedwigia ; die Familie 


der Orthotrichaceae ist ebenfalls ganz unvertreten, wie die der Pfychomı- 
trieae und Zygodonteae, Encalypta, die Splachnaceae, Meesia, Bartramıa, 
Atrichum, Pogonatum, Leptodon, Neckera!, Leucodontaceae!, Leskea- 
ceae, Thuidium, Fabroniaceae, Uylindrothecium, Isothecium, Homalo- 
thecium, Camptothecium, Eurhynchium, Plagiothecium, (Hylocomium). 
Man sieht: wenn auch unsre Länder strikt in das Florengebiet des Mittel- 
meers hineingehören, so sind sie doch dessen reducirtester und depaupe- 
rirtester Ausdruck in bryologischer Hinsicht. 

Im schärfsten Gegensatze steht unsre Flora zu der des benach- 
barten Abyssiniens, dem einzigen benachbarten Florengebiete, aus dem 
wir eine gröfsere Anzahl von Arten kennen. Ich kenne aus Abyssinien 
60 Arten('), von diesen sind ihm nur 2, (3, wenn Schimpers Ansicht 
über das Bryum turbinatum von dort die richtige ist) mit Aegypto-Syrien 
gemeinschaftlich: die allverbreitete Funaria hygrometrica, Philonotis cae- 
spitosa, ev. Bryum turbinatum. Abyssinien erhält durch seine Orthodontien, 


(!) Hr. Professor W. P. Schimper hat sich nie entschlossen, eine Übersicht der von 
W. Schimper gesammelten Arten zu geben. oder auch nur die neuen Arten von dort zu 
veröffentlichen. Ich mufste mich daher beschränken, zusammenzutragen, was ich in der 
‚Synopsis von K. Müller, in der Botanischen Zeitung (sonstige Publicationen über Aegypto- 
Syrische oder Abyssinische Moose sind mir nicht erinnerlich), ferner in meinem und dem 
Münchner Herbar vorfand. 
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Mielichhoferien, Macromitrien, Brachymenten einen subtropischen Charakter, 
es hat,aber mehr Moose mit Europa gemein, als mit Aegypto-Syrien; vor 
Allem aufser den eben genannten noch Ceratodon purpureus und Bryum 
argenteum. So bestätigt sich auch hier die auch sonst schon erwiesne 
Ansicht, dafs die Grenze des Passat’s auch eine scharfe Florengrenze 
bezeichnet. 

Hinsichtlich der Höhen, in denen die verschiednen Arten vorkommen, 
liegen uns nur spärliche Andeutungen vor; leider ist das Reisewerk, das 
uns eine Anschauung der verschiednen Localitäten geben könnte, nicht über 
die erste Abtheilung des ersten Bandes hinausgekommen, auch waren die 
teisenden mit Messinstrumenten nicht versehen. Einen Theil des ersteren 
Mangels ersetzen die Angaben in der Microgeologie, die uns eine lebendige 
Anschauung einiger Lokalitäten geben, welche auch durch Moose vertreten 
sind. Sie führen uns z. Th. in eine subalpine Gegend, deren Charakter 
sich auch in den dort gesammelten Moosen abspiegelt, denn es ist zu 
vermuthen, dafs Dryum turbinatum und- Syriacum, Mnium undulatım 
und affine, Philonotis caespitosa und calcarea, Polytrichum formosum 
und commune, Brachythecium Rutabulum, Hypnum ceuspidatum und Sphag- 
mım acutıfolium nicht in den heilsen Niederungen Aegyptens vorkommen 
würden. 
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Fig. 1-6. Trıchostomum tophaceum. 


Fig. 25-29. Filsidens Alexandrinus. 
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Fis.10-21 Trichostomum Aaronis.  Fig.1-6 Barbula Alexandrina. 
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Pig. 1-5. Physcomitrium Sesosiris. 


Fig. 7-20. Barbula Alexandrina. 
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Über 
den Sturm vom 17. November 1866. 


Von 


v 
H" DOVE. 


mann vw 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 27. Februar 1867.] 


Wen man von den Kämpfen spricht, welche das Jahr 1866 vor andern 
friedlicher verflossenen auszeichnen, so wird jeder meinen, dals es sich 
um die handelt, welche die politische Gestaltung Europas wesentlich ver- 
ändert haben. Aber diese Kämpfe fallen nicht in das Gebiet der Unter- 
suchungen, mit denen ich mich beschäftige. Merkwürdiger Weise ist aber 
Europa in demselben Jahre auch der Schauplatz eines nicht minder 
ernsten Kampfes zwischen einer südlichen und nördlichen Macht gewesen, 
zwischen dem Luftstrom nämlich, welcher erwärmend von den Tropen 
nach dem Pole hinauffliefst, und dem, der aus den arktischen Gegenden, 
in die gemälsigte Zone einbrechend, unsre Flüsse in eisige Strassen ver- 
wandelt, mitunter den Sund und die Belte überbrückt, ausnahmsweise 
sogar Venedig mit den lombardischen Festland zusammenfügt. Häufig 
fliessen beide Ströme lange Zeit einander ausweichend neben einander und 
die Isothermen erhalten dann Monate lang eine andre Krümmung. Im 
Gebiet des Aequatorialstromes träumt man dann, die Winter hätten für 
immer ihre Strenge verloren, die Früchte des Südens würden bei uns 
heimisch werden, während in der eisigen Luft des Polarstromes man ver- 
geblich sich nach den lauen Frühlingsboten sehnt, bei deren Wehen die 
Vegetation, um das Versäumte nachzuholen, sich so fröhlich entfaltet, dafs 
man freilich mit Übertreibung versichert, man sehe das Grass wachsen. 
Zu andern Zeiten ist die Erscheinung eine ganz andre. Beide 
Ströme wollen sich dasselbe Bett wählen. Einander grade entgegenwehend 
"wirft gewöhnlich zuerst der heiflse Aequatorialstrom den Polarstrom zurück, 
H2 
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der dadurch sich verdichtend an Widerstandsfähigkeit zunimmt, während 
die Reihen des Aequatorialstroms sich durch den als Regen herausfallen- 
den Wasserdampf lichten. Nun tritt ein momentaner Stillstand ein, aber 
plötzlich bricht die eisige Luft des Polarstromes unwidersetzlich in den 
aufgelockerten Südstrom ein, eine nach Süden hin sich immer verlängernde 
Schneedecke überzieht wie ein Leichentuch das Schlachtfeld und bezeugt 
den Sieg der nördlichen Macht. Aber im Vorrücken erwärmt sich der 
Polarstrom, zugleich breitet er sich seitlich aus zwischen den sich er- 
weiternden Meridianen, verliert dadurch seine Stärke und erliest sicher, 
wenn neue warme Luftmassen ihm entgegen wehen, welche den Boden 
eben so schnell seiner Schneedecke entkleiden, als er darein gehüllt worden 
war. Diese Kämpfe habe ich Staustürme genannt. Häufig aber über- 
lässt der Polarstrom dem südlichen zuerst das Bett, welches er aus den 
Höhen der tropischen Atmosphäre herabsteigend sich wählte, flielst schein- 
bar friedlich neben ihm, bis er eine schwache Stelle desselben erspäht 
und dann plötzlich rechtwinklich umbiegend als Nordwest in denselben 
einbricht. Von diesen Stürmen, welche vorzugsweise für unsre nord- 
deutschen Küsten verderblich werden, habe ich ein sehr bezeichendes 
Beispiel, den Sturm vom 20 Januar 1863 (Gesetz der Stürme 3te Aufl. 
p- 272-307 und Sturmkarte Taf. II) ausführlich erörtert. 

Öbsleich diese Kämpfe in der Regel nicht in einem Anlauf beendet 
sind, so umfassen sie doch gewöhnlich an derselben Stelle nicht einen 
langen Zeitraum. Sie beginnen meistens im Herbst in Südeuropa als so- 
genannte Aequinoctialstürme, und rücken dann weiter nach Norden herauf, 
so dals sie den Wall der Alpen später überschreiten, im mittleren Europa 
daher erst im Anfang des Winters hervorteten. Vorher herrschen dann 
hier häufig östliche Winde, welche bei verhältnifsmäfsig wenig bewegter 
Luft eine in der Regel mässige, in vereinzelten Fällen aber auch strenge 
Kälte verbreiten und einen Vorwinter hervorrufen, gegen der die darauf 
folgende mildere Luft um so auffallender absticht. 

In der in den Abhandlungen der Akademie 1866 erschienen Ab- 
handlung „über die mittlere und absolute Veränderlichkeit der Temperatur 
der Atmosphäre” habe ich p. 102 das merkwürdige Ergebnisse der Unter- 
suchung hervorgehoben, dass oft in einer langen Reihe auf einander folgen- 
der Jahre das Zeichen der Abweichung desselben Monats von seinem au 
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einer langen Jahresreihe bestimmten mittlere Werthe dasselbe bleibt. Da 
diese lange Aufeinanderfolge gleichartiger Zeichen sowohl für positive als 
für negative gilt, so kann sie nicht einer etwaigen Veränderung der Beob- 
achtungszeiten oder Instrumente zugeschrieben werden. Hängen nun die 
Abweichungen von zeitweisen Veränderungen der Windesrichtung ab, was 
jetzt wohl als erfahrungsmässig festgestellt angesehen werden darf, so 
scheint es, dafs wenn eine solche in einem bestimmten Jahre die erste 
Abweichung hervorgerufen hat, dadurch für eine ähnliche Modification 
in dem entsprechenden Zeitabschnitt des folgenden Jahres gleichsam der 
Weg geebnet sei. Gewöhnlich betrachtet man die jährliche Periode als 
ein für sich abgeschlossenes Ganze. Jede neue findet aber eine durch 
die ihr vorhergegangene bestimmt modifieirte Atmosphäre vor, deren Nach- 
wirkung sie erfährt, und diese Nachwirkung wird nothwendig am deut- 
lichsten hervortreten zu den Zeiten, wo der Einfluls der Strömungen so 
mächtig ist, dafs er oft die periodische Veränderung vollständig zu ver- 
decken vermag, d.h. bei einer im Mittel niedrigen Sonnenhöhe. 

Einen merkwürdigen Beleg dafür finde ich in den Witterungs- 
verhältnissen der Winter der letzten Jahre. 

Der Winter von 185; war in Europa ungewöhnlich mild, denn die 
Temperatur des Januar und Februar 1863 war in Östpreussen 4 bis 5 
Grad zu hoch, im übrigen Deutschland 3°. Dieser Überschuss nahm im 
Februar von Östpreussen nach dem Rhein hin von 5° bis zu 1° ab. 
Dies deutet schon darauf, dafs das Kältegebiet damals im Westen zu 
suchen war und in der That erinnerte man sich in Grönland nicht, eine 
so strenge Kälte je erlebt zu haben. 

Sehr milde Winter erkauft Europa in der Regel durch heftige Stürme, 
denn nur, wenn der Aequatoriolstrom mit grosser Geschwindigkeit dem 
Pole zuströmt, kann er die Wärme südlicher Breiten ungeschwächt höhe- 
ren zuführen. Ausser dem bereits erwähnten Sturm vom 20. Januar 1863 
habe ich für den erwähnten Zeitraum den vom 20. December 1862 und 
den vom 8. Januar 1863 im Gesetz der Stürme ausführlich erörtert. 

Der Winter von 18°? wiederholte die Verhältnisse des Winters von 
18°2, aber mit dem Unterschiede, dals die hohe Wärme nur die Monate 
October, November, December umfasste, und im Januar einer in der Mitte 
desselben hervortretenden intensiven Kälte wich. Im östlichen Deutsch- 
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land betrug jene Wärmeerhöhung vom October bis December 2 Grad, in 
Ostfriesland 3. Die Regenmenge des December war so bedeutend, dafs 
in Clausthal beinahe 11 Zoll fielen, die Hälfte der Jahresmenge von Berlin. 
Wie im vorhergehenden Jahre bildete Grönland den Gegensatz. Am 
10. November übertraf die Kälte dort bereits —20°, und erhielt sich dann 
bis December auf —25°. Während des Januar 1864 war sie—30°. In 
Europa griffen die Stürme zwar weniger in den Oontinent hinein, waren 
dafür aber desto heftiger auf der schmalen Strasse über Irland und Eng- 
land. Als bei dem Sturme am 30. Oktober 1863 in Greenwich der Wind 
plötzlich von SSW nach NNW umsprang, war der Druck des Windes 
29!|, Pfd. auf den Quadratfuss, eine Stärke, welche an dem seit 1841 
eingeführten registrirenden Windmesser noch nie beobachtet worden war. 
Am 2. December war er wiederum 21 Pfd. 

An den englischen Küsten gingen im Jahre 1863 2000 Schiffe unter, 
1649 unter englischer Flagge. Die Zahl der verlornen Menschenleben 
war 620, gegen 690 im Jahr 1862. Die 100 Rettungsboote der National 
Life Boat Institution erhielten 1863 das Leben von 5096 Menschen. 

Der Winter von 18°% schliesst sich an die zuletzt betrachteten Er- 
scheinungen in so fern an, dafs auch in ihm der Osten Europas von den 
Stürmen verschont blieb, welche im Westen Europas mit grofser Heftig- 
keit in der Richtung von SW nach NO über England hervortreten. Eine 
Ausnahme macht der Sturm vom 6. November 1864 in der Ostsee. Er 
wüthete an der pommerschen Küste von Danzig bis Stralsund, an der 
schwedischen von Colmar herunter über Bornholm bis Kiel, traf aber 
nicht mehr Cuxhaven. Vom 21. bis 24. wurde England und der nörd- 
liche Theil der Nordsee von starken Stürmen heimgesucht, welche Deutsch- 
land nicht trafen. Der Dampfer Stanley strandete bei Broadsteer mit 
90 Passagieren. 

Den Winter von 18°2 bezeichnet die fast unerhörte Wärme des 
Januar und der ersten Hälfte des Februar 1866. (Witterungserscheinungen 
des Jahres 1865 p. 10 u. 31). Westindia Hurricanes am 22. u. 23. Octo- 
ber 1865 waren die Verläufer der SW-Stürme, welche mit steigender 
Heftigkeit die irischen und englichen Küsten trafen. Der Sturm am 
9. Januar 1866 erniedrigte in ganz Deutschland das Barometer fast um 
einen Zoll. Am 11. zeigte in Guernsey das Barometer den niedrigsten 
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Stand seit 23 Jahren 28! 444e. Hunderte von Bäumen wurden entwur- 
zelt, während an demselben Tage bei London viele Telegraphenstangen 
umgebrochen wurden. In Alshot war die mittlere Luftbewegung bei fort- 
dauernden Gales 472 englische Meilen täglich. Der Februar des Jahres 
1866, sagt Barral, ist merkwürdig durch seine dem Januar fast ganz 
gleiche meteorologische Beschaffenheit, dieselbe ungewöhnlich hohe Wärme 
dieselbe grosse Regenmenge, dieselben Stürme, Gewitter, Tromben. In 
Nantua fielen 181 Mm. Regen, in Tours 184.8, in Bordeaux 151.5, ın 
Blois 135.2, in Rousson 118, in Nancy 110. Endlich sucht ein Polarstrom 
am 21. Februar vorzudringen und erniedrigt in Masuren das Thermometer 
17° unter den Frostpunkt, aber er wird von dem Aequatorialstrom zurück- 
geworfen, wie sehr schön die thermischen Abweichungen der fünftägigen 
Mittel des preussischen Beobachtungssystem zeigen.. Am 26. wehte in 
Pola noch die Bora, aber schon 1 Uhr Nachts zeigte sich der Föhn in 
Bludenz. Aus Luzern wird furchtbarer Föhn berichtet. Bei dem SW- 
Sturm, der am 28. von 9-10 Uhr die Gegend des Bodensee durchtobte, 
erlitt das Rorschacher Dampfboot Kronprinz einen Radbruch. Gewitter und 
Wetterleuchten zeigen sich in Genf, Montreux, Dizy, Morges, Ischl, Pola, 
Reezow und Pontin, wo der Blitz in das College de Menetruel einschlug, 
in Klagenfurt und Agram am 1. März. In Rom ist der Sturm als Sci- 
rocco veramente burrascoso bezeichnet. 

Auch in diesem Winter liest das Kältegebiet wieder in Nordwest. 
Thorlacius schreibt aus Styckisholm in Island: welche enorme Eismassen 
das Meer nördlich von Island im Januar, Februar und März füllten, mag 
daraus beurtheilt werden, das man bei klarem Wetter von hier den Eıs- 
blick auf 20 geographische Meilen Entfernung nicht nur bei Tage, sondern 
auch bei Nacht wahrnahm. 

Der Herbst 1866 und der Winter von 18° schliefst sich nieht nur 
an seine Vorgänger an, sondern übertrifft sie durch die ununterbrochenen 
Stürme, welche das westliche Europa betrafen, durch Schwankungen des 
am Barometer gemessenen atmosphärischen Druckes, wie sie in dieser 
Grösse selten so schnell auf einander folgen, endlich durch Regengüsse 
von unerhörter Stärke, welche in Folge des die Schweiz am 23. Septem- 
ber treffenden Föhnsturmes vom 23. bis 25. im Wallis, Piemont, der 
Dauphinee, dem südlichen und mittleren Frankreich die furchtbarsten 
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Verheerungen durch Überschwemmungen hervorufen. Eine eingehende 
Darstellung der grofsartigen Weise, in welcher hierbei der Äquatorialstrom 
auftrat, ist aus den Gegenden zu erwarten, welche von seinen Verwüstun- 
gen betroffen wurden, ich beschränke mich in der heute der Akademie 
vorgelegten Arbeit auf die Darstellung des Sturmes am 17. November 
desselben Jahres. Er bietet die auffallendste Analogie zu dem Sturm vom 
20. Januar 1863. Dieser folste dem Föhnsturm vom b. Januar, der alle 
Schweizer Pässe unter Sehneemassen begrub, und suchte ıhn als NW am 
20. zu durchbrechen, aber vergeblich. Starke Gewitter in einem breiten 
Streifen von Niederland bis Schleswig nach Venedig bis Galizien hin be- 
zeichnen den heftigen Kampf. Dennoch wird der NW zurückgewiesen. 
Dem Föhn vom 6. Januar 1863 entspricht der vom 23. Septemüer 1866 
bezeichnet durch die furchtbare Überschwemmung in Frankreich. Der 
NW vom 17. November sucht endlich die Herrschaft des Aequatorialstromes 
zu beenden, in gleicher Weise wie der vom 20. Januar 1563, aber wiederum 
vergeblich. Freilich fehlen viele Mittelglieder. Bei dem aber immer weiter 
sich ausbreitenden und immer enger sich schlingenden Beobachtungsnetze 
wird es möglich werden, aufeinander folgende Störungen des atmosphä- 
rischen Gleichgewichts in einen ursachlichen Zusammenhang zu hringen. 
Entweder sind diese nur Wiederholungen einer länger andauernden Ur- 
sache, oder schliesslich allerdings heftige Ausdrücke des Bestrebens, das 
verlorne Gleichgewicht wieder herzustellen. Im letztern Falle wird die 
Form des Sturmes eine andre sein als die der vorhergehenden und dies führt 
unmittelbar zu der Nothwendigkeit, zunächst seine Aufmerksamkeit dar- 
auf zu richten, ob, wie es leider noch so oft geschieht, alle Stürme 
unsrer Breiten in eine Chablone zu zwängen seien, oder nicht vielmehr 
anzuerkennen, dass bei ihnen verschiedene Formen hervortreten. Wenn 
ein kalter Luftstrom von NW her in einen von SW kommenden Aequa- 
torialstrom einbricht, so dreht sich allerdings die Windfahne an einem 
gegebenen Beobachtungsorte ebenso, als wenn ein entgegengesetzt der 
Bewegung eines Uhrzeigers rotirender Wirbel mit seiner Südhälfte in der 
Richtung von West nach Ost der Beobachtungsort überschreitet, oder ein 
entgegensetzt rotirender Wirbel diefs mit seiner Nordhälfte von Ost nach 
West thut. Der wesentliche Unterschied aber ist eben der, dafs bei einem 
Wirbelsturm die Temperatur bei der Veränderung der Windesrichtung sich 
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nur unerheblich ändern kann, während im ersten Falle, dem des Einbrechens 
eines kalten Stromes, mit dem rasch steigenden Barometer sich die 
Temperatur zugleich bedeutend erniedrigt. Die schliefsliche Entscheidung, 
mit welcher Form man es in einem gegebenen Falle zu thun habe, er- 
heischt in der Regel eine eingehende Untersuchung der auf einem um- 
fangreichen Terrain gleichzeitig angestellten Beobachtungen. Statt sie an- 
zustellen, ist es allerdings bequemer, überall Cyelone oder Cyclonoide zu 
sehen, eine Bezeichnung, die eben ausspricht, dafs man die Sache von 
vorn herein nicht untersuchen, es daher unentschieden lassen will, ob die 
Luft wirklich in wirbelnder Bewegung begriffen sei, oder es nur so aus- 
sche. Die Anzahl derer, welche sich mit solchen Ergebnissen begnügen, 
wird hoffentlich immer unbedeutender werden. 

Der Sturm vom 17. November beeinträchtigte in Deutschland vor- 
zugsweise die telegraphischen Verbindungen durch Umbrechen der Stangen. 
Diesem Umstande ist es zu verdanken, dafs die Preufsische Telegraphen- 
Direction die Nachrichten über den Umfang dieser Störungen zu sammeln 
sich veranlasst sah und auch mit andern Directionen sich in Verbindung 
setzte, um das ganze Gebiet kennen zu lernen, in welchem der Sturm sich 
geltend gemacht hatte. Die erhaltenen Berichte wurden mir zur Benutzung 
übergeben, doch enthielten sie mehr sachliche Bemerkungen als auf wirk- 
lich angestellte meteorologische Beobachtungen gegründete Data. Ich habe 
die Arbeit daher aufgeschoben, um nach Empfang der Beobachtungs- 
journale eine festere Basis der Untersuchung zu erhalten. Diefs ist der 
Grund, dafs diese Arbeit erst in der heutigen Sitzung vorgelegt werden kann. 

Das nachfolgende Beobachtungsmaterial ist abgesehen von den schrift- 
lich eingegangenen werthvollen Notizen entlehnt aus: 

1. den Original-Beobachtungen des Preufsischen meteorologischen 
Instituts. 

2. dem Bulletin International de l’Observatoire Imperial de Paris. 

3. den Schweizerischen Beobachtungen herausgegeben von Wolf. 

4. der Meteorologia Italiana, Ministerio dı Agricoltura Industria 
e Commercio. 

5. dem Nederlandsch Meteorologish Jaarboek voor 1866 eerste Deel. 

6. den Meteorologiske Jagttagelser paa Christiana Observatorium 1866. 

7. den Meteorologiske Jagttagelser. Det Sydlige Norge 1863—1866. 

Phys. Kl. 1867. I 
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Was zunächst die Temperatur des Monats betrifft, so geben die 
fünftägigen Mittel für die preufsischen Stationen folgende Abweichungen 
von den von mir (in Behms geographischen Jahrbuch p. 301) veröffent- 
lichten vieljährigen Mitteln (Grade Reaumur). 


| November | December 

2-6 | 7—ı1 |12—16| 17—21| 22—26| 27—ı | 2—6 
Memel 3.34 3.02 216 1 — 1.12 | — 1.22] 306 |, 3:00 
Tilsit 2.52 2.04 1.36 — 1.20 |7—1.89 || —3.62)| 3.37 
Claussen 3.03 2.05 1.67 — 1.23 | — 0.81 | — 3.19 2.82 
Königsberg 2.81 1.56 1.63 | —1.48 | —1.14 | —2.75 | 2.36 
Hela 2.33 1.28 2.09 oe ee 
Danzig 2.85 1.91 1.68 | —124 | —0.18 | =1.91 | 2.00 
Conitz 2.92 2.98 265 — 1.41 | —0.38.1 — 9940| 4,18 
Bromberg 2.60 | 2.07 | 2.72 | —0.83 | —1.12 | —2.27 | 4.54 
Posen 3.02 2.44 338 | —0.15 | —0.32 | —ı.32 | 4.36 
Cöslin 2.55 1.44 2.33 | —1.18 | =0.17.| —2.22 | 3.49 
Stettin 2.88 1.63 2.07 | —1.63 | —0.38 | —1.92 | 3.45 
Putbus 2.83 1.56 1.65 | —135 0.044|1 = 1:17 | 43:79 
Wustrow 3.08 1.88 2.71.) — 0.32 0.81.| —133 | 3.04 
Rostock 3.33 1.77 2.65 | —0.31 0.52 | —ı1.22 | 4.43 
Poel 2.75 1.39 2.10 | —0.26 0.46 | —1.97 | 3.99 
Schwerin 3.08 1.51 2.24 | —1.53 0.06 | — 1.43 |; 4.61 
Schönberg 2.37 | 0.84 | 2.32 | —2.14| 002| —ı156| 461 
Lübeck 3.16 1.06 148 7 — 250 0.171 1.89 242 
Kiel 3.03 1.61 239 | — 0.62 0.74 | — 0.02 | 4.99 
Hinrichshagen 293 | 198 | 3.04 | —1.34 | —0.21| —159 | 481 
Berlin 2.16 1.53 2.34 | —124| 0. —1.32 | 3.60 
Frankfürt a. O. 2.78 2.00 3.38. | —0.59 0.32 | —0.34 | 4.79 
Zechen 3.23 1.86 3.44 | — 0.63 0.53 | —1.08 | 4.65 
Ratibor 2.74 2.68 2.77 — 1.07 0.21 | —1.08 | 5.06 
Breslau 3.13 2.22 2.86 —1.38,| 0:15. 12-2219 3.60 
Görlitz 2.92 2.23 3.17 —. 0,29 0.11 Il —0.98 | 5.72 
Dresden 3.17 1.62 3.12 | —0.11 0.72 | —0.89 | 5.01 
Torgau 2.84 2.35 362 0:37 0.44 | —0.17 | 4.48 
Leipzig 1.270 | 1,51: |:2.68 | —117 0.05 | —1.67 | 3.90 
Halle 2.90 2.59 3.96 0.19 124 | —0.21 | 5.05 
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| November | December 

| 2—6 | Zee 17 —an | 22 a6 | a1 a 
Erfurt 2.08 2.23 4.02 | —0:17 1.24 1.50 5.44 
Mühlhausen 2.35 1.89 4.03 0.07 1.56 0.07 | 4.80 
Heiligenstadt - 2.40 | 2.39 3.68 | — 0.27 1.21| —0.20 | 4.27 
Clausthal 3.25 | 2.84 1:89) |. 1.48 017 | —ı1.55 | 3.28 
Salzwedel 2.99 | 2.10 3.35 | —0.77 1.04 | —0.85 | 4:93 
Ötterndorf 3.30 | 2.38 2.39 0.18 Rogue layeı Aon 
Lüneburg 3.68 |. 2.95 2.77 | — 0.51 0.64 | —1.38 | 5.16 
Hannover 4.65 3.28 3.60 | — 0.31 130 | —1.24 5.01 
Gütersloh 2.96 1.64 2.33. .|.:—1.86 0:67.| — 1.69 3.43 
Münster 344 |1,2,.41 3.36 | —0.47 145 | —0.79 | 3.63 

| 

Lingen 4.34 | 3.03 2.76 | —035 1.63 | —1.44 | 3.92 
Emden 3.60 | 2.72 2.67 0.43 1:73 | — 0.938 | 3.20 
Oleve 3.34 | 2.05 2.91 In=0l73 1.54 | —0.55 | 3.28 
Crefeld 3.24 1.93 3.34 — 0.98 1.39 | — 0.85 3.78 
Cöln 2.98 2.27 3.24 | =i0,81 1.96 I7— 0.13 3.78 
Boppard 3.12 | 2.64 4.07 | —0.16 1.63 | —0.07 | 3.98 
Kreuznach 2.98 2.78 4.67 0.11 0.61 0.08 3.34 
Trier 2.13 1.80 3.38 | — 0.30 1.52 1--— 0.27 3.16 
Frankfurt a. M. 3.05 2.75 3.76 0.57 1.62 | — 0.37 3.34 
Darmstadt 1.46 1.51 2.81 Sl. 190 0.74 | — 0.58 2.83 
Prag 2.44 | 2.62 440 | —0.65 0777-030) 4413 
Wien 2.42 1.58 3.238 | —0.62 0.76 0.10 0.80 
Zürich 1.08 1.42 296 | —2.48 | —0.28 | — 2.26 1.24 
Uetliberg 1.68 | 1.56 2.68 | —2.18 | —0.72 | —121 | 3.08 
Bern 1.05 0.58 2.95 | — 2.23 0.07 | — 1.26 190.67 
St. Gotthard 2.65 235 0,0 MEN 0818 Ir — 3.31 3.01 
Genf 0:33 0.30 3.00 | —1.70 0.06 | —1.36 | 0.90 
St. Bernhard 3.30 3.51 1.69 | —4.49 | —0.21H|1=3:44 ll} 4.16 
Rom — 0.24 0:24 0.73, |C28.76. — 044 a=oorle 1.07 


Aus der Vergleichung der dritten und vierten Columne geht auf 


dem ganzen Gebiete die plötzliche Abkühlung entschieden hervor. Eben 
so deutlich zeigt aber die letzte Columne „dafs der wärmere Luftstrom 
am Ende des betrachteten Zeitraums wiederum entschieden die Oberhand 


gewinnt. 


Da für die meisten Stationen der Schweiz und Frankreichs längere 
Reihen fehlen, mit deren Mittel die Temperaturen des Novembers von 
1866 verglichen werden können, so werde ich hier die unmittelbaren 


Beobachtungen der Temperatur mit einander vergleichen, um den Einflufs 


12 
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des einfallenden kältern Windes darzustellen. Für die Schweiz ergeben 
die Beobachtungen 7 Uhr Morgens vom 17. und 18. folgende Veränderung, 
wo das Minuszeichen Temperaturabnahme bezeichnet, von Paris an ist der 
Unterschied der der Beobachtungen um 8 Uhr Morgens (Grade Reaumur). 


Zurzach — 11.44 Vuadenz — 11.28 Bernhardin — 9.68 
Königsfelden — 8.32 St. Gallen — 9.12 Stalla — 12.64 
Muri — 9.92 Altstätten — 9.44 Julier — 12.00 
Bözbersg — 9.20 Sargans — 9.76 Castasegna — 1.92 
Trogen — 9.04 Glarus — 3.30 Sils-Maria — 9.44 
Basel — 7.63 Auen — 10.32 Bevers — 15.20 
Porrentrui — 9.76 Marschlins — 9.76 7Ziernetz — 12,80 
St. Imier — 9.44 Klosters — 10.56 Remus — 9.92 
Bern — 952 Chur — 9.28 Bernina — 7.04 
Afoltern — 8.30 Platta — 9.36  Brusio — 0.32 
Interlaken — 824 Churwalden — 9.60 Rathhausen — 5.36 
Beatenberg — 9.76 Reichenau — 8.38 Ponts de Martel — 5.68 
Valseinte — 9.68 Thusis — 848 Chaux de fonds — 9.12 
Freiburg — 3.56 Splügen — 13.36 
Neuchatel — 4.64 Lugano — 0.64 Reckigen — 12.16 
Chaumont — 6.50 Mendrisio — 0.40 Bex — 9,92 
Lohn — 7.04 Kreuzlingen — 8.30 Montreux — 7.60 
Schaffhausen — 10.40 Frauenfeld — 9.92 Disy — 38.00 
Schwyz — 10.08 Engelberg — 11.76 St. Croix — 9.04 
Einsiedeln — 12.72 Stanz —10.16 Zug — 920 
Regikulm — 752 Andermatt —11.84  Uetliberg — 7.52 
Solothurn — 6.72 Altorf — 10.40 Zürich — 648 
Olten — 9.36 Martinach — 9.60 Winterthur =.,4172 
St. Gotthard — 4.30 Sion — 7.44 Paris — tel 
Brienz — 9.52 Graechen — 10.24  Strasburg 212004 
Bellinzona — 0.56 Gliss — 8.72 Mezieres 120 
Dünkirchen 0. Cette — 4.00 
Boulogne — 4.00 Marseille — 8.96 
Havre* 0.80 (—2.40) Toulon — 8.00 
Cherbourg* 2.40 (—4.32) Lyon E60 
Brest 3.43%(— 3.76) Resangon — 4.72 
Napoleon Vendee — 5.68 Brüssel — 1.44 
Rochefort — 6.40 Neapel — 4.00 
Limoges — 5.44 Barcelona — 240 
Montaubau ei) Rom — 3.04 
Bordeaux — 00) Civita Vecchia — 0.80 
Bayonne — 8.80 


*) Die daneben stehende Zahl ist der Unterschied des 16. und 17. 
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Für die sämmtlichen Stationen des preufsischen Systems schien es 
mir am zweckmäfsigsten bei denen, wo das barometrische Minimum am 
16. eintritt, die Temperatur um 10 Uhr Ab. mit der entsprechenden des 
folgenden Tages zu vergleichen, wo jenes hingegen auf den Morgen des 
17. fällt, die Beobachtung von 6 Uhr Morgens mit der derselben Stunde 
des 18. zu vergleichen. Auf diese Weise erhält man für den ersten Fall 


Memel — 34 Lüneburg — 2.3 _ Löningen —_ 11 
Tilsit — 3.9 Salzwedel — 5.6 Münster ar 
Königsberg — 34  Hinrichshagen — 6.4 Gütersloh —_ 75 
Lauenburg — 26 Halle — 69 Olsberg — 6.0 
Cöslin — 45 Bernburg — 65 Arnsberg — 
Stettin — 55  Grossbreitenbach — 7.35 Oleve — 
Putbus — 09 Erfurt eseereteld — 6.3 
Wustrow 02 Mühlhausen — 6.6 Elberfeld —56 
Rostock 0.5 Sondershausen — 5.3 Jülich —_ 25 
Poel — 0.3 Wernigerode re. Con lt 
Schwerin — 1.6 Heiligenstadt — 6.8  Cobhlenz — 568 
Schönberg — 3.0 Göttingen — 3.6 Boppard — 17.8 
Kiel — 03. Clausthal — 6.2 Saarbrücken — il 
Neumünster — ı1 Hannover 16:6 Trier ig 
Meldorf — 11 Kassel — 54 Birkenfeld — lg 
Segeberg — 1.6  Altmorschen — 7.5 Kreuznach — 35 
Neustadt — 13 Marburg — 71 Dürkheim — 94 
Lübeck — 19  Eilsfleth — 22 Frankfurt aM — 67 
Flensburg — 14 Oldenburg — 20 Hanau — 33 
Husum — 03 Jever — 09 Darmstadt u 
Sylt — 0.2 Norderney — 15 Hechingen — 12.6 
Eutin 03 Enden — 0.2 Hohenzollern — (AR 
Ötterndorf — 0.2 Lingen — 02 


hingegen für das auf den 17. fallende barometrische Minimum, folgende 
thermische Abweichungen, denen in Klammer die Unterschiede der Beob- 
achtungen Abends 10 Uhr am 16. und 17. hinzugefügt sind 


Claussen —5.9(—4.7) Landeck —7.2(— 8.2) 
Danzig —3.0(—5.6)  Eichberg —6.7(— 8.0) 
Conitz — 2.6(— 5.7) Görlitz — 6.8(— 7.0) 
Regenwalde — 0.2(—3.8) Leipzig —1.8(— 7.1) 
Berlin —0.6(— 5.4) Meissen — 6.0(— 7.2) 
Frankfurt a. 0.  —2.8(—7.2) Bautzen — 6.6(— 7.0) 
Posen — 6.4(— 6.6) Zittau — 6.2( — 7.0) 
Bromberg — 7.4(—6.9) Zwickau — 7.2(— 3.0) 
Ratibor — 9.6(— 6.6) Chemnitz —6.2(— 7.8) 
Zechen — 6.7(—4.7) Königstein — 5.6(— 6.4) 


Breslau —6.3(— 6.6) Plauen — 2.1(— 7.0) 
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Freiberg — 6.4(— 7.3) Reizenhain —6.3(— 8.1) 
Elster —3.0(— 7.2) Oberwiesenthal —6.1(— 6.6) 
Annaberg ob. St. —6.0(—7.3) Torgau —2.4(— 6.0) 


Annaberg unt. St. — 6.4(— 7.3) 


Da das absolute barometrische Minimum im Allgemeinen nicht auf 
die Beobachtungstunde fällt, so ist einleuchtend, und die Beobachtungen 
zeigen es, dafs, wenn es schon vorüber war, durch die bereits eingetretene 
Abkühlung bei der ersten Beobachtung die negative Differenz nicht nur 
vermindert, sondern sogar in eine positive verändert werden kann. 

Für Frankreich geben aufserdem die Tagesmittel vom 17. und 18. 


folgende Veränderung: 


St. Sauveur — 3.20 Bourg —6.72 
Beaufige)* — 0.58(— 3.33) Saleves — 4.48 
Fecamp* = 0,.(— 2.56) le Puy — 4,67 
Dünkirchen* — 0.38(— 2.37) Rodez —4.29 
Douai* —.0.96(— 2.30) Lavallade a 
Soisson* — 0.06(— 1.79) Beyrie — 2.56 
Chatillon s. L. — 2.56 Foix — 4.61 
Blois —2.05 Bezieres — 3.71 
Vendome — 2.30 Montpellier — 3.65 
Gr. Jouand —1.92 Marseille — 4.86 
Nantes” —0.13(— 3.52) Regusse — 3.52 
Tours — 3.49 Rousson — 3.07 
Dijon — 2.24 Perpignau — 2.56 
Metz* —1.41(— 2.24) Brignolles — 
Verdun* —.0.64(— 3.33) Cannes — 2.34 


Aus diesen Beobachtungen geht sehr deutlich hervor, dafs der kalte 
Strom, grade wie am 20. Januar 1863, von der Nordsee her in den vor- 
her herrschenden SW-Strom einbricht. 

Das barometrische Minimum habe ich auf das Monatsmittel des 
November 1866 bezogen, für die Stationen, wo ich es bestimmen konnte. 
Dieses Novembermittel war im nördlichen Deutschland im Jahre 1866 
auffallend niedrig, so dafs die Verminderung des Druckes dort weit er- 
heblicher sich darstellen würde, wenn sie auf das allgemeine barometrische 
Mittel der Stationen bezogen worden wäre. Da diefs aber für viele Sta- 
tionen nicht vorlag, so schien es mir zweckmälsiger, für alle eine so viel 
wie möglich gleichförmige Vergleichung zu wählen. Die Stationen, wo 
das Minimum bereits am 16. Abends eintrat, sind mit einem * bezeichnet. 
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Man sieht unmittelbar daraus, dafs es grade die westlichen Stationen sind, 
wo die Verminderung des Druckes am gröfsten ist, und wo sie am frühsten 
in eine Vermehrung desselben übergeht. 

Das Barometer stand am 16. und 17. November unter dem Monats- 
mittel um folgende in pariser Linien ausgedrückte Grölsen: 

Mühlhausen® —10.87. 

Münster —9.72, Cleve* 9.71, Löningen® —9.65, Frankfurt a. d. O. 
9.46, Hellevoetsluis* —9.44, Görlitz —9.36, Hannover®” —9.53, Dresden 
—9.21, Posen —9.20, Meissen —9.18, Gütersloh* —9.08, Bodenbach 
—9,02, Bautzen —9.02, Zechen —9.02, Cöln® —8.96, Crefeld* —8.93, 
Altmorschen® —8.93, Elsfleth” —891, Oldenburg* —8.87, Erfurt” —8.86, 
Zittau — 8.85, Freiberg —8.82, Breslau—8.82, Lüneburg® —8.80, Vlissin- 
gen —8.80, Utrecht* —8.79, Zwickau —8.77, Salzwedel” —8.76, Leipzig 
— 8.70, Berlin —8.67, Jülich” —8.63, Marburg® —8.62, Kreuznach” —8.59, 
Königstein —8.58, Plauen —8.57, Torgau —8.50, Göttingen* —8.49, 
Wernigerode* —8.47, Eichberg —8.41, Frankfurt a.M.* —8.40, Brom- 
berg —8.40, Coblenz* —8.35, Weisswasser —8.32, Leeuwarden® —8.30, 
Mastrich* —8.30, Lübeck* —8.29, Puttbus® —8.26, Reichenberg —8.25, 
Eger —8.24, Annaberg ob. Stadt —8.21, Heiligenstadt” —8.14, Stettin” 
— 8.14, Kassel* —8.11, Chemnitz —8.11, Reizenhain —8.07. 

Oberwiesenthal— 7.98, Trier*—7.92, Sondershausen”— 7.90, Altona* 
— 7.89, Darmstadt“ —7.86, Schwerin* —7.85, Halle* —7.77, Claussen 
— 7.74, Hinrichshagen®— 7.70, Clausthal* 7.68, Regenwalde— 7.58, Birken- 
feld* — 7.57, Landeck — 7.56, Schönberg*— 7.55, Emden*—7.53, Bernburg 
— 7.50, Jever* — 7.50, Norderney* —7.46, Elster —7.43, Krakau —7.35, 
Aalesund —7.35, Conitz —7.35, Segeberg* —732, Saarbrücken® —7.32, 
Lingen* —7.31, Dürkheim* — 7.20, Hochwald —7.12, Sandösund —7.07, 
Rzeezow —7.05. 

Ötterndorf* —6.88, Eutin* —6.85, Boppard* —6.82, Cöslin® 6.81, 
Dutschütz —6.80, Wien —6.79, Neumünster* —6.78, Brünn —6.77, Hu- 
sum® —6.76, Teschen —6.73, Frauenberg 6.73, Rostock® —6.73, Poel” 
—6.73, Meldorf“ —6.70, Hanau* —6.66, Christiansund —6.61, Kiel* 
—6.61, Pressburg —6.54, Lauenburg* —6.53, Christiania —6.51, Memel“ 
—6.43, Danzig —6.35, Esseg —6.30, Grofsbreitenbach” —6.29, Rati- 
bor —6.15, Mergentheim® —6.15, Heilbronn*—6.13, Neustadt a. d. Ostsee” 


72 Dovs 


— 6.11, Linz —6.07, Engelberg —6.04, Hechingen“ —-6.01, Flensburg* 
—6.00. 

Kremsmünster —5.88, Sylt“ —5.88, Königsberg* —5.86, Lemberg 
—5.85, Mandal —5.83, Tilsit* —5.75, Olsberg® —5.73, Rosenau -—5.70, 
Asram —5.68, Schopfloch® —5.66, Skudesnes —5.65, Cilli —6.63, Lai- 
bach —5.57, Dovre —5.54, Calw* —5.41, Ofen —5.40, Ischl —5.36, 
Bern —5.32, Dornbirn —5.29, Neuchatel —5.24, Livorno —5.22, Zlo- 
ezow —D.20, Ferrara —5.17, Tarnopol —5.21, Ancona —5.10, Bologna 
— 5.06, Modena —5.04, Heidenheim® —5.00. 

Zurzach"—4.93, Reggio (Emilia)—4.82, Forli —4.81, Arad —4.79, 

Basel* —4.78, Issny* —4.78, Genua —4.76, Urbino —4.74, Moncalieri 
—4.73, Sargans —4.71, Schaffhausen® —4.70, Mondovi —4.67, Freuden- 
stadt“ —4.65, Florenz —4.62, Camerino —4.61, Ulm* —4.60, St. Gallen” 
— 4.59, Frauenfeld” —4.58, Mendrisio —4.54, Debreczin —4.54, Szege- 
din —4.54, Altstätten® —4.53, Mailand —4.47, Panseova —4.45, Pavia 
—4.44, Guastalla —4.44, Trento —4.43, Perugia —4.42, Lugano —4.42, 
Altdort” —4.38, Siena —4.36, Zürich —4.35*, Stanz* —4.33, Pallanza 
—4.29, Schwyz” —4.29, Bözberg* 4.29, Clausenburg —4.28, Reichenau 
—4.26, Rom —1.23, Olten* —4.22, Trogen —4.21, Turin —4.19, 
Marschlines —4.16, Lesina —4.11, Sion —4.10, Aosta —4.08, Uetliberg 
—4.06, Glarus —4.06, Kreuzlingen —4.04. 
3.99, Thusis—3.95, Remus— 3.94, Solothurn* —3.93, 
Chur — 392, Allessandria —3.92, Auen —9.88, Bernina —3.87, Splügen 
— 3.86, Einsiedeln®—3.84, Platta— 3.81, Klosters—3.73, Pinerolo—3.73, 
Schässburg —3.73, Bistritz (Siebenbürgen) —3.73, Bevers —8.71, Rust- 
schuk —3.70, Andermat —3.70, Bernetz —3.69, Stalla —3.67, Sıls 
— 3.63, Montreux* —3.42, Dizy —3.30, Bex —3.29, Simplon —3.26, 
St. Croix — 3.22, Julier —3.19, Neapel —3.19, Valsainte —3.10. 

Vuadens —2.98, Reggio (Calabrien) —2.60, Palermo —2.49. 

Die eigentliche Bewegung des Barometers unter dem Einflufs der 


Castasegna 


gleichzeitigen Windesrichtung geht aus den folgenden Tafeln hervor, in 
Beziehung auf welche Folgendes zu bemerken. 

In dem preufsischen Beobachtungssystem sind die Beobachtungs- 
stunden 6. 2. 10, eben so in dem damit verbundenen sächsischen, hın- 
gegen 7. 2.9. in dem mecklenburgischen u. oldenburgischen. Diese 
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Stunden sind in der Tafel durch * unterschieden. Ausnahmen bilden 
Boppard (5. 1. 9), Crefeld (zweistündig, hier. 7. 1. 9.), Emden 7. 2. 10 
Windstärke (1—4). 

Dasselbe gilt für das östereichische System, für welches die- 
selbe Bezeichnung gewählt werde. Ausnahmen bilden hier Dornbirn (7. 
1. 10), Pressburg (10. 2. 9), Triest (7. 2. 10), Essegg.(7. 1. 9), Pan- 
esova (7. 2. 10), Arad(6. 2. 7), Klausenburg (7. 2. 10), Windstärke 
(110). 

In den Schweizer System sind die Stunden 7. 1. 9. Windstärke 
(1—4). 

In dem italienischen (9. 3. 9). Windstärke (1—4). 

In dem schwedischen (8. 2. 9), hingegen in Upsala (6. 2. 10). 
Windstärke (1—4 schwerer Sturm 5). 

In dem norwegischen (8. 2. 8), hingegen in Christiana (7. 2. 10). 
Windstärke (1—4 Orkan 5). 

Für Niederland gelten folgende Bestimmungen: Utrecht 8. 2. 10 
Hellevoetsluis, Leeuwwarden, Vlissingen 8. 2. 8, Maastrisch 8. 2. 7. 

Sämmtliche Barometerstände sind mit Weglassung von 300 in 
pariser Linien ausgedrückt. 

Für die wenigen Fälle, wo das Barometer unter 300,’ ist diefs aus 
den Zahlen unmittelbar ersichtlich. 

Die niedrigsten und höchsten Barometerstände sind durch den Druck 
hervorgehoben. 

Die letzte „Steigen”’ überschriebene Columne ist der Unterschied 
beider. 

Die Aufeinanderfolge der Stationen ist im Allgemeinen von NO 
nach SW in dem norddeutschen System; in dem östereichischen von NW 
nach SO. Natürlich kann bei der Breite der Beobachtungsgebiete keine 
Richtung durchgeführt werden. 


Phys. Kl. 1867. K 
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Datum 16 | 17 | 18 | 19 | 
Stunde | 6 | ® oe ]s8 Jrnon [ne sulh1o|e| > | 10 [8 
Memel 32.73| 28.91 | 26.43 | 28.32 | 30.38 | 33.64 | 34.62 | 33.02 | 30.41 | 27.16 | 27.51 | 27.85 
Tilsit 33.73| 30.26 !27.91| 28.24 | 30.35 | 34.03 | 35.72 | 34.88 | 31.23 | 30.24 | 28.97 | 29.04 
Claussen 29.12| 26.71| 23.06 | 21.16 | 21.87 | 27.78 | 29.82 | 29.73 | 27.60 | 27.33 | 26.44 | 25.84 
Königsberg 33.27 | 29.73|27.72| 27.76 |30.36 | 34.14 | 35.52 | 34.44 | 31.77 | 28.26 | 23.39 | 28.36 
Danzig 33.76 | 29.71] 27.82 | 27.66 | 31.37 | 35.38 | 36.35 | 34.58 | 30.52 | 28.50 | 28.62 | 28.65 
Conitz 28.27\ 25.11) 22.86 121.41 | 25.58 | 30.60 | 31.68 | 29.93 | 25.12 | 23.82 | 23.38 | 23.58 
Lauenburg 32.80 | 29.45 |27.82| 29.22 | 32.51 | 36.02 | 36.16 | 34.48 | 30.07 | 28.47 | 23.48 | 29.71 
Cöslin 32.08 | 28.53 |27.00| 30.30 | 32.59 | 35.69 | 35.77 | 33.53 | 29.37 | 28.32 | 27.34 | 29.66 
Regenwalde 33.06 | 30.50 | 27.81 |27.57 | 36.44 |37.58| 36.91 | 35.03 | 29.72 | 29.50 | 28.74 | 34.29 
Stettin 33.72| 30.29) 27.22| 27.97 \35.18|38.45 | 38.21 | 35.17 | 30.28 | 29.98 | 28.80 | 31.83 
Putbus 23.721 25.04| 25.52| 29.19 | 32.51 | 35.24| 33.57 | 30.67 | 26.66 | 26.09 | 26.95 
Wustrow* 30.33| 28.12 | 27.74| 32.30 | 35.56 | 37.62] 34.85 | 32.06 | 29.63 | 28.17 | 30.35 
Rostock* 29.8 | 28.4 1927.22 731.7 185.0 130.9 35.0 |32.0 [29.1 |28.0 |29.1 
Poel* 30.78| 29.31] 28.62| 34.18 | 36.39 | 38.94 | 36.45 | 33.11 | 31.72 | 29.08 | 31.16 
Schwerin* 29.11| 26.78) 25.25] 31.24 | 34.59 | 36.66 | 34.28 | 31.04 | 28.34 | 27.34 | 29.17 
Schöneberg* 30.20| 27.92|26.88| 32.89 | 36.251 37.95 | 35.19 | 32.77 | 29.56 | 28.48 | 30.76 
Kiel 29.60 |27.91| 28.11] 33.19 | 36.45 | 38.14| 35.43 | 31.50 | 29.72 | 29.46 | 31.41 
Neumünster 29.90) 28.40|27.49| 34.05 | 35.54 | 38.04 | 35.04 | 32.04 | 29.54 | 28.63 | 31.63 
Altona 30.58 | 28.22 | 26.62| 33.06 | 36.42 | 38.14 | 35.72 | 31.67 | 29.94 | 29.43 | 31.11 
Meldorf 29.39 | 28.06 127.89 | 33.98 | 36.47 | 37.00| 34.70 | 31.73 | 31.64 | 30.03 | 31.76 
Segeberg 28.51| 26.15|25.18| 30.34 | 34.21 |36.27| 34.41 | 29.93 | 27.71 | 26.81 | 29.29 
Neustadt 32.55| 27.06 | 26.56 | 30.63 | 33.55 | 35.13 | 34.70 | 30.63 | 28.63 | 27.71 | 28.63 
Lübeck 30.201 25.38) 26.41| 31.55 | 35.40 | 37.29 | 34.46 | 31.34 | 29.12 | 28.28 | 30.27 
Flensburg 29.14 | 28.31) 28.55| 32.24 | 36.49 | 37.78 | 34.57 | 30.55 | 29.69 | 23.64 | 31.26 
Husum 29.44 |28.12| 29.36 | 35.48 | 36.90 |38.48| 34.38 | 29.84 | 30.21 | 30.00 | 31.74 
Sylt 29.99 |29.31| 30.39 | 34.78 |37.90| 39.10| 36.10) 31.63 | 31.23 | 30.30 | 33.13 
Eutin 28.43 | 26.53 | 26.20] 31.62 | 34.78 | 36.57 | 34.05 | 30.44 | 23.22 | 27.04 | 29.58 
Otterndorf 30.42 |27.86| 28.43 | 34.08 | 36.85 138.34 | 35.41 | 31.79 | 30.51 | 29.28 | 32.05 
Lüneburg 31.21| 28.46 | 26.06 | 32.64 | 36.49 |38.34| 36.18 | 31.79 | 30.59 | 29.82 | 31.43 
Salzwedel 31.95 | 29.15)25.89 | 30.01 |35.386 138.31 | 37.34 | 33.13 | 30.07 | 29.70 | 30.60 
Hinrichshagen 29.24| 25.34) 23.34] 25.08 | 31.31 | 34.08 | 34.02 | 30.27 | 25.85 | 25.54 | 25.65 
Berlin 32.67| 29.42 | 26.53 | 25.18 | 33.87 | 36.99 | 36.90 | 33.71 | 29.04 | 28.91 | 28.72 
Frankfurt a. ©. 33.27| 30.06) 27.13 |24.52 30.39) 36.81 | 36.99 | 34.35 | 29.72 | 29.27 | 28.72 
Posen 33.36| 33.05| 27.31 |24.07 |30.15 | 35.19 | 36.42 | 34.50 | 29.94 | 28.64 | 28.09 
Bromberg 33.58| 29.77| 27.33 | 34.77 |29.71 | 34.73 | 36.07 | 34.38 | 30.01 | 28.25 | 27.72 
Ratibor 28.28| 25.14| 23.50 | 21.30 | 22.65 | 29.00 | 30.37 | 28.67 | 27.88 | 23.58 | 22.91 
Zeechen 32.14| 28.94| 26.50|22.89 28.36 | 33.82 | 35.08 | 33.28 | 28.89 | 27.56 | 26.81 
Breslau 31.00) 28.01| 25.43 | 21.56 | 25.77 | 32.08 | 33.47 | 31.91 | 27.98 | 26.17 | 25.47 
Landeck 19.71| 16.90] 14.62| 11.49 | 15.73 | 20.74[21.99 | 20.90| — 115.38 | 14.76 
Eichberg 22.33! 19.85! 16.81114.11'20.19! 24.88125.37 | 23.78 119.28 118.45 | 17.73 
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| 17 | 18 | 19 
| 6 | 2 10 | 6 | 2 | 10 | 6 2 10 
sw, | no,.| 0, 7 nw, | sw, r sw, | sw, 2 
ssw, | N, N, «wnw, | w, | sw, | sw, | sw, | s I 
3 —4 S, NO,_, |NW,_,; W, SW, SW, , S,_; SW,_, S 5 
sw, | NO, | Nö, ‚ I0w,:| sw, | sw, | sw, | sw, | sw 
st nicht notirt. 
sw, | no, N, NW, |wsw, | ss, S, sw, | sw, | wıw, 
sw, | no, N, } w, | sw, | sw, | w, w, | wNw, 
; e N, N, 8w,| «sw, | Sw, usw, | sw NW, 
NO, N, w, I>8w,.| sw, | sw,.|»sw, | sw, | Nw, 
WSW, | NNÖ, |NnXW, | NW, | sw, | sw, | sw, |[wsw Ww, | NW, 
0, luNnw; | N NW, |: w;| sw, | ww, w, | sw, | sw, 
NNO, | NN, | NNW, |wsw, | sw, | nw, | sw, | sw. |nNwW 
WSW 2 NNW | sw. | sw | wnw | sw | nw N 
NO, | NO, N W, w sw, | sw, | sw, NV. NW, 
N, |wıw| | wsw | sw — »wsw | wNW |. — 
NO, N, |waw,| w sw, | ssw, | wsw, |wsw, | xw, | w, 
NÖ w ‘| wsw | wsw | wswW | sw’ | sw’ | w W 
NW N NW w sw | sw w N N NW 
NW | sw er ssw | ssw = NO NO = 
NW N NW w 5 sw | sw N NW | Nw 
| N w w S s s s NW Ww 
v N NW W sw | ssw | wsw | sw | ww | wNwW 
Y N NW | NW | WNW | NW | NW | NW | ww | WNW 
v N NW | nw | sw | sw sw | nw | xw | nw 
v N NW: | NW | Sw | nwW | NW N N N 
Y N N NW w sw | nw N N NW 
V, N, W, 0 SW, S, S, SW, |wsw, |NnNw, | w, 
, NO, N; NW, W; sw; sw, | w, | sw, | m 
| Nw,,| N, W, w, | sw, | sw, |sw,,| sw, | nw, |nw.,, 
, BR HÄSEN 38 9 | NW ge wg, Hnuswsee| Iso, | wine, | w, | w., 
1, sw, |» 0, nw.|l: w, | sw, :| sw, | sw, low, w, w, 
|, SW, |NWsm|Nnw,,|: w, | sw, | sw, | sw, "w |w.,| w 
NE e | KoNE en = sw, al a W, Ss 
SSW,_,| 8, |Nw,, |NNW, | w, S, Ss, |wsw, | sw, |wsw, 
1, NÖ, | No, a= w, S, & w, | sw, - 
| Sans, |-NIW. zo le NW, Sp. SWL, |. S, Ei, | sw,,| m 
, SO, S, NW, | No, | w, S, sö, | sw, | sw,’ | sw, 
4 S, W, w, W W, a: sw, | sw, | w, 
N, W. | NW, | NW, | mw, | w, W, w, W, w, 
}, ssw, | xw, | nw, I w, Ss, |! ssd,.l.sw, |wsw, ! w, 
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er 16 | 17 | Ei | F 2 | “ | 
= | | | | | e | ; | a | 2 ig El | 2 | 10 6 | 2 | 10 | 6 | ö 
Stunde | 6 2 10 ß R . 
sw sw NO, O, _ NW, SW, 
Men  enkerlgoanirökos]85.18|o23s Im | sw sw’ | m [www W, Bw 
= 30.26 |27.91| 28.24 | 30. in a » . S.. S NO,_ g h 
Be 26.71 | 23.06 | 21.16 | 21.87 | 27.78] 29.82 | 29.73 n ei sw sw. NÖ NÖ, N, j NW, SW, 
am 29.73|27.72| 27.76 | 30.36 | 34.14 | 35.52 | 34.44 | rl 4 3 
Br ung 8 8, 1 sw, I no, Ion, | nw, [wsw, | .s, 
grositz, er 9782 a 3ası| 2602186.16 |»4.4s 4sW, | SW, SW, | NO, N: ” 2 Au, re 
mn 3255[97.00| 20.30|32.50| 35.09 |35.77 |35.53 i Aut = in Kr N: w a 
Bestes a ealasar ! sw‘ sw, |wsw, | nn, |nnWw, | nw, | sw, | sw? 
Stettin 30.29| 27.22] 27.97 |35. 3 ‚2135. 
i mr ‚sw w NO NW N, NW, w, sw 
Putbus a | ee sw, | sw, | No, | ano, | ns, |nnw, |wsw, | sw’ 
Wustrow* 28.12 | 27.74 | 32.30 es = Bin Au SW wsWw N N NNW SW SW 
Rostook* Ri aulag ne 36.30[38.94| 36.45 | 35.11 SW, 9, en; ge AN . IS SW 
Poel* al aus|sıra 9.17 30.18) ı.|WSW | SW N, N, | wNW -— | ws sw 
Schwerin* 6. re RE 6 |31.50| u8W, | SW, | NO, N, |WNW,| W, SW, | SSW 
Schöneberg” 27.92) 26.88 | 32.89 In sh en Zain r wow wswW Nd W w wsw | wsw WSW 
Kiel eos subaunshanns|sä0a SW | SW | nw N NW w SW | sw 
Neumünster 23.40| 27.49 | 34.05 | 35.5 i br B : 32.00| 11.88 W sw wi NW SW y Sssw SSw 
Altona Zn  1»99:08| 0042| 38.12.| SPS LANE” | sw | sw | nw N NW w S SW 
Meldorf 28.06 | 27.89 | 33.98 | 36.47 | 37.00 | 34.70 | 31.73 
c S Ss N N W Ww S S 
' ‚27| 34.41 | 29.93 
Segeberg 26.15|25.18| 30.34 a“ a RS ft. a sw sw N N NW W sw Sssw 
Neustadt Be 2.55 | an2. 23.55.20. ba ai W w N N NW NW | wNw | NNW 
Lübeck 25.38| 26.41| 31.55 | 35.40 | 37.29 ce ae sw N N N Narr NW sw SW 
Flensburg 28.31| 28.55| 32.24 | 36.49 | 37.78 | 34.57 | 30.55 
; 6.90 |38.48| 34.38 | 29.94 sw sw NO N NW NW sw NW 
Husum a ee Ww | no NO N N NW w sw 
; 30.39| 34. .90| 39.10| 36.10 |31. h 
ni ae 29.58 |20.00| {SSW, | ssw, | N N Ww sw S, S, 
utin 26.53 | 26.20] 31.62 | 34. 5. sw 3 3 3 . 1 
Ötterndorf 2|27.86| 28.43 | 34.08 |36.85 38.34 | 35.41 | 31.79 SW, NO, N; NW, Wy SW, sw 
Lüneburg 28.46 | 26.06 | 32.64 | 36.49 |38.34| 36.18 | 31.79 u Bu, NNVAE, N, W, W; SW, SW, 
lei ‚15 [95. ;o 1.07 | I8W, | SW S N NW w sw, | sw 
Salzwedel 29.15/25.89 | 30.01 | 35.86 |38.31 | 37.34 | 33.13 . 3 3 3 PER 2-3 2-3 3 2-3 
Be : 25.85 5.65 | 27.65 | SW sw sw (6) NW w sw sw 
Hinrichshaeen 25.34| 23.34] 25.08 | 31.31 | 34.08 | 34.02 | 30.27 | 25.: 25.65 a 1 P 1 1 1 ı SW, 
Berlin A 29.42 26.53 | 25.18 | 33.87 | 36.99 | 36.90 | 33.71 28.72 31. in W, SW, SW, | NWsum | NW,_, W, SW, SW, 
Frankfurt a. O. 30.06 | 27.13 124.52 |30.39 | 36.81 | 36.99 | 34.35 8.72 N SW, — 7 b 2 .- SW, 
Posen 33.05 | 27.31|24.07 |30.15 | 35.19 [36.42 | 34.50 us 85, 1SSW,_, S, NW,_, |INNW,_ W, S, 
Bromberg 29.77| 27.33[34.77 129.71 | 34.73 | 36.07 | 34.38 SW, _ Ö, NO, ei W,; S, 
Ratibor 25.14| 23.50|21.30 |22.65 | 29.00 | 30.37 | 28.67 lg S5: S, S2 NW,;,_, NW, SH SW. 
Zechen 28.94| 26.50|22.89 |28.s6 | 33.82 | 35.08 | 33.28 g? SO, so, S, NW, | NO, W, hg 
Breslau 28.01 | 25.43 [21.56 [25.77 | 32.08] 33.47 | 31.91 han S, 8, 5 W, Wi; Ww WW, 
Landeck 16.90| 14.62[11.49 |15.73 | 20.74] 21.99 | 20.90 fg! S, W, NW, NW NW, W, 
Eichberg 19.85! 16.81114.11 120.19 | 24.881 25.37 | 23.78 S, S, SSW, NW, NW, W; S, 
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Datum 16 | 17 18 | 19 

Stunde | 6 | 2 | 10 6 2 | 10 6 | 2 | 10 6 | 2 |» 
Görlitz 28.55 | 25.70| 25.71] 19.34 |27.28| 31.35] 31.87| 28.85 | 25.43 | 24.26 | 23.94 | 25.73 
Leipzig 30.76) 27.58 | 24.351 22.98 | 32.20 | 35.01] 34.81 | 30.63 | 27.36 | 27.32 | 27.24 | 29.25 
Meissen 30.75 | 27.08 | 23.82 ]22.29|31.23|34.70| 34.49) 31.87 | 26.95 | 25.16 | 26.85 | 29.07 
Dresden 30.94 | 28.05 | 24.89 | 22.26 | 31.09 | 34.38 | 34.62 | 32.07 | 27.49 | 27.18 | 26.88 | 28.91 
Bautzen 27.12.| 23.68| 21.44| 18.50 | 26.43 | 30.42] 30.50 | 28.30 | 23.69 | 23.26 | 22.83 | 24.93 
Zittau 26.43| 23.74| 20.67|17.89|25.06| 29.07| — |29.60 | 27.22 | 23.23 | 22.45 | 22.01 
Zwickau 27.89) 22.48| 18.90] 17.01 | 25.86 | 28.86 |28.91| 26.05 | 21.96 | 21.74 | 21.52 | 23.64 
Chemnitz 23.69| 20.72] 17.82] 16.35 | 24.41 | 27.50] 27.68| 24.54 | 20.42 | 20.19 | 20.04 | 22.15 
Königstein 21.67| 19.38| 16.37|13.77|21.75| 25.07| 25.20 | 22.92 | 13.43 | 18.18 | 17.76 | 18.68 
Plauen 21.11 | 18.87 | 15.31] 13.42 | 22.29 |25.03| 24.17| 22.24 | 18.37 | 17.89 | 17.84 | 19.85 
Freiberg 19.68 16.96 | 14.22)11.58|20.29| 23.17|23.29 | 20.79 | 16.10 | 16.12 | 15.85 | 17.88 
Elster 16.36 | 14.10| 10.90| 9.72|16.71)20.05| 19.98 | 17.22 | 13.65 | 13.09 | 12.96 | 14.62 
Annaberg unt. Stadt |11.7| 9.49| 6.59| 4.41|12.29| 15.35|15.46| 12.70) 8.85| 8.63| 8.39] 10.25 
Annaberg ob. Stadt Jı0.93| 9.21] 5.92| 3.54 |11.57| 14.52|14.76| 12.25) 7.94| 7.89| 7.67| 9.45 
Reitzenhain 4.80| 2.76| 99.98197.53| 4.70| 7.66] 7.94| 5.82| 1.80| 1.37| 0.90| 2.79 
Oberwiesenthal 99.91 | 97.81) 95.00| 92.66 |99.02 | 2.76] 2.97| 0.63 96.94 | 96.52 | 96.68 | 97.74 
Torgau 31.16] 28.36 | 24.97 | 23.66 | 32.28 | 35.26 |35.28| 32.53 | 27.75 | 27.59 | 27.39 | 29.64 
Halle 31.47 | 29.68|25.14| 26.15 | 33.49 | 36.22 | 35.87 | 32.53 | 28.31 | 28.41 | 28.39 | 30.57 
Bernburg 30.14 | 27.87 124.77 | 26.82 |33.13 | 35.56| 35.03) 31.60 | 27.53 | 27.92 | 27.85 129.89 
Grossbreitenbach 10.66| 8.441 5.27 | 6.47|12.44|14.48| 14.38 | 11.66) 8.57| 8.07 | 8.09| 9.18 
Erfurt 27.43| 24.55 |20.15| 24.09 | 30.05 |32.08| 31.78 | 28.39 | 25.19 | 24.36 | 25.36 | 26.90 
Mühlhausen 26.80| 24.15|20.02| 23.18 | 29.13) 31.66 | 31.41 | 29-59 | 26.45 | 24.46 | 24.46 | 26.47 
Sondershausen 26.64| 23.92 | 20.57 | 23.98 | 29.65 131.95] 31.13 | 27.87 | 24.30 | 24.27 | 24.26 | 26.32 
Wernigerode 23.94] 20.96 17.66 | 20.90 | 27.32 |29.67| 28:76| 24.44 | 22.01 | 21.91 | 22.15 | 23.76 
Heiligenstadt 24.37| 21.83) 17.93 | 21.19 27.34 |29.60| 28.86 | 24.94 | 22.17 | 22.09 | 22.26 | 24.07 
Göttingen 28.48 | 25.74] 21.85| 25.75 |31.71/33.99 | 33.23 | 29.00 | 26.49 | 26.38 | 26.47 | 28.33 
Olausthal 11.601 9.57| 6.07| 9.52|15.05|17.11| ı6.17| 12.18| 9.76] 9.59| 9.61] 11.47 
Hannover 31.20| 28.44|24.81| 30.71 |35.39 | 37.83] 36.24| 31.99 | 30.16 | 29.76 | 30.75 | 31.84 
Kassel” 27.69| 25.35|21.30| 25.25 | 29.58 |33.11| 32.51 | 27.74 |25.74| 25.92 | 25.65 | 27.54 
Altmorschen 26.90! 24.81)20.04| 25.58 | 30.37 | 32.54] 31.77 | 27.84 | 25.35 | 25.18 | 25.25 | 26.61 
Marburg 25.73) 23.06 118.67 | 23.86 | 28.80 130.99 | 30.18 | 26.07 | 23.95 | 23.47 | 23.98 | 25.17 
Elsfleth* 31.03) 28.34 | 26.48 | 34.30 | 37.51) 39.11 |39.76| 32.15 | 31.07 | 30.55 | 32.45 | 33.26 
Oldenburg* 30.73 | 28.88 | 26.27 | 35.11 37.16 |49.03| 36.26 | 31.63 | 31.09 | 30.45 | 32.32 | 33.31 
Jever” 30.17 | 28.21 |27.73| 35.91 | 38.17 |29.19| 33.76 | 31.40 | 31.46 | 30.72 | 33.47 | 33.56 
Norderney 30.07 | 27.53| 28.13| 35.02 | 37.53 | 39.12 | 35.48) 31.33 | 31.13 | 30.39 | 32.69 | 33.41 
Emden 30.67 | 27.94| 28.04] 35.68 | 38.06 | 39.55 | 35.57 | 31.60 | 30.57 | 30.98 | 33.13 | 33.86 
Lingen 31.43 | 28.69 |27.78| 34.20 37.53 38.92 | 36.63] 31.45 | 31.86 | 31.43 | 32.49 | 33.55 
Löningen 31.24 | 28.53 |25.33| 33.98 | 37.30 38.99] 36.58 | 31.64 |31.25 | 30.92 | 32.33 | 33.52 
Münster 31.27| 28.00| 24.50] 32.17 | 36.17 38.24] 36.28 | 35.30 | 30.90 | 30.52 | 31.25 | 32.22 
(Grütersloh 31.18 | 27.96 124.561 30.95 | 35.61 137.421 36.101 31.32 !30.09 129.86 | 30.44 ! 31.60 


3 
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über den Sturm vom 17. Nowember 1866. 


Nord-Deutschland. 


16 | 17 
2 10 N REN 2 RE IDEE 71 EEE, 6 2 
S, S, NW, 
ssW, „|ssw,_,|wnw,_,Nw,‘, 
SW, sw, | nw, | NW, 
so, |wsw, | ssw, | Nw, 
SW, SW, Ww, NW, 
Sr sw, | ssw, |WNW, 
ssw, ı sw, | sw, | nw, 
WSWw, | W, Ww,_, |waWw, 
sh sw, | ssw, | NW, 
sw, | ssw, | ww, | WNW, 
S, SSW SW, W, 
sw SSW, |WNW,| N 
ssw, | Sw, | Sw, | NNW, 
SW, S, w, NW, 
SW, SW, W, N, 
sw, | sw, | sw, | No, 
SW, SW, w, NW, 
wsw, | SSw, |wSW, | NW, 
sw, | ssw, | nNw, |wNW, 
SW, = NNW; | NNW, 
SW,_; == N,, NW,_, 
SW, INNW, | N, |NNW, 
SW, | Sw, | nw, |'NW, 
Sw, | Sw, | NW, I NW, 
sw, | SW, N, NW, 
SW SW, Ww, NW, 
SSW, | SSW, | NNW, |WNW,., 
Vs SW, NW NW, 
831) 5% NW, | NW, 
wsWw, | NW, |[NnNW,. | N 
S, Ss, NW, | NW, 
SW, | NNO, N, NW, 
SW, SW, N, Wi, 
sw, NO," |" NO, NO, 
SW, | NW, NOL U" Nawı 
SW, | NW;-,'| "NO, "|" NW, 
SA BESSE N, | WNW 
SW, SW, N, W, 
SW ,_ SW;,_-; N) N, 
SW, SW, NW, W, 


sw. 
SW, 
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w, 
SW, 
sw, 
SSW, 
W, 
SW, 
SSW, 
WNW, 
SSW, 
SW, 


SW, 
SW, 


SW, 
S W, 
SW, 
sw, 
I:Sw, 
SW, 
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19 
10 6 2 10 
SW, SW, W, W, 
SW, apeSswa,| W_, | Wi, 
w, w, W, W, 
so, SW, SW, |WSW, 
SW, sw, Ww, W, 
SW, WwSWw, !W SW, WW, 
SSW, W, wNWw, | w, 
W, I[NNW._, = 
sw, Sw, w, WNW, 
SW, sw, |wsw, |wnw, 
WSw,| 'w, W, w, 
W, w, w, Ww 
SW, WSW, | WSW, | WSW 
SW, w, SW, w, 
SW, | NW, W, W, 
SW, w, W, NW, 
NW, | NW, | NW, N, 
WwSsWw, | sw, |wsw, | W, 
wen w, |wnw,| w 
u wsw, | w, == 
= STWE HE, = 
WNW.h WI W, w 
Ww, Wi, 2, W, 
SW, Ww, NW, NW, 
SW, SW, w, W, 
Sw, |: NW, W, NW, 
W,_, |wsw,;_, NW, w, 
NW W SW W 
W, W, Ww, w, 
SW, | NNW, | W, NW, 
S, Er RN W, sw, 
S, W, NW W, 
SW, SW, NW, SW, 
WSW SW, N, SW, 
WNW,_,| NW, N,_, | NNW, 
WNW; | NNW, N, W, 
NW, Na NW NW 
W, SW, N, NW, 
Wi wer W, Ww, 
W; We, Wi; W, 
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76 
: Nord-Deutschland. 
Nord-Deutschland. 
| 17 
3 Stunde | 6 | 2 | 10 6 | 2 | 10 6 2 10 6 | 2 | 10 Steigen 6 | ® | M | | 18 | 
Görlit E 6 19 
Their Auen 25.43 | 24.26 | 23.94 | 25.73 | 12.53 i S r | 2 | 10 | 6 | . | = | 
aesen i .63 | 27.36 | 27.32 | 27.24 | 29.25 | 12.05 ’ P S, NW 6 2 1 
enden 3440| 31.87 126.95 | 25.16 [26.85 [20.071941 So-3 ar SSW,_,|WNW, ‚NW, NW, | SW, w nn > ER 
Bantzen 34.62 | 32.07 | 27.49] 27.18 | 26.88 | 28.91 | 12.36 10: so,’ SW, NW, NW’ | nWw: WSW, SW, sw’ M W,; W, w. 
Zittau 30.50 | 23.30 | 23.69 | 23.26 | 22.83 | 24.93 | 12.00 SW. sw‘ WSW, SSW, Nw. NNW W; SW, ww N | Wo, W i 
Weickan [99.60 |27.22 | 23.23 | 22.45 | 22.01 | 11.1 RW. 3 SW; W, NW | N v, |'sw, | ssw, so W; W, w. 
Chemnitz y 28.91 | 26.05 | 21.96 | 21.74 | 21.52 | 23.64 u S; SW, ssWw WN 3 er W Ww 2 N SW, SW ws 2 
Konigetein i i ; 50|27.68| 24.54 | 20.42 | 20.19 | 20.04 22.15 Er Rn SSW, SW, SW, NW.’ Wa WsW, sw Fa, SW, W, ie; " 
Plaıch 95.20| 22.92 | 18.43 | 18.18 | 17.76 | 18.68 11 so eh W, ww, WNW Dt S; SSW. WSW, WSW, a 
24.17| 22.24 | 18.37 | 17.89 | 17.84 | 19.85 | 11.61 9° sw SW, | SSW, NW, Heid WNW, WNW, w°’In W, WNW, w. 
Freiberg 1 ‚ | ssw, | WW, | wNW w. wsSw, | SSW, | sw NM) w. 
Elster 33.29| 20.79 | 16.10] 16.12 | 15.85 | 17.88 | 11.71 H$W S 3 2 1 SW, sw. sw‘ SW, W, WNW 
Annaberg unt. Stadt 19.98| 17.22 | 13.65 | 13.09 | 12.96 | 14.62 | 10.39 SW sw SSW, sw, w ri 1 SW sw, |wsw, wNw' 
Aumaberg phi’Btadt 15.46| 12.70| 8.85| 8.63| 8.39) 10.25 |11.008W, s» | SSW, | WNW a 2 W, sw wsw ' 
Reitzenhain 14.76| 12.25 | 7.94| 7.89| 7.67 | 9.45|11.2 W. SSW; SW, Ssw.'|NnNW W, WSW, sw: et W,; W, W 
Oberwiesenthal 7.94| 5.82| 1.80] 1.37| 0.90| 2.79 |10.5% Ww ne ep w; NW 2 ae SW, sw‘ SW W, WW ww 
Torgau nn 2 oa peak 96.52 | 96.68 | 97.74 | 10.3 ÄRW, W; SW, W N. ri sw, sw’ wswW, | wsw, | wswW 
Halle 35.28| 32.53 | 27.75 | 27.59 | 27.39 | 29.64 | 10.02 W SW, SW, sw NO NW, W, W, ur W, SW, W ’ 
Bernburg 35.87 | 32.53 |28.31 | 28.41 28.39 | 30.57 | 11.0sfRW" ent SW; w, NW En SW SW sw’ Rt W, W, 
Genssbheitänkäch en 0 31.60 | 97.53 | 27.92 | 27.85 | 29.59 | 10.0, a SSW, | wsw Nw: ie, NW W, N W, W, NW 
" .38| 11.66! 8.57| 8.07| 8.09| 9.18 MN e | SSW, NNW, uw 1 SW S ran? NW NW 
Erfurt ’| 2.1 Pe sW 2 ‚| WNW, | WNW ı | SW, |wsw, | sw, N, 
ea ie nn. ee AR 28.39 | 25.19 | 24.86 | 25.36 | 26.90 | 11.99 asien. - w. Saw w W, aw? Lu 
Bee 23.92 | 20.57 3141| 29:59 |26.45 | 2.46 | 24.46 | 26.17 [11.0 > nn 2-3 # N;_ NW E so; WSW, W, 3 ‘2 
Ren an 20.96 | 17.66 Rn 21.87 |24.30| 24.27 | 34.26 | 26.32 | 11.30{8W, sw’ NNW, N. |InNW _ sw, S 
m t 9183| 17.93 a En 29.01 | 21.91 | 22.15 | 23.76 | 12.0109 Au Ah NW, NW’ ey NW, NW. WNW A ı W, & 
Clausthal 95.74| 21.85 er un 4 22.09 | 22.26 | 24.07 | 11.67 Ne sw’ N, NW nw' 5 Ww, sw’ = n w: “ 
i ” . ‚49 | 26.38 | 26.47 | 28.33 | 12. \ sw Ze W S Ele w. \ 
Hannover Be. E 16.17| 12.18 | 9.76 dns BR E. u W, sw, sw. N, NW, sw FR a sw, Ww, NW w, 
Kassel* En Br 36.24 | 81.99 | 30.16 29.16 30.75 a no SSW SSW. W; NW, NW sw’ Bw; SW, sw W, NW, 
Altmorschen 24.81 [20.04 32.51) 27.741 25.74 | 25.92 25.06 En 118 J W, sw, REN WW NW | W ; sw i g? SW NW, w’ ur 
! 31.72 [27.84 125.85] 25.18 eo "0, Ss, ARE NW, NW, NW Pie a S, w,_, [wsw N, NW, 
Bukurg BE OR 18 | 25.25 | 26.112 0W | WSW, NW Be NW, Milsiiee ie. NW a a W, 
ls eth* , = 30.18 | 26.07 | 23.95 | 23.47 | 23.98 | 25.17 | 129 ” 4 N NN Be A W, ’ CE w 
N En ah 39.76 | 32.15 Sie en vr. Er mi Me Ss, Ss NW { FR De SW, SW, a gi W, 
Nord 28.21 | 27.73 7 ; re SER 31.63 | 31.09 | 30.45 | 32.32 | 33.31 | 1-7 Nr’ SW, NNO 1 NW, NW, NW @ 2 | 1 NW, 
E a 27.531 28.18| 35.02 | 37.53 | 39,1: 33.76| 31.40 | 31.46| 30.72 | 33.47 | 33.56 | 11408 ° SW, sw, N En . wsW s; 5 = w >W 
Tr en 27.94| 28.04| 35. 53 [89.12 | 35.48 31.33 [31.13 | 30.39 | 32.69 aa N Sw, No: Nd W; NW SW ı S, Ss, w' NW SW, 
Ben 28.9 127.78| 34. . "551 3557| 31.80 | 80.07 | 30.98 | 33.13 | 35.96 | 11000 SW NW. 2, NO sw, sw S, SW SW ae W; 
mans 28.53 25.33] 33. 338.92] 36.63] 31.45 |31.86 | 31.43 er an ” 13 SW,. NW y re a \ NNW ee, DW; WSW sw’ Ei u 
unteh { 25. ! 37.30 | 38. ha; = I 5a 32.49 | 33.55 | MR SW 3-5 NW = SW, SW, WNW. \ 1 N, SW 
Gütersl 28.00 | 24.50 u 31.25 | 30.92 | 32.33 | 33.52 ET au 1 NW WSW ur! NW,_,| NW N IN 
ersloh 27.96124.561 30.951 35.513742 u ai 35.30 | 30.90 | 30.52 | 31.25 35.03 13.700 ° SW, sw Na WNW, W, 5 W, N W NW,“ NNW nl NNW, 
42| 36.101 81.32 | 30.00 129.86 | 30.44 | 31.0011" SW,_, SW,., N, Ruf SW sw. SW i D. w, | NW Nu 
wel, | we le | Ww | sw, | N, | NW, 
1 I W Ss 7 AR WE W ” 1 
2 SW," "SW, Wie: w: W, Ww, 
2 2 W 2 Ne, 


78 Dove 
Nord-Deutschland. 


Datum 16 | 17 | 18 19 
Te EEE EEE EHEN EHEN s | ealpe 
Olsberg 21.01) 18.46| 14.67 | 21.74| 24.91 | 24.73| 24.66 | 21.79 | 20.21 | 19.36 | 19.96 | 21.47 
Arnsberg 27.63) 24.82|21.04| 27.04| 31.53 |33.64| 32.47 | 27.83 | 26.31 | 26.32 | 26.65 | 28.01 
Cleve 31.96! 29.09|25.34| 33.90 | 37.40| 39.05 | 35.95 | 31.85 | 32.11 | 32.22 | 32.44 | 33.55 
Crefeld 32.55 | 20,391 26.45 | 34.63| 37.35 | 39.30 | 37.29 | 33.44 | 32.49 | 32.23 | 32.67 | 33.50 
Elberteld* 29.90 | 27.0 |23.0: | 30.9: | 34.0 |35.5 "I 33.5: | 33.0 |32.5.| — = an 
Jülich 32.69 | 28.961 21.51| 27.74| 32.17 | 34.75 | 33.18 | 28.41 | 28.17 | 27.55 | 28.62 | 28.84 
Cöln 31.77 | 29.77125.39| 33.11 | 36.07 |38.31| 36.49 | 34.00 | 31.36 | 31.36 | 32.16 | 32.20 
Coblenz 30.701 25.883] — 34.00/38.31| 36.99 | 32.86 | 31.22 | 30.75 | 31.00 | 32.06 
Boppard 32.19 | 30.271 25.36 | 28.68| 34.12)36.73| 36.49 | 33.30 | 30.44 | 30.01 | 31.00 | 31.23 
Saarbrüken 28.52| 26.48|22.53| 26.95 | 31.11 | 34.13 | 33.17 | 29.91 | 27.74 | 26.37 | 27.45 | 28.09 
Trier 29.87 | 27.59)23.94| 28.86 | 33.52 | 35.99 | 34.94 | 30.89 | 29.29 | 28.65 | 29.36 | 29.64 
Birkenfeld 20.46 | 18.56) 14.58] 19.60 | 23.30 |25.50| 24.39 | 21.37 | 19.54 | 19.13 | 19.47 | 20.10 
Kreuznach 31.04 | 29.06 | 24.65 | 29.68 | 34.25 | 36.88 | 35.77 |32.34 | 30.21 | 29.63 | 30.21 | 30.80 
Dürkheim 31.30 | 29.00 |25.61| 29.87| 33.63 | 36.42 | 34.96 | 32.60 | 30.50 | 29.50 | 29.87 | 30.67 
Frankfurt a. M. 31.73| 29.24 | 24.64 | 29.12 | 34.63 | 37.02 | 36.35 | 31.84 | 29.75 | 29.34 | 30.09 | 30.97 
Hanau 31.73| 29.45| 26.32] 28.44| 34.03 | 36.76 | 36.29 | 28.62 | 30.00 | 29.29 | 29.62 | 30.85 
Darmstadt 30.42 | 27.97)23.91| 28.18| 33.13) 35.73 | 34.92 | 31.28 | 29.16 | 27.96 | 28.70 | 29.55 
Hechingen 17.28| 15.85|12.66| 14.78| 18.68|22.59| 21.72 | 18.88 | 16.82 [15.25 | 15.77] 16.58 
Hohenzollern 3.31) 2.36| 5.21] 1.56] 450| 7.52] 7.54| 4.68| 2.83 | 1.67 | 1.50| 2.56 
München 16.14 | 14.75| 14.45] 12.61| 16.12 | 18.60 | 20.15 | 18.22 | 16.52 | 13.51 | 13.38 | 14.44 
Oestereich. 
Datum 16 | 17 | 18 | 
monat. 
Stunde | Morg. | Mittg.| Ab. | Morg. | Mittg. Ab. | Morg. | Mittg. | Ab. | Mittel |Steigen 
Eger 18.04 | 14.47 [12.15 |10.22| 18.41 | 21.35 [21.54 | 18.99 | 14.88 [18.46 | 11.32 
Bodenbach 30.81 28.25 | 25.72] 21.88| 29.79 | 33.66 | 33.94 | 32.18 | 27.98 [30.90 | 12.06 
Frauenberg 21.32 | 19.65 | 17.45 | 14.70 | 19.79 | 23.41 | 24.81| 22.94 | 18.98 [21.43 | 10.11 
Weisswasser 24.88 | 22.49 | 19.37 | 16.17 | 22.43 | 26.58 | 27.19 | 25.72 | 21.71 | 24.49 | 11.02 
Reichenberg 20.32 |18.64|15.42|12.21| 18.33 | 22.44 | 22.86 | 21.87 | 17.64 | 20.46 | 10.65 
Datschitz 19.24 | 17.15 | 13.21 [11.71| 15.37 | 19.99 | 21.59 | 20.46 | 17.33 |18.51| 9.88 
Brünn 29.08 | 27.08 | 23.93 | 21.43 | 24.01 | 29.22 | 30.98 | 29.83 | 26.93 |28.20| 9.55 
Hochwald 25.29 | 23.02 |20.78| 17.19 | 19.20 | 24.83 | 26.84 | 26.42 | 22.90 [24.31 | 9.65 
Teschen 26.00 | 23.39 | 21.49| 18.03 | 18.53 | 24.59 |27.78| 26.66 | 24.62 |24.76| 9.75 
Krakau 30.00 | 17.16 | 25.08 | 21.51 | 20.81| 28.48 | 30.38 | 30.21 | 27.65 [18.16 | 9.57 
Rosenau 27.28 ee 20.93 19.21 22.20 | 25.49 | 26.14 | 25.50 [24.91 | 6.93 
Rzeszow 29.66 | 27.80 25.221 21.08 |20.40 | 25.91 I 29.05 129.52 | 27.63 127.45 | 9.12 


über den Sturm vom 17. November 1866. 79 
Nord-Deutschland. 
16 | 17 | 18 | 19 
| 2 | 10 | 6 | 2 10 | 6 | 2 10 | | 2 10 
E SW, | WSW,; "Wr WNW,| NW, SW, SW, | WSW, | WSW, SW, |WNW, 
N; W, W, N, N, W., SW, SW, SW, Ws W, NW, 
M S, SW, NO, NW, W, SW, SW, NW W,; NW, NW, 
SW, W, N, N, NE, Wi; S, NW, NW, W, NW, 
1 SW (6) (6) W W W W W — 2 = 
S, S, N, NW, NW, Sh SW, SW, S, W, W, 
1 W, MW, N, N, N, W, W, NW, NW, W, W,; 
SSW, W, W, S, WNW,| WSW, | SSW, | SSW, |WSW, | WSW, | WSW, 
W _ _ N — _ SW - _ W _ 
R SW, SW, NW, NO, SW, SW, SW; SW, W, Ww, W, 
2 S, BO, NW, N; 0% S, SW, S, SW, SW, so, 
h SW, SW, NW, NO, NW, SW, SW, SW, SW, SW, SW, 
h SW, SW, N, INA WW, SW, SW, SW, SW, W, W, 
E SW, W, W, NW, NW, SW, wi, SW, NW, N, NW, 
F SSW, W, NW, N; N, SW, SW, SW, SW, N W, 
\ SW, SW, NW, IE N, SW, SW, SW, W, W W; 
Ts SW, SW, NW, NO, SW, SW, | WSW, SW, SW, IWINW.,| SW, 
Eı m W, WNW,| NW, NO, Tl “N, W, W, w, NW, NW, 
WLLa.aR! W; W, NW, N, | NO, Wı W, SW, SW, W,; 
B. W, W, W, SW, SW, NV W, NW, W; W; W, 
Oestereich. 
Datum 16 | 17 18 
Stunde | Morg. | Mittag Abend | Morg. Mittag Abend Morg. Mittag Abend 
Eger SW, SSW, SW, W, NNW, W, WSW, | SSW, SW, 
Bodenbach SW. TO W, _ Bir NW, - SE - 
Frauenberg so, S,; NW, NW, NW, SO, so, NW, NW, 
W eisswasser W S S Ww NW NW W SW so 
Reichenberg SSO, SSO, SSO, SW, NW, | NW, NW, SSO, S% 
Datschitz SW, so, SW, SW, Wi. NNW,; N, SW, W,; 
Brünn NNW, S, SSW, S, NW... NW, N, NW, SSO, 
Hochwald NW, S, S, S, N, N, Ne W, SW, 
Teschen S, Dr S, S, Wi, NW, r OR S, 
Krakau Wh SW, SW, SIR W,; W, W, W, SWS, 
Rosenau , SW, , SW, = | NNO r NO, =r =o 
Rzeszow S, S, S,; S, SW, N, NW: 5 NIWi, 8, 


78 Dove 
Nord-Deutschland. 
19 
Datum 16 | | | 
Stunde | 6 | 6 | 2 | 10 | 
Olsberg 91.01| 18.46|14.67| 21.74 | 24.91 |, 24.73 | 24.66,| 21.79 | 20.21 | 19.86 | 19,96 | 21.47 
Arnsberg 27.63| 24.82|21.04| 27.04| 31.53 [33.64 | 32.47 | 27.83 | 26.31 26.32 | 26.65 | 28.01 
Cleve 31.96 | 29.09|25.34| 33.90 | 37.40|139.05 | 35.95 | 31.85 32.11 | 32.22 | 32.44 | 33.55 
Orefeld 32.55| 20.39|26.45 | 34.63] 37.35|39.30| 37.29 | 33.44 | 32.49 | 32.23 32.67 | 33.50 
Elberteld* 2990| 27.0 |23.0 | 30.9 | 34.0 [35.5 | 33.5 [33.0 |32.5 | — =, er 
Jülich 32,69 | 28.96121.51| 27.74| 32.17|34.75| 33.18 | 28.41 | 28.17 [27.55 | 28.62 | 28.84 
Cöln 31.77| 29.77|25.39| 33.11) 36.07|38.31| 36.49 | 34.00 | 31.36 | 31.36 | 32.16 | 32.20 
Coblenz 30.70125.88]| — 34.00 |38.31| 36.99 | 32.86 | 31.22 | 30.75 | 31.00 | 32.06 
Boppard 32,190! 30.27|25.36| 28.68) 34.12|36.73 | 36.49 | 33.30 | 30.44 | 30.01 | 31.00 | 31.23 
Saarbrüken 98.52 | 26.48|22.53| 26.9%| 31.11 34.13 | 33.17 | 29.91 | 27.74 | 26.37 | 27.45 | 28.09 
Trier 29,87| 27.59|23.94| 28.86 | 33.52 | 35.99 | 34.94 | 30.89 | 29.29 [28.65 | 29.36 | 29.64 
Birkenfeld 2046| 18.56|14.58| 19.60| 23.30 25.50] 24.39 | 21.37 | 19.54 | 19.13 | 19.47 | 20.10 
Kreuznach 31.04 | 29.06 | 24.65 | 29.68 | 34.25 | 36.88 | 35.77 | 32.34 | 30.21 | 29.63 | 30.21 | 30.80 
Dürkheim 31.30| 29.00125.61| 29.87| 33.63 | 36.42 | 34.96 | 32.60 | 30.50 | 29.50 | 29.87 | 30.67 
Frankfurt a. M. 31.73| 29.24|24.64| 29.12) 34.63 | 37.02 | 36.35 | 31.84 | 29.75 | 29.34 | 30.09 | 30.97 
Hanau 31.73| 29.45 126.32] 28.44| 34.03 |36.76 | 36.29 | 28.62 | 30.00 | 29.29 | 29.62 | 30.85 
Darmstadt 30.42| 27.97123.91| 28.18| 33.13 135.73 | 34.92 | 31.28 | 29.16 | 27.96 | 28.70 | 29.55 
Hechingen 17.28| 15.85 | 12.66] 14.78 | 18.68 |22.59 | 21.72 | 18.88 | 16.82 |15.25 | 15.77 | 16.58 
Hohenzollern 3311 2536| 521| 1.56) 450) 7.52] 7.54| 4.68| 2.83| 1.67| 1.50| 2.56 
München 16.14| 14.75| 14.45 |12.61| 16.12 | 18.60 |20.15 | 18.22 | 16.52 | 13.51 | 13,38 | 14.44 
Oestereich. 
Datum | 16 | 17 | 18 | 
Stunde | Morg. ing Ab. | Morg. | Mittg. | Ab. |aore | Mittg. | Ab. Bd Steigen 
Eger ann 12.15 |10.22| 18.41 | 21.35 | 21.54 | 18.99 | 14.88 [18.46 | 11.32 
Bodenbach 30.81 28.25 125.72] 21.88 | 29.79 | 33.66 |33.94 | 32.18 | 27.98 [30.90 | 12.06 
Frauenberg 19.65 | 17.45 | 14.70 | 19.79 | 23.41 |24.81| 22.94 | 18.98 [21.43 | 10.11 
Dr 22.49 | 19.371 16.17 | 22.43 | 26.58 | 27.19 | 25.72 | 21.71 | 24.49 | 11.02 
‚Pen erg 18.64 | 15.42] 12.21| 18.33 | 22.44 | 22.86 | 21.87 | 17.64 | 20.46 | 10.65 
a itz 17.15 | 13.21 11.71 15.37 | 19.99 | 21.59 | 20.46 | 17.33 |18.51 | 9.88 
Hoch, ea 27.08 |23.93 [21.43 | 24.01 | 29.22 |30.98 | 29.83 | 26.93 |28.20 | 9.55 
Tesche g 28:02 20.78 17.19 19.20 | 24.83 | 26.84 | 26.42 | 22.90 |24.31 | 9.65 
Klakauı 23.39 [21.49|18.03 | 18.53 | 24.59 [27.78 | 26.66 | 24.62 |24.76| 9.75 
au 17.16 | 25.08 | 21.51 |20.81| 28.48 | 30.38 | 30.21 | 27.65 fıs.ıs | 9.57 
I 
Kram 27.28 | 25.84 [24.88] 20.93 22.20 125.49 |26.14| 25.50 |24.01 | 6.93 
2RSZOW 29.66 | 27.80 125.221 21.08 120.40 | 25.91 1 29.05 129.521 27.63 Iar.45 | 9.12 


über den Sturm vom 17. November 1866. 79 
Nord-Deutschland. 
16 | 17 | 18 19 
6 | 2 | 10 6 | 2 | 10 6 | 2 | 10 | 6 | 2 | 10 
ww, | sw, [wsw, | w, |wnw; | nw, | sw sw, |wsw, |wsw, | sw, |wıw 
sw, | W, W, N, N, Ww, sw, | sw, | sw, | w w, | nw/ 
| 2 2 1 
WW | 8, sw, | N6, | nw, |. w, sw, | sw, | nw. | w, | mw NW 
Br N.8w, | W, N, N, va ss, | mw |nw | w | ıw 
SW SW @ 1) W W wW W w >L Be ni 
5; N , N, NW, | NW, S sw, | sw s w, w 
Bw... wel: Wo) W, | NW.4 NW | w | w: 
M | sw. | W, W, 5, | WNW,| weWw, | ssW, | ssw, |wsW, | wsW, WSW, 
£ e 5 a ” W 3 = w = 
sm | sw, | sw, | ww, | no, |: sw, | sw, | sw, | sw, Ww, w, w, 
8. S so,., | NW N ) S SW,_ > sw, | sw S 
sw; | sw, | sw, | xw, | no, | sw, | sw, | sw, | sw, | sw, | sw! sw’ 
sw |.sw, | sw, N, N, w, RE SW, >| SW SW. I Ve 
NW, |:sw, | W, w, NW, | NW, | SW, | w,., | sw, | nw, | N, | nw, 
SW, | SSW, | W, NW, N, N, sw, | SW, | sw, | sw, W, W, 
SW, | Sw, | SW, | NW, N, N, sw SW, | SW, w, w, w, 
SW. | Sw, | sw, | Nw,.| NO, | sw, | sw, |wsw, | sw, | SW, |wnWw, | sw 
080, | W, w, Iwıw,| ıw |nso |, w, W, w, | xw, | sw 
sw, | w w, | w, NW, N, | NO, w, w, sw. (sw, | wi 
| w, w, w, sw, | sw, W, w, W, w, w I w, 
Oestereich. 
Datum 16 17 18 
Stunde | Morg. | Mittag Abend Morg. | Mittag Abend | Morg. | Mittag Abend 
Eger sw, | ssw, | sw w NNW „| ssw Sy 
Bodenbach sw, SW ? S* sw NW, ka w Ki SW. ü RT: 
 Frauenberg so, S, Nw, | nw. , NW. | so so, |nw, | w 
eisswasser w S 87 w" Inw I nw w sw so 
Bchenberg SSO, | SSO, | SSO, SW; NW, NW, | NW, SSO, S 
‚Datschitz sw, | so, | sw, | sw, |w NNW.| N, | sw, | w, 
Brünn NNw, | s SSw Ss." Inw.,| Nw N, NW, | ssö 
Hochwald nw. | 8 gi Aal 8: N Ton, "on a 
Teschen ser S, S, w, NW, i Ö, B 
Krakau W, sw, | SW, S, w, Ww, Ww, w, |sws, 
Rosenau = SW, 4 sw I NNO, | NO x = 
Rzeszow Ss Sc g' Ss ; W Ww IWw > 
1 5 28 7 SW 7 N, NW, Kar W; S, 


80 Dove 


Oestereich. 
Datum 16 | 17 | 13 | 
| 3 N k Monat 

Stunde |Morg. |Mittg.| Ab. | Morg. | Mittg. | Ab. Morg. | Mittg. | Ab. | Mittel | Steige 
Lemberg“ 37.41 | 25-84 | 23.95 | 20.01 | 19.03 | 20.98 | 25.64 | 26.16 | 25.49 |24.88 | 7.13 
Zloezow 37.98 | 27.01 | 24.83 | 22.38 | 20.77 | 22.21 | 26.34 | 27.25 | 26.53 |25.97 | 6.48 
Tarnopol“ 26.66 | 25.34 | 23.73 | 20.24 |18.86 | 19.52 | 24.11 | 24.47 | 24.94 |23.97 | 6.08] 
Dornbirn 17.80 | 17.14 |14.21]| 14.69 | 18.36 | 22.40 | 22.61 | 20.90 | 18.17 |19.50| 8.40 
Ischl 18.80 | 17.54 | 16.19 | 13.98 | 17.66 | 19.95 | 22.54 | 19.96 | 18.25 |19.34| 8.56 
Kremsmünster 22.26 | 20.54 | 18.37 | 16.56 | 20.54 | 25.03 |25.80 | 23.90 | 20.31 | 22.44 9.241 
Linz* 22.43 | 20.97 | 19.331 16.51 | 20.22 | 24.35 | 25.66 | 24.22 | 21.46 |22.58| 9.15 
Wien 30.20 | 28.00 | 26.45 | 22.76 | 26.13 | 30.80 |32.16 | 31.47 | 28.79 |29.55 | 9.40) 
Pressburg 32.69 | 30.51 | 28.96 | 24.86 | 26.85 | 31.37 |33.95 | 33.28 | 31.33 |31.40 9.09 
Ofen* 34.54 | 32.63 | 30.95 | 26.84 | 26.91 | 29.87 | 33.62 | 33.71 | 33.00 |32.24| 6.877 
Debreezin 34.09 | 34.09 | 31.88 | 27.41 |27.10| 28.65 | 32.23 | 33.11| 32.37 |31.64| 6.01] 
Bistritz (Siebenbürg.) | 25.41 | 25.45 | 23.71 | 20.81 | 19.28 |19.15| 21.39 | 22.85 |23.06 [22.88 | 3.91] 
Triest 38.84 | 38.09 | 36.91 | 22.23 | 31.60 | 34.59 |38.66 | 38.60 | 37.12 [36.82 | 7.06 
Laibach 28.18 | 26.45 | 24.91 | 21.08 | 20.59 | 25.35 |27.95 | 27.88 | 26.54 |26.16 | 7.36] 
CGilli 29.94 | 28.20 | 26.04 |22.71| 22.76 | 27.40 |30.57 | 30.01 | 29.31 |28.34| 7.86 
Agram 33.68 | 31.71 |29.73 | 25.92 | 25.75 | 29.03 |34.10| 33.45 | 32.59 |31.43 | 3.35 
Lesina 39.50 | 39.18 |37.91 | 35.30 | 32.86 | 32.55 | 35.49 | 36.78 | 36.99 | 36.66 | 4.449 
Esseg 35.12 | 34.82 133.51 | 29.53 | 27.60 | 31.73 | 35.55 | 35.55 | 35.61 En 8.01] 
Szegedin* 37.87 | 35.61 | 32.21 | 30.33 | 29.57 | 31.97 | 35.27 |35.50| 34.21 |34.11| 5.93] 
Pancsowa 38.10 | 36.94 | 35.72 | 32.17 | 30.88 | 31.98 | 35.62 | 36.14 | 36.29 |35-33' 5.411 
Arad 36.26 | 35.69 | 34.46 | 29.92 | 28.71| 29.37 | 33.52 | 34.53 | 33.71 ..|33.50| 5.8: 
Klausenburg 25.88 | 25.58 | 23.91 | 20.06 |19.10| 19.33 | 22.99 | 23.58 |23.98 |23.38 | 4.85 
Schaessburg* 25.03 | 25.56 | 24.84 | 21.55 | 19.73 | 19.631 21.58 | 22.44 | 22.67 |23.36 | 3.04 
Rustschuk* 38.88 | 39.25 | 39.14 | 36.10 | 33.80 |33.15 | 34.51 | 36.65 |37.09 |36.85 | 3.94) 

Schweiz. 

hun oo be Fee TE Bu ln Fl nn en | 

Datum 16 | 17 | 18 | 

Stunde 7 1 | 9 | 7 | 1 | 9 | 7 | 1 | 9 |steis 
Zurzach 322.94 | 321.79 | 319.17 | 320.15 | 323.21 | 326.93 | 327.37 | 325.69 | 323.43 | 8.10) 
Bözberg 15.05| 13.90) 11.86] 12.12 | 14.92) 18.33) .18.69| 17.40 | 15.14 | 7.01) 
Basel 25.56| 24.80] 22.41| 23.78 | 26.62| 29.99] 30.08| 23.93) 26.35 | 7.6HH 
Vuadenz 5.96 | 5.39 4.19 4.15| 641) 8841| 9.33| 867| 751| 5.10 
St. Gallen 10.31) 9.42| 6.94 7.69 | 10.62| 14.08| 14.30| 12.61 | 10.62| 7.30 
Altstätten 17.75| 16.91) 14.70| 15.05 | 18.24| 21.88] 22.32| 20.64) 18.33] 7.631 
Sargans 17.98| 16.65] 15.76 | 14.21| 17.31) 20.95] 22.32| 20.90) 19.00| 8.1! 
Glarus 18.42 | 17.31) 16.07 | 15.36| 18.38] 21.48] 22.59| 21.21] 19.22] 7.29 
Auen 5.16) 4.28 2.51 2.46| 5:.16| 8.13 8.93| 7447| 5.83| 6.41 


Marschlins 16.42) 15.80| 14.12 | 13.19 | 15.98| 19.35] 20.64| 19.22| 17.58 


über den Sturm vom 17. November 1866. | s1 


Öestereich. 

Datum 16 | 17 | 18 

Stunde Morg. Mittag Abend Morg. Mittag Abend | Morg. Mittag Abend 
mberg w, Ww, w, sw, | sw, | sw, | w, w, W, 
)CZOW SO, So, S% S, S, S, NW, NW I 
rnopol so, SO, NN; so, SO, _ W, NW, _ 
rnbirn so so so, so So so so = 
hl SO 30 er NO w, w, W, W, Nw, | NW, uw, 
emsmünster _ _ _ NW; W, W, W;,”,| Wa W, 
nz NO, Ö, 8; W,; Wer NW, Wa.) Wu W, 
ien S, S, SW ..; W, Wa: W,; Wi; W, SW_, 
sssburg OSO, S, ONO, E WNW;| WSW, | WNW, | W, SSW, 
en IWW, S; S, S, DE NWI I NW. | NW, NW, 
breezin NO, S, S, Si, S, W, N, N, Ss 
tritz (Siebenb.) N, Ö, NÖ, — = NO, NW, NÖ, NW 
est 0SO, | WSW, | SO, OSO, ı WNW, | NO, D, Oy (0) 
ibach W, W, sw SSW, SW, N, j N; NW, 
li NO, |WSW, |,WSW, | NW, NW, NW, NW, |ı SW, | ON0, 
ram NO, SW, SW, SW, N SW, NO, SO, SW, 
sina OÖ, SR: 50, S. Sr NO, NO, NNO, | NNO 
seg - so, SO, so, SW, NM, NW, NW, _ 
gedin NW, so, SW, SW, S, NW, 5 NO, N, 
nesowa SO, SO, SO, so, so, OSO, NW, NW, NW, 
ad SO, so, so, so, SW, SW, NW NO N 
wusenburg N; SW, SW, so, SO, so, SW, NW, SW, 
1aessburg _ Ww — - W; — Ei W4 e 
stschuk w _ _ — _ _ SW, OÖ, : 

Schweiz. 

Datum 16 | 17 | 18 
| Stunde 7 | 1 9 | 7 1 | 9 | 7 1 9 
ee 1 Ber Elena u euer 
rzach wi la.s, S, NW, N, NW, 5 sw, | sw, 
burg so sw SW, NW, NW, NW, NO SW, SW, 
sel S, S, N} N, Ö, Ö, 
adenz W W, W, W, W; W; W; W, W, 
Gallen IW., W; Wi, W, Ww Wi, W; ww; W, 
stätten sw, | NW, | sw, | sw, | mw I ıw| N N, N, 
rgans Wi; so, so, W, W; wi Ö, @: W, 
ırus 0, 0, S, NW, N, N, so, so, N, 
4 SW, NO, so, N, N, N, so, NO, SW, 
rschlins S; so, IS lens, See ehr: 8 De Ss, S, 

Phys. Kl. 1867. E 
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80 
! Öestereich. 
Oestereich. a ul 3 Sageicg ger pe 
Datum 16 %% 18 
Datum 16 17 a — 
Monat.| Stunde Morg. Mittag Abend Morg. Mittag Abend M Mittag ( 
Stunde Iatore ang Ab. |tor Mittg. | Ab. | are Mittg. 2 Ab. a Steigen EEE FE BETEESIETEEUT 
i £ Lemberg N 2 4 4 W W,;, 
Lemberg* 97.41 | 25-84 | 23.95 | 20.01 Kr nn 2 an Ir ni ri ” ie | Yloczow so, so, S, S, S, ; 5! NW, NW, s 
Bloezow Brad Brol MER Id sa | au.ıı | 24.07 |24.94 [23.97 | 6.08 | Zarmopo So, SO, W; Ss0, | 80, her W; NW, = 
Tarnopol* 26,66 |25.34 |23.78| 20.24 |18.86| 195 18.17 [1950| s4 Dornbirn so so so, so so SI6) so 5 
Dornbim an a a EEE N ee 14 Sn | Ischl SO; |. NO, kıW, W, W, Ww, I NW, | nw w. 
akt 22.26 | 20.54 | 18.37 | 16. a NO (6) (6) W, Ww NW w. : 
an nr 29.43 | 20.97 |19.33|16.51| 20.22 | 24.35 | 25.66 24.92 | 2. 6 |22.58| 9.15 | Linz : 1 ef ı: ne Ai 3 4 2 WM W, 
E ee Wien 0 N) 0-5 2 1- W; Ww W SW __, 
Wien 30.20 | 28.00 | 26.45 ri 26.13 nn En re en FR BEN | Pressburg 080, s, ONO, w, wWNW, WSW, wNW, w‘ SsSwW’ 
Pressburg ae ee re "sa [33.71 | 33.00 [32.24 | o.7 ; Ofen W; S; S, S, S, NW,. | NW, NW NW‘ 
Ofen* 34.54 | 32.63 | 30.95 | 26.84 | 26.91 29.87 38.02 are ie Sn SS Dlkeozin NO, , s, S. S, W, N N. Me 
Debasain a lade 1915 1 22.85 23.06 92.88 | 391 |, Bistritz(Siebenb.) | N, OÖ, NO, an = NO, NW, NO, NW 
Bistritz (Siebenbürg.) |25.41 [25.45 [9-1 | 9055 | 31.60 el arın Faeina| 10 MM 080, | WSW, | SO, | 080, | WNW, | NO, Dr af N 
Triest 38.84 | 38.09 [36.91 | 22. .60| 34. zul 2. - VE Ww W, | SW, | ssw SW N N N V 
Lach man mass mm [2050| as [rss m | mat lan) 2 | Om 80, we, [wew, | Sr | Aw. | | on. | oh, | ON 
.ıy% > \ 22. a > r N w 4 A 5 3 
ee Eu nn a; 25.92 |25.75| 29.03 |34.10| 33.45 | 32.59 |31.43| 8.35 | Em ie gr er vr 6 0 SW, NO, so, sw, 
Lesina 39,50 39.18 |37.91 | 35.30 | 32.86 132.55 | 35.49 | 36.78 36.99 |36.66 | 4.44 | oBına 2 4 4 6 S; NO, NO, NNO, | NNO, 
Esse _ so so so SW NW NW N 
d 5 j ; k ‚55 | 35.55 |35.61|33.90 | 5.01 B\, 4 3 NW = 
Seeeedin® Er a ee) GE 957 N ae 35.50 an E 5.93 en ans ro ih sw. S ie. NW. W, NO, N, 
Pancsowa 38.10 | 36.94 | 35.72 | 32.17 | 30.88 | 31.98 | 35.62 | 36.14 | 36.29 [35-33 | 5.41 fe So: 0° Sg: So: so, OSO, NW, NW, NW, 
Arad 36.26 | 35.69 | 34.46 | 29.92 | 28.71| 29.97 | 33.52 | 34.53 | 33.71 .|33.50 | 5.82 Klausenb N.’ sw’ ne? so, SW, SW, NW, NO, N, 
Klausenburg 25.88| 25.58 | 23.91 | 20.06 | 19.10] 19.33 | 22.99 | 23.58 |23.98 |23.38| 458 | on 0 3 En 3 so, so, so, SW, NW, SW, 
Schaessburg* 25.03| 25.56 |24.84| 21.55 | 19.73 |19.63] 21.58 | 22.44 | 22.67 |23.36 | 3.04 ur L> ke V + oe W, * z W,; & 
Rustschuk* 38.88 | 39.25 | 39.14 | 36.10 | 33.80 [33.15 | 34.51 | 36.65 | 37.09 136.85 | 3.94 | schu ı ” ie * = nn SW, OÖ, r 
Schweiz. Schweiz. 
a ——————————————————— TTTTTmm—m————————— mn mm 
Datum 16 | 17 | 18 | Day | 16 | 17 | 18 
Stunde 7 | 1 | 9 | 7 | 1 | 9 7 | 1 9 |steiser Stunde 7 | 1 9 | 7 1 9 | 7 | 1 | 9 R 
EIER FR IE Sr IRRE IT a DR PERS © | SE Be TEEN | 1 BEER WPRREENE SE VEN ER 
Zurzach 322.94 | 321.79 319.17 | 320.15 | 323.21 | 326.93 [327.37 | 325.69 | 323.43 | 5.10 ach w, | S, S, NW, N, NW, S, sw, | sw, 
Bözberg 15.05| 13.90|.11.86| 12.12 | 1492| 18.33| 18.69 | 17.40] 15.12] 7.00 [munıe So SW SW, NW, NW, NW, NO SW, sw. 
Basel 25.56| 24.80] 22.41] 23.78 | 26.62] 29.99] 30.08| 28.93 | 26.35 | 7.67 ne S, S, N, N, Ö, OÖ, 
Vuadenz 5.96| 5.39| 410] 415| 64ıl 884] 9.331 8.67| 7.51| 5.16 we w W,; W; W; W; W; W; W; W; 
St. Gallen 10.31) 9.42] 6.94| 7.69 | 10.62] 14.08) 14.30| 12.61] 10.62] 7.36} an Gallen W; W, W, W; W; W; W; W w, 
Altstätten 17.75| 16.91| 14.70] 15.05 | 18.24| 21.88| 22.32 | 20.64 | 18.33 | 7.62 3, ratten SW, NW, SW, SW, NW, NW, N, N \ N, 
Sargans 17.98| 16.65| 15.76 | 14.21| 17.31] 20.95] 22.32| 20.90| ı19.00| s.11 | sans -W, so, SO, W,; w; W, OÖ [oy w, 
Glarus 18.42| 17.31) 16.07 | 15.36 | ı8.38| a1.as| 22.59 | a1.21) 19.22] 7.23 arus OÖ, OÖ, Ss NW N N so so N. 
Auen 516| 428| 251] 2.46| 5106| sı3] 8.98| 2747| 5.83| 647 Auen £ SW, NO sd, N, N, N, so, NO sw 
Marschlins 16.42 | 15.80) 14.12 | 13.19 | 15.98| 19.35] 20.64 | ı9.22| ı7.58| 7.4 ze Pl KL. 4867. De er ii er u so, Ä d S% 
iys. Kl. 5 L 


82 Dove 
Schweiz. 

Datum | 16 17 18 sel I. 

Stunde 7 1 | 9 | 7 | 1 9 dem |: ud 3 ‚fun | amt schen 7 1 » |s Steigen 
Klosters 291.87 | 291.78 | 289.47 | 288.67 | 290.54 | 293.37] 294.66 | 293.55 | 291.64 | 5.99 
Chur 314.61 | 314.08| 312.12 |311.15 | 313.28 | 317.31 | 317.93 | 316.69 | 315.72 | 6.78 
Platta 237.12 | 286.37 | 234.86 | 282.78 | 284.68 | 286.72 | 288.45 | 287.57 | 286.32] 5.67 
Stalla 272.63 | 272.67 | 270.99 | 268.99 | 270.32 | 272.45 | 273.91 | 273.16 | 272.18 | 4.92 
Julier 256.94 | 256.50 | 255.51 1253.21 | 253.83 | 255.25 | 256.80 | 256.49 | 255.51 | 3.59 
Castasegna 312.39 |311.55 | 309.86 | 306.85 | 307.87 | 310.84 | 312.66 | 311.64 | 311.33 | 5.81 
Sils-Maria 972.14 | 271.70 | 270.10 [267.66 | 268.73 | 270.54 | 272.32 | 271.74 | 270.59 | 4.66 
Bevers 275.51 | 274.80 | 273.25 | 270.99 | 272.27 | 274.31 | 276.13 | 275.20 | 274.18 | 5.14 
Zernetz 283.75 | 282.91 | 280.70 |279.19 | 280.38 | 282.91 | 284.77 | 283.71 | 281.76 | 5.58 
Remus 291.91 291.07 | 289.34 |287.08 | 288.81 | 291.42 | 293.28 | 291.95 | 290.23 | 6.20 
Bernina la Rosa 269.79 | 269.08 | 268.15 | 265.00 | 266.24 | 267.30 | 269.44 | 268.64 | 267.97 | 4.44 
Schwyz 315.54 314.83 | 312.48 | 312.97 | 315.72 | 318.91 | 319.84 | 317.98 | 316,47 | 7.36 
Einsiedeln 302.42 | 301.88 | 299.62 | 299.76. | 302.33 | 305.39 | 305.61 | 304.63 Br 73] 4.99 
Solothurn 320.72 | 319.75 | 317.89 | 318.24 |'320.77 | 324.09 | 324.40 | 323.34 | 331.97 | 6.51 
Olten 321.57 | 320.46 | 318.55 | 318.77 | 321.74 | 325.16 | 325.69 | 324.36 a 32] 7.14 
Frauenfeld 321.17 | 320.64 | 317.89 | 317.93 | 321.48 | 325.11 | 325.42 | 324.05 | 321.66 | 7.53 
Engelberg 297.67 | 297.23 | 295.01 | 292.58 | 297.54 | 300.47 | 300.82 |300.73 | 298.43 | 8.24 
Stanz 319.39 | 318.64 | 316.20 | 316.96 | 319.53 | 322.35 | 323.25 | 322.05 | 320.24 | 7.05 
Altorf 319.84 | 318.73 | 316.69 | 317.05 |'319.88 | 323.25 | 324.14 | 322.81 | 321.17 | 7.45 
Bex 321.03 | 320.59 | 318.86 | 318.86 | 320.64 | 323.92 | 324.71 | 324.00 | 323.07 | 5.85 
Disy 314.34 | 314.34 | 312.52 | 312.30 | 314.39 | 317.40 | 317.84 | 317.27 | 316.29 | 5.54 
St. Croix 295.32 | 295.24 | 293.59 | 293.24 | 295.28 | 298.07 1298.12 | 297.54 | 296.48 | 4.88 
Uetliberg 302.82 | 301.93 | 300.07 | 299.93 | 303.04 | 306.14 | 306.27 | 304.94 | 303.08 | 6.34 
Zürich 318.55 | 317.62 | 315.45 | 315.72 |'318.91 | 322.41] 322.59 | 321.26 | 319.22 | 7.14 

Italien. 

a ra a a a a eh ee 

Datum | 16 | 17 | 18 | 19 | 

Stunde 9 3 9 | 9 | 3 | 9 | 9 3 9 9 |steigen 
Aosta 40.05 | 37.92 | 37.44 3447| 36.73. 39.34140.14 | 39.17 | 38.50 36.52] 5.67 
Pinerolo 39.52 38.19 |, — | 34.02 |33.98|  — 1|39.92| 39.121 — 35.22| 5.94 
Turin 39.79 | 38.37 | 37.30 | 33.98 | 34.56 | 36.68 [40.27 | 39.48 | 38.99| 34.49 | 6.29 
Moncalieri 40.14 | 36.681 37.48| 34.42 |34.33 | 36.90| 41.16 | 39.61 | 39.17] 35.80] 6.83 
Mondovi 39.96 | 38.46 | 37.61 | 3460 |34.16 | 36.86 140.19 | 39.34| 38.90| 35.53] 6.03 
S. Remo 39.52 | 38.41 | 37.04 | 32.87 | 33.18| 34.60| 38.90|39.48| 38.59| 36.15 | 6.61 
Genua 39.74 | 38.50 | 37.04| 33.09 | 33.58 | 35.62| 40.23 | 39.34 || 39.03 | 35.75] 7.14 
Allesandria 40.05 | 38.59 | 37.75 34.25 | 34.33) 36.82 40.41 | 39.70| 38.99] 35.93] 6.16 
Pallanza 39.65 | 38.23 | 37.17 | 33.54 | 34.29 | 37.04|40.14 | 39.25 | '38.68 | 35.62]. 6.60 
Pavıa 39.92 | 38.63 |37.53|33.62| 34.89 | 35.97|40.32| 39.65 | 39.17 | 35.93] 6.70 
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Schweiz. 
Datum | 16 | 17 | 13 
Stunde 7 1 9 | 1 1 9 | 7 1 fe ) ! 
Klosters 33 ®, NW, N, N, N, SO, NO, N; 
Chur BOyUS W;_,1UBW,%, S, NO, NO, so, W, NÖ, 
Platta SW, SW, SW, GR NW, NW NO, NO, NO, 
Stalla so! so, B; NW, | NW, N, sw, iswg>| NW, 
Julier Ö, SW SW, SW 0. SW; SW, ®, OÖ, sw 
Castasegna NO, NW, SW, NO, NO, NO, NW, SW, so, 
Sils Maria SW, S, S, S, NO, NO, NO, NO, NW, 
Bevers so, SW, W, S, OÖ, NO, NO, NO, NO, 
Zernetz S, S, S, W, NW, NW, SW, SW, NW, 
Remus W S N Ss S, SW NW Ss N 
Bernina NO Ö Ö so N, N, N, N, N 
Schwyz NW, We, N, NO, NO, OÖ, 
Einsiedeln OÖ, SW, W; W, N, N, N, N, NWS 
Solothurn 
Olten SW, SW, SW, IN, N, N, " SW, SW, 
Frauenfeld NW, | NW, NW, NO, SW NW, j 
Engelberg so, SW, NW, SW, SW, NW, N, NO, NO, 
Stanz W W s NV, so, N S, so NW 
Altorf SW, SW, [NW NW, |.nW, 
Bex SW, SW, so, so, so, so, 
Disy so, S, DASW, SW, NW, | NW, NW, S, S; 
St. Croix Ww SW, SW, SW, N, Nr N, OÖ, O, 
Uetliberg W, w, W, W, NW N N W w. 
Zürich Ws W% SW, NW, NW, NO, NW, SW, W, 
Italien. 

Datum | 16 | 17 | 18 | 19 

Stunde | 9 3 | 9 | 9 a) 9 | 9 3 6) 9 
Aosta -- (0) (6) N W Ww W (6) _ N 
Pinerolo _ NO _ SSW NW — Ww so _ NO 
Turin Univ. WSW | NNO | ONO SW NO N SSW NW SSW | WSW 
Moncalieri so NW NNW SW NW ONO NW SSW | WNW SW 
Mondovi so WNW | SO WSW W - SSW Ww so, (6) 
S. Remo 
Genua so so SW N N N N sw (6) so 
Allessandria S N so Ww NW NO NW NW >10) N 
Pallanza NNW so so WNW | NNO | NW NO SSso ONO N 
Pavia WSW I! WNW 16) WSW Ww N mE, 0: © Ww 
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Italien. 
Datum | 16 | 17 | 18 19 | 
Stunde | 9 3 9 9 3 6) 9 3 9 | 9 | steigen 
Mailand 40.01 | 38.63 | 37.35 133.58 | 33.80 | 36.68 140.36 | 39.61) 33.94 | 35.66 | 6.78 
Lugano 40.19 | 39.17 | 37.61|33.98 | 34.42 | 37.75|40.27 | 39.87| 39.03] 36.42] 6.29 
Trento 39.83 |38.07| — |33.45| 36.421 — |40.05| 38.351| — 35.44 | 6.60 
Guastalla 39.43 | 38.32 |37.44| 33.54 133.14 | 35.531 34.79 | 39.48| 38.81| 35.75| 6.65 
Ferrara 39.96 | 38.68 | 37.48] 33.58 | 32.96 | 35.40 | 39.52 139.96 | 39.25 | 36.11 | 7.00 
Reggio (Emilia) 40.05 | 38.72 |37.39| 33.89|33.23| 35.62 140.36 | 39.42| 39.25] 35.75] 7.13 
Modena 39.83 | 38.59 | 37.53] 33.89 | 33.09 | 36.11 140.54 | 39.74| 39.21| 35.89 | 6.65 
Bologna 39.61 38.55 \ 37.61] 33.54 |32.74| 35.13] 39.56 ,39.74| 38.99| 35.75 | 7.00 
Forli 39.74 | 38.55 | 37.26 | 33.23 32.96 | 35.13 | 39.65 39.74 | 39.03 | 36.15 | 6.78 
Livorno 40.01 | 38.86 | 37.88 | 33.71 |33.31| 34.60 |40.23| 39.83 | 39.65 | 36.64 | 6.92 
Florenz 40.14 | 38.68 | 36.46 | 33.49 \33.40 | 35.09 139.79 | 39.48 | 39.48 | 37.39 | 6.39 
Urbino 40.05 | 38.90 | 37.61 | 33.62 |33.09| 34.69 139.25 | 39.25 | 383.77 | 36.24 | 6.16 
Ancona 40.41 | 38.99 | 37.66 | 33.58 |32.83 | 34.42 | 39.74 | 40.05 | 39.30| 36.51| 7. 
Siena 40.54 | 39.08 | 38.37 | 34.64 | 33.76 | 34.37 | 39.34| 39.48 |39.61| 37.13 | 5.85 
Perugia 41.03 | 39.87 | 38.99] 35.18 | 34.02 | 34.91 | 39.68 | 39.56 | 39.12] 37.61 | 5.53 
Camerino 39.70|38.90| — | 33.67 |32.96 | — 33.19|38.46 | — 36.28 | 5.50 
Rom 40.98 | 39.79 | 39.21 | 35.84 | 33.67 | 34.20] 37.53 | 38.46 |38.90| 38.61 | 5.13 
Neapel S. R. 40.94 | 41.03 |39.70| 36.59 | 34.69 | 34.02 | 36.46 | 37.26 | 38.28] 35.57 | 4.26 
Neapel ©. U. 41.49. 20.58 |, SH 36.77.8495 || — 36.90) 37.7551 — 138.10} 3.15 
Reggio (Calabr.) 39.92 | 39.83 | 39.56] 37.66 | 36.33| 35.97|35.13 | 35.93 | 36.95 137.53 | 2.40 
1} 
Palermo 40.63 | 39.65 | 39.12 | 37.08, 35.97 | 35.49 [35.04 | 36.20| 37.97 [37.97 | 2.93 
Schweden. 
Datum 16 | 17 | 18 | 
Stunde b3 | 2 9 | 8 2 9 | 8 2 | 9 | 
| 
Carlshamn 29.19 |26.31| 27.85] 31.23 | 33.00 |33.45 | 32.83 |30.48 | 26.98 | 7.14 
Lund 96.44 | 25.07 | 26.13] -30.48| 32.28 |  — 31.59 | 28.66 |24.89 | 7.31 
Colmar 29.15 26.75| 28.48] 30.96 | 32.52 | 32.43 | 32.65 | 29.99 | 26.93 | 5.90 
Wexiö 21.83 | 20.46 | 22.63] 25.25 | 27.02 |28.84| 25.60 |22.99 | 20.33 | 8.38 
Wisby 27.73|26.53 | 28.44| 30.12) 31.90 [33.85 | 31.72 | 30.21 |26.75 | 7.32 
W estervik 28.17 127.37 | 29.28] 31.01) 32.52 |34.51| 31.14 | 28.17 |26.49| 7.14 
Göteborg 27.86| 28:48 | 30.17 | 32.87| 34.47 34.87 | 30.26 | 27.33 | 25.78 | 7.01 
Jönköping 24.85 | 24.40 | 26.53| 28.93 | 30.17 |32.59 | 27.20 | 24.67 |22.94 | 7.19 
Wenersborg 26.35| 27.24| 28.84] 30.48 | 31.81 |32.07 | 27.82 | 25.02 |24.76| 5.72 
Skara 24.36) 25.65 | 26.89 | 28.30 | 29.15 
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Italien. 

Datum 16 | 17 | 18 19 

Stunde 9 2 9 | 9 | 3 9 | 9 3 | 9 9 
Mailand SSO | WNW so WSW | NW NW WSW (6) ONO SW 
Lugano N S SW SW N N N S SW NW 
Trento | | 
Guastalla WSW | WSW Ww W W W NW | So (6) (6) 
Ferrara W W W W W NW NNO NO NO N 
Reggio (Emilia) 
Modena NW NW _ NW W _ OÖ OÖ _ SW 
Bologna OSO | WNW | WNW Ww WNW | WNW | WNW | ONO (0) WSW 
Forli sw so S (6) NW N WSW (6) SW NW 
Livorno NO SSW | SSW | WSW W NO ONO (6) so NO 
Florenz N NW Ww S W W NO NO NO 0) 
Urbino Ss SW SW SW NNOF|LIEN NO N WSW SW 
Ancona so 080 ‚|; SO SW NW NW ONO NW NW NO 
Siena NNO SSO |ı SS SW | WSW N NO NO ONO NO 
Perugia Ss SEE EES Ss WNW | NO N NNO N Ss 
Camerino NNW (6) _ Ö OSO _ W WSW | — (6) 
Rom N Ss S Ss Ww N N N N N 
Neapel S. R. 
Neapel O. U. NNO | SSW _ SSW Ww _ NO NO = NNO 
Reggio (Calabr.) OÖ 16) OÖ Ö SW Ww so NW NW NW 
Palermo SSW NO | WSW | SSW Ww WSW W NNW W SW 

Schweden. 
Datum | 16 | 17 | 18 
Stunde 8 2 | 9 | 8 2 9 | 8 2 9 

Carlshamn | | | | 
Lund SsSW. | NNW,:| NNO, IH WNW..;.08W, |WNW,.;| SW, SW. WSW..; 
Colmar SW, Null IN, NW NW, Au SW...; SW, SW, 
Wexiö SSW, Nr N); N, SSW, | SSW, 
Wisby N NW Ww 
W estervik 
Göteborg 2 : h WSW,; lan are W, 
Jönköping NO, NO, 
Wenersborg N, N, R I WNW, | NO, S, SSsO, a 
Skara N. N, | 0 | 0 0 
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Schweden. 

Datum 16 | 17 18 | 

Stunde 8 | 2 9 | 8 2 | 9 | 8 | 2 | 9 | Steigen 
Ackersund 94.40 | 25.29| 26.44| 27.77) 23.93 130.61 | 25.82 6.21 
Nyköping 30.57| 31.81 | 33.67 
Orebro 27.20| 27.73| 28.97| 30.21| 31.76 | 33.14] 27.95 | 24.63 | 25.51] 5.94 
Stockholm 25.07| 25.96) 26.93] 28.04| 29.72|31.45| 27.24] 24.63 | 24.32] 6.38 
Upsala 26.13 | 27.15| 28.13 28.32) 30.70) 32.28] 28.62 | 25.42 |25.38| 6.57 
W esteräs 27.20| 27.95| 28.48| 29.41| 31.28 |33.05| 28.79 | 25.60 |25.73| 5.85 
Fahlun 24.00| 24.54| 24.71] 25.82 | 27.421 28.44| 23.78 |22.01 |22.36| 4.44 
Hernösand 26.27| 26.93 | 26.04| 28.04| 30.34|)31.41| 26.98 | 25.11 | 24.98 | 5.37 
Uemä 25.60 | 25.82 | 25.021 27.15| 29.281 30.42] 28.34 126.71 | 26.44 | 5.41 
Piteä 37.20|25.47| 26.09] 26.53) 28:39 |29.86| 29.72) 29.46 4.35 
Haparanda 24.67 | 26.62 | 28.70 

Norwegen. 

Stunde 8 2 | 8 | 8 | 2 | 8 | 8 2 8 |Steigen 
Christiansund 30.39|29.95 | 30.301 32.74| 30.61| 28.84| 25.33 | 26.98 |29.50| 2.79 
Aalesund 30.61|130.52| 30.92]33.31| 32.29 | 29.10 | 24.32 | 26.27 |32.43 | 2.79 
Skudesnes 239.59| 30.79) 32.16| 35.26 |35.62| 32.92 | 28.66 | 27.20 | 26.75| 6.03 
Mandal 28.53| 29.59| 31.14| 33.98 | 35.49 | 34.20| 23.39 | 27.20 | 26.621 6.96 
Sandösund 28.79| 29.41] 30.79] 33.23| 34.16 | 34.95 | 28.22 | 26.22 |25.60| 6.16 
Dovre 2.42| 2.771 .2461-8.71| 5.74| 5.741 3.17 .|299.54|299.27|. 6.19 
Christiania 28.13! 28.551 30.161 31.60133.281| 31.591 27.47 125.28 126.47 | 5.15 

Niederland. 

Utrecht 31.87| 29.12] 27.31| 36.68 | 38.84 | 40.30] 36.84 | 32.38 | 33.49 | 12.99 
Hellevetsluis 32.29| 29.50 )27.20| 37.22| 39.56 | 40.85| 37.13 | 32.96 | 34.20 | 13.65 
Leuwarden 30.61 | 27.37) 27.31| 36.46 | 38.35 | 39.27 | 35.73 | 31.56 | 32.50] 11.96 
Vlissingen 33.05 | 30.08|28.30| 37.66) 40.10/41.20| 37.33 | 33.85 | 34.87 | 12.90 
Maastrich 32.07! 29.68 126.931 34.32 | 37.44 | 39.211 36.90 | 32.96 | 32.07 112.28 
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Schweden. 

Datum 16 | 17 | 18 

Stunde 8 2 9 8 2 9 | 8 | 24 ß) 
Ackersund N, NNO, n NW... |WNW,..|WNW, 1 WSW, W;. 
Nyköping 

rebro W; W, SW, 
Stockholm WNW,.,| NNW NNW,; NW, NW, NNW, | NNW, S, WNW, 
Upsala NW NNW Ss Ww NNW W WSW NW SW 
Westeräs NW, NW, N, W\ NW; NWS; SW, so W, 
Fahlun NW, N, ° 
Hernösand INK NW, h 
Umeä N, N, 
Peteä f) SW, l) f) NW, | I WN \W, ö 0 
Haparanda 4 5 n NW; NW | 7 

Norwegen. 

Stunde | 8 2 8 | 8 2 | 8 | 8 2 8 
Christiansund WNW,; NW, NW UENN. 850.1 SSW, OSO, | ONO, UR 
Aalesund ONO WW. NNW, WNW, | SSW, | sw, SSO, NO, NNO, 
Skudesnes Ns N, NO, NH S, | S, INES: NW, IN 
Mandal NNO, | NINO, NNO, |WNW, WNW, WSW, ANGS NW ‚|WNW,;. Ib W, 
Sandösund NO, N, NW, NW, NW, W. SW, W, 2 
Dovre s ° 6 NW, N S, R & 5 
Christiana N, NNO, | NO,.; 5 Wesel 60% Das NO 

Niederland. 
Utrecht | SW SW NNO N | WNW W | SW SW | NW 
Hellevoetsluis SW SSW W NO W N SW W NW 
Leuwarden SSW SSW NO NO NW NW SW SW WNW 
Vlissingen SW SW NO NW NW WNW SW WNW | N 
Maastrich SW SW NW WNW WSW | WSW 
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Obgleich bereits früher die gröfste Temperaturerniedrigung durch 
den einfallenden nördlichern Wind für Deutschland, Frankreich und die 
Schweiz angegeben worden ist, so scheint es mir doch angemessen, den 
nähern Verlauf der Erscheinung, wie er in der Bewegung des Barometers 
sich darstellt, auch durch das Verhalten des Thermometers zu veran- 
schauligen. Die directen Ablesungen des Instruments verdecken aber 
wegen der täglichen Veränderung den Einflufs der Windesrichtung. Ich 
habe daher auch hier die tägliche Veränderung dadurch zu eliminiren 
gesucht, dafs ich statt der unmittelbar erhaltenen Temperaturenangabe 
anführe, um wieviel innerhalb 24 Stunden diese sich veränderte. In der 
folgenden Tafel sind die mitgetheilten Zahlen daher die Differenzen jedes 
der an den 3 Beobachtungsstunden eines bestimmten Tages erhaltenen 
Werthes und des an dem folgenden Tage zu denselben Stunden erhaltenen. 

Alle Grade Reaumur. 


Wärmeveränderung in Deutschland. 


| vom 16. zum 17. vom 17. zum 158. | vom 13. zum 19. 
Memel —42 | —28 | — 34 3.0 2.9 0.3 112 | —p9 0.1 
Tilsit —1.8 | —3.0 | — 3.9 0. 1.3 1.0 0.8 | 2.07|/—09 
Claussen 48 | —35 | — 4.7 | —5.9 0.1 1.0 077 0 0.6 
Mehlaucken —15 | —44| — 43 | —15 3.0 1.8 2.4 OR 
Königsberg —-17[-30|)— 34| 01 0.2 04] 04 1.2 0. 
Hela oo | =e0 134 1.2 0.3 0.1 0.8 .3 0.1 
Danzig —09) —11| — 5.6 | —3.0 | —0.9 1.8 2.5 02 | —01 
Conitz —0.8 | —25 | — 5.7 | —2.6 0.9 1.9 es 0.9 0.2 
Lauenburg —24| —12 | — 26 | —14 0.2 0.6 AN 0:43 0-10 
Cöslin ZH A AN 1.2 0,5 15 0 ee 
Regenwalde —18 |) —26 | — 3.3 | —0.2 0.6 | —0.2 0.4 02.710 
Stettin 03. or 35 0.1 0.4 09 | —0.2 | —o.3 
Putbus —33 | —3:7] — 09 04 | —05 | —01 | —02 | —04 | —16 
Wustrow —3.8 |—3,3 0.2 0.8 | —0.7 0.6 or —oBfa 13 
Rostock =—20|—37 0.5 05 | —1.8 03 1 —=0.3 15 | —o.2 
Poel —40 | —3.01— 08 0.5 | —ı12 101 201 0.4 0. 
Schwerin —38|—-5.0| — 16 0.4 0. 131 —07 | —04| —ı3 
Schöneberg —44|—48 | — 30| 10| 0. 221—-09|—04| —21 
Kiel —l eh | 12 02) —07 RS | 
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Wärmeveränderung in Deutschland. 


89 


Neumünster 
Altona 
Glückstadt 
Meldorf 
Segeberg 
Neustadt 
Lübeck 
Flensburg 


Gram 
Ötterndorf 
Lüneburg 
Salzwedel 
Hinrichshagen 
Berlin 
Frankfurt a. O. 
Posen 
Bromberg 


Ratibor 
Zıechen 
Breslau 
Landeck 
Eichberg 
Görlitz 
Gohrisch 
Riesa 
Leipzig 
Meissen 


Dresden 
Zwenkau 
Wermsdorf 
Bautzen 
Zittau 
Zwickau 
Chemnitz 
Königstein 
Plauen 


Hinter Hermsdorf 


vom 16. zum 17. 


— 4.6 
— 15.7 
— 5.2 
— 6.2 
— 46 
— 44 
— 5.0 
— 62 
— 716 
— 7.0 


— 3.9 


Phys. Kl. 1867. 


| 3.9 
—47 


vom 17. zum 18. 


0.8 
2.3 
1.8 
0.7 
1.1 
0.6 
1.6 


= 1.0 


1.6 
1.3 
2.0 
1.6 
1.6 
1.8 
1.3 
1.1 
0.7 


1.2 


0.3 
1.3 
1.9 
ai! 
1.4 
1.8 
0.4 
2.6 
1.9 


2.1 


vom 18. zum 19. 
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Wärmeveränderung in Deutschland. 


vom 16. zum 17. vom 17. zum 18. vom 18. zum 19. 

Grüllenburg 31-25 |— 25| 58 | —19 | —3.1 1.6 1.0 | —4.0 
Freiberg 28|—70| — 73 | _64 2.8 2.1 2.0 | —04 37 
Schwarzenberg — 40|1|63 | — 73 |_os 2.0 4.0 1.6 0.4 | —44 
Elster — 06 | —69 | — 72 | _30 1.9 2.0 24| —03 | —46 
Annaberg unt. St. 23|—-74|— 78 | _eo 2.4 2.6 2.1 0.4 | — 2.8 
Annaberg ob. St. 2.6 | —6.8 | — 73 | _64 2.2 17 2.4 oo 
Rehefeld 9457| — 67 | _46 3.5 1.7 19 | —14 | — 21 
Georgengrün 221 —-60|— 74 | _e9 2.0 1.8 3.0 a) 
Reitzenhain 241 —74|— 8381| _63 2.4 2.4 25) —-02 | 25 
Oberwiesenthal 251 —62|— 66 | _6ı 1.8 3.0 2.8 19 | —44 
Torgau Be en 0.7 0.3 1.8 0.3, | 
Halle — 38 | —5.8 | — 6.9 0.4 1.5 2.4 1.7 0:3 | 220 
Bernburg N ns 0.9 1:6 17 04 | _23 
Grossbreitenbach BD 2:0 SE. Een 0.4 21 1.9 13 | _—42 
Erfurt -25|)-59 — 78 | _ı7 1.0| 25 22| osınarr 
Mühlhausen zog le57 | 6 1.0 05 | —0.1 0. |_22 
Sondershausen na | | 05 05 11 0.7 0:3. 
Wernigerode 38 | 68 | — 6.3 12 1.0 1.8 0.2 02 | _2.0 
Heiligenstadt res o1| 07 2.2 0.9 0.7 | Sa 
Göttingen —_ 35 | —A7 | — 3.6 0.8, —03 1.5 0.4 07 | 24 
Clausthal 1410| -58 | — 6.2 0.8 1.0 2.2 0.7 0.6 | _35 
Hannover — 62 | —-63 | — 66 25 | 05 | ent 
Kassel au 4 io | —0T 2.2 1.0 1.6.1240 
Altmorschen oa, rl 0 | 1A 2.3 1.4 2.31 —2,3 
Marburg — 40 |—49 | — 71 1.0 —13 22 | —0.6 1.0 EU 
Elsfleth 43 | -48|— 22 0 ng 1.6 | —0.3 2.5 | 07 
Oldenburg ZI EB] 2.0 | 0 | | | |, ar 
Jever Zi 5 09 erg | | 1.4 14 | 245 
Norderney — 36|—32 | — 15 1.2 | —16 2.2 0. 2,2 1a 
Emden | 

— 56|-50|— 02 0.9 1.0 0.8 1.5 0.6 | —12 
Lingen — 46 | 3.4 | — 0.2 0.4 | — 2.0 1.8 0. 2.7| —24 
Löningen — 46 |—34|— 71] 081 —23 1.8 | —0.7 21| —14 
Münster Ze er. |. 008500 2.3 0.4 la er 
Gütersloh a | 5 1.7 | —15 3.1 0.3 21| —2.6 
Olsberg —54|1—58 | — 6.0 1.6 0.2 1.8 | — 0.4 0.1 —16 
Arnsberg 5838| —-63 | — 6.3 22 | —0.7 2.7) —0.7 0.7132 
Oleve zu 55 — 7.0 0.8 | 09 3.4 0.8 0. | —25 
Orefeld = 4958| — 6.3 09 |\—ıı1 39 | —0.7 14 1 —31 
Jülich — 35|—-68|— 56|-05 | 03 26| 031—05 | —2.6 
Cöln ee 04 es 33 | —01 or 37 
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Wärmeveränderung in Deutschland. 
vom 16. zum 17. vom 17. zum 18. vom 18. zum 19. 
Coblenz —40)| = 68 —ail 2.3 2.4 71.6 
Boppard 271 —-53)— 78 | —14 | —0.6 2.1 2.3 1.1 | —1.9 
Saarbrücken 051 —46 | —12.1| —42 | —2.1 6.2 4.4 1.3 | 2% 
Trier 15 | —43 | — 74 | —-17| —21 3.9 2.3 2.6 | —1.9 
Birkenfeld 12 | —44 | — 11.0 | — 24 | —1.0 4.9 2.8 AR | 16 
Kreuznach a rg = — 2.40 — 1.3 3.2 2.5 Ne alee: 
Dürkheim or zo 9a 3.0 0.6 3.0 3.4 04 | —2.0 
Frankfurt a. M. OB | — 4:69 1.6 1.4 3.0 2.3|—05 
Hanau Dre a erg — 32 2,2 2.0 3.0 2230 1.2 
Darmstadt 1.7 | —ı8| — 35 | —28 | —2.6 2.6 3.4 940 =0:6 
Hechingen 05 | _7.7 | —ı26 | —6.9 1.2 5.0 Tam=g8 | — 2.6 
Hohenzollern Does — el — 3:8 1.2 1.2 42 | —04 | —36 
München 2.2| —88 | — 95 | --6.8 1.0 | 3.2 | 05 | — 1.6 
Wärmeveränderungen in Oestereich. 
vom 16. zum 17. vom 17. zum 18. 
Eger 3.01 — 62|— 53 | — 59 2.1 0.9 
Bodenbach 3.8 O5 er 55 | 36 1.8 
Frauenberg 281 —44| —106 | — 5.6 0.6 44 
W eisswasser 50. | #7 —065 I 74 1.7 0.7 
Reutenberg 4| — 4140| — 70| — 66 1.6 1.0 
Dabschitz 2a IRB Be 760 0. 0. 
Brünn Bigule nalen —BE | 50 08) —0.3 
Hochwald iur DIE ag Bor 0.3 
Teschen Aa golsal FH 7 
Krakau 8.0 3 | | er er 
Rosenau 5.7 | gen 
Reczow 4.5 1.0 A ee |) 
Lemberg 7.4 22| — 14| —- 70| —46 | —45 
Zloezow 7.6 a le, a | 
Tarnopol 4.4 2.8 0838| — 32| —42 | —5.8 
Dornbirn || en Ba) a] || ok 3.0 
Ischl Jose uto —e o 1.2 
Kremsmünster DT na ne | — 48 | —01 2.8 
Linz a si — 5.8 | <a 0.9 
Pressburg 62-141 — 411 — 8389| —24| —19 
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Wärmeveränderung in Oestereich. 


| vom 16. zum 17. 


Wien 
Debreczin 


Bistritz (Siebenb.) 


Triest 
Laibach 
Cilli 
Agram 
Lesina 
Essegg 
Szegedin 


Panczova 
Arad 
Klausenburg 
Schässburg 
Ruszuk 


Wärmeveränderung in 


Zurzach 
Aarau 
Bözberg 
Basel 
Freiberg 
Vuadens 
St. Gallen 
Altstätten 
Sarganz 
Glarus 


Auen 
Marschlines 
Klosters 
Chur 

Platta 
Reichenau 
Thusis 
Stalla 
Julier 
Castasegna 


4.8 
5.7 
4.3 
2.4 
4.0 
3.7 
2.0 
2.6 
2.5 
3.7 


2.7 
1.5 
— 0.9 
0.6 
— 1.0 
2.8 
3.7 
1.0 
0.8 
—0.2 


vom 17. zum 18. 


1.9 
1.2 
1.3 
2.3 
0.5 
0.4 
0.4 
2.0 
1.2 
1.8 


0.6 
1.1 
1.6 
5.1 
1.3 


2.0 
2.4 
2.1 
2.3 
5.8 
4.9 
7.7 
8.0 
8.0 
6.1 


6.7 
8.3 
5.8 
5.6 
5.1 
5.9 
5.3 
5.0 
1.0 
1.5 


5.2 | — 44 
2.8| — 5.0 
3.5 0.5 
1.1| — 5.2 
3.0 | — 9.0 
3.11 — 10.8 
2.1| — 9.1 
0.8 | — 7.0 
041 — 5.1 
0535| — 22 
0.6 | — 2.0 
1.0 | — 3.8 
18 | — 3.5 
2.9 1.9 
1.6 3.9 


—22 

1.2 
—0.2 
—3.1 
— 6.7 
— 6.2 
— 3.4 
— 8.0 
— 6.2 
—.0.9 


— 3.6 
—2.7 
—41 
—3.9 
— 6.2 


der Schweiz. 


—12.0| —11.4 
— 731 — 92 
— 9939| — 7.7 
= — 3.6 
— 5.0 | —11.3 
— 110 | — 9.1 
—10.4| — 94 
— 5.9I| — 9.8 
— 40 | — 3.8 
— 6.0 | —10.3 
— 94 | — 9.8 
— 5.6 | —10.6 
— 51] — 9.3 
— 6.6| — 9.4 
— 2939| — 3.9 
— 64| — 85 
— 8939| — 12.6 
—10.4 | — 12.0 
0. — 19 


— 34 


— 2.5 
— 2.6 
— 2.5 
— 2.2 

0.3 
—0.9 
—1.3 
—0.7 


— 0.9 
—0.5 
— 1.5 
— 2.7 
— 2.5 
— 1.8 
— 2.7 

0.8 
— 6.2 
—3.9 


—0.1 
— 2.6 
— 4.0 
—48 
—41 
—172 
—6.1 
—5.0 
—4.6 
— 4.6 


— 3.6 
—5.5 
— 6.6 
— 2.6 


—4.4 


1 
or 
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Wärmeveränderungen in der Schweiz. 


vom 16. zum 17. 


vom 17. zum 18. 


Sils Maria 
Bevers 
Zernetz 
Remus 


Bernina la Rösa 
Schafhausen 


Schwyz 
Einsiedeln 
Rigikulm 
Olten 


Frauenfeld 
Engelberg 
Stanz 
Andermat 
Altorf 

Bex 

Disy 

St. Croix 
Zug 
Uetliberg 


Zürich 


Aosta 

Biella 

Turin 
Moncalieri 
Mondovi 
Genua 
Allessandria 
Pallanza 
Pavia 


Mailand 


Lugano 
Trento 
Guastalla 
Ferrara 


Reggio 


1.0 
3.3 
1lcıdl 
3.0 
1.7 
3.5 
3.1 
3.0 
—5.3 
4.7 


4.8 
2.0 
4.1 
0. 
4.0 
4.8 
3.6 
— 2.5 
4.0 
0.2 


3.2 


6.2 
—1.2 
— 2.6 
—11 
—1.5 
—0.8 
—0.3 

0. 

0.4 
—1.0 


0.3 
0.1 
1.1 
0.9 
0.4 


1.3 
3.7 
3.5 
2.1 
2.7 
2.7 
5.1 
5.4 
5.3 
3.0 


3.7 
5.1 
4.7 
5.0 
7.5 
9.2 
4.4 
5.1 
4.1 
5.1 


3.3 


1.4 
3.8 
2.6 
3.6 
3.7 
1.4 
2.2 
2.6 
3.7 
6.2 


4.9 
0.6 
3.0 
1.9 
2.6 


0.6 
1.4 
4.3 
2.9 
1.6 
0.1 
0.1 
2.7 
2.9 
0.7 


3.2 


ala! 


— 15 
2.5 


— 94 
— 15.2 
— 12.8 


— 10.5 


Wärmeveränderung in Italien. 


— 71,8 
— 1.6 

2.0 

1.3 
— 0.8 
—1:2.1 
— 24 
— 22 
—.17 
— 11 


— 17 
— 14 
— 18 
— 1.9 
— 2.0 


— 3.2 
— 4.9 
— 3.8 
— 5.7 
—1.6 
—2.5 
—0.7 
—3.0 
— 24 
— 3.0 


—2.0 
—ılal 
—= 08) 
—2.J 
—1.2 
—.0.8 
— 2.7 
— 2.1 
— 1.5 
— 4.2 


— 1.9 


— 1.5 
9.6 
—42 
—4.8 
—5.4 
— 2.6 
—3.1 
— 4.1 
— 2.5 
— 5.6 


—5.2 
—1.6 
—3.1 
— 25 
— 3.4 


0.9 
3.1 
7.2 
6.1 
3.4 
0.7 
3.4 
4.1 
5.0 
3.6 


9.3 


3.9 


0.8 
5.7 
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Wärmeveränderung in Italien. 
vom 16. zum 17. vom 17. zum 18. 
Modena — 0.9 2.5 151—- ı12| —31 4.3 
Bologna —_ 2.6 2.5 25| — 13 | —23 4.6 
Forli — 1210. 1 — {0:5 0838| — 0.1| —3.5 4.0 
Livorno 3.7 1.5 0o1| — 74| —64 8.1 
Florenz 4.0 4.4 16| — 52 | —6.8 7.6 
Urbino Bl — Hl I — dei | — 80 4.8 
Ancona 34 —01| — 25| — 5.6| —3.6 0.4 
Siena 5.0 0.6 06| — 6.6 | —65 7.2 
Perugia 2.9 1.1 08 | — 5.8 | —6.8 7.0 
Camerino — 408 0.6 od 
Rom 5.5 1.4 161 — 40 | —65 7.8 
Neapel 4.0 0.8 — 54 | —6.8 
Reggio 0.38 | — 0.4 32|— 12| —32 3.6 
Palermo 3.2 2.0 34| — 2.8 | —6.0 4.4 
Locorotondo 0.5 1.3 351 —-05 | —5.0 6.5 
Oatanzaro 0.8 3.2 3.2 0.8 | —4.0 4.0 
Wärmeveränderung in Schweden. 
Lund — 7565| 25| — 06 5.4 0.9 1.3 
Kalmar ee er 4.1 5.9 3.0 1.5 
Wexiö 78 — 26 | — 16 5.7 3.3 4.1 
Wenersborg — 59) — 02 0.5 6.4 3.8 37 
Akersund IE Ylry 1.5 5.4 — 2.5 
Stockholm — 0.8 3.2 5.2 3.0 3.3 
Upsala — 837 2.1 1.4 6.2 3.3 4.5 
Piteä 11.5 za 051 =109 | 95 — 
Wärmeveränderung in Norwegen. 
| vom 16. zum 17. vom 17. zum 18. | vom 18. zum 19. 
SR 5 | 
Christiania 13.3 1.4 3.9 6.2 | — 2.0, I Am 27 | —18 
Christiansund 0.3 | 0.6 | — 0.2 2.4 Era) | 0.7 9,5 
Aalesund 3.6 1.4 0.61 —19 | —14 | —0.6 2alaote | 0:8 
Skudenäs — 924 0.6 5.1 4.2 3.6| —12 | —ı1.0 41a 
Mandal — 401 —04|— 16 4.4 2.6 0. | —3.8 12 | —24 
Sandösund 130 0.6 | 2.5 5.9 2.4 1.671 — 64 24 | —3.0 
Dovre 22'—1.0 1.07—05 24'—12 1.7 2.5 0.2 
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Wärmeveränderung in den Niederlanden. 


vom 16. zum 17. vom 17. zum 18. 

Utrecht goal 2.5 0:8 | —0.2 .9 
Hellevoetsluis _-56)|—- 45| — 59 1.5 3.7 2,8 
Helder — 50| — 45 | — 03 1.6 2.6 

Gröningen —-—45|— 4838| — 29 0.9 0.8 1.4 
Assen —-55|—52| — 16 0.4 0.3 2.0 
Leuwarden —_—51|-49| — 20 2.0 2.0 1.6 
Amsterdam 300.8 0.7 0. 2.2 
Vlissingen — 0.6 4.3 2.3 
Mastrich rs 45 E—3ig oe | = 0:8 6.1 


Was aber den eigentlichen Witterungscharaeter des in Betracht ge- 
zogenen Zeitraums betrifft, so haben wir diese in der pag. 66 mitgetheilten 
Tafel in welcher die fünftägigen Mittel des Novembers 1866 einer Anzahl 
Stationen verglichen sind mit dem aus längern Jahresreihen bestimmten 
mittlern Werthe derselben, bereits dargelegt. 

Obgleich der Einflufs des einbrechenden kalten Stromes in dem 
Steigen des Barometers und dem Sinken der Temperatur sich klar aus- 
spricht, so wird es doch zur Vervollständigung der Anschauung dienen, 
diesen Einflufs auch in der Form der das Einbrechen des kalten Stromes 
begleitenden Niederschläge nachzuweisen. In dieser Beziehung sind die 
die Ablesungen der Instrumente begleitenden Bemerkungen der Beobachter 
besonders wichtig. Wir entlehnen aus denselben folgendes und zwar 


für Italien. 

Palermo. Nach leichtester Brise von SW am 16. in der Nacht vom 17. 
zum 18. stärkster Wind von WSW und NW, starke burasca am 
Morgen des 18. Meer sehr bewegt mit etwas Schnee. 

Rom. 17. Starker Libeceio (brutto e minaccioso). In der Nacht zum 
18. tramontana furiosa mit steigendem Barometer. In der darauf 
folgenden Nacht Thermometer —0°2. nach Secehi, um 114 Abends 
am 17. Wetterleuchten nach Cat. Scarpellini, am 18. eisiger 
Maestro furioso. 

Civitaveechia. Vor Beginn des Tages am 17. starker Ostro, Östro- 
Lebeceio, dann bis 4 Uhr Abends heftiger Lebeccio, in der Nacht 
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starke Tramontane, sehr heftig von 5 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Abends, so dafs einige Schiffe fortgetrieben wurden. 

Moncalieri. Vom 17. Mittags 12 Uhr bis 18. 9 Uhr Morgens stieg das 
Barometer von 728””90 auf 745.93 also 17.03"” während der 
NW am 17. um 1 Uhr orkanartig wurde, am 17. fiel das Thermo- 
meter unter den Frostpunkt. 


für die Schweiz 

Bern. 16. Sturm um 1" 20’ Ab., am 17. N. 

Beatenberg. 16. NW,. 

Alfoltern. 17. Letzte Nacht hat ein heftiger Weststurm Bäume ent- 
wurzelt, 18. 9" W.. 

Muri. 17. 9" Morgens Barom. 715.4"”" also —6.02 unter dem Monats- 
mittel, am 18. seit 8" Schnee mit stürmischem W. 

Zug. 17. 2" Morgens SW,, Schnee am 18. 

Zürich. 17. Nachts 2" Sturm, 44" Barometer von 710.0 rach steigend, 
Schnee bis zum Sihlwald, Nachm. weils von Riesel, 9° W, Schnee- 
flöckchen. 

Uetliberg., 17. 7° W.. 

Einsiedeln. 17. Nachts W,, 18. 9" Riesel. 

Schwyz. Inder Nacht Windstösse, besonders heftig um 3" M. 24.0”” aus 
Schnee. 

Stanz. 17. 1—6" Morgens SW, dann NW mit Schneegestöber auf den 
Regen; 7%. W,:,- 

ingelberg. 17. seit 9° Vorm. eingeschneit. 

Altdorf. 17. 17.5"" aus Regen und Schnee. 

Andermat. 18. Glatteis bei NO nach SW, am 16. 

Brienz. 17. Nachts heftiger Sturm, 17.7"" aus Regen und Schnee, 18. 
früh etwas Schnee im Schnee im Thal. 

St. Gotthard. 17. Man bedient sich der Schlitten. 

Bellinzona. 17. Schnee in der Umgegend. 

Lugano. 17. Hygrometer von 81° um 7" bei SW auf 19° um 9" bei N,. 

Castasegna. 17. Morgens 94" Barometer 691.5 (9.7"" unter dem Monats- 
mittel) schnell steigend bei NO,, 18. 7" M. starker Forst. 
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Sils. 17. 7° S, Schnee 6—11"; man fährt mit Schlitten und Wagen 
über den Maloja, am 18. der See Gazögl zugeforen. 

Bevers. 17. Ab. 5" NO,, am 18 Morgens 81" —16°O R. 

Zernetz. 17. Ab. NW, 3?"0 aus Schnee. 

Remüs. 18. Schnee seit 8°. 

Julier. 17. Schnee 7—12". 

Stalla. 17. eingeschneit. 

Splügen. 18. Die Strasse über den Splügen für Räderfuhrwerk se- 
schlossen. 

Bernhardin. N,, der Wind hat den Regenmesser weggetragen. 

Thusis. 18. Morgens Eis. 

Reichenau. NO,. 15.0"® Regen. 

Cheerwalden. 17. Ab. NW.. 

Chur. 17. Es haftet eine ganz dünne Schneedecke. 18. Frost. 

Closters. 18. 110”” frischer Schnee. 

Marchlins. 17. 4* Morgens Barometer 704.3 (—11.58 unter dem Monats- 
mittel) Schnee seit 11". 

Glarus. 17. 8-9" Morgens starker Sturm, 9—11" Regen, 10" Graupeln. 

Sargans. 17. 7 W,, erster Schneefall. 

Altstätten. 17. Schnee auf Dächern. 

St. Gallen. 17. 7" W,. 18. Bis heute weiden die Kühe im Freien, eine 
seltne Erscheinung in St. Gallen. 

Frauenfeld. 17. 7" NW, Nachmittags Schneeflocken. 18. 1° SW, erster 
Schnee. 

Schafhausen. 18. Bald nach 1" SW, erster Schnee seit 5". 

Lohn. 17. 7 WSW, wenig Schnee 4* Ab. 18. 6* Abends Schneesturm. 

Winterthur. Wärmemaximum am Morgen, dann fortwährende Wärme- 
abnahme 7" NW,. 18. 6° Ab. SW, Schnee seit 74" bis 9° 10 Min. 

Zurzach. 17. Laubfall vollendet, um 1YNW,. 18. Erstes Eis am Boden. 
erster Schnee. 

Bözberg. 17. 1" Barom. 699.5 (—13.47 unt. dem Monatsmittel.) NW... 

Olten. 17. Orkan nach Mitternacht bis gegen Morgen aus N, , nach 
SW, am 16. mit Regen. 18. seit 7" SW, mit Schnee. 

Solothurn. 16. Ab. SO,. 17. Seit 12” erster Schnee. 18. Schnee 
lagert. 

Phys. Kl. 1867. N 
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St. Imier. 17. Schnee. 

Porrentry. 16. Stürmischer Wind. 18. erster Schnee. 

Chaux de fonds. 16. Regen seit 8". 17. Boden weils von Schnee. 

Neuchatel. 17. 7” Ab. Wind SW, Wolkenzug NW. 18. Schnee seit 
8" Ah. 

Chaumont. Der Sturm mässigt sich gegen 34" Morgens NW,, Hof um 
den Mond. 

Ponts de Martel. 18. SW, Abends. 

St. Croix. 17. 24.9”" aus Regen und Schnee bei N nach SW, 

Dizy. 17. WSW, fast die ganze Nacht, besonders 2" Morgens, es hat 
Dächer mitgenommen, um 7" W,. 18. Schwacher Schnee Abend 7". 

Freiburg. 17. um 14" Hagel. 

Valsainte. 16. W, seit 10" Morgens, am 18. N. 

Genf. 17. Schnee bis zur Höhe des kleinen Saleve. 

Morges. 16. SW, Abends 17. SW,, 18. 7" Morgens Nord. 

"Montreux. 17. Starker Sturm die ganze Nacht hindurch, Blitz und 
Donner zwischen 3 und 4" Morgens 7" NW,. 18. Schnee bis 
730 Met. Höhe. 

Bex. Windstofs aus S 2" Morgens. 

Martinach. 17. Regen und Orkan von 10" 40' Morgens bis Mittag. 
N, bis 6" Abend, Graupel in der Nacht zum 19. 

Sion. 17. Starker Wind seit 3" 50' früh. 

Simplon. 17. Schneehöhe 75 Mm. 

St. Bernhard. 17. Es hat fast die ganze Nacht geschneit, aber der 
Wind hat nichts im Regenmeer gelassen. 

Grächen. 17. 41" Morgens Windstösse aus N, 5" aus S mit Regen, 
Fön und öfter Guxa um 9" N,. 

Reekingen. 17. Erster bleibender Schnee, 7" SW, 1" NO,, 9 N,. 

*Trogen. 16. 6" Abends Mondhof, 9" NO, Nachts SW, mit Donner, 
ISHOHNW,: 


für Baiern. 
tosenheim. 17. früh 33 —4 NW, hochgehende Windstösse, Regen und 
Schnee. 


über den Sturm vom 17. November 1866. 99 


Passau. Sturm von 17. Morg. 2 Uhr bis Abends 8, zuerst SW (Fön) 
Mittag W, von 4 Uhr Nachmittags NW beim Beginn war Regen 
gefallen, der gegen Mittag in Schnee überging. Barometer am 
17. früh 318.60 stieg bis zum 18. Mittag auf 327.94, also 9.34. 
Abkühlung vom 17. zum 18. Morgens TR. 

Augsburg. Aus West, Barometer steigt 8,” Temperatur fällt vom 17. 
Morgens zum 18. Morgens von 3.2 auf —4.0. 

Regensburg. Weststurm in der Nacht vom 16. zum 17., Barometer 
steist von 320!’19 am 16. Nachmittags bis 320.03 am 17. Abends 
Temperatur fällt von 4.0 auf —1.6. 

Nürnberg. Heftiger Sturm am 17. aus N und NW von 1" früh bis 10" 
Mittags. Barometer steigt von 320.32 am 16. Ab. auf 328.98 am 
17. Ab. Mehrere Telegraphenstangen umgebrochen. 

Bamberg. NWsturm von Mitternacht bis 4* Morgens am 17. mit hefti- 
gen Regengüssen. Barometer steigt von 320.90 auf 331.20 vom 16. 
zum 17. Nacht, Wärme fällt von 7° auf —1.6. Mehrere Stangen 
umgebrochen. 

Hof. NW Sturm vom 16. Nachm. 4" bis 17. Nachm. 3", Früh 6" starker 
Regen in schweren Tropfen dann Regen mit Schnee, Thermometer 
fällt von 5° auf —2°, Stangen umgebrochen. 

®Michelstadt bei Darmstadt SW Sturm Abends 10" am 16. Gewitter 
um 11° 45’. Schnee am 18. Auf dem Vogelsgebirge Sturm von 
seltener Heftigkeit vom 16. zum 17. Nachts. 

“Aschaffenburg. Gewitter. 


für Rheinland. 

Darmstadt. Sturm aus SW dann NW am stärksten in der Nacht vom 
16. auf den 17. Abends 11", am 18. Nachmittag starkes Schnee- 
gestöber. 

Speyer. SW Sturm in der Nacht vom 16. zum 17., Stangen umgebrochen. 

Landau. Weststurm von 7" Abends, am 16. bis 6" Morgens am 17., 
starke Regengüsse am 16., Frost am 17., Beschädigung an Dächern 
und Kamimen. 

Worms. Zahlreiche Stangen bis Opperheim umgeworfen. 


N2 
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Mainz. Durch Umbruch der Stangen zwischen Oppenheim und Worms 
Verbindung 3 Tage unterbrochen, Sturm aus W. 

Frankfurt a.M. Starkes Eisenschild nebst Sockel heruntergerissen. 
Leitung nach Basel, Carlsruhe, Würzburg, München gestört. SO, _,- 

Trier. Heftiger Sturm 10" Abends am 16. bis 11", nach 4° wieder mit 
heftigen Regen NW, dann N,. ’ 

Saarbrücken. Sturm am 17. 3° Morgens Schrecken erregend, 10" Ab. 
am 16.SW, 6® früh am 17. NNW, Nachmittag 2’NO, N, zuerst 
starker Regen dann starkes Schneetreiben. 

Bonn. WNW am stärksten in der Nacht. Bvrometer am 16. 1” 20” 
330.’13, am 17. 4° 20' 337!"27. Niederschlag am 17. 3.'27 Regen, 
am 18. 205 Schneehöhe. 

Coblenz. Am 18. Orkanartig aus WSW. einzelne Stangenbrüche. 

Aachen. Erst am 19. starker NO. 

Düsseldorf. Nordsturm am 17. von 124 bis 4’, am stärksten um 1" 
zuletzt NW Barometer stieg von 273 um Mitternacht am 17. bis 
28.2 6" Abends, eine 30’ lange einen Stein dieke Mauer umge- 
worfen. 

Mühlheim. Wetterbahn von der lutherischen Kirche geworfen, Um- 
fassungsmauer einer abgebrannten Tuchfabrik umgestürzt. 

Barmen. 17. Nachmittags 3" elektrische Entladungen am Galvanometer 
durch fernes Gewitter, am 18. Schnee. 

Elberfeld. Wind stark in der Nacht vom 16. zum 17. Barometer stieg 
von 10" Ab. von 323!’0 auf 335.5 am 17. 10" Abends. 

Dortmund. SW Sturm am 17. Abends mit Regen und Schnee, 5 Stan- 
gen umgebrochen. 

*Essen. Am 17. Morgens gegen 12" heftiges Gewitter mit starken Regen 
und Hagel. 

Hamm. Sturm von Mittags den 16. bis 5" Morgens am 17. aus WNW, 
am stärksten um 3”, zuerst heftiger Regen dann ansehnlicher 
Schneefall, Barometer stieg von 326” am 16. Abends bis 337 am 
17. Abends 9°. Unbedeutende Zerstörungen. 

*Duisburg. Weststurm am stärksten in der Nacht vom 16. zum 17. 
aus NW, Gewitterschauer mit Regen und Hagel. 
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Bielefeld. SW, Sturm vom 16. 3" Nachmittag bei 17. 4” Morgens, 
andauernde Störungen auf den Leitungen nach Hamm und Minden. 
Barometer stieg von 321.6 16. Abends 10” bis 334.8 am 17. 
10* Abends. 

Cassel. Am 16. lebhafter SO dann S. Abends 54 plötzlicher Sturm 
aus S, dann Ab. 114 aus WNW, heftige Regenschauer. Das Baro- 
meter fiel innerhalb 3 Tagen 10 Linien und stieg dann 12, während 
in der Nacht zum 17 das Thermometer von 6.4 auf —1!2R fiel. 
Am 18. heftigen Schneegestöber. 

In der Wetterau Sturm aus SW durch NW bis N. Nach NW 
hin Gewittererscheinungen in der Nacht vom 16. zum 17. 

Coburg. 17. Um Mitternacht Sturm SSW und SW, der die Fenster 
einzustossen drohte, dann Schneegestöber aus W stark am 18. 
Temperatur fiel von 5.8 auf —2.0 Abends 9" am 17. Barometer 
stieg von 317.34. 9" Ab. am 16. auf 327.84 am 17. Ab. 9. 

*Halberstadt. Stofsweiser NO in der Nacht vom 16. zum 17. nach 
Mitternacht am stärksten gegen 5 und 6", einige Mal Blitze ohne 
Donner, am 18. Abends bei SW starke leuehtende Blitze ohne 
hörbaren Donner, vereinzelte Bäume umgebrochen und 2 Stangen. 

(era. Nordsturm nach S am 16. Tagesmittel des Barometers am 16. 
328.2 am 18. 331.4, der Zug nach Gössnitz musste 4mal wegen 
des Sturmes halten. 

Erfurt. Wind am stärksten um 3" Morgens am 17. 

Mühlhausen. ÖOrkanartig am 17. Abends am N und NW, ein Schorn- 
stein umgeworfen. 

*Eisenach. Am 17. bei starken Sturm ein von Ost nach West ziehen- 
des Gewitter. 

Weimar. NW stürmisch vom 16. bis 18., am 17. Schneegestöber, am 
16. noch 6° Wärme. 

Braunschweig. Zwischen Jernheim und Braunschweig 199 Stangen 
umgebrochen, auch zwischen Kreiensen und Wolfenbüttel. Bei 
der plötzlichen Abkühlung von 4°5 auf —0’4 waren an den Tele- 
graphendrähten Eisbildungen bis 1" Dicke entstanden. 

Oschersleben. Sturm aus W dann auch N von 1 bis 8° am 17., Eis- 
bildung an der Leitung durch Regen, der in Schnee überging. 
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Magdeburg. NNOsturm am 17. bis 74°, wo er NNW wurde. Baro- 
meter stieg von 332.'0 am 16. Ab. 9"bei SW auf 336.8 mit NNW 
am 17. Ab. 6%. 

Nordhausen. SWsturm am stärksten in der Nacht vom 16. zum 17. 

Dessau SWsturm am stärksten Mitternacht bis 2" Morg. am 17., 3 Stan- 
gen zwischen Rosslau und Coswig gebrochen, viele seitwärts ge- 
drückt. Barom. stieg von 327.3 auf 338.5 338.5, Abends von 16. 
zum 17. Schneegestöber Leitung zwischen Löhsten und Formers- 
walde durch Umsturz eines Baumes zerstört. 

Frankfurt a. O. Starke Stösse aus W am 17. zwischen 5 und 6" More. 

Guben. NWsturm fam 17. zwischen 9 und 10 am stärksten, dann nach 
Schneetreiben starkes Frostwetter. 

Görlitz. NWsturm begann 17. Morgens 91" bis 11", im Hofe einer Fa- 
brik 2 Pappeln, auf der Zittauer Chaussee ein Wagen umgeworfen. 

Grünberg. WNWsturm mit starken Schneefall am 17. 

Glogau. Starker Sturm in der Nacht vom 16. zum 17. 

Breslau. Die Bohlenlagen auf der Sternwarte jede über einen Gentner 
schwer aus der Lage gerückt, ein halbes Pappdach mit Gesperre 
Fufsweit fort geführt, Orkan mit heftigem Schneetreiben am 17. 
Morgens. 

Schweidnitz. Optischer Telegraph bei Öhrendorf umgebrochen, in Königs- 
zelt Leitungen verschlungen, Sturm am stärksten am 17. zwischen 
112 und 124° Mittags. 

Kattonitz. Ein optischer Telegraph in die Leitung geworfen, in Königs- 
hütte 2 Stangen umgeworfen. 

Gleiwitz. NWsturm am stärksten zwischen 21 und 64" Nachmittag am 
stärksten 4". Die stärksten Bäume entwurzelt, 40 Telegraphen- 
arme gebrochen und streckenweise fortgeschleudert, optische Tele- 
graphen aus gesundem kernigen Holze 6 Fuls über ihrer Standfläche 
abgebrochen, auf den Bahnhof alle Dräthe zerrissen durch Umsturz 
des optischen Telegraphen. 

Cosel. Von Cosel bis Kandrzin Bäume von 8 bis 10 Zoll Durchmesser 
entwurzelt, in Wielmirzowitz ein Pappdach von 6000= Fufls sammt 
Sparren und Latten abgehoben und 200 Fuls weit fortgeschleudert. 
Der Weststurm am heftigsten 22 Nachmittags. 
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Neisse. Bei Grottkau mehrere Häuser abgedeckt, wehte am stärksten 
zwischen 12 und 1" Nachm., in Neisse 2 Leitungen verschlungen. 

Myslowitz. NWsturm am stärksten am 17. zwischen 2 und 4". Dünne 
Bäume, Stangen und Crucifixe umgeworfen. 

Ostrowo. Zwischen Ostrowo und Pleschen Leitungsdrath gerissen durch 
zwei umfallende Bäume in der Nacht des 17. 

Potsdam. Nach SW am 16. ging der Sturm nach N und NNW, am 
heftigsten 54" Morgens am 17. 

Prenzlau. NWsturm begann am 16. 6" Abends bis 8" Morgens am 17., 
dann West. 

Landsberg. NNW trat plötzlich 11” Morgens am 17. mit der gröfsten 
Heftigkeit auf, auf den Bahnhof eine Stange umgebrochen. 
Greifswald. Leitung mit Berlin unterbrochen durch Umbruch von 

Stangen. 

Eldena bei Greifswald. NW am 16. besonders stürmisch als er am 17. 
Morgens 1" nach NNO ging, am stärksten zwischen 2 und 4. 
Barometer stieg von 327.5 (7" Ab. am 16.) auf 338.2 7" Abends 
am 17.) Durch den Sturm wurde der Bodden und der Rykflufs 
so bedeutend mit Wasser gefüllt, dafs die ganze Umgegend unter 
Wasser gesetzt wurde. Die Wasserhöhe gröfser als bei dem Sturm 
am 6. November 1864. Schiffe gingen zu Grunde und Bote wurden 
losgerissen. 

Neustettin. Der Sturm orkanartig in der Nacht vom 15. zum 16. er- 
reichte seine Höhepunkt am 17. Vormittag Richtung NW, bei dem 
Aufhören dann West. Am 17. Morg. Schnee bei —2’8R. Leitung 
zwischen Bärwalde und Polzin zerrissen, nach Stettin gestört. 

Stettin. Wind 8° Morgens am 16. plötzlich NW nach SO, am 17. Morg. 
SW, den durch W nach NW bis 12" Stärke 11 wenn 12 Orkan 
bezeichnet. 

Swinemünde. Nach Wolgast zu 20 Stangen ausgespült, davon 5 eine 
halbe Meile weit fortgetrieben. Am 16. 4" Nachm. Sturm aus SW 
und WSW, an 17. früh schwerer Sturm aus NW dann NNW. Am 18. 
schwerer Sturm aus WSW. Zwei Drathverschlingungen. 

Stralsund. Sturm aus SW begann am 16. Mittags, sprang dann Abends 
durch NW auf N, grölste Stärke 4" Morgens am 17., um 12” aus 
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NNO, wo er als NW abfiel. Barometer am 16. 4* Nachm. 328.70, 
am 17. 12° 355.19. Thermometer fiel von 6° auf —0’5 um 8° 
am 17. Das Wasser stieg an Pegel am 16. Abends 81° von 1’ 3" 
auf 86" am 17. Morgens 8" Leitung gestört nach Stettin und 
Berlin, in Schweden zwischen Trelleborg und Malmoe gestört. 
Die Insel Rnden wurde im nördlichen Theile überfluthet. Schiffe, 
welche zu Anker lagen trieben von ihren Ankern und kamen theil- 
weise fest, ein Schiff und eine Jacht, nach Wolgast bestimmt sind 
vor dem Ruden zu Grunde gegangen, zwei Mann ertranken. 

Anclam. Post am 17. 10 Stunden verspätet, da das Übersetzen über 
die Peene zwischen Zecherin und Pinnowen unmöglich, schwere 
Beschädigung an der Nicolai- und Marienkirche, an dem Kreisgerichts- 
Gebäude durch den Sturm in der Nacht vom 16. zum 17. der zu- 
erst W dann NNO. 

Colberg. Am 16. von 6"Morgens bis 2" Mittags SW stark, bis 8" Ab. 
SW sehr stark bei anhaltenden Regen, bis 6" am 17. sehr hohe 
See mit Schnee aus N, bis 10", wo er durch NO, ONO, O wurde. 
Am stärksten nach Mitternacht im N und NNO. Barometer stieg 
am 17. zum 18. von 328.78 auf 336.66. 

Stolpe. 16. Sturm aus SW bei 5’ R., Nachts 3" sprang er mit Schnee- 
treiben auf N und NO, um 5" M. am stärksten. 

Elbing. Sturm am 16. Abends bis 18. aus S. SW. W und NW, zuerst 
tegen dann Schnee, am Ausflufs des Elbingflusses in das Haf ein 
Oderkahn auf die Molen geworfen. 

Neufahrwasser. Sturm begann am 15. spät Abends SW, Stille zwei 
Stunden in der Nacht zum 17. 3" Morgens am 17. NO mit der- 
selben Heftigkeit als vorher der SW, dann ONO Mittags am 17. 
wieder N zuletzt WNW. Hier scheint der Sturm die Form eines 
von NW nach SO fortschreitenden Wirbels angenommen zu haben. 
Doch kann die Windstille auch durch den dem vorhergehenden SW 
srade in entgegengesetzter Richtung einbrechenden kalten NO hervor- 
gerufen sein. 

Königsberg. Orkanartig am 16. aus SW von 2—6" Nachmittags, dann 
in der Nacht NO bis 5" Nachmittags, Schnee am 17. nach Regen 


am 16. 
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Pillau. Der Sturm dauerte hier ungefähr 60 Stunden ohne Unterbrechung 
vom 15. 1" früh bei den 17. Mittag aus NNW, SW und NO, am 
stärksten aus SW am 16., endigte als NO und N, am 17. starkes 
Schneetreiben. Namentlich am 16. sind hier mehrere Schiffe, Bor- 
dinge auf, der Ostsee und dem frischen Haf gestrandet resp. ge- 
kentert, ohne Menschenverlust. 

Memel. Am 16. SW den ganzen Tag, in der Nacht umspringend nach 
NO mit gelinden Forst, keine Verluste auf der See. 

Eydkuhnen. 16—18. starker Wind aus WSW. 

Gumbinnen. Barometer steigt von 327.80 am 17. Morgens auf 334.30 
am 18. Mittag, keine Störung. 

Neidenburg. NNOsturm am 17. um 14 nach heftigen Schneegestöber. 
In der Nacht um 114" am 17. eine Menge Bäume entwurzelt und 
theilweise gebrochen. 

Tilsit. Gewaltiger Schnee in der Nacht vom 16. zum 17. mit Sturm 
aus N, einige Zäune umgeworfen. 

Thorn. Sturm von 18. Morgens 9 bis 5" Nachmittags, am stärksten 
zwischen 12 und 2" aus NW und N mit Regen übergehend in 
Schnee, 4 Drathverschlingungen und 1 Drathbruch, das Schnee- 
treiben machte das Fortkommen unmöglich. 

Bromberg. 5 Drathverschlingungen nach Bromberg-Kreuz. Sturm am 
heftigsten am 17. zwischen 12 und 3" Morgens vorher SW dann NO. 

Posen. 16. Abends starker SSW, von 9—1" am 17. stürmischer W, 
um 2" NW. 

Lübeck. Bei Neumünster und Segeherg Dräthe zusammengeworfen, bis 
Struckdorf Verwickelungen. 

Wittenberge. Sturm aus SW Abends 9" am stärksten aus NO mit 
Schneetreiben am 17. gegen 2" Morg. eine Windmühle beschädigt. 

Hamburg. Am 16. 9° Morgens stürmischer SW mit anhaltenden hefti- 
gen Regen, Abends 6" WNW, um 9" aus NNO, am stärksten 
zwischen 12—1" Morgens bei heftigem Schneefall, Telegraph nach 
Bergedorf dadurch beschädigt. 


Phys. Kl. 1867. Ö 
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für Russland. 

Riga. Am 16. ging der Wind von SSW nach NO, am 16. um 2” Nachm. 
wo er als SW endiste. Linie Riga Dunaburg auf mehrere Werst 
zerstört. 

Dorpat. Am 16. nach 9" starker Süd, Hof und Nebensonne, Barometer 
steigt von 735.3”" am 16. Abends 11” auf 749.0 am 18. um ?° 
während die Tagestemperatur von —1’5 auf —4’6R sinkt. 

Mündung der Narowa. Orkan aus NW am 15. Abends 10—12", am 
17. starker WSW. 

Cronstadt. Stürmischer WNW von 15. 6" Abends bis 16. 6°, dann 
SSW. Barometer steigt von 28”930 e. am 15.2" Nachm. auf 29.50 
am 18. 4° Nachm. während die Temperatur von 125 auf —3!9 
sank. 

Archangelsk. Kein Sturm, Barometer fiel Nachts zum 17. auf 29.07 
und stieg dann schnell. 

Kiew. 16. 9" Abends starker SSW, am 17. starker Süd, um 2" SSO, 
am 18. NW, Barometer am 17. Ab. 9" 28!'989, am 18. 29.420 
Abends 9". 

Moscau. Am 17. um Mitternacht starker SW, dann 5" furchtbarer 
Schneesturm. Barometer stieg von 29.126 am 17. auf 29417 
am 18. 

Nicolajef. Kein Sturm. 

Charkow und Berdiansk. Kein Sturm. 

*Taganrog. Sturm von 12" Nachts bis 6" Morgens unaufhörliche Blitze 
und Donner. 

Kertsch. 17. von 6" Ab. bis 8" Morg. am 18 Sturm aus NO. 

Kasan. Südliche Winde nicht stürmisch, Barometer stieg von 29.459 
Nachts 12" am 16. auf 29.819 am 18. Ab. 12°. 


für Schweden. 

Am 17. herrschte in Schweden kein Sturm mit Ausnahme der 
südöstlichen Theile des Landes, woselbst in Carlshamn und Wisby sturm- 
artiges Wetter am Abend des 17. Morg. begann, den 18. fortfuhr und 
in der Nacht zum 19. aufhörte.. In den Hafen von Carlshamn liefen 
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einige von ihm beschädigte Schiffe ein, und in Wisby wurden einige 
Dächer und im Hafen durch Wellenbrüche beschädigt. 


für Dänemark. 
Am 17. ist hier der Wind nicht so stark, um als Sturm bezeich- 
net zu werden. 


für England. 
In Manchester betrug am 16. die Regenhöhe 0.80 Zoll, in Ecles 
0.75, wodurch der Irwell 25 Fuss über seinen gewöhnlichen Stand stieg, 
höher als seit 1816 bekannt ist. In Greenwich stieg das Barometer von 
29'059 am 16. 3" Nachm. bis 30'175 am 17. 9" Abends. Der stärkste 
Winddruck auf einen Quadratfuls war 22 Pfd. bei W. am 16. 4°3° Nm. 
am 17. höchstens 5.5 Pfd, unter Nb. W. 


für Belgien. 

In Brüssel begann der Sturm am 15. Abends, und erreichte sein 
Maximum 7" Abends am 16, wo der Druck 7.2 Kilogramm auf der eng- 
lischen Quadratfufs betrug, als der SW dann West wurde, um 11" Ab. 
NNW. Barometer stieg 736.06”" am 16. 74" Ab. auf 764.40 am 17. 
10° Ab. Die höchste Wärme am 17. 8°8 sank auf 0.9 am 18. 


für Niederland. 

Im Helder war der stärkste Druck des Windes in Kilogramm auf 
1 Quadratmeter 50.5 am 14. zwischen 4 und 8", 42.5 am 16. Morgens 
zwischen 12. und 4, und 44.0 am 19. zwischen 12 und 4, wenn 14.88 
das Monatsmittel; in Utrecht das Maximum 38.0 am 16. Ab. 10", in Grö- 
ningen Maximum 40 am 16. 2", in Cronenthal 27° am 17. 2" Morg., in 
Hellevoetsluss am 16. Abends 8" geschätzt 7, wenn 3.86 das Monats- 
mittel, in Assen geschätzt Maximum am 16. 4., in Leeuwarden Max. 7.5 
geschätzt am 16. Ab. 8", in Mastrich 7 am 17., wenn 4.33 das Monats- 
mittel. Von Brouwershaven wurde am 16. und 17. Sturm berichtet. 
Die Richtungen sind in der früheren Tafel angegeben, so wie die Baro- 
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meterstände. Das Minimum trat ein in Groningen am 16. um 7, in 
Helder um 5, in Oudorp um 7, in Amsterdam um 8. 

Die beigegebene von Hrn. Dörgens ausgeführte graphische Dar- 
stellung, zeigt deutlich die allmählige Abnahme und das später erfolgende 
Eintreten der barometrischen Osecillation, wenn man von der Küste der 
Nordsee nach Italien fortschreitet. Auch tritt sehr deutlich hervor, wie 
Schweden ausserhalb des Gebietes liegt, wo der einbrechende kalte Strom 
das unter dem Einfluls des vorhergesangenen Aequatorialstromes stark 
gesunkene Barometer plötzlich erhebt und die tropfbaren Niederschläge 
in Schneetreiben verwandelt. Ebenso deutlich zeigt sich, dafs der Ver- 
such des Polarstromes den Aequatorialstrom zu verdrängen ein vergeb- 
licher ist. Überall fällt nach den kurz dauernden Maximum das Baro- 
meter von Neuem. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 7. Februar 1567.] 


bis den Sternen mit starker Eigenbewegung, welche bei Gelegenheit der 
Bonner Durchmusterung des nördlichen Himmels gefunden sind, nimmt eine 
hervorragende Stelle ein Stern von der 8.9 Gröfse, Nr. 34 des Cireumpolar- 
catalogs von Groombridge, ein. Argelander hat die Auffindung seiner 
Eigenbewesung durch Krüger in Nr. 1231 der Astronomischen Nachrichten 
mitgetheilt und den jährlichen Betrag derselben dort zu 2,84 gröfsten 
Kreises angegeben. Gröfsere Eigenbewegungen kennt man, wenn man 
zusammengesetzte Systeme nur einfach rechnet, bis jetzt am nördlichen 
Himmel nur für fünf Sterne (1830 Groombridge, 61 Cygni, Lal. 21185, 
Lal. 21258 und x Cassiopejae), und überhaupt nur für acht (aufser den 
genannten e Indi, 40 Eridani und « Centauri). Da die Versuche, die Ent- 
fernungen stark bewegter Sterne zu bestimmen, welche man mit Anwen- 
dung geeigneter Mefsapparate und Beobachtungsmethoden gemacht hat, in 
neuerer Zeit in der Regel nicht mehr erfolglos geblieben sind, so glaubte 
ich, nachdem die noch stärker als 34 Groombridge bewegten Sterne mit 
Ausnahme von e Indi und 40 Eridani, von welchen der eine in Europa 
unsichtbar ist und der andere wegen Mangels an Vergleichsternen nicht 
mikrometrisch beobachtet werden kann, bereits sämmtlich untersucht 
waren, die meiste Aussicht zu haben, zu den bis jetzt bekannten Parall- 
axen eine neue hinzuzufügen, wenn ich eben diesen Stern in solcher Hin- 
sicht untersuchte. Überhaupt aber wurde ich, nachdem Herr Geh.-Rath 
Hansen in Gotha mir seit dem Beginn des Jahres 1863 die Benutzung 
der Instrumente der dortigen Sternwarte gütigst gestattet hatte, zu dem 
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Versuch einer Parallaxenbestimmung durch die Absicht veranlasst, ver- 
mittelst desselben‘ über die Anwendbarkeit der chronographischen Beob- 
achtungsmethode auf diesem Gebiete oder für feinste Ortsbestimmun- 
gen überhaupt, und insbesondere über den Grad ihrer Coneurrenzfähigkeit 
mit Heliometermessungen, ein Urtheil zu gewinnen. Man hat denselben 
sehr verschieden und zum Theil sehr hoch geschätzt, ohne wirklich 
dahin einschlagende Versuche angestellt zu haben; so viel ich weifs, hat 
vor 1863 nur Pape solche begonnen, indem er in der letzten Zeit seiner 
Beobachtungen am Altonaer Meridiankreise Reetascensionsdifferenzen 
zwischen einer beträchtlichen Anzahl von Sternpaaren in der Absicht der 
Parallaxenbestimmung registrirt hat, in Folge seines zu frühen Todes sind 
aber diese Beobachtungsreihen unvollendet geblieben, und auch über eine 
etwaige Untersuchung der vorhandenen Anfänge ist nichts bekannt ge- 
worden. In den letzten Jahren hat ferner Wagner mit dem Pulkowaer 
Passageninstrument die Parallaxe des Procyon durch Registrirung von 
Rectascensionsdifferenzen zwischen demselben und sehr benachbarten kleinen 
Sternen zu bestimmen versucht, es scheint aber ebenfalls noch nicht er- 
mittelt zu sein, ob die aufserordentliche Genauigkeit, welche es Wagner 
in der Registrirung mit den kräftigen Hülfsmitteln der Pulkowaer 
Sternwarte zu erreichen gelungen ist, hier zu dem gewünschten Ziel ge- 
führt hat. 

Ich habe die Beobachtungen von 34 Groombridge am 16. Februar 
1863 begonnen und bis zum 28. Juli 1866 fortgesetzt. In diesem Zeit- 
raum habe ich den Stern an 79 Tagen beobachtet. Das angewandte 
Instrument war das sechsfüßsige Aequatoreal der Gothaer Sternwarte, 
welches den Astronomen durch die Beschreibungen von Hansen (in 
Gussew’s Mathematischem Journal) und Repsold (Astr. Nachr. 1406) 
bekannt ist, bei den hier zu besprechenden Beobachtungen aber nur als 
parallactisch aufgestelltes Fernrohr zur Anwendung kam, indem die Durch- 
gangszeiten des Sternes 34 Groombridge, eines vorangehenden und eines 
folgenden durch das 15 Stundenfäden enthaltende Fadennetz beobachtet 
wurden, während der Stundenwinkel des Instruments ungeändert blieb. 
Der Stern 34 Groombridge, dessen Ort für 1865 «=0* 10* 41’ d= 
+ 43° 154 ist, steht im Schwerpunct eines kleinen Dreiecks von Sternen 
11'" oder 11.12‘ Gröfse, 2— 3’ von den einzelnen entfernt, welche als 
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Referenzsterne für eine etwaige Bestimmung seiner Parallaxe mit dem 
Fadenmikrometer eines starken Refractors dienen könnten, während ein 
nur 40” von 34 Groombridge entfernter Stern 10.11” physisch mit dem- 
selben verbunden zu sein scheint. Die erstern Sterne habe ich in Gotha 
nie gesehen, den Begleiter nur ausnahmsweise bei der geringsten Be- 
leuchtung. Ebenso war ein Stern 9.10”, welcher 1865,0 auf 34 Groom- 
bridge 39;5 fast genau im Parallel folgte, viel zu schwach zu sicherer 
Beobachtung, und ich war deshalb genöthigt, Vergleichsterne in weiterm 
Abstand, und zwar einen Stern «a 7" m «=6' 8" 14 d=+43° 272 und 
einen Stern 5 8" ina=(0* 13"0' ö=-+43° 106 (für 1865) zu nehmen. 
Beide Vergleichsterne waren also heller als der Stern, dessen Parallaxe 
bestimmt werden sollte, aber eine gröfsere Entfernung derselben deshalb 
wahrscheinlich, weil sie nur unbedeutende eigene Bewegung haben. Die 
Ortsdifferenzen zwischen 34 Groombridge, welchen Stern ich im Folgen- 
den mit @ bezeichnen will, und den beiden Vergleichsternen, 
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waren in Rectascension in so fern sehr günstig, als sich in den Differenzen 
der bei jedem Durchgang der drei Sterne für dieselben erhaltenen Werthe 
— diese absolut genommen — etwaige durch regelmäfsige Bewegungen 
des Instruments im Stundenwinkel hervorgebrachte Fehler fast völlig auf- 
heben mufsten; zugleich erlaubte die Gröfse der beiden Rectascensions- 
differenzen die Durchgänge an allen Fäden des 1”5 des Parallels von 43° 
umfassenden Netzes zu beobachten und die nothwendigen Bewegungen des 
Oculars und der Declinationsachse mit der die nöthige Sicherheit gegen 
schädliche Erschütterungen des Instruments gewährenden Ruhe auszu- 
führen. Für die Declinationsdifferenzen zwischen den drei Sternen mufsten 
nämlich, weil keine Wahl möglich war, die vorhin angegebenen grofsen 
und noch dazu sehr ungleichen, indefs wenigstens im Zeichen entgegen- 
gesetzten Werthe zugelassen werden, welche es unmöglich machten, alle 
drei Durchgänge bei derselben Declination der Absehenslinie zu beobachten. 
Es wurden deshalb sämmtliche Antritte an denselben Stellen der Stunden- 
fäden beobachtet, indem nach dem Durchgang des einen Sterns in der Mitte 
des Gesichtsfeldes der folgende durch Drehung der zur feinen Einstellung 
A2 


4 AUWERS: 


der Declination dienenden Schraube ebendahin geführt wurde. Dafs hier- 
durch eine Fehlerquelle in die Beobachtungen gekommen ist, läfst sich 
nicht in Abrede stellen — dieselbe ist im Allgemeinen eben mit der zu 
prüfenden Beobachtungsmethode unzertrennlich verbunden, weil man nur 
ausnahmsweise eine auch sonst geeignete Combination von Parallelsternen 
zur Vergleichung wird auffinden können — da jedoch die Drehungen 
der Declinationsachse von dem Durchgang des vorangehenden Sterns zu 
dem des folgenden immer in gleichem Sinne auszuführen waren und ich 
aufserdem die Vorsichtsmafsregel beobachtete, auch bereits den ersten Stern 
vor dem Beginn seines Durchgangs durch eine Drehung in demselben Sinne 
einzustellen, sind etwaige Neigungen des Instruments zu regelmäfsigen 
Änderungen im Stundenwinkel bei Drehungen der Deelinationsachse für die 
Parallaxenbestimmung, welche vermittelst der Differenzen der beiden beob- 
achteten Rectascensionsunterschiede vorzunehmen war, unschädlich gemacht, 
während regellose nur die Gröfse der zufälligen Beobachtungsfehler beein- 
flussen, für welche die Vergleichung der Beobachtungen unter einander das 
sichere Maafs gibt. Die Berührung der Ocularschraube habe ich bei der 
allgemeinen Festigkeit der Aufstellung des Instruments für gänzlich un- 
bedenklich gehalten. — Für die Elimination der Fehler des Instruments 
überhaupt wird es auch nicht ohne Bedeutung gewesen sein, dafs die Beob- 
achtungen fast an jedem Abend in den beiden entgegengesetzten Lagen 
desselben angestellt sind. — Ablesungen des Stundenkreises bei jedem 
Durchgang könnten noch zur Vervoilkommnung der Beobachtungsmethode 
dienen, würden aber einen Gehülfen erforderlich machen. 

Für eine vollständige Bestimmung der relativen Rectascension von 
34 Groombridge habe ich die Beobachtung von je zwei Durchgängen der 
drei Sterne bei jeder Lage des Instruments genommen. Die Zahl der 
auf diese Weise erhaltenen Antrittsmomente, welche vermittelst eines der 
bekannten nach Hansen’s Angaben von Ausfeld verfertigten Apparate 
registrirt wurden, war mehr als hinreichend, um den Einflufs der zufälli- 
gen vom Beobachter begangenen Fehler unter einer Gröfse zu erhalten, 
deren weitere Verringerung neben der Möglichkeit, an jedem Abend bei 
allen Antritten eines jeden einzelnen Sterns constante, für die verschiede- 
nen Sterne aber verschiedene, Fehler von erheblich größserm Betrage zu 
begehen, bedeutungslos gewesen sein würde; auch habe ich die letztern 
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für gröfser gehalten, als den im Mittel aus vier Durchgängen noch zu 
befürchtenden Betrag der durch Änderungen im Instrument veranlafsten 
Fehler. Der Stern @ ist nämlich für das Gothaer Äquatoreal bereits ein 
bei nicht sehr ruhiger und durchsichtiger Luft sehr schwierig zu beob- 
achtendes Object, während von den Vergleichsternen a, so weit nur seine 
Sichtbarkeit in Betracht kam, immer leicht und db wenigstens in der 
Regel nicht sehr schwer zu beobachten war. Durch diese Ungleichheit 
wurde ich an manchen Abenden zu der sehr fühlbaren Befürchtung ver- 
anlafst, die verschiedenen Sterne nicht allein mit verschiedener Genauig- 
keit beobachtet, sondern ihre Antritte auch in verschiedener Art auf- 
gefalst, die Rectascensionsdifferenzen also mit einem — für jeden einzelnen 
Abend — beständigen Fehler behaftet erhalten zu haben. Die Vergleichung 
der Tagesmittel unter einander scheint letzteres in der That namentlich 
dadurch zu bestätigen, dafs die Differenzen zwischen den Rectascensionen 
der beiden einander in der Schwierigkeit der Beobachtung viel näher 
stehenden Sterne @ und Db im Ganzen geringere Schwankungen zeigen, 
als diejenigen der viel mehr verschiedenen — zugleich aber auch, was hier 
ebenfalls von Einfluls gewesen sein kann, in Declination weiter von ein- 
ander entfernten — Sterne a und @. Es hat sich dagegen als Täuschung 
des während der Beobachtung sich bildenden Urtheils herausgestellt, 
wenn ich der Meinung war, die Durchgänge desto später registrirt zu 
haben, je schwieriger die Beobachtung war, und wenn ich den Betrag 
eines auf diese Art beständig zu begehenden Fehlers für Registrirbeob- 
achtungen noch gröfser schätzte, als für Beobachtungen nach der Auge- und 
Ohr-Methode, welche ich zu der Zeit, wo sich jene Meinung mir am ent- 
schiedensten aufdrängte, ebenfalls anstellte, welche aber gegen meine Er- 
wartung eine geringere Consistenz zeigten, als die Registrirbeobachtungen, 
und deshalb nicht fortgesetzt wurden. Ferner sind auch alle drei Sterne, 
im entschiedensten Widerspruch mit der Schätzung während der Beob- 
achtung selbst, in der That mit völlig gleicher Genauigkeit beobachtet, 
wie ich hier gleich bemerken will, weil alle diese scheinbaren Wider- 
sprüche in ähnlicher Art zu erklären sind. 

Es wird auffallend erscheinen, dafs ich überhaupt bei der Beob- 
achtung eines Sterns von reichlich 8.9" Gröfse an den Fäden eines Fern- 
rohrs von 52 Linien Öffnung Schwierigkeiten gefunden habe. Vergröfsert 
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wurden dieselben durch den Mangel an Vorrichtungen zum Schutze gegen 
das in der kleinen hellfarbigen Kuppel gleich störende Licht und durch 
die Feinheit der Fäden, welche eine ziemlich helle Feldbeleuchtung noth- 
wendig machte; aber auch die optische Kraft des Instruments habe ich 
verhältnilsmälsig gering gefunden. Leichter wurden die Beobachtungen, 
seitdem ich (Ende 1864) an Stelle der Beleuchtung des Feldes mit ge- 
wöhnlichem Licht in Folge von Dembowsky’s erneuter Empfehlung des 
bekannten Herschel’schen Vorschlags rothes Licht anwandte. Ich habe 
gefunden, dafs die Fäden auf dem rothen Grunde dicker erscheinen und 
man in Folge dessen das Feld, um dieselben sichtbar zu machen, 
so viel weniger zu erhellen braucht, dafs man die Beobachtungen auf 
reichlich eine halbe Gröfsenklasse schwächere Sterne ausdehnen kann, 
als bei gewöhnlichem Licht. Bei der Gothaer Einrichtung zur rothen 
Beleuchtung hatte ich indefs häufig Schwierigkeit, die zur genügenden 
Sichtbarkeit der Fäden nothwendige Intensität des Lichts hervorzubringen, 
und es haben die Beobachtungen von 1865 und 1866 deshalb unter der 
Schwierigkeit die Fäden zu sehen grofsentheils nicht weniger gelitten, als 
die früheren unter der Schwäche der Sterne. Bei der Berechnung ver- 
schiedener Reihen von mittlern Fehlern für die Beobachtungen habe ich 
nämlich anfangs die beiden verschiedenen Beleuchtungsarten unterschieden, 
aber für beide Gruppen sehr nahe dieselben Werthe erhalten. An der 
Stelle der Feldbeleuchtung erlaubt das Gothaer Äquatoreal auch die An- 
wendung der Fadenbeleuchtung; diese habe ich indefs viel weniger vor- 
theilhaft gefunden. — 

Ich gebe hier nun zunächst die Tagesmittel aus den Registrir- 
beobachtungen der Differenzen zwischen 34 Groombridge und den beiden 
Vergleichsternen, welche ich der Kürze halber wie diese beiden Sterne 
selbst mit @ und 5 bezeichnen und im Folgenden immer als absolute 
Grölsen, ohne Rücksicht auf ihre Zeichen, behandeln werde. 
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Nr. Tag Sternzt. a Red. b Red. Güte 
1 18663 Febr. 16. ahazm 2m 26°684 405005 2” 195442 -#0°007 2 
5) 17. 4 53 26.725 005 19.482 07 2 
3. 21. 4 53 26.762 006 19.440 008 2 
4 ealı? TE 16 55 26.843 038 19.291 034 4 
5. 12. 17 ıl 26.832 038 19.248 034 4 
6. 24... 17 36 26.829 037 19.248 033 4 
7 Aug. I. 15013 26.845 035 19.204 031 3 
8. Ds AA 26.888 035 19.271 031 23 
9. 14. 18 28 26.800 033 19.279 028 4 
10. Oct. 19. 20 44 26 874 oll 19.240 007 3 
11. 2005204 26 847 oll 19.254 007.3 
12. 24. 20 3l 26.866 009 19.240 +0.005 2.3 
13. Nov. 14. 21 58 26.911 +-0.002 19.233 —0.001 3 
14. | 26.856 0.000 19.211 003 3.4 
15. Ola, 21.18 26.931 0.000 19.264 0038 4 
16. Dec. 1.,2..2128 26.966 — 0.003 19.234 005 3.4 

17. 31. 1 14 26.992 009 19.200 009 2 
18. 1864 Jan. 25. 4 57 27.045 009 19.192 008 2 
19. 26. 4 39 26.997 010 19.220 008 3.4 

20. 30. 5b 7 27.016 009 19.210 008 2.3 

21 31. 4 58 26.999 008 19.228 007 2 

22. Febr. ı 3 18 27.004 008 19.190 007 2.3 

23. 2: 5 1 27.020 — 0.008 19.216 —0.007 3.4 

24. März 18 821 27.066 +-0.002 19.154 +0.004 3 

25. 19. 8 8 27.064 003 19.171 004 4 

26. 23. 86 27.040 004 19.127 0065 3 

27. Juli 2 17 18 27.159 027 19.038 024 3 

28. 27. 17 38 37.172 025 19.044 021 2.3 

29. Aug. 15. 1848 27.168 021 18.944 017 -3 

30. 31. 19 57 27.132 017 19.029 02 4 

31. Sept. 9. 2033 27.124 014 19.018 010 2 

32. 10, 19 51 27.153 014 18.996 009 2 

33. 23. 20 49 27.096 +-0.009 19.021 0.005 3.4 

34. Nov. 23. 21 43 27.215 — 0.012 18.999 — 0.014 2.3 
35. Dec. 4. 15 27.240 015 19.015 017 2 
36. BE 2227 27.178 015 19.004 017 3.4 
37. Ta 22048 27.179 016 19.016 O1TERr2 
38. 8. 22 46 27.210 016 19.000 08 2 
39, 0. 235 27.218 017 19.005 018 1.2 
40. In 937 27 27.212 017 19.000 018 2 
4l. 12. 22 54 27.182 017 18.991 018 2.3 
42. 18.423547 27.174 018 19.012 019 2.3 
43. 29. 23 30 27.254 020 18.969 020 2.3 
44. 1865 Jan. 17. FW 27.252 020 18.987 020 2.3 
45. 21. 1 46 27.289 020 18.988 09 4 
46. Sept. 22. 20 19 27.414 001 18.738 06 2 
47. 23. 2113 27.386 002 18.805 006 3 


48. 25. 19 26 2 27.438 — 0.002 2 18.726 — 0.007 1.2 
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Nr. Tag Sternzt. a Red. b Red. _ Güte 
49. 1865 Sept. 27. 19ha4m 2m 275452 — 05003 2” 18746 —0°007 3 
50. Oct. wi 19 32 27.414 005 18.776 09 1 
51. 4. 1946 27.459 006 18.732 010 3.4 
52. 7 19 43 27.427 007 18.761 Or 3 
53. Nov. 14. 21 18 27.472 020 18.728 023 3.4 
54. 19. 018 27.465 022 18.745 02a 3 
55. 270192126 27.446 024 18.759 026 2.3 
56. Dec: Mom DDNAg 27.492 025 18.764 027003 
57. 1 2A 27.434 028 18.742 029 2 
58. 13. 0 46 27.477 028 18.711 029 3 
59. 2l. 22 48 27.483 029 18 705 030 3.4 
60. 3295 27.520 030 18.697 030.3 
61. 2. 23 13 27.507 030 18.721 00 3 
62. 1866 Jan. 5. 3 48 27.513 031 18.719 031 2.3 
63. 12 Ir8 27.504 032 18.728 031 3 
64. 23 2 35 27.536 031 13.689 030 2 
65. 28. 29 27.562 031 18.689 030 23 
66. Febr. 26. 577 27.569 026 18.678 024 2.3 
67. März ı. 5 37 27.564 025 18.660 3 
68. 7a 5 47 27.584 023 18.661 021 4 
69. 29. sıl 27.609 — 0.016 18.629 —0.015 3.4 
70. Jun 3: 16 27 27.598 +0.002 18.542 +0.001 3.4 
zul 7E 16 9 27.582 003 18.563 001 3.4 
72 f) 16 43 27.627 003 18.565 001 3 
73 20. 16 56 27.670 004 18.515 002 34 
74 30. 16 38 27.686 005 18511 002 3 
75 Juli 11. 17 16 27 684 005 18.501 001 2.3 
76 13. 17 44 27.656 004 18.532 +0001 2.3 
77 17 18 3 27.618 004 18.504 0.000 2.3 
78 18. 17027 27.664 004 18.148 0000 2.3 
79. 28. 17 44 2 27.661 +0.008 2 18.519 —0.001 3 


Es sind hier @ und 5 die einfachen Mittel aus den Werthen, welche 
die einzelnen Durchgänge eines jeden Abends gaben, ohne Rücksicht auf 
etwaige Verschiedenheiten in der Anzahl der in den einzelnen Durch- 
gängen beobachteten Antritte, welche sich von 15 sehr selten erheblich 
und häufiger überhaupt nur zu einer Zeit entfernt hat, wo wegen ge- 
Yinger Stromstärke ziemlich oft Signale unkenntlich blieben. Die An- 
zahl der beobachteten Durchgänge hat, wie bereits erwähnt, immer vier 
sein sollen; einige Mal verhinderte indefs eintretende‘ Bewölkung die 
Vollendung der Beobachtung, nämlich bei Nr. 4, 18 und 65, bei welchen 
Beobachtungen nur zwei Durchgänge in der einen Lage des Instruments 
erhalten wurden, und für Nr. 44 konnten die Mittel nur aus drei Durch- 
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gängen gebildet werden, weil sich der vierte unleserlich verzeichnet fand. — 
Die Mittel sind in der obigen Zusammenstellung bereits corrigirt wegen 
der Refraction und für die ersten neun Tage auch wegen der Aufstellungs- 
fehler, deren Einflufs auf a in dieser Zeit bis 0,011 betragen hat; nach 
dem August 1863 ist dagegen die Aufstellung immer so nahe berichtigt 
gewesen, dafs der Einflufs der Fehler derselben hier nicht berücksichtigt 
zu werden brauchte. Die Correetion der beobachteten Werthe für Refrac- 
tion ist für jeden Durchgang besonders der folgenden Tafel entnommen: 
Sternzet Aa Ab Stemzeit Aa Ab Sternzeit Aa Ab 


hm s 


hm s s h m s s s 
15 40 —+-0.078 —+0.033 21 0 —0.006 — 0.003 220 -+-0.005 -+0.002 
16 9 —+0.059 —+0.025 20 °—0.006 — 0.002 40 0.005 -—+-0.002 
20 0.044 —+0.019 40 ° —0.005 — 0.002 3.0 —+0.006 —+-0.002 
40 0.032 —+0.014 22 0 —0.005 — 0.002 20 0.006 —+-0.003 
17 0 —+0.022 —+0.009 20 °—0.004 —0002 40 °—+0.006 —+-0.003 
20 —+0.015 —+-0.006 40 °—0.004 —0.002 40 0.06 —+0.003 
40 0.009 -+0.004 23 0 —0.003 — 0.001 20 —+0.006 —+0.003 
138 0 0.005 —+0.002 29 °—0.002 —0.001 40 °—+0.06 —+0.002 
20 40.001 0.000 49 °—0001 —0.001 5 0 —+0.005 —+0.002 
49 °—0.001 — 0.001 00 0.000 0.000 20 —+0.004 -++-0.002 
19 0 —0003 —0.001 20 0.000 0.000 49 —+0.003 -+0.001 
20 °—0.005  — 0.002 49 °—+0001 —+0001 
40 —0.006 — 0.002 1 0 -+0.02 —+0.001 750 —0.038 —0.016 
20.0 —0.006 — 0.003 20 0003 —+0001 810 —0.51 — 0022 
20 —0.006  — 0.003 40 °—+0.004 —+0.002 30 °—0.068 —0.029 
49 °—0006 —0.003 2 0 +.0.004 —+-0.002 50° —0.95 —0.040 


Die a und 5 sind aulserdem noch wegen des Uhrgangs zu corrigiren; 
die Verbesserungen übersteigen aber nicht 0,005 und sind hier fortge- 
lassen, da sie sich aus den Differenzen «a — 5 eliminiren. Dagegen sind 
die Reductionen auf das mittlere Aequinoctium von 1865,0 besonders 
neben den a und 5b angegeben; dieselben sind für das Jahr 1865 selbst 


für a= — (8.118) A + (6,661) B + (6.526) © — (6985) D 

für b= — (8.097) A + (6.324) B + (6.235) © — (6963) D 
während in den Jahren 1863, 1864 und 1866 zu den Werthen dieser 
Ausdrücke noch die Constanten -+ 0,0264, + 0,0132 und — 0,0132 resp. 
+ 0,0250, + 0,0125 und — 0,0125 zu addiren sind. Ferner habe ich 
die Güte der Beobachtung, d. h., wo nicht andere Umstände, wie schlechte 
Beleuchtung, besonders störend wirkten, die Luftbeschaffenheit durch Zah- 
len angegeben, von denen 1 der gröfsten Sicherheit entspricht und 4 für 
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solche Beobachtungen gilt, die für ganz schlecht gehalten wurden. Diese 
Schätzungen sind indefs bei den Rechnungen nicht benutzt. 

Die überall durchgeführte Controle der Ableitung der Rectascen- 
sionsdifferenzen aus den Beobachtungen lieferte ein sehr umfangreiches 
Material zur Bestimmung der mittlern Beobachtungsfehler. Die Beobach- 
tungen Nr. 1, 2, 4 und 6 sind mit dem schwächsten der Steinheil’schen 
zum Äquatoreal gehörigen Oeulare, von 66maliger Vergröfserung, ange- 
stellt, und es ist für dieselben der mittlere Fehler eines Antritts = = 0,12 
(für Luft 3). Bei allen andern Beobachtungen habe ich ein zu dem klei- 
nen Gothaer Heliometer gehöriges Fraunhofer’sches Ocular benutzt, 
welches am Äquatoreal eine 140 malige Vergröfserung gab, und hierfür 
folgende Werthe gefunden: 


Stern a. Luft ı ZAbw. 247 4Dg., 46 re Den Aber ur 


1.2 6,41 8 115 
2 51,03 54 89 0,067 
2.3 72,99 70 1023 0,074 
3 88,35 81 1181 0,078 
3.4 66,13 51 792 0,077 
4 30,99 28 408 0,077 
3 n Be 
Stern @. Luft Rn 3 Abw. en, ae “ a De Re oo 
2 48,13 54 7 0,064 
2.3 67,57 69 1011 0,069 
3 84,90 81 1188 0,074 
3.4 57,53 51 734 0,081 
4 33,88 28 400 0,088 
Stern d. Luft ı ZAbw. 276 4Dg., 53 a Durchschn: Abwaioase 
1.2 6,01 8 ml 
2 49,03 54 774 0,066 
2,3 65,62 69 990 0,069 
3 85,82 81 1186 0,075 
3.4 56,39 51 744 0,078 
4 33,78 28 412 0,085 


Hier ist kein beständiger Unterschied in der Genauigkeit der Beob- 
achtungen der einzelnen Sterne zu bemerken. Dafs dieselbe für a nicht 
grölser gewesen ist, wird zum grölsern Theil eine Folge davon gewesen 
sein, dafs die Beleuchtung für die erheblich schwächeren Sterne @ und 5 
regulirt werden mulste und für @ deshalb meist etwas zu schwach war. 
Für alle Sterne zusammen also erhält man folgende Tafel: 
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1 


Luft I und 1.2 3 Abw. 27,76 36 Dg., 487F. D.A. 0,059 W.F.ıF. + 0,050 


2 148,19 162 2341 0,066 0,055 
2.3 208,61 208 3024 0,072 0,061 
3 260,22 243 3555 0.076 0,064 
3.4 177,29 156 2230 0,082 0,070 
4 98,65 84 1220 0,086 0,071 


Im Mittel ist für die ganze Beobachtungsreihe nach 12857 Antritten 
der m. F. eines einzelnen = + 0,0930 (für Luft 2,8), oder der w. F. 
= + 0,0627 des Parallels von 43°, ein Werth, der nur mit Rücksicht 
auf die grofse Schwierigkeit der Beobachtungen einigermaafsen befriedigend 
genannt werden kann. Von sämmtlichen beobachteten Antritten ist übri- 
gens kein einziger wegen einer scheinbar zu grofsen Abweichung ausge- 
schlossen, während andrerseits jeder fortgelassen wurde, von welchem 


während der Beobachtung selbst — durch gewisse Signale angegeben 
war, dafs das Zeichen nicht rechtzeitig gegeben war, ohne Rücksicht 
darauf, dafs solche Beobachtungen in der Regel dennoch nahe (durch- 
schnittlich noch bis 0,1) mit dem Mittel stimmten. — Da ein Durchgang 
im Mittel 14,63 Antritte geliefert hat, ist der m. F. eines solchen, so 
weit er nur von den zufälligen bei der Beobachtung der Antritte began- 
genen Fehlern herrührt, = + 0,0243; die fast immer zwischen den Gren- 
zen + 0,003 eingeschlossenen Schwankungen um diesen Werth verschwin- 
den neben den Wirkungen anderer Fehlerursachen, und aus diesem Grunde 
werde ich auf den Luftzustand oder die geschätzte Güte der Beobachtun- 
gen überhaupt im Folgenden keine Rücksicht nehmen. 

Ich habe nämlich noch den mittlern Fehler eines Durchgangs aus 
den Abweichungen sämmtlicher einzelnen Durchgänge von den Tagesmit- 
teln gesucht, wobei die in den beiden Lagen des Instruments erhaltenen 
Beobachtungen ohne weiteres mit demselben Mittel verglichen werden konn- 
ten, weil zwischen den Resultaten der beiden Lagen ein beständiger Un- 
terschied nicht zu bemerken war. Aus allen Beobachtungen mit dem 
Fraunhofer’schen Ocular mit Ausnahme der vier unvollständigen habe 
ich folgende Summen der Abweichungen für die einzelnen Rectascensions- 
differenzen gefunden: 


B2 
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bei Luft I für @ 0,197 für 5 0,040 aus 1 T. Mittel 0,119 für ı T. 


1.2 0,354 0,196 2 0,137 
2 1,466 1,391 12 0,119 
23 2,044 1,689 16 0,117 
3 3,312 2.000 20 0.133 
34 1,758 1,266 13 0,116 
4 0,852 1,014 8 0,117 


Die in letzter Reihe aufgeführten Durchschnittswerthe der Abweichungs- 
summen für vier Durchgänge zeigen gar keine Abhängigkeit vom Luft- 
zustand mehr; bildet man also die Mittel aus der ganzen Reihe von je 
288 an 72 Tagen beobachteten Differenzen, so erhält man den 


m. F. einer Differenz «a aus einem Durchgang = + 0.0502 
m. F. einer Differenz d aus emem Durchgang = # 0,0352 
Ferner habe ich durch Vergleichung der Werthe von a +5, wofür 
ich das einfache Zeichen r setzen werde, weil diese Gröfsen nicht die 
Summen zweier beobachteten Differenzen, sondern selbst direct beobach- 
tete Differenzen sind, und von a«— b aus den einzelnen Durchgängen mit 
ihren Tagesmitteln, für dieselben 288 Durchgänge von 72 Tagen, erhalten: 
x Abw.— 11,123 resp. 14,087, also: 
m. F. einer Differenz c aus einem Durchgang = + 0,0559 
m. F. von «—b aus einem Durchgang —= + 0,0708 
Der mittlere Beobachtungsfehler der Antritte allein ist für einen 
Durchgang = + 0,0243 gefunden, also für a, bundr = 0,0243 v2 
— + 0,0344 und für «—b = 0,0243 V6 = + 0,0594, folglich sind aus 
andern Fehlerquellen für jeden Durchgang die m. F. hinzugekommen 


für eine AR Diff. a (Zeitdif. 245 Deel. Diff. 11,8) + 0,0366 


u. _ Di = 2,31 - 4,9) # 0,0167 
- - las 4,76 - 16,7) # 0,0441 
-  - Beobachtung von a —b + 0,0383 


Diese Zahlen enthalten die Wirkungen unregelmäfsiger Bewegungen des 
Instruments zwischen den Durchgängen der drei Sterne und scheinen in 
der That der Gröfse nach von derjenigen der Zwischenzeiten und der 
Deelinationsunterschiede abhängig zu sein, aulserdem aber auch von dem 
Unterschied in der Sichtbarkeit der verglichenen Objecte. 

Für eine vollständige Beobachtung einer der Größsen e und a — Ö, 
auf welche sich die nun folgenden Rechnungen zu beziehen haben, ergeben 
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sich also hier die m. F. + 0,0280 und # 0,0354, in welchen Werthen 
aber noch die Wirkungen solcher Fehlerursachen nicht enthalten sind, 
welche für jeden einzelnen Tag die Beobachtungen beständig in gleichem 
Sinne beeinflufst haben können. — 

Die Differenzen «— b verändern sich so rasch, dafs vor der Aus- 
gleichung die Reduction auf eine bestimmte Epoche wüuschenswerth ist. 
Zu diesem Zweck habe ich die aus dem ersten Theil meiner Beobach- 
tungen für 1864,0 abgeleiteten Werthe von a und 5 mit den früher be- 
stimmten verglichen, nämlich 


Lalande 17936 a = 2 0.25 Gew. 05 b= 236,40 Gew. 0,7 Beoh. 
Groombridge 1809,9 2 13,05 22 2 31,55 2,0 
Bessel 1828,8 _— _ 2 27,71 0,8 
Johnson 1847,5 2 22,38 1,2 202323 1,5 

1864,0 2 26,96 2 19,20 


Die älteren Differenzen sind hier die nur auf die mittlern Aequinoctien 
der Beobachtungszeiten zurückreducirten Unterschiede zwischen den Rect- 
ascensionen der betreffenden Cataloge, und noch weiterer Verbesserungen 
fähig, wovon später die Rede sein wird. Hier konnte ich mich mit einer 
beiläufigen Ausgleichung dieser Zahlen begnügen, von welchen indefs die 
Lalande’sche für « offenbar mit irgend einem Versehen behaftet ist 
und deshalb fortbleiben mufste; aus den andern fand sich « = 2”26,95 
+ 0,259 (t— 1864) und b = 2"19,20 — 0,237 (t— 1864), die Änderung 
durch Eigenbewegung allein für «= + 0,246 und für = — 0,250 jähr- 
lich, also für «a — b=+.0,496. Zur Reduction meiner Beobachtungen von 
a— b auf 1865,0 habe ich indefs nicht diesen Werth der jährlichen Ver- 
änderung, sondern + 0,520 angenommen, weil sich eine solche Vergröfse- 
rung sogleich nothwendig zeigte. Für die r war keine vorläufige Reduction 
nöthig. Die Werthe derselben, welche in der folgenden Tafel aufgeführt 
sind, unterscheiden sich von den Summen der Col. a und 5 und der Re- 
ductionen dieser Gröfsen aus der ersten Tafel der Beobachtungen noch 
um den Uhrgang, welcher nicht ganz zu vernachlässigen war, weil die 
Uhr bis Aug. 1864 durchschnittlich 2 — 3° täglich zurückblieb. Nachher 
ist ihr Gang im Mittel Null gewesen; nur in einigen wenigen Fällen sind 
später noch Correctionen von mehr als 0,003 angebracht, die indefs nicht 
ganz sicher sind. 


z 


Jana 


= 
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AUWERS: 


Aufser den Werthen von „(@— b) beob.“ und r für die Epochen 
der Beobachtungen ?, aber redueirt auf das mittlere Äquinoetium von 
1865,0, enthält die folgende Tafel noch die Werthe von „(a — b) 1865* 
= (a — b) beob. + 0,520 (1865 — ?) und die Coeffieienten = 1865 —t 
und y= + 2,520. R sin (© — 2°54'), wo yr der Emflufs einer jährlichen 
Parallaxe des Sterns @ von 15” Secunden auf die Differenzen « — b ist. 


. Zeit d. Beob. 


1863 Febr. 16. 


1864 


Juli 


Dee. 


Jan. 


Febr. 


März 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Nov. : 


Dee. 


17. 
21. 

7% 
12. 
24. 


ß 


—+-1.872 
—+-1.869 
—+ 1.858 
—+ 1.485 
—+ 1.471 
—+1.438 
—+ 1.417 
—+1.414 
—+ 1.381 
—+1.201 
—+1.198 
—+- 1.187 
—+1.132 
—+ 1.113 
—+1.110 
—+ 1.083 
—+ 1.001 
—+-0.932 
—+0.930 
—+0.919 
—+0 916 
—+0.913 
—+0.910 
—+ 0.787 
—+0.785 
+0 774 
—++-0.497 
—+ 0.428 
—+-0.376 
—+0.333 
—+0.308 
—+0.305 
—+0.270 
—+ 0.103 
—+0.073 
—+- 0.068 
—+0.065 


” 


— 1.437 
— 1.402 
— 1.254 
—+2.503 
—+2.449 
—+2.248 
—+ 2.064 
+ 2.038 
—+- 1.657 
— 0.981 
— 1.020 
— 1.175 
— 1.882 
— 2.041 
— 2.065 
— 2.272 
— 2.460 
— 2.098 
— 2.076 
— 1.975 
— 1.948 
— 1.920 
— 1.593 
— 0.194 
— (0) 159 
—+0.009 
+2537 
2 167 
—+2.627 
—+ 2.044 
—+-0.678 
+ 0.635 
—+0.0892 
— 2.130 
— 2.334 
— 2.362 
— 2.364 


a—b 
beob. 1865 
s s 
7.240 8.214 
7.241 213 
7.320 286 
7.556 328 
7.588 353 
7.585 333 
7645 381 
7.621 356 
71.526 245 
7.638 262 
7.397 220 
7.630 248 
7.681 269 
17.678 257 
7.670 248 
7.734 297 
7.192 8312 
7.852 336 
71.7175 258 
7.805 283 
7.170 246 
7.813 288 
7.803 276 
7.910 8320 
7.892 301 
7912 314 
8.124 352 
8.132 355 
8.228 423 
8.108 281 
8.110 270 
8.162 321 
8.076 217 
8.218 272 
8.227 265 
8.176 212 
3.164 8.193 


| 
S 
[==] 
w 


a a a ee 


IH I I+Htr Hr H 1 


ber. 2 


— 0.026 
25 


ee 


EI er at 


Fehler 


s 
— 0.048 
— 0.050 
—+ 0.020 
— 0012 
—+0.014 
— 0.002 
—+ 0.049 
—+0.025 
— 0.080 
— 0.012 
— 0.053 
— 0.022 
—+0013 
—+0 004 
—0.005 
—+0.048 
—+0.066 
—+0.083 
—+0.007 
+0.028 
— 0,010 
—+ 0.031 
—+(0 019 
—+ 0.030 
—+0.010 
—+0.019 
—+0.037 
—++0.017 
—+0.096 
—.0.035 
—() 039 
—+0.013 
— 0081 
—+-0.016 
—+0013 
— 0.039 
— 0.053 


a 


s 
286.141 
222 
219 
216 
162 
155 
123 
233 
148 
139 
126 
127 
152 
101 
198 
199 
181 
222 
201 
214 
218 
156 
228 
235 
251 
155 
257 
272 
157 
190 
166 
172 
134 
190 
217 
144 
296.156 


Fehler 


s 
— 0.036 
—+-0.045 
—+0.042 
—+0.039 
—0.015 
— 0.022 
— 0 054 
—+0.056 
— 0 029 
— 0,038 
— 0.051 
—0. 050 
— 0.025 
—() 076 
—+0.021 
—+0.022 
—+0.004 
—+0.045 
—+0.024 
—+0.037 
—+-0 041 
—+0.009 
—+0.051 
+0 058 
—+0.074 
—+0.008 
—+0 080 
—+-0.095 
— 0.020 
—+0013 
— 0.011 
—0.005 
— 0.043 
—+0.013 
—+0.040 
— (0.033 
— 0.021 


Fehler 
nn 


in a 
s 

— 0.042 
— 0.002 
—+0.031 
—+0.014 

0.000 
— 0.012 
— 0.003 
+0.040 
—0.054 
— 0.025 
— 0,052 
— 0.036 
— 0.006 
—0.036 
+0 008 
—+0.035 
—+0.035 
+0.064 
—+0.015 
—+0.033 
—+0.016 
—+0.020 
+0 035 
—+0.044 
—+0.042 
+0.013 
—+0.059 
—+0.056 
—+0.038 
— (0.011 
— 0.025 
—+0.004 
— 0,062 
—+0015 
+ 0.026 
— 0.036 
— 0.037 


in 5 

s 
0.006 
—+0.048 
—+0.011 
—+0.025 
— 0.014 
— 0.010 
— 0,052 
—+0.016 
—+0.025 
— 0.013 
—+ 0.001 
— 0.014 
— 0.019 
— 0.040 
—+0.013 
— 0.013 
— 0.031 
— 0.019 
—+0.008 
—+ 0.004 
—+-0,026 
— 0,011 
—+-0.016 
—+0.014 
—+0.032 
— 0.005 
—+0.021 
—+0.039 
— 0.058 
—+0.024 
—+0.014 
— 0 009 
—+0.019 
— 0.001 
+0.014 
+0.003 
—+0.016 


Nr. Zeitd. Beob. 


38. 
39. 
40. 
4l. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47, 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 


56. 


57. 


58. 


59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 


11.1.1 3 
sang 


1864 Dec. 


1865 Jan. 


Sept. 


Oct. 


Nov. 


Dee. 


1866 Jan. 
Febr. 


März 


Juni 


Juli 


8. 
10. 
11. 
12. 
18. 
29. 
17. 
21. 
22. 


Bestimmung der Parallaxe des 


a—b 
beob. 1865 


—+0.062 — 2.387 8.212 8.245 — 0.043 
—+0.056 — 2.409 8.214 243 
+0.054 — 2.419 8.213 241 
—+0.051 — 2.428 8.192 218 
—+0.035 — 2.467 8.163 181 
0.005 — 2.467 8.285 287 
— 0.048 — 2.398 8.265 240 
—0.058 — 2.347 8.300 270 
— 0.727 +0.134 8.681 303 
— 0.730 +-0.090 8.585 206 
— 0.735 0.004 8.717 335 
— 0.740 — 0.083 8.710 326 
—0.751 —0.253 8.642 251 
—0.760 — 0.382 8.731 236 
— 0.768 —0.509 8.670 271 
— 0.872 — 1.902 8.747 293 
— 0.886 — 2.030 8.722 261 
— 0.907 — 2.209 8.689 217 
—0.921 —2.298 8.730 251 
— 0.945 — 2.416 8.693 202 
—0.951 — 2.434 8.767 272 
— 0.973 — 2.475 8.779 273 
—0.976 — 2.477 8.823 316 
— 0.984 —2477 8.786 274 
— 1.014 —2420 8.794 267 
— 1.033 — 2.336 8.775 238 
— 1.063 — 2.132 8.846 293 
— 1.077 — 2.013 8872 311 
— 1.157 — 1.051 8.8559 2837 
— 1165 —0.930 8902 296 
— 1.181 —0.684 8.921 306 
— 1.244 +0.263 8.979 332 
— 1.423 +2.406 9.057 317 
— 1.434 2.460 9.021 275 
— 1.439 +2.482 9.064 316 
— 1.469 +2.557 9.157 393 
— 1.496 +2550 9.178 400 
— 1.527 +2.458 9.187 393 
— 1.532 +2433 9.127 331 
— 1.543 +2.374 9.118 315 
— 1.546 +2357 9.220 416 
— 1.573 +2160 9.146 8328 


105 
112 
105 


128 
0.040 


Bu a ae ae u a Ba ae ae Be a a a Be a u a ee ea ee 


Sterns 


ber. n 


— 0.037 
38 
38 
38 
39 
39 
35 
34 


a a a a ee BE a le 


ErrrrrrrrHrHr HT IN 


DT 
1 


34 Groombridge. 


Fehler cs 
— (0,006 286.170 
— 0.007 185 
— 0.009 180 
— 0.032 141 
— 0.068 149 
—+0.038 180 
—0.013 198 


+0.016 237 


0.000 145 
— 0.096 180 
-+-0.035 152 
++0.027 178 
— 0.044 176 
— 0.057 175 
— 0.019 166 
—+-0.029 159 

0,000 167 
— 0,041 158 
—0.005 212 
— 0.052 119 


—+0.018 131 
0.020 132 
—+0.063 160 
—+0.021 168 
—+0.013 172 
— 0.018 170 
—+0.033 166 
0.049 191 
—+-0.006 197 
0.012 176 


—+0.017 195 
—+0.025 207 
—0.033 143 
— 0.076 149 
—.0.035 196 


+0.040 191 


+ 0.047 204 
—+0.042 191 
— 0.020 193 
— 0.034 126 


—+0.067 116 
— 0.017 286.182 


Fehler 


— 0.007 
—+0.008 
—+0.003 
— 0,036 
— (0). 028 
—+0.003 
—+0.021 
—+0.060 
— 0.032 
—+-0.003 
— 0.025 
—+0.001 
— 0 001 
— (0 002 
— 0.011 
— 0.018 
— 0.010 
— 0.019 
—+0.035 
— 0.058 
— 0.046 
— 0.045 
— 0.017 
—0.009 
— 0.005 
— (0,007 
— 0.011 
—+0014 
-+ 0.020 
— 0.001 
—+0.018 
+ 0.030 
— 0 034 
— 0,028 
—+0.019 
—+0.014 
+0.027 
—+0.014 
—+-0.016 
— 0.051 
— 0.061 
—+0.005 


15 
Fehler 

in @ in b 

s s 
— 0.007 0.009 

0.000 —+0.007 
— 0.003 —+0.006 
—0.034 — 0.002 
— 0.048 40.020 
—+0.020 — 0.017 
—+0.004 +0.017 
+0.038 —+0.022 
— 0.016 -— 0.016 
— 0.047 +0.050 
—+0.005 — 0.030 
—+0.014 — 0.013 
— 0.022 +0.022 
—0.030 0.025 
— 0.015 +0.004 
—+0.005 — 0.024 
— 0.005 — 0.005 
— 0,030 +0 011 
—+0.015 +0.020 
— 0.055 — 0.003 
—0.014 — 0 032 
— 0.013 — 0.032 
—+0.023 — 0.040 
—+0.006 — 0.015 
—+0.004 — 0.009 
— 0,012 +0 .006 
0.011 — 0.022 
—+0.032 — 0.017 
—+0.013 +0.007 
—+0.006 — 0.006 
+0.017 0.000 
—+0.028 +0 002 
—(.033 0.000 
— 0.051 -+0.025 
— 0.008 40.027 
+0.027 — 0.013 
+0.037 — 0.010 
—+0.025 — 0.014 
— 0002 +0.018 
— 0.042 — 0.008 
—+0.003 — 0.064 
— 0.006 +0.011 


16 AUWERS: 


Setzt man die Abweichungen der auf 1865 reducirten Werthe von 
a— b von einem vorläufigen Mittelwerth 8,288 =n, und löst die 79 Glei- 
chungen von der Form 
n=x2+Py-+ yr 


auf, indem man die Gewichte der einzelnen nur der Anzahl der zuge- 
hörigen beobachteten Durchgänge proportional, also für die Gleichungen 
Nr. 4,18,65 =, für Nr. 44—%, für alle andern = 1 annimmt, so erhält 
man folgende Normalgleichungen: 
s 
— 0,1295 = +77,250 2 — 4,121 y — 44,405 = 


0,730 = — 4,121 2 +83,077 y — 19,119 7 
+5,2320 = — 44,405 x — 19,119 y +289,116 = 


und hieraus 


DH 


& 
7 


s 
+-0,00929 mit dem Gewicht 69,82 
—0,00390 - = = 81,10 
+0,01944  - = = 258,02 


Ep. nm beträgt 0,220300 und läfst sich allein durch die Einführung der 
Correctionen x und y nur bis auf 0,213458, dagegen durch die Hinzu- 
ziehung der Parallaxe bis auf 0,115966 verringern, für welchen Werth 
von [p. nn. 3] die Quadratsumme der Fehler selbst, welche in der obigen 
Tafel (im Sinne B. — AR.) bereits aufgeführt sind, 0,115990 gibt. Der 
mittlere Fehler einer Gleichung vom Gewicht 1 ist = # 0,03906 oder 
+ 0/427 im Bogen gröfsten Kreises. Man hat demnach 


[3 


s 
a— b für 1865,0 -+8.2973 m. F. #0.0047 
jährl. Aenderung von a—b wegen Eigenbewegung = +0,51610 +0 004314 
4 „ 
+0,2916 +0.0365 


jährl. relative Parallaxe von 34 Groombridge 


Die « zeigen gar keine fortschreitenden Veränderungen. Für die 
einzelnen Beobachtungsjahre sind nämlich die Mittel 


s 
1863 c = 286,166 Gew. 16,5 


1864 286,192 25,5 
1865 286,167 17,75 
1866 286,175 17,5 


Das Mittel aus allen Beobachtungen ist 286,177 (Gew. 77,25); die Ab- 
weichungen der einzelnen Beobachtungen von diesem Werth, welche in 
der drittletzten Columne der obigen Tafel stehen, geben die Quadratsumme 
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0,094690, also den m. F. einer Beobachtung vom Gewicht 1= + 0/381 
gröfsten Kreises. Der mittlere Fehler des Mittels ist demnach = + 0,0040. 

Da vorhin aus der Vergleichung der einzelnen Durchgänge eines 
jeden Tages unter einander die m. F. für eine vollständige Beobachtung 
folgten 


s 
für a—b = # 0,0354, für « = #0,0279,5 


so ergibt sich der Betrag der mittlern Tagesfehler, welche hierzu noch 
hinzugekommen sind, 


s s 
für a&—b = #0,0165, für c = # 0,0208. 


Es ist indessen sonderbar, dafs diese Vergröfserung des m. F. für a —b 
während der ganzen Beobachtungszeit eine gleichmäfsige, dagegen für 
in den beiden ersten Jahren erheblich bedeutender, als die obige Mittel- 
zahl angibt, in den beiden letzten aber so gut wie gar nicht vorhanden 
gewesen ist. Für die einzelnen Beobachtungsjahre sind nämlich die m. F. 
einer vollständigen Beobachtung 


s s 
1863 für « — b # 0,0393, für s # 0,0410 


1864 0,0397 0,0399 
1865 0,0399 0,0294 
1566 0,0371 0,0258 


während die Übereinstimmung der einzelnen Durchgänge eines jeden Tages 
unter einander sowohl in Bezug auf «a — b als auf « während der ganzen 
Beobachtungszeit sehr nahe die nämliche gewesen ist. Man bemerkt in 
den Fehlern der beiden ersten Jahre einige starke Zeichenfolgen, welche 
diese Vergröfserung der für die r resultirenden m. F. hervorgebracht haben. 
Betrachtet man die Fehler für die einzelnen Differenzen a und 5, welche 
ich in den letzten Columnen der vorstehenden Tafel ebenfalls angegeben 
habe, so sieht man, dafs diese Zeichenfolgen hauptsächlich die Differenz 
a treffen. Die m. F. eines Tagesresultats sind 


s s 
1863 für a # 0,0341, für 5 + 0,0246 


1864 0,0326 0,0209 
1565 0,0253 0,0252 
1866 0,0249 0,0206 


im Mittel für die ganze Beobachtungsreihe 


für a #0,0296, für 5 + 0.0226. 
Math. Kl. 1867. © 
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Es ist für diese Differenzen also, da nach p. 12 der aus der Übereinstim- 
mung der einzelnen Durchgänge eines jeden Tages abzuleitende m. F. der- 
selben resp. + 0,0251 und # 0,0191 sein sollte, der mittlere Tagesfehler 
hinzugekommen: 


s s 
für a # 0,0157, für 5 # 0,0121. 


In den Unterschieden zwischen den Vergröfserungen der mittlern Fehler 
für die einzelnen Combinationen ist ein bestimmtes Gesetz nicht zu er- 
kennen, ein dauerndes Übergewicht einer besondern Fehlerursache also 
nicht bemerkbar. — 

Was nun den durch Anwendung der Registrirmethode bei diesen 
Beobachtungen erreichten Erfolg betrifft, so ist derselbe in Bezug auf die 
Messung der absoluten Rectascensionsdifferenzen in so fern sehr befriedi- 
send, als für die Differenz von 286 bei einer gleichzeitigen Declinationsdiffe- 
venz von 16,6 der w. F. für das Resultat eines Beobachtungstages + 0,0235 
beträgt, welches noch nicht der 12000ste Theil des Ganzen ist, ein Ver- 
hältnifs, welches der bis jetzt bei Heliometermessungen erreichten Grenze 
sehr nahe kommt. 

Ebenso hat die Methode in der That zu einem Werth der Parallaxe 
geführt, dessen Realität nicht wohl bezweifelt werden kann. Will man 
noch das wahrscheinliche Mittel der Parallaxen der Vergleichsterne 7” und 
8" — 0015 mit dem m. F. # 0.009 setzen, so erhält man als absolute 
Parallaxe von 34 Groombridge 


0.307 m.F. #0.0376 w.F. # 0.0254 


Entfernung 672000 m. F. #583000 w. F. # 56000 Erdbahnhalbmesser 
Lichtzeit 10,60 + 130 + 0,88 Jahre. 


Das Gewicht dieses Resultats einer 79tägigen Beobachtungsreihe 


ist aber ein geringeres, als man unter mäfsig günstigen Umständen durch 


Heliometermessungen an nur fünf — mit Rücksicht auf die Parallaxen- 
coefficienten ausgewählten — Tagen erreichen kann. Bei meinen Beob- 


achtungen von Lal. 21258 am Königsberger Heliometer, wo ebenfalls die 
Lichtschwäche zweier Sterne den Messungen der aufserdem sehr grofsen 
Distanzen erhebliche Schwierigkeiten entgegensetzte, fand sich der m. F. 
einer Distanzendifferenz vom Gew. 1==+0,139, das Gewicht einer solchen 
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also 9,44 Mal so grols als dasjenige einer aus diesen Registrirbeobachtun- 
gen abgeleiteten Differenz a — b, da der m. F. einer solchen = # 0)427 
gefunden ist. Es ist mit andern Worten erst aus der auf verschiedene 
Beobachtungstage vertheilten Registrirung von etwa 1700 Fadenantritten 
eine Bestimmung des relativen Orts von derselben Genauigkeit hervorge- 
gangen, wie aus den wenigen in Zeit von einer Stunde ausgeführten Helio- 
metereinstellungen, und die Parallaxe von 34 Groombridge ist durch die 
ganze lange Beobachtungsreihe nur mit einem Gewicht bestimmt, welches 
demjenigen von 14,5 der für Lal. 21258 aufgestellten Gleichungen ent- 
spricht. Angesichts solcher Verhältnisse darf man an eine Concurrenzfähig- 
keit der Registrirmethode mit Heliometerbeobachtungen wohl nicht den- 
ken, wenn auch anzunehmen ist, dals unter besonders günstigen Umstän- 
den, also bei der Möglichkeit einer Vergleichung mit sehr nahen Parallel- 
sternen von gleicher Helligkeit mit dem zu untersuchenden Stern und mit 
optisch besser ausreichenden Hülfsmitteln, als ich anwenden konnte, durch 
jene Methode eine erheblich gröfsere Genauigkeit erreichbar sein wird als 
in diesem Fall. — 
Aus den definitiven Werthen 


c = 286,177 # 0,0027, jährl. Aenderung = 0 # 0,0026 
a—b = 8297 # 0,0032 - - 05161 = 050029 


erhält man die Rectascensionsdifferenzen a und 5 für das Aequinoctium 
von 1865 


ms 


2 wir a z 0,25805 (t — 165,0) 
und 
m s m s s 5 
Y36G—-a=+r2 73 G@—b = —2 3642 B.—R. — 7,68 -+0,02 
1809,9 +2 12,33 — 2 32,44 +0,72 +0,59 
1828,8 Br I — N 
1847,5 +2 22,49 —2 23,24 — 0,11 +0,01 


Die Zahlen B.—R. beziehen sich auf die vorhin nach den Catalogen für die von 

Lalande, Groombridge, Bessel und Johnson gefundenen Rectascen- 

sionsdifferenzen angegebenen Werthe. Nur Lalande’s Differenz @ — «a ist 

eine direct beobachtete, aber fehlerhaft; wahrscheinlich ist die Durchgangs- 

zeit von a Hist. Cel. p. 11 (1793 Juli 29) 4"48,7 nur verdruckt für 4"40/7, 

womit B.— R. = +0,32 würde. Der Stern 5 ist bei Lalande in zwei 
02 
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andern Zonen als @ und a, p. 3 (1791 Sept. 30) und p. 308 (1797 Dee. 19), 
man mufs daher erst die constanten Fehler der drei in Betracht kommen- 
den Zonen ermitteln, um für die Differenz @ — b möglichst nahe das rich- 
tige Resultat der Lalande’schen Beobachtungen zu erhalten. Für die Zonen 
p- 3 und p. 308 beträgt die Reduction auf Piazzi (nach 15 resp. 11 Sternen) 
— 0,03 — 0/1 resp. — 0,10 — 0/1. Die Zone vom 29. Juli 1793 erfordert 
verschiedene Correetionen in ihren beiden, durch eine Unterbrechung von 
fast drei Stunden getrennten Hälften, nämlich in der ersten von — 0,42 
+ 0/3 nach 8 und in der zweiten von + 0,17 — 1,3 nach 9 Piazzi’schen 
Sternen (Vergleichungen der zweiten Hälfte mit den Zonen p. 3. 18. 242. 
248. 304. 308. 476 hatten hierfür aus 22 Sternen + 0,13 — 2/4 gegeben). 
Mit diesen Verbesserungen wird die Differenz @— b nach den Beobach- 
tungen für 1793,6 (indem man die unbedeutende Bewegung von b ver- 
nachlässigen kann) = — 2”36,16, also B—R.=+ 0,26. — Bei Groom- 
bridge mufs die Rectascension von @ erheblich zu grofs beobachtet sein, 
nicht nur im Vergleich mit den vier Jahre später beobachteten Sternen 
a und db, sondern auch absolut, wie sich weiter unten zeigen wird; Nä- 
heres über die Natur des Fehlers läfst sich nicht ermitteln, da die Origi- 
nalbeobachtungen nicht vorliegen. — Bei Bessel kommt @ in den Zonen 
442, 443 und 444 vor (1828 Nov. 3, 6, 25), 5 nur in Z. 444, welche 
allein die AR von @ 0,23 kleiner als das Mittel und für @—b B.—R. 
= — 0,12 gibt. Es bestehen überhaupt beträchtliche Unterschiede zwi- 
schen diesen Zonen, nämlich 


Z. 442 —443 = —0,24 —0,6 nach 16 gemeinschaftlichen Sternen 
442 — 444 = +0,25 +2,38 - 4 - - 
43 — 444 = +0,44 +25 - 13 - - 


Wenn man aufser diesen Differenzen noch die folgenden berücksichtigt: 


Z. 3892 —412 = —0,25 —3,0 (6) Z. 3892 —43 = —0,26 +0,2 (4) 
3853 —42 = —042 +25 (2) 3833 —443 = +0,02 +1,8 (3) 
440 —4142 = — 0,11 +0,6 (2) 440 —43 = — 0,17 — 23 (3) 
441 —442 = +0,01 — 0,3 (3) 444 —443 = — 0,03 +1,0 (8) 
Z.529 —14 = +0.23 +0,7 (5) 58 —43 = 000 —1,7 (4) 
531 —414 = +0,36 — 1,0 (15) 529 —13 = — 0,28 — 1,5 (3) 
534 —444 = +0,17 + 1,1 (1) 
so findet man die Correetion der Z. 442 = — 0,03 — 0/3, diejenige der 


Z. 445 = — 0,18 — 0,8 und diejenige der Z. 444 = + 0,24 + 0,6. Die 
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Rectascensionsdifferenz @ — b wird nach Anbringung dieser Correetion aus 
allen Beobachtungen dieselbe wie aus Z. 444 allein. — Die Fehler B.— R 
für die beiden Differenzen werden demnach, wenn man den kleinen Ein- 
flufs der Parallaxe von @ für die älteren Beobachtungen vernachlässigt: 


1936 G—a +03 Gb +0,26 


(1809,9 +0,72 +0,59) 
1828,8 nn — 0,12 
1847,5 — 0,11 +0,01 
1863,64 — 0,007 — 0,004 
1861,59 +(,008 —+0,007 
1865,77 — 0,008 — 0,002 
1866,34 0,002 — 0,004 


so dafs die älteren Beobachtungen Verbesserungen der aus den 3%, jähri- 
gen Vergleichungen gefundenen Änderungen nicht nothwendig machen. — 

Die absolute Bewegung von 34 Groombridge läfst sich aus den vor- 
handenen Beobachtungen, auch mit Zuziehung einiger kürzlich auf meinen 
Wunsch von Herrn Romberg am Berliner Meridiankreis gefälligst ange- 
stellten, noch nicht sehr genau bestimmen. Redueirt man dieselben, die- 
jenigen von Lalande und Bessel mit Berücksichtigung der oben ange- 
gebenen Correctionen, auf 1860, so erhält man 


bh m s ’ „ 


Lalande 1793,6 0 10 7,71 +43 13 149 ı B.; mit E.B. 21,64 39,4 


l 
Groombridge 1809,9 12,45 26,6 4 25,23 45,1 
Bessel 1828,9 16,06 344 3 24,00 45,9 
Johnson 1847,35 20,92 370 3 24,11 41,7 
Romberg 1567,0 25,98 38,9 2.1 21,19 46,3 


Die Rectascensionen gehören dem System des Argelander’schen Cata- 
logs an, die Declinationen meinem Normalsystem, da die Reductionen an- 
gebracht sind: für Lalande + 0,27 — 1/1; Groombridge + 0,11 + 0,6; 
Bessel 0,00 + 0/5; Radcliffe Catalogue — 0,11 — 0/3; Romberg — 0,07 
+ 0,3. Setzt man die Gewichte der einzelnen Beobachtungen aus diesen 
Quellen resp. =',, 4, 4, 1 und %, so erhält man aus vorstehenden Daten 
mit Ausschlufs der Rectascension von Groombridge den Ort von 34 
Groombridge für 1860 

0 10 24140 +43’ 13 4406 

und die jährliche Eigenbewegung für dieselbe Epoche 


in AR. +0,23557, in Decl. +0,36. 


[807 
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Dabei bleiben aber die starken Fehler übrig: 


B.—.R. bei Lalande = +0,50 —47 
Groombridge +1,09 +1,0 
Bessel —0,14 +18 
Johnson —0,03 — 2,3 
Romberg +0,05 +23 


angesichts welcher ich es für überflüssig gehalten habe, die beobachteten 
Örter erst noch von dem Einflufs der Parallaxe zu befreien. 

Die Rectascensionsbewegung läfst sich noch auf eine andere Art 
bestimmen. Die sehr viel besser harmonirenden Meridianbeobachtungen 
der Vergleichsterne nämlich geben für 1860: 


hm s o.,% homs o m 
Lalande a 1793,6 07 58,65 #43 25 28.4 ı B. 5 1794,9 0 12 44,76 +43 8537 2B. 
Groombridge 1813,8 58,78 29.6 5 1813,9 44,66 57.2 4 
Bessel —_ — po 1828,9 44,50 555 1 
Johnson 185 0% 58,38 29.3 2.4 184%, 44,33 567 3 
Romberg 1867,0 58,36 30.0 3 1867,0 44,39 579 3 


woraus die wahrscheinlichsten Örter für 1860 folgen 


bn 


ar o fi 7) h ms 0. 1 m 
a 07 58,392 +43 25 29,73; b 0 12 44,376 +43 8 57.54 
und die Eigenbewegungen 
2 “ ' “ 
— 0,0072 —+-0,009 — 0,0051 0,031 


Hier bleiben nur die Fehler übrig 


B.—R bei Lalande für a — 0,22 = 0,7 ; für 50,05 = 1,9 
Groombridge +0,06 +03 +0,05 +L1 
Bessel — — — 0,04 —10 
Johnson —0,08 —0,3 —0,12 —0,4 
Romberg +0,02 +02 +0,05 +02 


Da nun aus meinen Beobachtungen die relative Bewegung von 34 Groom- 
bridge gegen das Mittel von @ und b= + 0,2580 hervorgieng, so würde 
hiernach die absolute (0,0061 kleiner oder) = + 0,2519 für 1865, für 1860 
= + 0,2518 anzunehmen sein. Die beobachteten Rectascensionen werden 


damit für 1860: 


h m s 8 
Lalande 0 10. 24,37 Fehler -+0,28 
Groombridge 25,04 +0,95 
Bessel 23,88 — 0,21 
Johnson 24,07 — 0,02 


Romber 24,21 +0,12 
g 
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(In der Rectascension von Groombridge möchte man hiernach einen Re- 
ductionsfehler von 1’ vermuthen). Die indirecte Bestimmung der Rect- 
ascensionsbewegung wird etwa gleiches Gewicht mit der directen haben, 
so dafs man für die Eigenbewegung von 34 Groombridge vorläufig + 0,254 
+ 0,37, oder 2/801 in der Richtung 82}41 anzunehmen hat. 

Die im Eingange dieses Aufsatzes ausgesprochene Vermuthung, dafs 
der 40" entfernte Begleiter 10.11” an dieser starken Bewegung theilnehme, 
beruht in Ermangelung früherer Beobachtungen auf der Vergleichung eini- 
ger neuerdings am Berliner Refraetor angestellten Messungen mit meinen 
Versuchen, die Abstände der beiden Objeete am Gothaer Äquatoreal zu 
schätzen. Ich fand 


1864,96 Aa= +251 Gew. 20 F. Aö= — Gew. — 
1565,74 +2,50 1,0 + 20,9 1 
5 — — —+24,6 1 
zz +2,90 05 +22 1 2 
92 +2,77 3,0 — — 
1866,01 +2,81 55 +23,9 3 
17 +3,05 05 — -— 
42 +3,07 0,9 — = 


im Mittel Begleiter = 34 + 2}79 (1865,84) + 23/1 (1865,87). Öfter habe 
ich den Begleiter in Gotha nicht mit den Fäden zugleich sehen können. 
Die Berliner Beobachtungen, 1866 Dec. 11 von Prof. Förster und mir, 
1867 Febr. 4 von Dr. Tietjen und mir angestellt, waren ebenfalls sehr 
schwierig, da der kleine Stern am ersten Tage bei beschlagenem Objectiv, 
am andern bei sehr diffusen Bildern kaum mefsbar war, und stimmen 
deshalb wenig unter einander überein. Es wurde nämlich beobachtet 


1866,94 d=W77p=534l Au=+2% Ad= +27 
1867,10 a62 549 + 3,09 +24,4 


im Mittel also 1867,02 A@a—= +3,02 aö—=+ 24/0. Hieraus würde für 
1865,84 resp. 1865,87, wenn der kleine Stern ruhte, sich ergeben A« = 
+3,32 A9=+ 24/4. Der Fehler des Mittels der Gothaer Schätzungen 
beträgt demnach bei gemeinschaftlicher Bewegung oder physischem Connex 
— 0,23 resp. — 0/9, andernfalls dagegen — 0,53 resp. — 1/3, derjenige der 
Beobachtung von 1864 aber, wo die vier einzelnen Differenzen aus je 


r 


. . ee Sn s ERBE % = 
einem Paar von Antritten 2,75; 2,5; 2,25; 2/55 waren, im erstern Fall 
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— 0,51, im andern — 1,03. Die Beobachtungen sprechen demnach für 
die Gemeinschaftlichkeit der Eigenbewegung — welche ihrerseits wieder 
bei dem grofsen Winkelabstand der beiden Sterne in Übereinstimmung mit 
dem für die Parallaxe gefundenen Werth auf eine verhältnifsmäfsig geringe 
Entfernung von der Sonne hindeuten würde — ohne indefs ihrer offenbar 
srolsen Unsicherheit wegen dieselbe beweisen zu können. — 

Von dem auf 34 Groombridge im Parallel — nach einigen Schätzun- 
gen 1865 2” nördlich, nach Beobachtungen am Berliner Refractor 1867,02 
0’83 nördlich, also 1865,0 1/59 nördlich — folgenden Stern 9.10" habe 
ich gelegentlich einige Antritte zu beobachten versucht und will die ge- 
fundenen Differenzen hier noch für den Fall angeben, dafs etwa einmal 
dieser Stern als Vergleichstern zu einer Parallaxenbestimmung für 54 Groom- 
bridge benutzt werden sollte. Ich beobachtete: 


1864 Dec. 18. Aa =39,42 Gew. =1,5 F. Aa 1865,0 =39,39 


1865 Oct. 1. 39,38 2,4 39,55 
Z 39,27 75 39,46 

Nov. 27. 39,32 4,3 39,53 
Dec. 2. 39,17 6,3 39,38 
22. 39,22 25 39,44 

25. 39,26 5,0 39,49 

1866 Jan. 23. 39,28 2,5 39,53 
März 1. 39,22 2,5 39,51 


Von den Differenzen für 1865,0, auf welche Epoche ich die Beobachtun- 
gen mit der jährlichen Veränderung — 0,254 redueirt habe, ist der Ein- 
flufs der Parallaxe bereits abgezogen. Das Mittel derselben ist = 39,468 
(Gew. = 34,5 Fäden) + 0,014. Der Stern 9.10” war aber fast immer 
nur bei seitlichem Hinsehen deutlich zu erkennen, so dafs seine Antritte 
möglicherweise beständig etwas anders aufgefafst sind, als diejenigen von 
34 Groombridge. Zwei Berliner Beobachtungen 


1866 Dec. II Aa =39,065 +0,021 Gew. =7,0 Fäden, und 
1867 Febr. 4 38,97 40,029 - 0 =55 - 


geben die Differenz ein wenig grölser, nämlich für 1865,0 (corrigirt für 
Parallaxe) resp. 39/53 und 39,48, im Mittel 39,51. 
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[Gelesen in der Sitzung der Akademie am 1. Juli 1867.] 


IE den Beobachtungen des hellen Cometen, welcher im Sommer 1860 
plötzlich erschien, fand ich eine Genauigkeit erreichbar, welche die ge- 
wöhnlich den Cometenbeobachtungen zukommende weit überstieg und mich 
gleich zu der Absicht veranlafste, eine derselben möglichst gerecht wer- 
dende Bahnbestimmung für den aufserdem in mancher Hinsicht hervor- 
ragenden Himmelskörper auszuführen. Einen Theil der hierzu nothwen- 
digen Rechnungen habe ich bereits 1860 angestellt, die Arbeit aber erst 
fünf Jahre später vollenden können, weil die wichtigsten Beobachtungen 
von der südlichen Halbkugel lange unpublieirt geblieben, und namentlich 
die chilenischen mir erst 1865 mitgetheilt worden sind. 

Der Comet wurde nämlich, nachdem er seit dem 18. Juni an meh- 
reren Orten gesehen war, zuerst am 21. Juni auf einer nordamericanischen, 
am 22. auf einer europäischen Sternwarte beobachtet und auf der nörd- 
lichen Halbkugel bis zum 24. Juli verfolgt, seit dem 8. Juli aber auch 
auf der südlichen, und zwar am Cap der guten Hoffnung am längsten, 
bis zum 18. October, beobachtet. In den vier Monaten seiner Sichtbar- 
keit hat derselbe heliocentrisch einen Bogen von 96° durchlaufen, der 
aber ganz demselben Zweige der Bahın angehört, da der Comet zur Zeit 
der ersten Beobachtung sein Perihel bereits um 44° überschritten hatte. 

Auf der nördlichen Halbkugel ist der Comet beobachtet in Altona, 
Athen, Berlin, Bonn, Breslau, Cambridge Engl. und Cambridge N. A., 
Florenz, Königsberg, Kremsmünster, Leiden, Neapel, Padua, Paris, Rom, 
Utrecht, Washington und Wien, überall durch mikrometrische Vergleichun- 
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sen mit benachbarten Sternen, aufser in Altona und Neapel, wo Äqua- 
toreale zur Beobachtung benutzt wurden. Von der südlichen Halbkugel 
sind Beobachtungen vorhanden vom Cap, von der kaiserlichen Sternwarte 
in Rio de Janeiro, aus Santjago de Chile und Sydney, ebenfalls sämmt- 
lich mikrometrische Bestimmungen, aufserdem Beobachtungen von der 
Sternwarte der Küstenvermessung in Rio de Janeiro, die aus Verglei- 
chungen an einem Theodolithen bestehen. Diese Beobachtungsreihen sollen 
im Folgenden sämmtlich diseutirt werden, wogegen ich eine Anzahl von 
Sextantenmessungen, die von verschiedenen Orten mitgetheilt sind, unbe- 
rücksichtigt gelassen habe. 

Eine neue Bestimmung der Örter der bei den Mikrometerbeobach- 
tungen benutzten Vergleichsterne hatte mein Königsberger College Herr 
Sievers die Gefälliskeit auf meine Bitte zu übernehmen. Ich verdanke 
demselben ein Verzeichnifs der Örter von etwa 110 Sternen, die je zwei 
bis drei Mal, mit wenigen Ausnahmen 1861, am Reichenbach’schen 
Meridiankreise der Königsberger Sternwarte beobachtet sind; dasselbe ent- 
hält die in Königsberg überhaupt sichtbaren Vergleichsterne sehr nahe 
vollständig, mit Ausnahme einiger der erst später angegebenen am Cap 
und in Santjago benutzten. Sämmtliche Vergleichsterne zu den Capbeob- 
achtungen sind aber von Maclear am grofsen Meridiankreis neu beobach- 
tet, jeder mindestens vier Mal, und ebenso hat Moesta die in Santjago 
benutzten bis auf einen, meist wiederholt, bestimmt, so dafs von dieser 
Seite her die Grundlagen der anzustellenden Untersuchung nichts zu wün- 
schen übrig liefsen. 

Im Ganzen kommen 193 Vergleichsterne vor. Die Örter, welche 
ich für dieselben angenommen habe — indem ich in einigen Fällen mit 
den neuen Bestimmungen sichere ältere Positionen combinirte — stelle 
ich in dem folgenden Verzeichnils zusammen, um späterhin nur nöthig 
zu haben, mich auf die Nummern derselben zu beziehen. 


bestimmung der Bahm des Cometen III. 1860. 


Nr. a 1860.0 d 1860.0 Autorität 

1. 6 29 2320 +42 7 186 Sievers; Radel. Cat. 
2 29 3156 +41 57 23.3 Sievers. 

3 36 5563 +42 10 46.4 = 

4 40 51.755 +41 56 28.7 58 Aurigae. 

5. 48 023 +41 53 13.0 Sievers; Radel. Cat. 
5.* 49 24.03 +42 29 548 L.Gr. BZ.R. Radcl.C. 
6 50 36.42 +42 16 46.7 Sievers. 
7 NAT 420 N 249,0 = 
8 5 10.04 +42 17 54.2 = 
9 6 4455 +42 10 241 - 


10. 8 047 +42 2 408 & 

11. SUAB32 FI 7 91 2 

12. 12 1446 ‘+41 34 12,7 = 

13. 13 43.65 +41 37 36.2 Sievers; Förster. 
14. 14 59.66 +42 14 14.7 Sievers. 
15. 16 915 +42 1 89 - 

16. 20 3238 +41 7 529 = 

17. 205222 +42 10 36.2 - 

18, 247316. 2-21 08885 = 

19. 25 914 +41: 10 33.9 = 

20. 27 41.462 -74W59 735 = 

21. 27 42.22! -HAliı5 283 = 

22, 38 16.068 +40 10 36.6 S 

23. 40 43.14 +40 7 50 = 

24. 46 7.08 +40 39 48.8 - 

25. 46 2814 +39 39 05 _ 

26. 48 44.10 +39 12 51,5 = 

27. 57 970. +39 25 10.8 = 

28. 59 5585 +38 16 76 - 

29. 8 0 1006 +38 16 354 Sievers; Struve. 
30, 1 18.39 +37 45 22.7 Sievers. 
sl. 12 15.36 +36 45 25.2 = 

32. 13 475.436 34 231 = 

33, 14 4180 +36 45 389 - 

34, 19 377 +36 20 580 = 

35. 22 3920 +35 25 575 — 

36. 23 42.08 +35 1 555 = 

37. 24 138. +34 51 32.6 = 

38. 24 2229 +36 54 29.3 32 Lyneis. 
39. 25 14.06 +35 8 272 Sievers. 
40, 27 4879 +35 12 186 = 

41. 33 41.16 -+34 41 41.0 = 

42. AUT 3313. 341 - 

43. 43 515 +32 59 456 51 Cancri. 
44. 49 2792 +30 46 81 61 Cancri. 


9 3551 +30 12 525 72 Cancri. 
46. 9 6 1858 +28 21 35.9 Sievers. 
7 14.83 +28 29 38.6 Sievers; Struve. 
DE2 


Nr. a 1860.0 
Een 
4. 9 7 35.86 
49. 15 25.46 
50. 18 3.05 
51. 19 41.56 
52. 22 1.67 
53. 23 121 
54. 23 26.81 
55. 23 43.71 
56. 28 39.11 
57. 31 39.44 
58. 33 41.79 
59. 36 0.77 
60. 37 53.91 
61. 45 58.37 
62. 47 2.84 
63. 57 51.63 
64. 68 4.87 
65. 10 2 21.88 
66. 10 54.61 
67. 11 29.53 
68. 12 59.35 
69. 17 52.42 
70. 21 32.39 
71. 21 49.96 
72. 25 26.23 
73. 27 29.70 
74. 27 3259 
75. 31 25.85 
76. 35 23.62 
77. 36 4.79 
78. 42 951 
79. 43 43.12 
80. 43 59.87 
81. 45 205 
82. 45 32.57 
83. 46 13.29 
84. 54 4123 
85. 56 483 
86. 56 11.59 
87. 56 47.63 
88. 57 9.73 
89 57 38.33 
90.01, 12790 
g1. 1 4502 
92. 6 44.75 
93. 8 35.13 
94. ı1 18.21 
95. 15 23.81 
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III HH HH 


uw -- 9 DS <S-uND "urn a 


d 1860.0 


27 
46 
10 
51 
17 
39 

ı 
34 
22 
47 
11 
42 
24 
36 
29 
46 
26 


Autorität 


m 


Sievers. 
6 Leon. min. 
Sievers. 


?* Leonis. 
Sievers. 


e Leonis. 
Sievers. 
Maclear. 
Sievers. 


44 Leonis. 
Malclear. 
p Leonis. 
48 Leonis. 
Sievers. 


34 Sextantis. 
35 Sextantis. 
Sievers. 
Taylor. 
Maclear. 
Sievers. 


Sievers; Maclear. 


61 Leonis. 


Sievers; Maclear. 
Sievers; Maclear. 


Sievers. 


Sievers; Moesta; Auw. 


Sievers. 
Maclear. 
Sievers. 
Bess. Zonen. 
Sievers. 


[1858. 
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Nr. a 1860.0 ö 18600 Autorität 
ac —— Sn ef N nn 
9. 11 16 4539 — 6 22 444 Sievers; Auw. 1858. 
97. 18 2509 —7 5 28 Sievers. 

98. 18 58.01 — 6 44 535 Goth. Aegq. 1863. 
99. 53 532 —9 1 581 Makclear. 

100. 26 45549 — 9 31 5.3 Sievers. 

101. 29 1934 — 9 39 43.0 = 

102. 29 34.9 —9 1 41.7 % Crateris. 

103, 30 14.00 —Iı 34 10.6 Sievers. 

104. 3ı 32312 —I10 27 518 = 

105. 33 2457 —Iı 44 364 Maclear. 

106. 3 930 —12 0 103 Sievers. 

107. 41 33,98 —14 13 362 Maclear. 

108. 43 4299 —14 36 32.4 Sievers. 

109. 43 5343 —13 57 502 = 

110. 48 5311 —16 22 15.5 n Crateris. 

1m. 63 4193 —18 52 47.0 Sievers; Moesta. 
112. 57 45.13 —18 47 60 Sievers. 

113. 57 47.07 —18 35 522 Goth. Aegq. 1863. 
114. 2 4 1951 —20 23 228 Makclear. 

115. 6 18.37 °—2%0 8 294 Sievers. 

116. 6 2207 —% 17 448 Sievers; Maclear. 
117. 11 46.7 —22 6 363 Maclear. 

118. 14 2530 —22 6 428 Sievers. 

119. 15 4336 —24 5 440 Sievers; Moesta. 
120. 16 4233 —24 3 495 Sievers. 

121. 17 5974 —23 36 55.4 Maclear. 

122. 19.733.127 2400 29 - 

123. 21 827  —16 8 15.7 Sievers. 

124. 22 5819 —22 55. 20.2 = 

125. 24 2687 —25 17 279 Maclear. 

126. 28 5333 —26 39 22.0 - 

127. 301723 —26 21 528 Moesta. 

128. 31 58.07 —28 46 0.9 Sievers; Scott 1860. 
129. 32 21.88 —28 52 8.5 Sievers. 

130. 32 5281 —28 50 40.9 Arg. Zonen. 
131. 37 .5n21.00290120: 53.8 - _ 

132. 40 1152 —29 1 46.0 = - 

133. 48 2639 -—30 43 20.7 Sievers. 

134. 52 3299 —31 17 11.8 Maclear. 

135. 67 250 —32 19 13.2 - 

136% 13.059793 33813 336 - 

137. 0 4046 —32 55 425 = 

138. 21 3405 -—36 49 592 - 

139. OA ST Hısı 112 - 

140. 5 3691 —37 17 54.9 = 

141. 29 27.86 —37 49 48.9 = 

142. 29 31.66 —37 54 13.6 = 

143. 35 505 —33 53 96 - 
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Nr. a 1860.0 d 1860.0 Autorität 
144. 13 36 41.48 —38 46 47.4 Maclear. 
145. 39 50.48::.—39. 17 75 _ 
146. 40 16.04 —39 22 472 - 
147. 41 762 40 59 17.8 Moesta. 
148. 47 2622 —40 9 572 Maclear. 
149. 49 449 —40 32 39 - 
150. 49 46.90 —al 24 540 Scott 1860. 
151. 49 5971 -—40 42 37.2 Makclear. 
152. 54 12.47 —40 56 248 - 
153. 54 15.05 —4l 18 335 - 
154 57 31.15 —40 30 240 Moesta. 
155 57... 33:44 1242.25. 07:0 - 
156. 58 1429 -—4l 46 6.0 Maclear. 
157. 59 10.02 —4l 36 14 = 
158. 4 0 097 —42. 6 195 = 
159. 0 639 -—4l 55 508 = 
160, 0 11.70 —42 48 10.5 Moesta. 
161. 3 5L18  —42 41 544 > 
162. 4 4886 —4l 48 17.0 = 
163. 7 46.75 -—42 37 15.0 Maclear. 
164. 15 47.68 -—43 40 17.7 Moesta. 
165. 18 5039 —43 41 50.0 = 
166. 26 1757 —44 41 23.7 Maclear. 
167. a0 Sa 5 ld 522 = 
168. 431 4393-46 Bis) 15:8 = 
169. 52 24955 —46 26 48.1 Moesta. 
170. 57 4880 —47 45 12.0 = 
il. 58 1181 —47 8 402 Maclear. 
172. 58 39. —AT EU 

173. 15 3 5493 —47 32 13.1 Maclear. 
174. 6. - 1.95 = — 47.030) 16,3 = 
175. 6 1049 —47 32 55.1 - 
176. 6 3480 —47 31 13.9 a Moesta; ö Taylor. 
177 6 5554 —47 46 7.7 Maclear. 
178. 7 1053 -47 20 32.4 Moesta. 
179. 17 538 —48 2 7.8 Maclear. 
180. 23 3853 -—48 44 169 - 
181. 24 1812 —48 42 15.0 = 
182. 560 1681 —50 7 361 = 
183. 61 3961 —50 15 17 = 
184. 56 11.44 . —50 28 11.9 - 
185. 566 2257 —50 23 481 - 
186. 67 3901 —50 35 44.0 - 
187. 16 9 39.15 - —51. 8 20.8 = 
188, 10° Sr Hook = 
189. eo He! = 
190. 12 40.25 —5l 9 573 = 
191. 14 737.35 2-51 9127 235 = 
192. 167909205127 125 = 
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Bei der Ableitung der Örter der in der letzten Columne mit ihren 
Flamsteed’schen Namen bezeichneten Sterne habe ich zu den neuen Be- 
stimmungen (Sievers, für Nr. 110 Maclear und Sievers) noch Mäd- 
ler’s Catalog, den Armagh Catalogue und die neueren Greenwicher Beoh- 
achtungen hinzugezogen. 

Die Sievers’schen Örter beruhen auf dem Fundamentalcatalog des 
Berliner Jahrbuchs, auf welchen ich auch die sonst benutzten Bestimmun- 
gen redueirt habe. Für die Maclear’schen und Moesta’schen Örter 
habe ich zu diesem Behuf indefs nur die Correetion + 0.071 in AR an- 
gebracht. — 

Für die Bahn des Cometen wurde 1860 in den Nummern 1267 bis 
1278 der Astronomischen Nachrichten eine Anzahl von vorläufigen Be- 
stimmungen mitgetheilt, von denen mir indefs keine hinreichend genau 
schien, um der Bearbeitung des Beobachtungsmaterials zu Grunde gelegt 
werden zu können. Behufs einer gröfsern Annäherung bildete ich zwei 
Normalörter aus sämmtlichen europäischen Beobachtungen vom 27. Juni 
(mit Ausschlufs der Neapolitaner Beobachtung und der Breslauer Declina- 
tion) und vom 9. Juli, nämlich, bezogen auf das scheinbare Äquinoetium, 

2 


b ms OLE n ’ „ 
1860 Juni 27. 836 0 Greenw. a=11121 21d=-+41 9456 
Juli 9. 8 24 0 - 149 55 40.3 +16 24 35.5 


und verband hiermit die anscheinend sicherste unter den spätern Athener 
Beobachtungen, welche die letzten mir damals bekannten waren, 


’ 4% ’ ” 


h ms o ’ o 
Juli 20. 654 8 Greenw. a = 177 35 182 ö = —16 24 35.4 


Aus diesen Daten erhielt ich die Elemente A: 


T = 1860 Juni 16.06001 Greenw. 
r = 161° 32' 18'2 / 
QN= 4. a) re 
i= 79 19 36,2 
log. qg = 9.466700 


Bewegung direct. 


Von dem mittlern Ort wichen dieselben ab um — 22 in Länge und — 35 
in Breite. Später zeigte es sich, dafs diefs System auch noch die ent- 
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ferntesten Capörter bis auf 10" gröfsten Kreises darstellte; dasselbe konnte 
also zur Vergleichung der Beobachtungen in ihrer ganzen Ausdehnung 
benutzt werden. 

Ich habe demnach aus den Elementen A eine Ephemeride direct 
für jeden Greenwicher Mittag vom 21. Juni bis zum 20. October (und 
zwar mit den Sonnencoordinaten des Nautical Almanac) berechnet, und 
gebe hier zunächst das Resultat der Vergleichung sämmtlicher europäi- 
schen und nordamericanischen Beobachtungen mit derselben in einer Tafel, 
zu deren Erläuterung ich nur anzugeben habe, dafs die Beobachtungs- 
zeiten in derselben für den Greenwicher Meridian und vermindert um die 
Aberrationszeit angegeben sind, und dafs als „beobachtete Örter”” die mit 
den eigenen Annahmen der Beobachter für die Örter ihrer Vergleichsterne 
(die nur roh angegebenen natürlich ausgenommen) aus folgenden Quellen 
abzuleitenden aufgeführt sind: 

Altona: A. N. 1266. 1269. 

Athen: Schmidt’s Astron. Beob. I p. 67. 68. An diesem Orte 
finden sich die beobachteten Differenzen, die ich zu Schmidt’s schein- 
baren Sternörtern (A. N. 1271) addirt habe. Die „beobachteten Örter”” 
wurden hierdurch für Nr. 49 um I’, für Nr. 88, 93, 116 und 134 um 
kleinere Quantitäten von den Astr. Nachr. 1271 angegebenen verschieden. 

Berlin: A. N. 1356, mit Correetion der Zeit für Nr. 47 um +20" 
nach A. N. 1267. 

Bonn: A. N. 1266. Die Äquatorealeinstellung ist nicht verglichen, 
zu der Mikrometerbeobachtung der Stern nicht angegeben. 

Breslau: A. N. 1273. 

Cambridge (England): A. N. 1270. 

Cambridge (Massachusetts): A. N. 1288. 

Florenz: A. N. 1269. Für die erste Beobachtung (Nr. 9) folgt aus 
ler angegebenen Differenz die Declination 19/1 gröfser. 

Königsberg: A. N. 1373. 

Kremsmünster: A. N. 1270. 

Leiden: A. N. 1267. 

Neapel: A. N. 1269. Die Beobachtungen finden sich an diesem 
Orte bis zum 1. Juli. Spätere werden erwähnt, sind mir aber nicht be- 
kannt geworden. 
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os 


Padus®A. N. 1269. 

Paris: A. N. 1268. C. R. 50, p. 1200. Näheres über die erste, 
A. N. 1268 von Löwy citirte Beobachtung, von Villarceau, habe ich 
nicht auffinden können. Die zweite Beobachtung ist von Brunner ge- 
macht und besteht aus Vergleichungen mit einem Stern, den Brunner 
irrthümlich für Lal. 13410 gehalten hat, weshalb die in den ©. R. ange- 
gegebene Position ganz falsch ist. Der wirkliche Vergleichstern ist Nr. 5*, 
zu dessen Ort ich die in den ©. R. ebenfalls angegebenen Differenzen addırt 
habe. Auf diesem Wege habe ich die Position 6* der folgenden Tafel 
erhalten, welche ich auf diese Weise, wie vorhin den Stern mit 5*, be- 
zeichnet habe, um nicht alle folgenden Nummern in der ganzen Abhand- 
lung ändern zu müssen, die bereits vollendet war, als mir diese Beobach- 
tung bekannt wurde. 

Rom: A. N. 1275. Die angegebenen Differenzen Comet — Stern 
verbunden mit den aufgeführten Sternörtern geben in einigen Fällen die 
Örter von Secchi’s Werthen erheblich verschieden; ich habe mich an 
jene gehalten und die „beob. Örter” bereits corrigirt aufgeführt, für 
Nr. 31 um — 673 +127, für Nr. 531 um — 19/1 ın AR, für Nr. 78 um 
— 1’9 in Deecl. 

Utrecht: A. N. 1267. 

Washington: A. N. 1273. 

Wien: A. N. 1270; für die erste Beobachtung war die Zeit um 
— 3” zu corrigiren nach Wiener Ann. 1860. 

Die Vergleichung der Beobachtungen von der nördlichen Halbkugel 
stellt sich hiernach folgendermaalsen: 


Math. Kl. 1867. 


3 


1. Juni 21.59282 


2. 


34. 


3b. 
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Sternwarte Vgl. 


Cambr, Ma. 


- 


Paris V. 
Cambr. Ma. 
Washington 
Paris B. 
Altona 
Bonn 
Florenz 


Cambr. Ma. 


Athen 
Florenz 


= Königsberg 


Cambr. Ma. 


Washington 
Florenz 
Rom 
Neapel 
Rom 

Wien L. 
Wien H. 
Utrecht 
Berlin F. 
Leiden 
Cambr. Ma. 


Athen 


Florenz 


Z.d. mi 
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Correction für Beob.-Eph. 
Zeit Beobachteter Ort Parallaxe Sternort da ds 
u HN RE Re n 7 ” „ BL int Nor Tl 
9716 00 +4157 08 +64 +82 +15 —26 + 16 — 74 
60202 17 37.8 — + 60 — —- 13 —15 + 277 — 
60385 17 17.5 57273 +60 +84 +26 —03 — 18 + 84 
- 17 6.6 67202 +60 +84 — 28 +10 — 18.1 + 26 
22.393173 9856 436 +42 10175 +59 + 87 + 14— 36 
54358 99 16 34.4 12152 +87 +73 — 69 —60 + 42 — 43 
59697 24 46.4 141132 + 78 +79 + 14 —14 + 846 +829 
23.383946 101 9 43.9 18 26.9 + 6.5 + 9.0 — — — 81+ 02 
43883 16 52.5 18 24.3 + 2.8 +10.0 + 84 — 99 
50369 25 46.8 18 42 — 02 +10.3 + 14 — 21 
24.35794 103 26 57,5 16506 + 79 + 90 +198 +20 + 119 — 6.1 
58000 59 31.6 5 ı2 +85 +85 +69 —08 — 10 —182 
- 59 33.3 5 97 +85 +88 + 29 +37 — 33 — 52 
- 59 36.8 5205 +85 +83 +69 —34 + 42 — 15 
25.28964*) 105 46 23,9 6537 +11.8 + 7.9 + 7.0 —0.6 + 1.7 —+20.0 
33581 54 3.6 5426 +92 +87 — 22 —58 — 37 — 1Ül 
42143 106 6 55.8 — + 2.7 — 0.0 —  — 06 
42372 — 4100 — —+11.4 — 0.0 —— 
54494 25 59.1 257 +103 +80 +12 —34 + 16 — 27 
- 26 49 2539 +13 + 80 — 35 —03 + 27 — 14 
- 25 554 224 +103 + 80 + 40 +13 + 0,7 — 13 
56863 29 435 1369 +10.6 + 80 — 18 —45 + 12 — 5.9 
26.33979 108 32 39 +41 43 35.7 + 97 +90 +55 +11 + 211 — 98 
34310 31 11.4 43364 +98 +91 +12 —97 — 9779 — 43 
35767 36 1.5 43 6 +10.3 + 9.4 + 499 — 0.4 
36211 33 20.4 43 72 +89 +97 +12 —97 —1547 — 12 
37549 38 5.4 42358 +68 +106 — 18 —62 — 51 — 5.7 
37592 38 14.9 42318 +68 +106 +59 +09 + 78 — 18 
42900 46 59.1 4574 +53 +Il.l +54 +08 + 120 — 55 
43712 48 16.9 4475 +35 +114 — 07 +02 + 25 — 17 
43985 48 42.5 40487 +48 +11? +51-+10 + 85 + 48 
54595 109 5 52.7 37 37.7 #108 +83 +52 +06 + 49 — 13 
55150 6 52.6 37332 +10.7 +85 +29 —06 + 77 + 22 
97.271723. 111% 72462 12 409 +13.6 + 79 — 13 +05 + 19 -+- 33 
28530 8589 12 223 +134 + 82 — 10 +07 — 74 + 383 
32775 16 24.6 104335 +107 +89 — 05 —08 + 36 + 35 
*) Nach A. N. 1271; nach den Beobb. 1" mehr, womit B.-Eph. =-4'3 +20’6 würde. 
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| Correction für Beob.-Eph. Z.d. mit 
‚Nr. Zeit Beobachteter Ort Parallaxe Sternort da de Sternwarte Vgl. 
” o ’ ” o ’ 7] „ ” ”„ n = ri; N 
‚30. Juni 27.340564 111 18 195 +41 10 3 +104 + 9.4 —105 — 5.6 Neapel 
‚31. 34818 19 43.8 9470 FI E55 ZN FO3 — TI =i8 1 Rom 6 19 
'32. 36132 22 03 9148 +82 +114 — 12 +03 — 62 = 23 Wien L. 8 129 
33. 36636 22 48.9 9137 +88 +102 — 59 — 29 —131 + 42 Padua 6 16 
34. 37063 23 41.7 8538 + 76 #109 — 12 +03 — 04 — 17 Wien H. 6 19 
‚35. 38092 25 20.2 8299 + 7L #111 —12-+03 — 74 — 14 Wien M. 8 19 
‚36. 38655 26 25.4 8288 + 63 +11.3 — 11 -+ 065 — 05 +121 Breslau 6 { 2) 
| 40665 — 7 26.3 — £729 — 0.0 =. .- % ey 4 19 
41186 30 41.9 — + 40 — 0.0 — 41 — ee > 5 19 
54281 563: 45 1515 +115 #84 — 25 + 12 — 0.1 — 47 Cambr. Ma. 20 
- 53 09 1543 +115 + 84 00 —06 — 12 — 37 2 21 
28.303851 114 5482 +40 26 20.1 +133 + 9.1 pn 27 87 1410 Athen 4 22 
33277 10 00 23520 +113 + 94 —499 +16.2 Neapel 
33764 12 16.2 24 390 +109 + 96 — 3.9 + 0.1 +304 — 93 Florenz 3924 
56380 52 43 12507 #114 #94 — 05 — 18 + 5.7 + 19 Cambr. Ma. 23 
29.27909- 117 138.0 +39 30 410: +14.9 + 83 — 44 — 21 — 1.0 +18.5: Athen 4 25 
29284 4 13.6 29289. 144 £ 89° — 57 — 55 + 14 183 = 5 26 
34193 13 30.0 2630 #115 +100 +19.2 +15.0 Neapel 
35138 14 41.6 2621.25 11:2: 1028 —133: —1230—- 17.3 #31.0° Rom 07 
37430 19 14.4 D4w70, sl Flo — 96 — 33, — 01 —30, Berlin. ET. 2} 27 
41026 25 47.7 __ + 74 — -42 —- 22 — 67 — Utrecht 25 
30.27777 120 7568 +38 19 24.6: #154 +84 +16 +10 + 24 + 5.8: Athen 4 283 
28577 9 29.2 18422 #152 87 +10 #04 +32 +05 = 4 29 
34708 21 67 13 50.1 +11.9 #104 — 29 — 20 — 38 — 3.1 Rom 4 29 
34923 21 37.5 1411 -+118 +105 + 5.3 +30.1 Neapel 
39000 29 18.6 — +66 _ 0.0 — — 35 e nee 3 29 
39868 == 9 41.7 = Bl — 0.0 — — 09 > > 6 29 
39910 sr 37 ei 3764 = 00 2 — 2:6 ze 6 28 
39988 — 9 35.1 ns) Ir 0.0 = zT z 6 28 
42494 35 528 7312 +61 -+132 2+#03 — 96 — 48: Berlin L. 2 29 
56487 121 2303 +37 56 220 +136 + 90 12 — 68 — 50 — 30 Washington 2 30 
Juli 1.238298 123 20 560 +36 53 0.1: +15.9 + 88 — — + 18 —24.2: Athen 4 31 
29354 23 2.6 52 15.0 +15.6 + 9.3 —- — 149 =100 > 5 32 
31700 27 7.5 5033 +133 + 95 — 26.2 +21.6 Neapel 
33337 30 51.2 48 54.7. +12.9 +10.1 — 9.7 —10.4 — 38 + 3.4 Rom 4 33 
36417 87228 46 180 +111 #115 —284 —402 —12.7 — 81 Padua 4 38 
56020 124 14 59.1 2727 +41 +89 —51— 19 — 41 — 24 Washington 8 34 
2.258846 126 38 14.8 +35 12 16 +161 + 92 #05 — 05 — 08 — 24 Athen 6 40 
35375 50 50.1 5130 +11.9 +11.4- —10.2 —16.6 —37.0 — 84 Padua 5 4 
36625 53 44.0 3 40.7 +122 +11.6 — — — 10 — 1.7 Rom 2 39 
36889 64 11.4 3 73: #102 #128 +30 #27.7 — 40 +112: Wien L. 4 37 
36959 54 31.4 3137- #103 #128 °-14 #19 +34 — 36 Wien H. 4535 
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Correction für Beob.-Eph. 2.d. 

Nr. Zeit Beobachteter Ort Parallaxe Sternort da dö Sternwarte Vgl. 
FR o ’ ”„ o ’ „ ” „ „ ” ee "Na 
R Juli 2.378898 126 — +35 2 97 — ey — 0.0 en Al. 2 
68. 37906 56 18.7 Se. 0 een = Königsberg | 
of 39576 59 36.0 — Pa 0.0 a N 3 

{ 40923 = +34 58 53.2 — Erle — 0.0 ih 2 
70. 3.30022 129 59 44.2 -+-33 14 36.3 +16.4 +-10.0 — — — 144 + 34 Athen 6 
zu 31529 130 2 53.2 12 104 +15.9 +106 + 26 +40 — 46 — 35 - 2 
72. 35415 10 53.7 7503 +124 +118 —318 + 05 — 29.7 + 3.0 Padua 5 
73. 35625 11 14.4 729.0 131 +15 +03 — 03 — 14 - 36 Rom 3 
74. 4.35769 133 32 262 +30 54123 +13.4 #118 + 25 + 08 — 42 — 75 = 2 
75. 56485 134 14 23.4 24471 +150 +98 + 2.0 +38 — 14— 19 Washington 7 
76, 5.27813 136 38 85 +28 38 51 +172 +94 — 36 + 0.7 — 1.0 — 124 Athen 5 
Take 28715 39 46.7 36 49.9: +172 + 98 + 94 — 19 + 13 — 58 - 4 
78. 35214 52 58.7 2745 +138 +118 — 2.0 — 2.1 — 61 + 594 Rom 4 
79. 39458 137 140.8: 19 58.0: #113 +13.7 — 28 — 07 + 0.4:— 91: Cambr. E. 2 
80, 6.272584 139 57 298 +25 57267 +73 +95 + 28 +18 — 22 + 16.4 Athen 3 
81. 29645 140 2 17.3 530.762 2.178, 1047 085: 202 06 - 4 
82, 31233 5 423 50407 +17.0 +11.0 —125 — 78 + 16 + 28 - 4 
83, 36016 15 11.1 5 15 +140 #122 +05 — 17 + 79 +157.6 Rom 2 
34. 36523 16 0.4 41 35.0 +113 +14.4 — 67 + 68 Altona 
35. 40829 24 33.8 341292. FI. #144 E57 03) 29 I Cambrk. 7 
86, 56380 55 29.7 741.7: #144 +15 — 18 — 39 — 92 — 89 'Cambr. Ma. 
87. 56677 56 11.8 6591 +144 +1l5 — 20 +08 — 28 — 16.0 = 
88. 728418 143 18 27 -+22 59 37.7 +173 +103 + 3.1 +23 — 23 — 80 Athen 4 
89. 29278 19 37.8 58 225 -+172 +10.7 — — en = 4 
9. 30847 22 53.0 5 86 +17.1 +110 — 48 — 07 — 58 — 146 - 4 
gl. 34395 30 32 49 18 +128 +13.2 00 +04+ 53 + 93 Kremsmünster 3 
92. 36709 38 22.6 45382 +131 +132 —195 + 1.7 +212.7 + 60.2 Padua 2 
93. 828189 146 32 35.7 +19 53 143 +173 +103 +16 +40 + 29 — 12 Athen 6 
94. 29794 35 38.7 5014 +173 #108 +16 #40 — 08 — 90 = 4 
95. 31244 38 31.0 47194 +171 +12 +54 +19 + 84 — 55 e 4 
96. 9333355 149 52 31.5 +16 27 11.0 +145 +119 +31 — 25 — 98 — 15 Rom 5 
97. 31409 54 57.2 25° 80: 128 -+139) 330 — 287 72 E65 WienkE: 6 
98. 34820 55 32.7 241.9, 2212.7 -FM.0r 130: 5 a8 a7 Ze AWieniM: 5 
99. 35780 57 30.3 22178 +12.7 +14.0 — 45 — 68 + 43 — 12 Kremsmünster 9 
100. 57639 150 38 99 +15 38 37.2 +15.1 +IL1 _— 0.0 + 11.7 Washington 8 
101, 58616 40 12 36 239 +14.1 +126 = =. 08 —ı 28 Cambr.'Ma. 
102. 10.30382 152 52 12.2 +13 10460 +17.0 +112 — 05 — 42 + 0.7 — 18.7 Athen 4 
103. 32036 55 10.4 8 34.8: +17.0 #115 —11.0 — 3.4 — 123 + 536: - 4 
104. 57161 153 40 35.9 +12 16 213 +159 +12 +12 +04— 81+ 43 Washington 6 
105. 11.26587 155 44 28.4 + 9 54 32.4:: +16.2 +106 00 +03 — 47 + 37.6:: Athen ı 
106. 29894 50 22.1 47 224 +167 +l1l.l 00 +03 + 03 + 152 - 6 
107. 34715 58 49.8 37782 +142 #23 #15 #13 — 14 — 32 Rom 4 
108. 55759 156 36 72 853355 +145 +ILI — 0.6 + 22 + 25.9 — 360 Washington 8 
109. 12.27989 158 39 428 + 6 26262 +16.2 +11.0 + 22 — 07 + 14 — 0,4 Athen 4 


l 


Nr. 


Zeit 


my N m) 
10. Juli 12.56380 


13.292416 
29253 
57267 

14.28313 
29019 
29709 
30622 
56295 
57530 

16.29243 
56498 

17.28278 
54912 

18.29183 

19.28575 

20.28436 

21.28326 
28862 

22.238046 
28678 
29002 

23.27801 

24.2768] 
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Beobachteter Ort 


N 
159 27 298 + 5 28 51.6 
161 27 51.8 + 3 2 17.9 
27 51.4 2 14.2 
162 12 455.0 +2 6 17 
164 4 55.2 — 0 11 35.0 
6 12.9 12 3.9 
758 13 55.4 
8 58.3 15 46.8 
48 11.0 — 1 4 34.8 
50 36.7 6 54.4 
169 3 80 — 6 18 25.7: 
41 25.6 — 7 4540 
171 19 41.0 — 9 5 29.5: 
55 25.0 — 9 48 320 
173 31 59,3 —I1I 42 45.7:: 
175 36 20.0 —14 851.2 
17755 98 —16 24 55.2 
179 28 5.3 — 
29 1.7 —18 30 36.9 
181 15 33.0 —20 25 6.7 
16 14.4 — _ 
16 28.5 24 59.1 
182 57 44.8 —22 11 485: 
184 35 41.2 —23 49 51.4 


Correction für 


Parallaxe Sternort 

” „ ” ”„ 
+138 +123 + 10 + 02 
—+16.1 +11.2 — — 
—+16.1 +112 + 34 — 13 
—+14.1 +114 —+15.1 + 39 
+15.5 +1l.l +63 — 0.7 
—+157 +11l.1l — 17 — 82 
—+15.8 +11ll + 87 + 22 
—+15.9 +!ll + 26 — 02 
—+13.6 +114 — 15 + 16 
+133 +12.1 +30 + 13 
—+15.0 +109 — 66 — 01 
—+129 +1l.1 — 83 — 10 
—+143 +109 + 07 — 08 
—+11.9 +117 — 51 + 67 
—+14.1 +106 +30 — 67 
—+135 +10.4 — — 
—+13.7 +102 — 26 — 19 
—+-12.8 — 
+13.1 + 9.8 — _— 
—+122 + 9.8 — — 
—+12.4 — — _— 
+125 + 9.6 — — 
+118 + 95 — 0.1 — 09 
+114 + 93 — 24 — 57 


Beob.-Eph. 
da ds 


Sternwarte 


— 3.1 + 46 Cambr. Ma. 
—+12.5 —143 Athen 
—+14.9 — 18.4 - 

+ 6.3 —582 Washington 
+ 0.7 —23.7 Athen 


+ 43 +20.2 - 
+39 — 15 = 
+25.4 — 92 


— 4.7 + 18 Washington 
+31.6 + 3.1 Cambr. Ma. 
+ 2.3 +26.8: Athen 
+ 0.8 +472 Washington 
+ 09 —10.9: Athen 
+ 33 —13.4 Cambr. Ma. 
— 5.8 +57.5:: Athen 
+ 


0.4 + 20.2 

2.9 — 1.2 - 

1.2 — - 
+20.0 — 10.9 - 
+ 14 — 03 - 
+ 37 — - 
— 25 +71.3 - 
— 89 — 23.3: - 
+ 3.0 — 26.2 - 


Z.d. mit 


Vgl. 


De CD 


mo 


[>13 


Du ur 
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Dieses Tableau scheint durch seine Zahlen Beob. — Eph. nun aller- 
dings die Erwartung, welche ich auf Grund der Königsberger Beobach- 
tungen von der Genauigkeit der Ortsbestimmungen des Cometen überhaupt 
hegte, keineswegs zu bestätigen. Durch eine sorgfältige Untersuchung 
aller Fälle von gröfserer Abweichung bin ich indefs auf eine beträchtliche 
Anzahl sicherer Correctionen gekommen, welche die Übereinstimmung der 
Beobachtungen wesentlich verbessern. ’ 

Für die römischen Beobachtungen hat man an die beiden Rectascen- 
sionen vom 26. Juni die Correetionen + 998 resp. + 143.4 anzubringen, 
worauf die Abweichungen derselben von der Ephemeride in +1/9 und 
+ 11.3 übergehen; offenbar hat der Beobachter vergessen, die (aus Distanz 
und Positionswinkel abgeleitete) A« mit sec d zu multiplieiren. Für Juli 5 


glaube ich die Declination um — I’, für Juli 6 um — 10 Schraubenum- 
drehungen = — 154.9 corrigiren zu müssen, worauf die Abweichungen 
= — (0.6 resp. = + 2.7 werden. — Der grofse Fehler der einzelnen 


Vergleichung vom 29. Juni wird wohl im einer Verstellung des Instru- 
ments in der grofsen Zwischenzeit zwischen dem Durchgang der beiden 
Objecte («= 872) seinen Grund haben; die Beobachtung würde auszu- 
schliefsen sein. 

In den Beobachtungen von Washington wird Juli 13 die Declination 
l’ zu vergröfsern sein (Abw. dann = + 1.8); Juli 16 ist die Deelinations- 
differenz mit falschem Zeichen angebracht und die Deeclination deshalb um 
— 44.3 zu corrigiren, worauf dö==-+2.9 wird. Den starken Fehler in 
beiden Coordinaten am 11. Juli kann man fortschaffen, wenn man die 
Beobachtungszeit 4" vergröfsert, worauf de= — 3.2 und d=— 2.2 wird. 
Diese Correetion habe ich ebenfalls adoptirt, dagegen die Beobachtung vom 
22. Juni ausgeschlossen, da ich für dieselbe keine plausible Correction 
habe auffinden können. 

Von den Beobachtungen in Cambridge (Ma.) würden Nr. 3°, 3", 10°, 
10° und 10° bei der Bildung von Normalörtern wegen der grofsen in den- 
selben vorkommenden Rectascensionsdifferenzen (bis 25”) auszuschliefsen 
sein, obwohl einige derselben nur kleine Fehler zeigen. Keine Erklärung 
habe ich für die in Nr. 2 und 119 in AR vorkommenden Fehler der Beob- 
achtungen finden können, welche ebenfalls auszuschliefsen sind, wenn nicht 
vielleicht die letztere um — 2° zu corrigiren sein sollte. 
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Bei der Vergleichung der Beobachtungen in Padua habe ich mich 
genau an die A. N. 1269 befindlichen Angaben gehalten. Die angewandten 
Sternörter sind daselbst für 1860.0 aufgeführt, nämlich 


h m s o ’ „ 
Nr. 16. 720 32.77 +41 7558 
38. 8 24 21.18 +36 55 95 
41. 833 41.84 +34 41 576 
43. 8 43 57.27 +32 59 45.1 
60. 9 37 55.21 +24 24 58.2 


Dagegen finde ich aus den angegebenen Quellen für 1860.0 resp. für das 
scheinbare Äquinoctium: 


h m s s o ’ ” » 

Nr. 16. 7 20 32.79 schenb, — -41 755.7 scheinb. — 
38. 8 24 22.48 24.13 +36 54 28.3 29.6 

41. 8 33 40.76 4244 +34 41 57.1 57.8 

43. 8 43 55,56 5725 -+32 59 44.9 44.9 

60. 9 37 54.04 55.76 +24 24 60.9 57.6 


wonach es wahrscheinlich ist, dafs die A. N. 1269 angegebenen Örter mit 
Ausnahme des ersten nicht die mittleren für 1860.0, sondern die schein- 
baren sein sollen. In diesem Fall gibt die Vergleichung der vier letzten 
Beobachtungen an Stelle der Zahlen der Tafel: 


„ ”„ ”„ n 

Juli 1. Corr. Sternort — 3.6 —38.9 B.-Eph. + 121 — 68 
2. —+150 —159 — 116 — 77 

3. — 65 +05 — 44 +30 

7. +63 — 16 —+2385 -+-56.9 


Ich habe von den Beobachtungen keinen weitern Gebrauch gemacht, und 
ebensowenig von den ebenfalls offenbar wenig genauen Florentinischen 
und Neapolitanischen. Die gröfsten Fehler der letztern könnte man ver- 
ringern, wenn man für Juni 26 die AR statt 7" 14” 24.1 lesen wollte 
21.1, und Juni 28 die Zeit um 5” corrigirte. Die Abweichungen würden 
dann resp. +4.9 und — 128 + #2. 

Aufserdem waren noch die Athener Declinationen zu untersuchen, 
die zwar in einigen Fällen von Schmidt selbst als mehr oder weniger 
unsicher angegeben sind, aber auch in den sichern Beobachtungen höchst 
unregelmäfsige und starke Abweichungen zeigen. Als Grund derselben 
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erkennt man indefs leicht einen beträchtlichen scheinbaren Fehler im Ra- 
dius des Kreismikrometers, mit welchem die Beobachtungen gemacht sind. 
Die Gröfse dieses Fehlers sowie der Betrag der deshalb an die angege- 
benen Declinationen anzubringenden Correetionen würde sich aus den Beob- 
achtungen allerdings genau nur berechnen lassen, wenn die Abstände der 
Cometensehnen vom Mittelpunet für jeden Durchgang bekannt wären, man 
kann aber annehmen, dafs bei den — einseitigen — Beobachtungen mit 
grofsen Declinationsdifferenzen Ad diese Abstände —1!,Ad gewesen sind, 
und wird bereits eine völlig genügende Annäherung an die mittlere für 
das Resultat der Beobachtung anzuwendende Correetion erhalten, wenn 
man für Ad nur seinen allein angegebenen mittlern Werth setzt. Etwas 
weniger sicher lassen sich die Correetionen der Beobachtungen mit kleinen 
Declinationsdifferenzen berechnen, für welche ich angenommen habe — da 
durch dieselben Durchgänge Rectascensionen und Declinationen bestimmt 
sind — dafs die Durchgänge der beiden Objecte in gleichen Abständen 
von der Sehne des in den innern Kreis eingeschriebenen Quadrats, und 
zwar gleich viel auf jeder Seite des Mittelpuncts genommen sind. Die 
Radien des Athener Kreismikrometers sind nach Schmidt (A. N. 1330) 
646" und 58%". Die als sicher angegebenen einseitigen Beobachtungen 
gaben 25 Bedingungsgleichungen zwischen der zur Reduction der Cometen- 
durchgänge an das Mittel aus diesen Radien anzubringenden Üorrection 
dr und den übrig gebliebenen Beobachtungsfehlern, für welche ich die 
Abweichungen der dd der obigen Tafel von einer vorläufigen graphischen 
Ausgleichung der Correctionen der Ephemeridendeclination nahm. Aus 
allen fand sich dr=+8!1, und zufällig genau dieselbe Zahl später durch 
die Wiederholung der Rechnung mit Hülfe der definitiven Fehlerwerthe. 
Hiermit corrigirt geben die Deelinationsbeobachtungen folgende Abwei- 
chungen Beob. — Eph.: 


”„ ” ” ” 

Juni 25. +5. statt #200 Julil. — 2.4: statt — 24.2: 
27. +14 + 3.3 — 07 — 10.0 
tl 23:8 De 34 

238. —35 —14l s 25 + 34 

>29, E12; +18.5: —ı123 — 235 
+18 — 83 5. + 3.7 — 12.4 

30. +2.6: + 5.8: + 5.l: — 5.8: 


—1.4 + 05 6. + 40 + 16.4 
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„ „ „ ” 
Juli 6. + 5.9 statt — 64 Juli 14. —22.4 statt —23.7 
— 2.3 — 28 + 6.3 -++20.2 
7. + 6.0 — 80 0.0 — 15 
— 41 + 836 + 12 — 92 
— 18 — 14.6 16. 22.4: +26.8: 
8. + 833 — 12 17. —142: — 10.9: 
+ 28 — 90 18. +37.8:: —+57.5:: 
—+ 39 — 55 19. + 47 —+ 20.2 
10. — 39 — 18.7 20. + 0.7 — 12 
—+38.0: —+53.6: 2l.- — 11 — 10.9 
1l. +13.9:: —+37.6:: 22. —10.5 — 0.3 
—+ 34 —+15.2 —+-47.3 71.3 
12. —+ 0.6 — 0.4 23. — 18.5: — 23.3: 
13. + 0,6 — 14.3 24. —146 — 26.2 
— 35 — 15.4 


Es bleiben also für die sichern Beobachtungen nur einige wenige stärkere 
Abweichungen übrig, von denen Juli 14,1 und Juli 22,2 auszuschliefsen 
sind. — 

Aus allen Beobachtungen von der nördlichen Halbkugel habe ich 
ursprünglich 6 Normalörter abgeleitet. Bildet man nämlich Tagesmittel 
aus den Werthen d« und dd, mit Berücksichtigung der so eben begrün- 
deten Correctionen und Ausschlüsse, und ferner mit Ausschlufs der eben- 
falls noch erheblicher abweichenden Rectascensionen Nr. 117 und 128 und 
der Declinationen Nr. 36, 87, 124, so erhält man folgende Werthe: 


„ „ ”„ „ 
Juni216 d=+16 ddö= —74 1B. Juli 84 da= +33 dd=-+ 5.0 1B. 
22.5 +28 = 390% 9.4 —02 Er 76 
23.4 +0.6 3923 10.4 —69 +02 2 
25.4 —+1.0 — rl 2) 11.4 —01 — 
26.4 —+3.9 a 12.4 —0.9 +26 2 
27.4 —35 — 2487 13.4 +9.6 202,2 
28.4 +63 ze nisE2 145 4.0 18028 
29.4 a 1830 16.4 +15 27.29.21 
30.4 —3.6 an 17.4 ron ee) 
Juli 1.4 —15 +01 3 18.3 —58 an 
2.4 le —32 54 193 —04 AN 
3.3 —5.4 lg 20.3 +28 +09 1 
45 —7.8 A? 21.3 — 12 sen 
5.4 — 1) os 22.3 +05 10.0 
6.4 —03 +09 5 23.3 —9.4 
7.3 —0.6 +46 2 24.3 30 —V 


Bei der Bildung dieser Mittel haben alle Beobachtungen gleiches Gewicht 
erhalten, oder vielmehr alle Tagesresultate eines Beobachters, indem aus 


Math. Kl. 1867. F 
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den mehrfachen Beobachtungen eines Tages, die in Athen, Cambridge 
Mass., Königsberg und Rom vorkommen, erst Separatmittel gebildet und 
diese den andern Resultaten gleichgestellt wurden. Für Wien wurden 
dagegen die einzelnen d« und dd mit dem Gewicht 1 beibehalten, weil 
die mehrfachen Beobachtungen an diesem Orte von verschiedenen Beob- 
achtern an verschiedenen Instrumenten angestellt sind, von Hornstein 
am 6zölligen und von Löwy und Murmann am 4zölligen Fernrohr. 

Vereinigt man nun die Beobachtungen von Juni 21—26, Juni 27— 
Juli 1, Juli 2—6, 7—11, 12—17 und 18—24, so erhält man folgende 
normalen Ephemeridencorreetionen: 


Juni 35.0 da= +236 7B. dd= —267 17 
29.1 — ar MN —1.74 19 
Juli 45 — 336 217 —1.98 16 
9.6 —095 14 —+1.64 14 
14.8 +3.34 10 +1.64 8 (Juli 13.9) 
21.3 — 160, 7 —364 6 ( - 21.5) 


wonach aus den Beobachtungen auf der nördlichen Halbkugel kaum noch 
eine Verbesserung der Elemente A abzuleiten sein würde. — 

Für die Beobachtungen von der südlichen Halbkugel sind meine 
Quellen gewesen für 

Rio de Janeiro: A. N. 1275. 1278. 

Sydney: Sydney Astr. Obs. 1860. 

Santiago: Monthly Notices R. A. S. 21, 186. 26, 59. 

Cap: Memoirs R. A. 8. 31. 

Liais’ Beobachtungsort in Rio de Janeiro ist nach A. N. 1319 
14 östlich von der Sternwarte gewesen, deren Länge nach A. N. 1170 
— 2" 52” 28:4 W. von Greenwich ist. Die Vergleichung der Liais’schen 
Beobachtungen wird damit: 


Nr. Zeit Beobachteter Ort Parallaxe da do 

1. Juli 8.39787 146 54 58.6 +19 31 3.9 +15.7 —9.4 +24 —169 
2. 13.40255 161 45 54.6 + 24l 85 —+135 —76 —+23.1 + 35 
3 14.40643 164 25 13.5 — 0 34 53.7 —+13.2 —6.9 -++64.3 — 24.3 
4. 15.40332 166 5 87 — 3 40 21.7 —+116 —6.1 —++28.2 —+12.8 
b. 17.40552 171 35 33.2 — 9 24 20.7 117 —47 — 24,7 —+31.4 
6 18.42070 173 48 339 —12 3 2.9 —+121 —43 — 3.3 — 0,7 
7 23.46081 183 16 31.6 —22 49 43.3 +12.2 — 2.6 ++246 + 42 
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Für Nr. 4 war die in den A. N. angegebene Zeit um 10” zu verkleinern. 
Die Örter sind aus Messungen von Höhen- und Azimuthaldifferenzen mit 
benachbarten Sternen, vermuthlich des B. A. C., abgeleitet, der erste aus 
zwei, die andern aus je 5—6. Nach dem Zeugnifs der Beobachtungen 
scheint das benutzte Instrument, von dem nur angegeben wird, dafs es 
ein Brunner’scher Theodolith gewesen ist, nur von geringer Kraft ge- 
wesen zu sein; zur Verbesserung der Elemente können die Örter offenbar 
nicht dienen. 

Noch weniger genau sind die Beobachtungen von Mello auf der 
Sternwarte. Bringt man die, ebenfalls von Liais in Nr. 1278 der A.N. 
mitgetheilten, offenbar uncorrigirten, Differenzen, welche nur die Resultate 
einzelner Vergleichungen „an einem Äquatoreal von Dollond” zu sein 
scheinen, ohne weiteres an die scheinbaren Örter der Sterne an, deren 
Identifieirung nach Mello’s Örtern in einigen Fällen Schwierigkeiten macht, 


so erhält man: 


Nr. Juli Beobachteter Ort vgl. x Parallaxe Beob.-Eph. 
1. 13.42056 161 48 36.4 —+ 248 12.3 87 —+146 —75 + 113 —+ 6465 
2. 15.428507 166 57 58.7 — 343 50,7 93 —+14.0 —63 — 14.5 + 692 
3.  16.41916 169 20 29.6 — 641 81 98 —+13.0 —5.6 — 230 — 415 
4. 17.44518 171 40 270 — 930 28.4 100 +138 —52 — 572 + 462 
5b. 18.43123 173 49 52.7 —12 35334 106 —+12.7 —44 — 36 + 773 
6. 19.44281 175 55 12.5 — 14 30 435 108 —+12.9 —40 — 129 + 136 
7.  20.43467 178 0 35.2 — 15 26 44.8 111 —+12.0 —33 486.7 -+14627.2 
8.  21.42981 179 43 11.7 — 18 47 45.9 123 —+113 —?27 — 629 — 378 
9. 23.43365 183 13 33.0 — 22 28 11.3 124 +108 —20 + 62 — 666 


Die mehrfachen Conjeeturen, welche sich darbieten, um die Fehler für 
Nr. 1 und 7 auf Beträge herabzubringen, welche den übrigen Fehlern 
etwa gleichkommen, halte ich für überflüssig anzuführen. — f 

Ein gröfseres Interesse hatten für mich, ehe die Beobachtungen. 
vom Cap und von Santjago bekannt wurden, die in Sydney von Scott 
zwar auch nur mit einem schwachen und unvollkommenen Instrument — 
einem unsicher aufgestellten Fernrohr von 3 Zoll Öffnung — gemachten, 
die Beobachtungsperiode aber um 25 Tage verlängernden Beobachtungen, 
die ich daher genauer untersuchte. Scott hat nur die uncorrigirten, aus 


F2 
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jedem einzelnen Durchgang folgenden Ortsdifferenzen angegeben. Ich habe 
aus denselben folgende Mittel gebildet, indem ich von den oft wenig über- 
einstimmenden Werthen nur die sechste Declinationsdifferenz mit *91 vom 
15. Juli und die erste Rectascensions- und die zwanzigste Declinations- 
differenz mit #159 vom 18. August ausschlols, und die erste Declinations- 
differenz mit #158 Aug. 17 statt — 13’ 26” las — 10' 26". 


M. Zt. Sydney Aa AS Vgl. mit= Corr.A@ Red.A3 
mm m m I 


’ ” 2 


hm s m 5 
Juli 12. 6 18 22.5 +2 7.1255 +16590 2 73 —37 — 


7 34 18.5 +2 42.958 550 6 73 —05 — 
813 43.3 +3 029 —0 81 773 —01l —_ 
13. 6 28 49.0 +5 33.750 +14 125 2 76 —32 — 
6 39 29.5 —2 39.125 +12 16.0 2 79 —27 — 
6 43 3.0 —1 400 +20 105 2 78 —43 2 
7 42 19.0 —2 11375 + 225 2 79 —03 —— 
742 492 —0 38290 +12 354 13 78 —14 —_ 
15. 6 48 36.0 +7 31.133 —16 4.7 3 84 +37 — 
8 27 24.2 +1 7.636 —_ 13 91 +27 — 
8 27 8.6 — —16 92 12 91 — — 20 

16. 5 58 43.0 — +1256.0 ı 9 u 
6 17 46.2 +0 33.250 — 6 94 —19 — 
7 18 59.3 +0 57.643 _ 7 94 —02 — 
7 21 42.2 — +0548 6 9 — +20.0 
8 25 50.5 +1 24.250 — 6 94 +13 — 
18. 6 5 42.0 — — 4 90 1 104 — —215 
67920 —1 22.050 — 3 104 —+0.3 — 
723 49 —0 55.918 — 14 104 —+2.4 -- 
7 25 58.2 _ —14 18 12 104 — —+18.7 
28. 8 47 39.3 +750417 — 1230 3 128 0.0 — 
850 7.0 +7 27750 + 4480 1 129 +02 — 
855 210 +6 5835 +3 05 2 30 +01 _— 
9 10 45.0 +2 2167 +12 557 3 131 —10 — 
9 40 21.8 —0 10.100 +12 190 5 132 —05 _ 
30. 8 037.9 +1 34.797 —13 5.8 16 133 +1.0 — 
Aug. 17. 8 24 45.3 +7 41583 —10 37.0 3 150 +11 — 
18. 8 21 59,8 — + 2 48 20 159 — —- 19 
8 24 21.8 +0 16.238 — 20 159 +-0.2 — 


Unter der Überschrift „Corr. A«” habe ich die Correetionen der beob- 
achteten A« für Refraction und Eigenbewegung aufgeführt, so nahe sich 
dieselben nach den Angaben Scott’s bestimmen lassen. Die Declinations- 
differenzen habe ich nicht corrigirt, weil sie von vorn herein zu unsicher 
erschienen, um benutzt werden zu können. 
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Behufs der Vergleichung der hiernach sich ergebenden Örter mit 
der Ephemeride habe ich die Länge von Sydney aus den im Jahrgang 
1860 der Scott’schen Beobachtungen mitgetheilten Mondbeobachtungen 
bestimmt; dieselbe fand sich 


hı m s 
aus 17 Beob. des ersten Randes 10 4 45.1 O. von Greenwich 
- 0) - - zweiten - 104485 - - = 


im Mittel 10' 4” 46:8 O. Im Nautical Almanae und auf Autorität dessel- 
ben im Berliner Jahrbuch wird angenommen 10° 4” 59:96 „nach einer 
Mittheilung des Herrn Scott”. Diefs ist das Resultat, welches Scott 
aus seinen Mondbeobachtungen von 1859 abgeleitet hat, welches aber mit 
dem vollen Einflufs der Fehler der Burekhardt’schen Tafeln behaftet ist. 
Aus den Beobachtungen von 1860 fand Scott in derselben Weise fehler- 
haft 10" 5" 6:84. Mit dem Werth 10" 4” 46.8 erhält man die folgende 


Vergleichung: 


Nr. Zeit Beobachteter Ort Parallaxe Beob.-Eph. 
1. Juli 11.84013 157 24 34.6 + 7 57 139 +11.6 —117 — 6.0 + 40.1 
2 89287 33 35.3 46 99 +14 —IL1 — 75. 20943 
8: 92024 38 5.2 40 6.8 +153 —10.8 — 85 — 149 
4. 12.384736 160 14 432 + 4 32 51.4 ja —ileN — 41 + 546 
5. 85477 16 24.2 31 58.5 +121 —11.0 +28 + 912 
6. 85724 16 49.6 30 45.4 u N) +248 + 519 
7: 89839 23 15.4 22 5.0 +142 —10.7 +47 + 241 
8. 89874 23 13.1 23 10.3 +142 —10.7 — Il + 9.7 
9. 14.861022 165 3335.1 — 2 0.479 +114 — 9.6 — 55 — 245 
10. 92962 43 39.0 13 57.8 +135 — 9.7 oa N AnIG 
1. 15.82630 2= — 455 10,8 Es — 
12. 83953 167 58 16.9 — + 95 = — 54 — 
13. 88205 168 4245 —5 6520 +121 — 89 — EN nd 
14. 92847 11 51 == +13.7 — — N) en 
15. 17.83321 172 32 59.1 —10 3238353 +81 — 68 +37 + 121 
16. 88463 39 32.7 41509 +12 —-— 73 +26 — 585 
17. 27.942219 189 57 37.1 —28 47 466 -+104 — 3.9 —188 + 22.2 
18. 94390 57 54.5 47 43.3 -F.10:4, 33.9 — 97 + 32.7 
19. 94753 68 17.7 438 3.2 10,3. — 41 — 43 + 27.6 
20. 95823 58 50.1 48 21.1 +1.0 — 44 —241 + 54.7 
21. 97879 190 051.6 450.0 +98 — 49 — 95-2516 
22. 29.909224 192 30 502 —30 57 20.0 +19 — 26 +25 — 642 


23. Aug. 16.923 11 209 22 44.6 —4l 35 56.1 +62 — 11 +48 —1418 
24. 17.92268 210 617.2 —4l 54 13.6 +61 — 10 + 23 — 31.4 
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Die Rectascensionen geben mit Rücksicht auf die Gewichte der ein- 
zelnen Nummern (die Zahl der Vergleichungen) folgende Tagesmittel: 


Juli 19 dd= — 77 Juli 59 da= — 36 Juli 299 da= +25 
12.9 + 40 17.9 + 39 Aug. 16.9 +48 
14.9 — 18.3 28.0 — lie! 17.9 +28 


Die Deelinationen, welche auf den ersten Blick durchgängig sehr fehler- 
haft erscheinen, lassen sich wesentlich verbessern, wenn man auch hier 
eine Üorrection des von Scott = 748" angenommenen Mikrometerradius 
einführt. Aus den 13 Beobachtungen, für welche sich die Abstände der 
Cometensehnen einigermaalsen sicher bestimmen lassen, folgt dieselbe, wenn 
die Verschiedenheit der Gewichte vernachlässigt wird, = — 33.0. Im Gan- 
zen ist es indefs vortheilhafter, die hiermit berechneten Correctionen um 
den zehnten Theil zu verkleinern, worauf dieselben und die Abweichungen 
von der Ephemeride für diese Beobachtungen werden: 


”„ „ „ ”„ 
Nr. ı. Corm.=—3.7dd3= — 56 Nr. 11. Corr. = —623 dö= -+24.7 
4. 57.1 BinG 16. +569 BRUNS 
5. —663 +21.9 ”» 99. — 623 N nl 
6. — 38.0 ae 1. E58 = 5 
8. ze +29.4 22, +572 08 
9. +46.7 +22 | +792 —626 
10. +48.3 erh, is er ME raer AEREENR 41.2 


Für die Beobachtungen vom 13. Juli sind M.N. 22 alle Zeiten 1” kleiner 
angegeben. Wenn diese die richtigen wären, hätte man zu den dd Nr. 4 
bis 8 — 8/3 zu addıren; andererseits würden sich aber die d«e um +7” 
ändern, also gröfser werden. Die einzige wirklich auffallende Abweichung 
an diesem Tage ist auch nur Nr. 8, ein Mittel aus 13 Vergleichungen; 
von diesen hat Scott m den M.N. nur fünf als sicher bezeichnet, welche 
allein den Fehler 22” kleiner geben. — Den zweiten Werth für Nr. 22 
erhält man, wenn man die erste Beobachtung vom 17. August nicht um 
-++-3', sondern um +4’ corrigirt, in welchem Falle sie mit den beiden 
andern desselben Tages besser stimmt. — Die hier nicht aufgeführten 
Nummern lassen sich ohne Kenntnifs der Originalbeobachtungen nicht ver- 
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bessern. Einen weitern Gebrauch kann man von den Declinationen über- 
haupt nicht machen, während die Rectascensionen nur ausreichen nach- 
zuweisen, dafs die Elemente A auch bis zur Mitte des August zur Dar- 
stellung des Laufes des Cometen genügen. 

Eine äufserst genaue Prüfung derselben gaben dagegen die Cap- 
beobachtungen, welche von Mann am 8fülsigen Refractor vom 9. Juli bis 
zum 4. Sept. mit dem gewöhnlichen Fadenmikrometer und vom 10. Sept. 
bis zum 18. Oct. mit einem andern Mikrometer mit dicken Fäden ange- 
stellt sind. Es wurden an 45 Tagen 83 Sätze von Rectascensionsdifferen- 
zen — theils durch Durchgänge durch die Fäden, theils mit der Schraube — 
und 70 Sätze von Declinationsdifferenzen beobachtet; in jedem Satz wurde 
gewöhnlich eine zehnmalige Messung ausgeführt, und die Örter der benutz- 
ten 64 Vergleichsterne sind sehr genau neu bestimmt worden. Die so er- 
haltenen im 31. Bande der Memoirs R. Astr. Soc. ausführlich mitgetheil- 
ten Positionen des Cometen besitzen eine aulserordentliche Geuauigkeit, 
wie aus der folgenden Vergleichung derselben mit der Ephemeride er- 
sichtlich ist. 


Vergleichung der Rectascensionen. 


Nr. Zeit Corr.beob. AR. Vgl. mit = B.-Eph. Mittel 


1. Juli 9.23427 149 34 17.8 5 63 —39 

2 24779 30 len ö 

3 11109830 15588100 1 ale. 80) 
4. 20221 35.369,05 Om az 0 

5. 13.1941 16m 10 80 —49 

6. 28560 Ne 3 

7 1428066 164 4494 6m 85  —Aldıal —44 (5.0) 
8. 28978 6 15.6 8m 86 —27 

9. 15.217958 166 36269 83m 2 —ıı 

10. 17.281022? 17119353 10m 9  —16 

1. 18.262899 173 28 36.0 5m 1  —36 

12. 28597 si3ld 9% 16 —s7 ‚ 

13. 30177 33313 - 20.105  — af —45 (6.0) 
14. 1927756: 1535387 % 107 —53 

15. 30145 3342 20 107 —34 

16, 20.247799 177 305993 20 110 —48 

17. 28359 San nn. Klon 5:2 2 

18. 22.262652 18113482 20 16 —3.0%217 —AL (5.0) 
19. 27264 Mes. 90 ala 32 
20. 23.237894 19255597 8 17 -—al 


6) 

Nr. Zeit 

21. Juli 24.251907 
22. 28659 
23. 25.24457 
24. 27466 
25. 26.21399 
26. 24079 
27. 30.22581 
28. 26266 
29. 31.25936 
30. 28047 
31. Aug. 1.20866 
32. 21869 
33. 6.27814 
34, 30242 
35. 7.25721 
36. 28077 
37. 8.26487 
38. 31158 
39. 10 25383 
40. 29656 
al, 11.30062 
42. 31129 
43. 13.25288 
44. 28030 
45. 14.27583 
46. 30800 
47. 15.26644 
48. 30410 
49. 16.26958 
50. 29918 
51. 17.26353 
62. 30353 
53. 18.25987 
54. 27260 
55. 20.27494 
56. 29560 
57. 28.27978 
58. 30073 
59. 31.27189 
60. 30180 
61. Sept. 4.29788 
62. 10.27491 
63, 30583 
64. 13.26033 
65. 27229 
66. 14.27387 
67. 28407 
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Corr.beob. AR. Vgl. mit B.-Eph. Mittel 


De 
184 33 16.2 


186 


187 


192 


194 


195 


36 
6 
8 

32 


41.5 
6.3 
52.7 
43.0 
5.0 
25.3 
9.3 
0.4 
31.7 
55.7 
40.1 
37.6 
3.6 


> 57.7 


18.1 
18.0 
50.6 
59.9 
12.3 
52.8 
26.2 
59.2 
14.5 

5.0 
34.6 
37.1 
21.4 
51.1 
10.3 
46.7 
28.0 
56.8 
28.1 
53.3 
42.2 
11.5 
53.4 
54.9 
56.9 
12.3 
13.5 
12.6 
55.7 
11.1 
39.8 
57.5 


20 
20 
20 
20 
20 
20 
25 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
10m 
10m 
10m 
10m 
10m 
10m 
10m 
20 
20 
10m 
10m 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
10 
10 
20 
20 
Im 
10m 
10m 
10m 
10m 
10m 
10m 


121 
122 
125 
125 
126 
126 
134 
135 
135 
135 
137 
136 
138 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
148 
148 
149 
151 
152 
152 
153 
153 
157 
156 
159 
158 
163 
163 
166 
166 
167 
167 
168 
171 
171 
174 
173 
175 
177 


A. 
5.9 
3.8 u 
Jıf 2 —38 (6) 
21 
0.6 


1.3 

0.2 

1.5 u 

g5f 212 —1 (6.0) 


2.1 


01 

26 

04 “u 

af 73 +14 (6.0) 

11.5 +3.0 (4.0) 

2.1 

2.0 

0. “u 
>115.3 +17 (6.0) 


4.6 
1.2 

5.5 ? 

jof 19:6 +43 (6.0) 


Ar HrFrFI FF FF FRI TUI 
en 


30.7 +10.9 (5.0) 


12.6 +7.6 (6.0) 


3 
| 
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Nr. Zeit Corr.beob. AR. Vgl. 
68. Sept.19.26525 229 18 43.7 10m 
69. 22.280977 230 53135 10m 
70, 29266 53 40.1 10m 
71. Oct. 5.286616 237 31 18 10m 
72. 6.25322 59 18 4m 
73. 826544 239 0273 10m 
74. 27825 0 50.0 10m 
75. 9.27489 30 420 10m 
76. 29937 31 273 10m 
gr. 15.256658 242 29 6.6 10m 
78. 26654 29 204 10m 
79. 16.27716 59 16.2 8m 
80. 28503 59 295 8m 
81. 17.274300 24329 0.6 8m 
82. 30370 29 48.1 7m 
83. 18.27860 58 427 7m 


mit x 


wm 
179 
180 
181 
182 
183 
185 
184 
186 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
191 
192 


B.-Eph. 'x\.'Mittel 
un 


— 
+103 3 

+ 9.6121.3 -+11.3 (3.0) 
—+141 

—+-17.5 

+ 3.2 

—+-12.8 “u 
—+12.4 
—+136 
—+15.0 
—18.1 
—+14.3 
+ 9.17 Rn 
—+ 9.0716.4 +14.4 (6.5) 
19.6 

—+14.9 

—+ 16.3 


Vergleichung der Deeclinationen. 


Nr. Zeit 
ed mn 
1. Juli _9.24269 
2. 11.21007 
3. 21540 
4, 13.209527 
6. 27535 
6. 14.26954 
1 27373 
8. 15.27143 
9. 17.26713 
10, 18.27441 
11. 31131 
12. 19.26151 
13. 29046 
14. 20.26815 
15, 22.24944 
16. 28615 
12. 23.26407 
18. 24.26301 
19. 30008 
20, 25.25453 
21. 26.227893 
22. 30.24505 
23. 27439 
24. 31.24604 
25. 27079 
26. Aug. 1.23106 
27 24125 


Math. Kl. 1867. 


Corr.beob.Decl. Vgl. mit = B.-Eph. Mittel 


DE er ee a nn 


+16 45 21.3 
+10 5 345 
4 38.1 
+33 71 
6 77 
—- 0 830 
913.3 
— 316 30.8 
- 9 2279 
20 
46 37.8 


63 
70 
zul 
80 
83 
85 


— 46 
141 +11 (5.0) 


18.5 +0.1 (5.0) 


03 
920 —25 (4.0) 


45 
4.6 u 
| 25.0 —5.0 (4.0) 


— 6.1 


— BR 

— 67 

— 59 u 
57312 —55 (6.0) 
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Nr. Zeit Corr.beob.Decl. Vgl. mit B.-Eph. Mittel 

28. Auer. 626483 —3642 9 0 138 0 — 56 

29. 29017 a3 53) 10° 138 61 

30. 72692 —-377375 019 —54J _ D 

31. 29238 IB u 101 140 Ne ae (6.0) 
32. 8.27547 561 36 10 1a = 5 

33, 28753 51226:9) 7 10.721942 Man 

34. 102668585 —3851 457 10 113 — 67 

35. 27803 Barası lea re : 

36. 1127476 —39 19593 0 15 — 67,113 —65 (3.5) 
37. 28940 20230 10 146 — 65 

38, 1326726 -—40 11307 10 148 63 

39. 14.28746 Ssipmar 1022149 an 

40, 29639 3557 10 151 ug u 

4. 15.28317 63565 1 12 — 63 15.0 —5.9 (4.0) 
42. 16220-120172 10 13 —58 

43. 17.28021 4 16 10 157 — 84 

44, 29173 4L 114 10 156 = | 2 

45. 18.283508 —42 0591 10 18 — 77,183 —7.7 (5.0) 
46, 30471 120.7 10 159 -100| 

47. 20.238504 343 10 18 — 80 

48. 28.2895  —44 40 47.7 6 166 — 394 x 

49. 31.287535 -5183933 0 17 — s 30.7 —8.3 (2.5) 
50. Sept. 430698 —46 177 2 168 — 5 

51. 1026271 —4A7 3403 10 1m Az 

52. 28693 3152:9, 0 az —n8 

53. 13.28694 30 45.3 s 173 — us 

535. - 30 47.3 8 174 — 95 “ 

54a. 30318 30 538 br aa. en 12.6 —7.0 (6.0) 
545. - 30 54.4 Br 7a a] 

55. 14.29542 sokz2s 10 ro, eg 

56. 30417 Et) Orkan ieh 

57. 1925393 —48 19274 10 19 —5l ei 

58, 22.26796 22,98. Nee — se) 21.3 — 7.0 (3.0) 
59. 30363 4al237 10° 181 IR 

60. Oct. 5270205 -—50 8 20.8 5 218% — 47 

61. 6.27239 14 23.7 si 2105 E 

62. 8.29293 142 10 15 — 22) 75 —45 (5.0) 
63. 30405 26 20.7 9 Ta a8 

64. 9.29355 32 43 10 186 A 

65. IHars6s ol 210 187  —=/25 

66. 28841 5240 10 158 — 21 

67. 16.26924 10 42.3 ERISg ar Wal, u 

68. 29740 10 51.3 u (5.5) 
69. 17.29462 16 8.4 s ı9 u) 

70. 18.28958 21 21.6 99 ale 
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Die Zeiten sind hier wieder, wie in den früheren Tafeln, die für 
Aberration eorrigirten Greenwicher Zeiten; unter der Überschrift „eorri- 
girte beobachtete AR resp. Decl.” sind dagegen hier die Summen der von 
Maclear selbst angegebenen beobachteten Örter mit den Correetionen für 
Parallaxe und für die Sternörter aufgeführt; letztere sind in AR überall 
—=-+1!1 und auflserdem 


fr: 3= —06 —07 
85 +04 +03 
86 +03 +02 
111 —065 +08 
116 —05 —05 


angenommen. Die Parallaxen sind hier mit der Constante 8.9 berechnet, 
während bei den früheren, vor der definitiven Nachweisung des gröfsern 
Werths ausgeführten, Vergleichungen = = 8!57 angewandt ist. Der Zahl 
der Vergleichungen ist bei der AR ein m angehängt, wo die Messung der 
Differenz mit der Mikrometerschraube gemacht ist; da sich zwischen den 
Resultaten der beiden Beobachtungsarten der AR aber durchaus kein Un- 
terschied, weder in Betreff der AR selbst noch in Betreff der Genauigkeit, 
zeigt, habe ich dieselben nicht weiter aus einander gehalten. Dagegen 
sind bei der Bildung der in der letzten Columne angegebenen Mittel die 
Bemerkungen des Beobachters, welchen zufolge die Beobachtungen des 
11. Juli etwas übereilt und diejenigen von Aug. 10, 13 und Oct. 18 durch 
andere Umstände sehr erschwert worden sind, in so fern berücksichtigt, 
als ich diesen Beobachtungen nur das Gewicht 4 gegeben habe. Ebenfalls 
das Gewicht 4 haben erhalten die Declination vom 4. September und die 
Rectascension vom 6. October wegen der geringen Anzahl der Verglei- 
chungen, und jede einzelne der beiden Doppelbeobachtungen der Decli- 
nation am 13. September. Alle andern d« und dö haben das Gewicht 1 
erhalten, wonach die unter der Überschrift „Mittel” gegebenen Zahlen ver- 
ständlich sind, welche für 15 Epochen normale Ephemeridencorreetionen 
mit den in Klammern beigesetzten Gewichten, und offenbar mit sehr 
srofser Sicherheit geben. — 

Endlich habe ich noch von Herrn Director Moesta eine Reihe 
von 15 Rectascensions- und 18 Declinationsdifferenzen erhalten, welche 


G2 
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derselbe in Santjago beobachtet und später auch in den Monthly Notices 
(26,59) publieirt hat. Es folgt aus denselben 


für Rectascension 


Nr. Zeit Beob. AR. Vgl. mit» Par. B.-Eph. 
mt nn us SS RENT DT nl — ot 
1. Juli 21.4912 1795045 2 111 +9.6 — 21.0 
2 2446719 ° 18455371 3 19 +73 819 
3. Aug. 1359999 20651345 2 147 FB 22909 
4. 61336 Bamla 7: I2 2154 +79 +198 
5. 17.558044 4 20951285 2 12 +72 +47 
6. 18.575556 210343934 3 35 +70 +246 
7° 20.568009 21158 87 3 161 -F68: 27920 
8. 23.558958 21358213 3 14 +64 -—+137 
9. - 55264 3 165 +64 188 
10. 58725 69294 2 165 +66 -+153 
11. Sept. 651790 22224 72 3 19 +50 312 
12. 7.52183 56430 1.169 +50 —435 
13. 854121 22331109 1 169 +51 — 22.4 
14. 1:507040.200252.9546.9, 22 2172 er An 1A 
15. 12.52198 42 489 176° SP Agr gie 
16. 1349449 2614106 2 15 +44 33 
für Deelination 
Nr. Zeit Beob. Decl. Vgl. mitxz Par. B.-Eph. £ 
1. Juli 25.47991 —25 37565 2 127 — 2.9 333 nn 
2. Aug. 13.59949 — 40,19 258,....,2.4 147 —a] 1.8000 

3 17.60861 —A1 A752 ,2 162 E26 — 28.3 

4 61265 Aus IE 355 n 
5. 18.59530 A652 IL 34 160 ap — 88 nn 
6. 20.58550 2 le —1.9 —500 nn 
7 59868 Asl06 @2 Tel — 22 FIG 
8. 23.57745 —43 33 29.1 164 rl — 39.9 

9. Sept. 654612 —46238 39 2 19 —09 —304 nn 
10. 55864 DR 25:07 9, 169 SD HB 
11. 10.56711 ri u) ei) —13 a 
12. 11.52973 14 48.1 1 178 07 +18. 

13, 54124 15 43.5-+@ 1 172 —0.9 —3l340n 
14, 54944 14 57.6+0 2 172 — 1.0 +18940 5 
15. 12.52401 23.359, 2.1176 =0060 ERDIMEHT 
16. 53688 23886: 2%, 176 — 0.8... -F2530. 78 
17. 13.50794 SSR08, 22 175 —04 288 nn 


18. 52094 32 1.6 2 175 —0.6 —+36.9 8 
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Zu den AR Nr. 12 und 13 ist der Vergleichstern nicht angegeben, 
aber ohne Zweifel derselbe, wie Sept. 6. Die AR für den 12. Sept. fehlt 
in Moesta’s Liste und ist aus M. N. 21, 186 genommen, mit der Cor- 
rection + 9.3 für die dort angenommene Sternrectascension. Zur Decl. 
Nr. 8 ist in den M. N. der Stern Nr. 165 gesetzt, welcher dd = — 132" 
geben würde. Die Deel. Nr. 13 und 14 sind mit der Annahme verglichen, 
dafs die Declination des Sterns für 1860.0 = — 47° 17' 18!’4 + ist. 

Die Beobachtungen haben augenscheinlich nicht die Genauigkeit, 
welche man bei den Moesta’schen Cometenbeobachtungen zu finden ge- 
wohnt ist. Dieselben sind nämlich, während der Einrichtung der neuen 
Sternwarte, nicht mit dem gröfsern Refractor, sondern mit dem 5fülsigen 
Fernrohr gemacht, welches nicht fest genug aufgestellt werden konnte. 
Die Declinationen lassen sich übrigens sehr wesentlich verbessern. Die 
Beobachtungen sind nämlich am Kreismikrometer gemacht, und Moesta 
“ hat bei den Declinationen Nr. 6, 7, 9, 10 und 13—18 angegeben, auf wel- 
cher Seite des Mittelpunets die Objeete durchgegangen sind, während man 
es für Nr. 1, 2,4, 5 und 11 aus den Deeclinationsdifferenzen unzweideutig 
erkennen kann. Man sieht nun bei diesen 15 Beobachtungen, dafs nörd- 
lichen Cometendurchgängen negative und südlichen positive Fehler von 
bedeutender Grölse entsprechen, aufser bei den Beobachtungen Nr. 2 und 
15. Was aber die letztere betrifft, so halte ich die in den M. N. und 
der Mittheilung an mich übereinstimmend = + 8'1!S angegebene Decl- 
nationsdifferenz für 1’ zu grofs; die für Sept. 13 in den M. N. 21,186 
angegebene Declination nämlich, welche ohne Zweifel das Mittel aus Nr. 15 
und 16, reducirt auf die Zeit der AR Nr. 15, sein soll, ist 28°6 süd- 
licher. Mit dieser Correction von — 1’ für Nr. 15 erhält man aber für 
diese Beobachtung eine vollständige Übereinstimmung mit den andern 
nördlichen Durchgängen. — Die Beobachtung vom 13. Aug. findet sich 
ebenfalls in den M. N. 21, 186 vorläufig angegeben, und zwar, nach 
Abzug des Unterschiedes der angewandten Sternörter, um — 11!2 in AR 
und + 275 in Deel. von der definitiven Angabe abweichend, so dafs sich 
in diesem Fall aus der früheren Angabe keine Correction der späteren 
ebenfalls stärker abweichenden ermitteln läfst. Vermuthlich ist aber in 
der Berechnung des einen der beiden beobachteten Durchgänge ein Fehler 
von +1’ begangen, die Deelination also um — 30" zu corrigiren. 
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Bringt man diese beiden Correctionen an, nimmt die Durchgänge 
für die Beobachtungen Nr. 5 und 8 nördlich, für Nr. 12 südlich, setzt den 
nicht angegebenen Mikrometerhalbmesser = 22.7 (dieser Werth würde 
gültig sein, wenn bei diesen Beobachtungen das Mikrometer des Sfülsigen 
Refractors an dem 5fülsigen angebracht sein sollte, mit welcher Voraus- 
setzung es stimmen würde, dafs Declinationsdifferenzen bis 44' vorkom- 
men), endlich die Abstände der Sehnen vom Mittelpunet = 4Ad, wenn 
Ad>r, und ganz willkürlich für die Beobachtungen kleiner Differenzen 
den Abstand der entfernteren Sehne immer = 21’: so findet man aus 
allen Beobachtungen, ohne Unterscheidung ihrer Gewichte, für den Co- 
meten eine Correction des angewandten für Sterne als gültig zu betrach- 
tenden Radius von + 21.6, deren Anwendung den mittleren Fehler einer 
Beobachtung von # 31:5 auf #9" reducirt. 

Mit der Correetion d=-+21’1, welche mir eine etwas verschie- 
dene Combination der Beobachtungen gegeben hatte, erhält man folgende 
Resultate aus den Moesta’schen Declinationsbeobachtungen: 


Nr. B.-Eph. Corr. dr Corr.B.-Eph. Vgl. Fehler 
1. — 38.3 +21.6 — 16,7 2 — 11.8 
2-30 —3.2 +23.7 — 45 2 + 20 
3. — 28.3 -++22.8: — 55 2 + 13:1,“ 
A. 255 +23.6 0 1 + 6,9 jr 
5. — 88 +23.0 +142 3 +21.1 
6. —50.0 +24.9: — 231 2 — 18.0: 
1. +162 22.8: öl at 05,87 
8. —39.9 + 22.8: — 17.1 1 — 10.1: 
9. — 30.4 +23.9: — 65 2 — 03: 
10. +15.8 — 22.8: — 7.0 2 _ 00708 
11. = 112 +24.5 +13.3 2 +19.3 
12. +18.1 — 32.1: — 14.0 ı rien 
13— x as +22.8: — 85 N ug 
M—x +18.9 — 26.2: na 2 — 
15—60”  --38.6 + 22,8: — 15.8 2 — 9.5: 
16. +25.3 — 31.9: — 6.6 2 _ 0:17 49 
17. — 28.8 +22.8: — 60 2 + 02: L 
18. +36.9 — 243: +126 2 = 18,705 


Die letzte Columne gibt die nach Berücksichtigung der Ephemeridencorree- 
tionen übrig bleibenden Fehler, die mit : bezeichnet sind, wo die Cor- 
rectionen für dr am unsichersten zu berechnen sind. — Zur Verbesserung 
der Elemente habe ich diese durch eine Häufung von Voraussetzungen 
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erhaltenen, den Umständen nach wohl befriedisenden Resultate nicht an- 
gewandt, ebensowenig die Abweichungen der Rectascensionen. — 

Otfenbar sind die Capbeobaehtungen allen gleichzeitigen in solchem 
Grade überlegen, dafs es rathsam erscheint, für die Zeit vom 9. Juli an 
dieselben ausschliefslich zur Bahnbestimmung zu benutzen. Ich habe also 
behufs derselben die vorhin angegebenen 15 normalen Ephemeridencor- 
rectionen ungeändert beibehalten. Um den Anfang des beobachteten Bahn- 
stücks mit in die Rechnung zu ziehen, habe ich zu diesen noch zwei 
andere normale Correctionen hinzugefügt: 


” „ 
Juni 64 da= —22 dd= —22 Gew. 2.0 
Juli 1.4 —33 —a7 4.0 


nämlich die Mittel aus den Königsberger Beobachtungen vom 26. und 
27. Juni und vom 30. Juni und 2. Juli, verbessert wegen der Correction 
+ 0!33 der Sonnenparallaxe. 

Ich hatte somit 17 normale Correctionen, welche zunächst wegen 
der Fehler der bei der Ephemeridenberechnung benutzten Sonnencoorli- 
naten zu verbessern waren. Die Correetionen der Sonnenlänge und des 
Logarithmus des Radius vector habe ich nach Powalky’s Tafel (A. N. 
1334) mit Hinzufügung der Constante +1" zu den erstern angenommen 
wie folgt: 


Juni 26 d© +38 dlogR — 2 Aug. 11 dO-+29 dlog R 


+7 

Juli 1 3.8 — ill 15 +2.9 TG 

10 +33 — 2 18 —+3.0 +3 

14 —+3.3 + 2 3l —2.7 — 10 

18.5 +3.9 +6 Sept. 13 +2.8 +10 

22 +39 al 21 —+3.0 +1 

25 +3.9 — 3 Oct. 8 +25 + 3 

31 Pro 12 16 +3.3 +6 
Aug. 7 +31 —1 


und aufserdem die im Nautical Almanaec angenommene Schiefe der Ecliptik 
um — 09 corrigirt. Damit ergaben sich die folgenden Correctionen der 
Ortsberechnung dE und normalen Correetionen der verbesserten Ephe- 
meride d« und dd, zu denen ich wieder ihre Gewichte hinzusetze: 
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Nr. Epoche 

N 

1. Juni 26.4 

2. Juli «1A 

3. 9.9 resp. 10.2 
4. 14.1 

6. 18.5 

6. 21.7 - 22.0 
7: 25.2 - 25.0 
8. 31.2 

9. Aug. 7.3 

10. 115 - 113 
11. 153 - 15.0 
12. 18.6 - 183 
13. 30.7 

14. Sept. 12.6 

15. Oct. 21.3 

16. 19, = 7.5 
17. 164 - 16.0 
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dE da 
+66 —17 — 83 
+74 —29 —10.7 
+62 —34 — 9l 
+52 —22 — 96 
+33 —03 — 83 
+35 +04 — 76 
+34 +08 — 72 
+32 +10 — 43 
+21 +10 — 0.7 
+18 +11 +12 
+18 +10 — 01 
+19 +10 + 24 
+20 +03 + 839 
+17 +08 +59 
+17 +07 + 96 
+14 +06 —12.3 
+17 +08 —+12.7 


da cosd® Gew. 


„ 


— 6.6 
— 8.6 
— 83.8 
—9.6 
— 8.0 
—71 
—65 
—3.6 
—.0.6 
0.9 
—0.1 
+18 
—+6.3 
—+4.0 
+6.3 
+17.8 
—+8.0 


DET 


2.0 
40 
3.0 
5.0 
6.0 
5.0 
6.0 
6.0 
6.0 
4.0 
6.0 
6.0 
5.0 
6.0 
3.0 
5.5 
6.5 


dd 


Gew. Angen. Ep. 
N) 


2.0 Juni 26.5 


40 Juli 15 
2.0 10.0 
5.0 14.0 
5.0 18.5 
4.0 22.0 
4.0 250 
6.0 31.0 
6.0 Aug. 7.5 
35 11.5 
4.0 15.0 
5.0 18.5 
25 305 
6.0 Sept. 12.5 
3.0 21.5 
5.0 Oct. 75 
5.5 16.0 


Die Bedingungsgleichungen zwischen den Variationen der fünf para- 
bolischen Elemente und diesen Correetionen sind, wenn d7’ die Änderung 
der Perihelzeit in Zehntausendsteln eines Tages und dg’ die Änderung des 
natürlichen Logarıthmus der Periheldistanz in der 5. Decimale bezeichnet, 
und wenn die Coefficienten der Bequemlichkeit wegen nicht für die ge- 
nauen Epochen der Normalörter, sondern für die denselben am nächsten 
liegenden, in der letzten Columne angegebenen Mittage oder Mitternächte 
berechnet werden, 


_— 
DIET DT FE 
| 
SR 
- > 


Du m im hu hmm bad 
DR UD 
+4 ++ | 
[ez} [> u =} 
vou@- 


- 
sı 
+ 

@& 
o 


= —0.2644dT' +0.1862dg’ —0.0188 dr 
— 0.3929 
— 0,5357 
— 0.4991 
— 0.4104 
— 0.3383 
— 0.2845 
— 0.2210 
— 0.1406 
— 0.1176 
— 0.1018 
— 0.0891 
— 0.0591 
— 0.0410 
— 0.0329 
— 0.0233 
— 0.0197 


0.3914 
—+-0.9189 
—+-1.0544 
—-1.0585 
0.9984 
0.9303 
0.7966 
0.6556 
0.5940 
0.5462 
0.5028 
0.3845 
40.2854 
0.2295 
0.1418 
0.1011 


— 0.1567 
— 0.6297 
— 0.8113 
— 0.8934 
— 0.8918 
— 0.8670 
— 0.7952 
—. 0.7029 
— 0.6576 
— 0.6209 
— 0.5861 
— 0.4836 
— 0.3870 
— 0.3256 
— 0.2242 
— 0.1723 


für die Rectascensionen, mit cos d multiplieirt: 


—04127 AR — 0.2920 di 


— 0.5080 
—+-0.0089 
—+-0.4395 
—+-0.8153 
0.9991 
—+1.0908 
—-1.1690 
—+-1,.1729 
—+-1.1571 
—1.1390 
—+1.1184 
—- 1.0456 
—+0.9643 
0.9090 
—+-0.8183 
—+-0.7702 


— 0.2066 
— 0.0143 
+-0.0135 
— 0.0124 
— 0.0533 
— 0.0908 
— 0.1596 
— 0.2277 
— 0.2569 
— 0.2792 
— 0.2991 
— 0.3539 
— 0.3977 
— 0.4323 
— 0.4571 
— 0.4721 
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für die Deelinationen: 


„ 


1. —05 = +0.0674 AT’ +0,9686 dq’ —0.3356 dr +0417dN) 0.1403 di 
2. +0.2 +0.4022 +-1.6205 — 0.7436 +1.0572 -+0.1462 
3. +42 +0.9943 2.6664 — 1.4260 + 1.7267 +0.0160 
4. +3.3 —+-1.0452 +2.7701 — 1,5374 +1,5026 —0.0153 
5 +0.4 +0.8993 -+-2.5482 — 1.4811 1.0729 +0.0190 
6. — 2.9 —+-0.7450 —+2.2934 — 1.3596 —+0.8018 —+-0.0646 
7 5.8 0.6252 +2.0818 — 1.3096 -+0.6398 0.1008 
8. —65 +-0.4558 +1.7418 — 1.1796 +0.4627 +0.1526 
9. —6.3 0.3095 —+1.4499 — 1.0692 +0.3852 -++0.1845 
10. —uB +0.2612 13361 — 1.0262 —+0.3724 +0.1919 
11. —6.9 +0.2287 +1.2556 — 0.9963 0.3705 +0.1946 
12. —8.7 0.2019 +-1,1849 — 0.9705 +0.3731 +0.1950 
13, — 9.1 +0.1407 +10091 — 0.9073 +0.3986 +0.1845 
14. — 7.8 +0.1030 +0.8564 — 0.8673 +0.4426 +0.1615 
15. —7.7 +0.0862 +0.8288 — 0.8487 +-0.4755 -+0.1455 
16. Er 0.0652 -+0.7432 — 0.8264 +-0.5322 +0.1015 
17. —45 +0.0574 +0.7101 — 0.8178 +0.5619 +0.0773 


Den einzelnen Gleichungen habe ich die in der vorstehenden Tafel 
aufgeführten Gewichte gegeben, also die Gewichte eines da cosd und eines 
dd, und ebenso die Gewichte einer Königsberger und einer Cap-Beobach- 


tung einander gleich angenommen. Auf diese Weise ergaben sich aus den- 
selben die Werthe 


dT = +1035, also T = Juni 16.06104 Gr. 

dg’ = 00 log qg = 94667000 

dz = -10.49 z = 161° 32° 28.69 Elem. 2. 
dN=+ 563 N = 34 40 32.93 

di = — 986 i= 79 19 26.34 


wo jedoch bei der Bildung der Normalgleichungen der Coefficient von 
dT' in der neunten Deeclinationsgleichung statt + 0.3095 aus Versehen 
= + 0.3896 angewandt war. Die Verbesserung dieses Fehlers, welche 
für die Unbekannten die weiteren Correctionen — 0/01; — 0.03; — 0!17; 
— 0.10 und — 0.04 geben würde, unterlasse ich hier schon einzuführen, weil 
die folgenden Rechnungen mit den eben gegebenen Werthen der Elemente 5 
ausgeführt sind. Weiter unten wird die Verbesserung vorgenommen werden. 

Die Summe der mit den Gewichten multiplieirten Fehlerquadrate 
ist für die Elemente A= 5743/7, für die Elemente = 239.5, der mitt- 
lere Fehler einer Beobachtung hiernach =#+ 2.87. Die Darstellung der 
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Normalörter ist der Substitution zufolge, im Sinne B.— R., die durch 
die Col. I der folgenden Tafel nachgewiesene, deren andere Columnen 
späterhin ihre Erklärung finden werden: 


IE IT. III. IV. 

Nr. da cos 8 d® da da cos d dd da cos d d® da cos 8 dd 
1. 43 0 ee MO ET 
2. — 2.1 —0.7 —3.l — 2.5 — 1.0 —?25 — 1.0 — 1.4 —15 
3. -+3.1 —0.6 +23 +22 — 283 +22 — 2.8 —+2.6 —32 
4. —+1.7 0.0 —+12 —+1.2 — 2.1 —+1.2 — 21 —+1.4 — 23 
5. —1.0 +05 —+0.6 -++0.6 0.0 +06 0.0 +06 —0.1 
6. —0.3 0.1 — 0.4 — 0.4 —02 —0,3 —02 —0.3 —0.2 
0% — 1.4 —12 — 1.38 — 16 —(,7 — 1.7 —08 —1.7 —0,3 
8. — 1.2 —+0.1 —1.9 — 1,6 —0.J1 — 1.6 —0,1 — 1.6 — 0,1 
9, —0.5 +05 — 1.3 — 1.0 +05 —1.0 +03 — 1.0 —+0.3 

10. 0.0 +03 — 0.2 —(02 —0.4 —02 — 0.4 —0.2 —0.4 

11. — 1.6 +09 — 2.2 —16 —+0.6 — 1.7 0.7 — 1.7 0 

12. — (0.4 —08 —0.5 —04 — 1.0 —04 — 10 —0.4 — 1.0 

13. —+26 —15 —+3.2 —+2.3 —18 +23 — 1.7 +22 — 1.7 

14. —0.8 —0,7 — 1.1 —08 —08 —(0.8 —09 —09 — 0.9 

15. 0 —0.9 +11 +07 —L.ı +08 —1ıl +06 —Iıl 

16. +15 09 +19 +12 +06 +12 +06 +09 +05 

17. —1.l —1.0 —+1.3 +08 —+1l.l —+0.9 —+Ll —+0.6 +09 


Die Elemente B stellen die Beobachtungen demnach bereits sehr 
nahe dar. Um dieselben indefs wo möglich noch weiter zu verbessern, 
habe ich eine neue Ephemeride für die ganze Beobachtungszeit berechnet, 
und zwar mit Berücksichtigung der Correetionen der Sonnencoordinaten 
und der Schiefe, und sämmtliche Beobachtungen wiederum mit dieser ver- 
glichen, wobei zugleich alle Parallaxen auf die Constante 89 reducirt 
wurden. Wenn man die Reductionen der ersten Ephemeride auf die zweite 
von den Normaleorreetionen der ersten abzieht, erhält man als Normal- 
correctionen der zweiten nach den Königsberger und Cap-Beobachtungen 
die Col. II der vorstehenden Tafel, und dafür durch die neue Vergleichung 
der einzelnen dieser Beobachtungen die Col. II. Dafs diese Columnen 
im Anfang einige beträchtliche Abweichungen von den Zahlen der Col. I 
zeigen, rührt daher, dafs bei der neuen Berechnung der Sonnencoordi- 
naten auch die früher übergangenen Sonnenbreiten berücksichtigt sind. 

Um nicht die neuen Abweichungen B.-Eph. sämmtlich aufführen 
zu müssen, will ich die Reductionen der alten Ephemeride auf die neue, 
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mit deren Hülfe man sie aus den Zahlen der früher gegebenen Tafel her- 


stellen kann, im Anfang in zweitägigen und nachher in viertägigen Inter- 


vallen angeben: 


Juni 210 Au+58 Ad 34 


23 
25 
27 
29 
Juli 


—+5.5 
+46 
+31 
+17 
—0.1 
—1.5 
— 3.0 
—43 
—52 
—5.0 
—5.7 
—5.4 
—5.4 
— 5.0 
—42 
—3.0 
— 2.0 
—0.9 
—0.3 


—3.4 6 
— 3.6 10 
—3J1 14 
—32 18 
— 1.9 22 
—0.7 26 
+05 30 
2030) Sept. 3 
—+3.3 zZ 
+38 11 
—+3.7 15 
—+2.7 19 
—+15 23 
— 0.4 27 
219 Oct. ı 
— 2.9 5 
—42 9 
— 5.0 13 
—5.1 17 


Aug. 20 Aa-+ 1.6 Ad 55 


—+ 2.7 —53 
—+ 29 —60 
+ 3.7 —65 
+ 4.7 —67 
+ 5.6 —7l 
—+ 71 — 6.9 
—+ 76 —65 
+ 79 —6.3 
+ 85 —6.1 
+ 55 — 6.0 
+ 9.1 —6.1 
+ 98 — 6.0 
—+ 10.4 —5.7 
{Ill —5.5 
—+11.3 —5.2 
—+11.6 — 5.0 
—+11.9 —5.l 
—+12.6 —47 
—+- 13.6 —48 


Mit Hilfe der neuen d« und dd habe ich zunächst, um wo möglich 
das bisher unberücksichtigt gebliebene Material mit zu verwerthen, unter- 
sucht, ob zwischen den hauptsächlichsten Beobachtungsreihen constante 


Differenzen beständen. 


Durch Ausgleichung aller durch gleichzeitige Beob- 


achtungen vermittelten Relationen zwischen den in Athen, Cambridge 
Mafs., am Cap, in Königsberg, Rom und Washington bestimmten Rectas- 
censionen habe ich folgende Werthe erhalten: 


AR Cap 
Cap 
Cap 
Cap 
Cap 


— Athen 

— Cambridge 

— Königsberg 
— Rom 

— Washington 


14.87 
3.65 
1 
188 
1.70 


Es zeigt indefs die Ansicht der aus den einzelnen Beobachtungen folgen- 
den Relationen, dafs nur die beiden ersten Differenzen mit Sicherheit für 
reell gehalten werden können; namentlich in Athen sind die Rectascen- 
sionen entschieden gröfser beobachtet, als am Cap. Die Differenz Cap — 
Königsberg ist nur indirect ermittelt, da die Königsberger Beobachtungen 


H2 
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am 2. Juli aufhören und die Capbeobachtungen erst am 9. beginnen; die 
Voraussetzung, dafs die Beobachtungsreihen, welche die Vergleichung ver- 
mittelt haben, in der Zwischenzeit ihren Character nicht geändert hätten, 
kann leicht einen Fehler involviren, der völlig so grofs ist, wie die ge- 
fundene Differenz. Ich habe es deshalb für angemefsener gehalten, später, 
bei der definitiven Bahnbestimmung, wie bei der Ableitung der Elemente 
B die Königsberger Beobachtungen unverändert mit den Capbeobachtungen 
zu combiniren. 

Ferner habe ich noch für die Hornstein’schen Rectascensionen 
die Correetion —9"4 angenommen, da dieselben resp. 12/9; 6.4; 7.4; 10.9 
gröfser sind als die gleichzeitigen Beobachtungen von Löwy und Mur- 
mann, welche mit den andern Beobachtungsreihen im Mittel sehr nahe 
stimmen. 

In Deelination stellten sich beständige Abweichungen nirgends mit 
Sicherheit heraus. — 

Werden hiernach die Athener Retascensionen mit —4.9, die Cam- 
bridger mit —3!65 und die Wiener von Hornstein mit —9.4 auf die 
Cap-Retascensionen redueirt, so ergeben sich aus allen Beobachtungen 
von der nördlichen Halbkugel mit Ausnahme derjenigen, deren Ausschlufs 
bereits im Frühern motivirt ist, und aus den bis zum 24. Juli vorkom- 
menden Capbeobachtungen, folgende Mittel Beob.-Eph. II, die in derselben 
Weise berechnet sind, wie die vorhin aus dem ganzen Complex der erstern 
abgeleiteten Tagesmittel und vorläufigen normalen Correctionen: 


Jemen ZB, del, TB. 
25—28 46.20 = = 8 220, 
29—33 a Ge oe 

Juli 4— 8 +05 13 - ro 3 
9—12 BT lo =92, Ib. 
13—16 FD gr Qua 
17—20 RO oe 
21—24 = 09, ie — sn ee 


und dafür, wenn alle in AR 7/5 oder in Declination 5.0 oder mehr von 
diesen Mitteln abweichenden Differenzen ausgeschlofsen werden, die fol- 
genden: 
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Juniz1—2%4 da=—-58 dacosde=—43 5Bd=—2ı 6 B. 


25—28 —62 — de SPINO MIST 
2953 on —uR ee —04 5 
mlı 24 8 —0.6 05 -10- See ee 
9—12 +Ll Zar 1A0- ZA De 
13—16 +28 EZB SI- — 106 8. - 
17—20 +09 09,0 (9F- SPS EG 
21— 24 —07 — —N ee 


Die Vergleichung dieser Zahlen mit den Werthen der Col. III der 
vorigen Tafel — für die Gleichungen Nr. 1 bis 7 — zeigt eine fast völlige 
Übereinstimmung der Resultate aus den Königsberger und Cap-Beobach- 
tungen allein mit den aus allen Beobachtungen abzuleitenden, so dafs 
durch die Ausgleichung der ersteren allein das gesammte Beobachtungs- 
material vollständig erschöpft wird. Man könnte höchstens noch darauf 
Rücksicht nehmen, dafs das Gewicht der ersten meiner Normalgleichungen 
durch diese Übereinstimmung mit dem nicht direct benutzten Material 
den übrigen gegenüber vergröfsert wird. Hierauf werde ich weiter unten 
noch zurückkommen. 

Die Abweichungen der Beobachtungen von den Elementen B, also 
die Zahlen der mehrerwähnten Col. III, und theilweise noch deutlicher 
die eben gebildeten Mittel, zeigen aber noch einen systematischen Character. 
Derselbe wird wenig durch eine neue Ausgleichung der Col. III verändert, 
welche die Correctionen der Elemente B gab: 


aT = 017, also T = Juni 16.06102 

dq = —0.3 log g = 9.4666960 

da = —101 = = 161° 3% 27”68\ Elem. C*) 
daN = —024 N = 854 40 32.69 

di = +0.03 i = 79 19 26.37 


Die Summe der Fehlerquadrate, welche für die neue Vergleichung auf 
267!9 gestiegen war, reducirt sich hier abermals fast genau auf den 
frühern Werth, indem sie =239!2 wird; die Normalörter werden so dar- 


gestellt: 


*) Diese Elemente sind ebenfalls mit dem fehlerhaften Coefficienten von d7’ in der 9. Declinations- 
gleichung berechnet. Hier beschränkt sich der Einflufs dieses Fehlers aber auf wenige Hundertel einer 


Seeunde. 
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1.0040 +7 10.6 0002 
2, as mn Sen 
3. RAS 5 1% 09-08 
4.. -F1501-08 13. en 
5. EROIEFIO 1 0 
6 : 0.04 -F06 15 EB 
1 A 00 16. +13 +06 
8 —1.37 E04 1 en 
9. —08 +06 


Es ist nur für die Darstellung der Declinationen etwas gewonnen (3 p.nn 
von 78/9 auf 54/1 vermindert, für AR nur von 1890 auf 18571); eine 
blofse Variation der parabolischen Elemente reicht also nicht aus, den ın 
den AR hervortretenden Gang fortzuschaffen, und es ist noch zu unter- 
suchen, ob derselbe von einer Abweichung der Bahn von einer Parabel, 
oder von Störungen, oder endlich von einer Verschiedenheit des Characters 
der ersten Beobachtungen von den späteren herrührt. 

Zunächst habe ich die Störungen des Cometen durch Venus, Erde 
und Jupiter berechnet und von Aug. 10 ausgehend die folgenden Werthe 
der Störungen der Aequatorealeoordinaten (in Eimheiten der 7. Decimale) 
und der geocentrischen Örter gefunden (für 0° m. Zt. Greenwich): 


Junigalier 5.54, on lg E00 Aa=ı 164, A. —0:07 
25 —+-48 +7 —+5 —1.74 —+-0.23 
29 +39 +6 En — 1.58 +0.42 
Juli 3 +29 +5 +9 — 1.18 +0.60 
7 —+20 + 3 +8 —0.71 —+-0.54 
11 +13 m +7 —0.33 +0,35 
15 +3 + | +5 —0.13 —+0.20 
19 05 0 5 —.0.02 +0.05 
23 == 0 eo 0.00 +0.03 
27 00 0 +1 +0.01 0.00 
31 +1 ) +1 +0.01 —+0.01 
Aug. 4 0 0 0 0.00 0.00 
16 0 0 0 0.00 0.00 
28 rm? —.j +1 —+0.05 +0.02 
Sept. 9 +6 —6 +2 +0.15 +0.02 
21 +11 —%) +4 +0.23 +0.04 
Oct. 3 +19 — 26 +5 +0.37 —+0.07 
15 +29 —44 +5 +0.53 +0.16 


Mit Rücksicht auf diese Zahlen bleiben als normale Verbesserungen 
der aus den Elementen B berechneten Orter die Werthe der Columne IV 
der vorhin gegebenen Tafel. Auf diese habe ich nun die definitive Bahn- 
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bestimmung gegründet, und dabei die folgenden Coefficienten einer etwaigen 
Correction der 5. Decimale der bisher =1 vorausgesetzten Excentrieität 


mitgenommen: 

inNr. 1. für dacosd -+0.1660 für dö -+0.2019 
2 +0.4870 +0.3380 

3 +1.6394 +0.2341 

4. +2.0908 +0.0976 

5 +2.3222 +0.0807 

6 +2.3490 +0 1519 

7 +2.3173 +0.2349 

8. —+2.2300 +0.3828 

9. +2.0217 +0.5720 

10. +1.9391 +0.6457 

1. +1.8695 0.7002 

12. +1.8014 +0.7498 

13. +-1.5937 0.8908 

14. +1.3936 +1.0144 

15. +1.2390 +1.0886 

16. +0.9778 +1.2085 

17. +0.8324 +1.2651 


Die Correctionen der Elemente B fanden sich, mit Beibehaltung 
der früheren Gewichte der einzelnen Gleichungen (hier aber nach Ver- 
besserung des Fehlers der Gl. Decl. 9) in Function von e = 100000de, 
welche Gröfse bei directer Bestimmung mit fast verschwindendem Gewicht 


in der Auflösung erscheinen würde: 


dT' = —-037 -+2.0063 «, mit dem Gew. 9.23 
dq = —051 +05316 © 7.28 
dz = -1l.0l --1.6049 e 3.25 
dN = —0855 —0.7825 € 12.58 
di = —087 +0.1400 © 2.85 


3 p.on wird =198,2, also der m. F. für Gew. 1 = #261, und die 


Elemente werden: 


Elemente D. 
d d 
T = Juni 16.061003 -+0.0002006 < m. F. # 0.000086. 
7 = 161° 3% 27.68 1.605 e # 1.45 
N = 34 40 32.08 — 0.783 € #0.74 
i = .79 19 25.47 —+0.140 : # 1.55 
log g_ = 9.4666978 -+0.00000231 e # 0.0000042 


Bewegung direct. 
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Der wahrscheinliche Fehler des kleinsten Abstandes des Cometen von 
der Sonne beträgt hiernach, abgesehen von der Unsicherheit der Reduction 
der Einheit der Entfernungen im Sonnensystem selbst auf terrestrisches 
Maafs, nur 38 Meilen. In den Normalörtern bleiben folgende Fehler 
(B.-R.) zurück: 


Nr. 1. Juni 265 dacosde = —36 #007: dd= +14 -+0.036 e 
2. Juli 15 on —0024 E —0.2 0.001 € 
3. 10.0 +22 —0033 € —14 —0.008 € 
4. 14.0 +13 —0.006 € —0.8 —0.022 e 
5. 18.5 +08 0013 € +10 —0.025 e 
6, 22.0 00 . 0.021 E +06 —0.016 e 
ns 25.0 —1.4 0018 e — 02 —0006 e 
8. 31.0 —12 0 +0.004 e +03 0.012 e 
9. Aug. 75 06 — 0.010 € +06 0.027 € 
10, 11.5 +02 —0.022 e —02 0.030 € 
Il. 15.0 —1.4 —0.027 e +09 —+0.033 € 
12. 18.5 —0.1 —0.030 € —085 0.035 € 
13. 30.5 +25 —0.035 —16 +0.033 € 
14. Sept. 12.5 —07 —0.022 e —0,8 -+0.024 € 
15. 21.5 +08 —0.001 € —10 —+V0l1 € 
6.2. Oct. 70 SEI 230057 € +06 —0.007 e 
17. 16.0 +0.7 40.098 € +10 —0.016 


Setzt man & der Reihe nach =0, +5, #10, #20, #50 und #100, 
so erhält man 3 p.nn 


e=-100  -50 -20  -10 5 0 +) +10 +20 +50 +100 


2 " ” ’ [23 ” " ” " " ” 
für da cosd =1201.2 339.9 181.8 156.1 151.5 150.7 157.6 169.4 212.2 475.3 1385.5 
für dö 4808 1643 7372 567 516 475 455 463 52.1 114.5 462.9 


total 1682.0 5542 2555 212.5 203.1 198.2 203.1 215.7 264.3 590.6 1848.4 


wonach genau die Parabel die beste Darstellung gibt. Eine kleine Nei- 
gung zur Hyperbel würde in den Quadratsummen hervortreten, wenn man 
die hier fast drei Mal gröfser sich zeigende Genauigkeit der Deelinationen 
hervorheben wollte — der m. F. einer Beobachtung der AR ist = #3’ 2 sec, 
derjenige einer Declination = # 1.85 — was für die Bahnbestimmung 
im übrigen überflüfsig ist, da die Declinationen ohnehin bereits fast 
vollkommen dargestellt sind. Für die gröfseren in den Rectascensionen 
zurückgebliebenen Fehler bleibt schliefslich, nachdem dieselben durch Ein- 
führung der Störungen noch etwas verringert sind, eine wohl den Ver- 
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änderungen der Erscheinung des Cometen folgende Variabilität der Auf- 
fassung seiner Antritte der wahrschemlichste Grund. 

Die Grenzen, innerhalb welcher die Excentrieität unbestimmt bleibt, 
lassen sich ungefähr nach folgenden Zahlen schätzen, welche die mit 
e=+100, #50 und #20 übrig bleibenden Fehler B.-R. (da cos d und 
dd) selbst sind: 


Nr. e= — 10 e= —50 e= —20 e= +20 e= +50 e= -++100 

} —53—22 —45 —04 —39 +07 —33 +21 —27 +32 — 19 +50 
2 +03 —03 —09 —03 —16 —02 —26 —02 —33 —01 — 45 —01 
3.455 —06 +38 —1.0 +29 —12 +15 —16 +06 —18 — 11 —22 
4 +19 +14 +16 +03 +14 —04 +12 —12 +10 —19 +07 —30 
5 —05 +35 +01 +22 +05 +15 +114+05 +15 —02 +21 —15 
6 —2.1 +22 —ıil1+14 —04-+09 +04 +03 11-02 +21 —10 
7 —32 04 —23 +01 —18 —0.1 —10 —03 —05 —05 +04 —08 
8 —16 —09 —14 —03 —13 +01 —11-+05 —10 +09 — 08 +15 
9. +04 —21 —0.1 —08 —04 +01 —08 +11 —114+20 — 16 +33 
10. +24 —32 +13 —17 +06 —08 —02 +04 —09 +13 — 20 +28 
1 +13 —2.4 0.0 —08 —09 +02 —19 +16 —28 +26 — Al +42 
112 +29 —43 +14 —25 +05 —15 —07—-01 —16 +09 — 31 +27 
13. +60 —49 +42 —33 +32 —23 +18 —09 +08 +01 — 10 +17 
14. +15 —32 +04 —20 —03 —13 —11-—03 —18 +04 — 29 +16 
135. +09 —21 +09 —15 +08 —12 +08 —08 +07 —05 +07 +01 
16. —46 +13 —17 +10 0.0 0.7 +22 +05 +39 +03 +68 —o1 
17. —91 +26 —42 +18 —13 +13 +27 +07 +56 +02 +105 —06 


Zu den drei negativen Werthen von e gehören die Umlaufszeiten: 5000, 
14200 und 56000 Jahre. Für e=+100 sind die Fehler offenbar längst 
unerträglich, und e==+50 möchte ungefähr die äufserste Grenze der an- 
nehmbaren geben. — 

Multiplieirt man, um die ausgeschlofsenen Beobachtungsreihen zu 
berücksichtigen, wie oben angegeben, die Gewichte der drei ersten Paare 
von Bedingungsgleichungen noch resp. mit 10, 5 und 3, so erhält man 
anstatt der vorigen die folgenden Correctionen der Elemente B: 


dT = +0.02, lso T = 1860 Juni 16.061042 

dg = —ıla logg = 9.1666951 

dr = —1.0 7 = 161° 3%°27”69 Elem. E 
dN = +01 n'= 34 403303 

de = +034 i = 79 19 26.68 


womit für dıe Normalörter die Fehler übrig bleiben 
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Nr. 


BIRD TTRES TE 


da cosd —27 dd IA 


—1.0 
—+3.0 
+18 
+09 
—0.1 
— 1.6 
—15 
— 1.0 
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Nr. 10. 
—0.6 11. 
—1.8 12. 
—0.8 13. 
—+1.2 14. 
—+0.9 15. 
+0. 16. 
—+0.6 17. 
+08 


dacosd —02 dd 


—1.7 
—0.4 
—+2.2 
—0.9 
—+0.6 
—+0.9 
+06 


0.0 
—+1.0 
—0.7 
— 1.6 
—0,8 
—11 
—+0.4 
+08 


Die Unterschiede zwischen den Systemen D und E sind, wie man sieht, 
äufserst geringfügig; ich betrachte die ersteren Elemente, als auf homo- 


generem Material beruhend, als die definitiven. 


Ich stelle noch die Fehler (Beob. — def. Elem.) zusammen, welche 
verglichen mit denselben für die einzelnen Beobachtungsreihen (nach An- 
bringung der Correctionen wegen der Vergröfserung der Parallaxe und 
der Störungen, so wie aller in besonderen Fällen nachgewiesenen Corree- 
tionen der von den Beobachtern herrührenden Angaben, aber ohne Reduction 
der beobachteten Retascensionen auf eine andere Reihe) übrig bleiben. 


Juni25.3 da — 


27.3 
27.3 
28.3 
29.3 
29.3 
30.3 
30.3 
Juli 13 
1.3 
2.3 
3.3 
3.3 
5.3 
Ki 
6.3 
6.3 
6.3 


Ka ee ee 


1.1 de +24.2 corrig. 


0.4 
8.9 
7.9 
11 
1.3 
3.0 
3.8 
3.1 
6.2 


Altona. 


Juni 34 da = +54 


Juli 


+ 72 
+ 77 
— 10.1 
—+ 22.3: 
— 45 
+ 9.2: 
+ 39 


— 21.5:: 


— 73 
— 0.2 
+ 5.2 
— 23.7 
— 11.7 
— 5.1: 
—+ 16.3 
— 65 
— 29 


6.4 


—22 


Athen. 


93 Juli 
5.3 
2.8 
0.4 
2.7: 
5.6 
6.0: 
2.0 
0:25: 
2.0 
0.1 
4.3 
10.5 
44 
5.8: 
3.9 
5.7 
2.4 


DR a ae ae ae Be ee ee ee te 


al — 57 
+6.8 
73 dar 31dd — 88 corrig, + 5.2 
73 — 6.6 + 78 
71.3 — 0.4 — 15.4 
8.3 + 87 — 25 
8.3 —+ 5.0 — 10.3 
8.3 —+142 — 6.8 
10.3 + 6.6 — 20.6 
10.3 — 64 —+51.7: 
11.3 + 11 —+35.6:: 
11.3 + 61 —+13.2 
12.3 + 74 — 24 
13.3 —+189 — 16.2 
13.3 —+21.3 — 20.3 
14.3 —+ 6,9 — 25.2 
14.3 —+110 —+18.7 
14.3 —+101 — 530 
14.3 —+316 — 10.7 
16.3 + 54 —+ 26.4: 
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Juli 17.3 da+ 69 dö — 10.6:corrig. — 13.9: Juli 223 da+ 56d0 + 34 corrig. — 67 


18.3 00 +58.6: +39.0:: 23 +79 2 e 
Wu 52 »+6221 re Bi * al Ar +51.2 
DOIRETR SU Ere 15 + 34 > — 14.4: 
231.346+ 35 an in 23 6 Es — 99 
DIE BAT 1 6 + 22 
Berlin. 
Tenbalde = 00 ae TE, 
29.4 —0.4 =. 0)97UR JE: 
304 —93 —13 L. 
Bonn. 
" " 
Juni 35 da= —27 dö=-+2!1 
Breslau. 
Juni 274 da= —22 dd= -+160 
Cambridge (England). 
Juli54 da= +44: de= 88: 
6.4 +17 FM 
Cambridge (Massachusetts). 

Juni 216 ad= —- 26 d= — 34 Juni 265 dad= +28 dd= +26 
21.6 +235 —_— 26.6 + 5.7 + 6.1 
21.6 — 6.0 +125 27.5 TB a8 

= — 22.3 + 6.6 = 3 + 02 
22.5 +02 103 28.6 + 5.0 + 60 
24.6 — 44 — 13.9 Juli 6.6 — 43 — 91 

& 267 — 0.9 66 +31 — 162 

- + 0.8 + 28 9.6 + 6.6 — 45 
25.5 a + 15 12.6 + 3.0 + 28 

= 0.0 + 28 14.6 2377 +18 

2 = + 29 175 + 92 —12.9 


un 
152) 
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Juli 92 da +14 dd —67 


Aug. 


9.2 
11.2 
11.2 
13.2 
13.3 
14.3 
14.3 
15.3 
17.3 
18.3 
18.3 
18.3 
19.3 
19.3 
20.2 
20.3 
22.3 
22.3 
23.2 
24.3 
24.3 
25.2 
25.3 
26.2 
26.2 
30.2 
30.3 
31.3 
31.3 

1.2 

1.2 

6.3 

6.3 

7.3 

7.3 

8.3 

8.3 
10.3 
10,3 
11.3 
11.3 
13.3 


+0.2 


—+4.7: 
—+6.1: 


0.9 
—+2.7 
—+1.5 
—+2.9 
— 1.6 
—+3.8 
—+1.7 
—0.4 
— 2.1 
—0.2 
—+1.7 
—0.1 
—0.5 
—+0.7 
+05 
—0.9 
—5.5 
—3.2 
— 1.6 
—+0.1 
—0.3 
—+l1.2 
—11 
—0.1 
—1.9 
— 2.9 
—3.0 
—+0.4 
— 21 
—+0.4 
— 2.6 
—0.8 
—0.5 
—+0.7 
—+1.0 
—+2.3 
—0.5 
—+1,0 
+0.3 


AUWERS: 


Cap der guten Hoffnung. 


Juni 44 da=+ 84 dd=+172 (-199 


25.3 
26.3 


— 6.7 
—+18.8 


— 14.3 
—08: , 14.3 
—+8.4: 15.3 
+03 15.3 
— 2.0 16.3 
— 1.4 16.3 
—35 17.3 
+2.6 17.3 
—r2.7 18.3 
—05 18.3 
—0.7 20.3 

— 20.3 
—+1.4 28.3 
—+2.3 283.3 

_— 31.3 
—+2.6 31.3 
— 2.4 Sept. 4.3 
—+1.7 10.3 
—+0.7 10.3 
—0.1 13.3 
— 0.2 - 

— 13.3 
—+0.2 - 
—0.7 14.3 

— 14.3 
—0.2 19.3 
—1.1 22.3 
—0.1 22.3 
+0. Oct. 53 
—+0.4 6.3 
—+2.6 8.3 
+05 8.3 

0.0 9.3 
{+07 9.3 
+08 15.3 
—+0.9 15.3 
+09 16.3 
—04 16.3 

0.0 17.3 
—053 17.3 
—0.l 18.3 
0.2 

Florenz. 
Juni 27.3 
— 29 28.3 
— 5.8 


—12 
—1.3 
—3.8 
—24 
— 16 
— 1.0 
+05 
—29 
ll 
— 0.4 
—+138 
—0.8 
+39 
—0,8 
—+3.7 
—+15 
—+9.7 


Aug. 13.3 da 2 


"n ” 
da= + 20 dö=-+74 


—+29.5 


—53 
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Königsberg. 
Juni 34 d= —-37 dd= +01 Juni 304 da= —23 dd = +18 
27.4 5 Faser Jul 2la — 2 — AR 
30.4 el] +2.6 24 5 —18; 
Kremsmünster. 
Juli 73 da= +105 dd= +86 Juli 94 da=+102 dd= —28 
Leiden. 
Juni 26.4 da= 617 dd = —89 
Neapel. 

Juni 264 da= -++472 d=-+ 37 Juni 99,3 da= +189 dd = -+19.0 
27.3 N ge 30.3 + 58 37 
28.3 — 508 +-20.2 Juli 13 — 25.0 —+27.5 

Padua. 
Jamara du ar dd 
Juli 1.4 + 13.3 — 40 
2.4 06 —a54 
34 un] + 49 
7.4 +243.7 +56.2 
Paris. 
" [12 [2 " 
Juni 24V. dad= —28 dd = +04 Juni 33.4B. da= -Ui ddö= +45 


Liais. Juli 84 da= 


13.4 
14.4 
15.4 
17.4 
18.4 
23.5 


Juni 26.3 
26.4 

27.3 

29.4 

30.3 

Juli 13 
2.4 


+82 dd= —ıJı 
—+29.4 + 6.0 
—+-70.4 —265 
—+34.1 —+11.3 
— 13.7 —+31.2 
+ 2.4 — 0.1 
—+28.2 + 3.0 
Rom. 
da a ders 
— 13.6 —+ 29 
— 87 + 08 
— 175 —+34.9 
— 33 —+ 0.4 
— 2.6 + 6.2 


+ 10 


+ 0.6 


Rio de Janeiro. 


Mello. Juli 134 da= -H17.7 dd = +44.0? 


15.4 Em +67.7 
16.4 —18.0 425 
17.4 513 +46.0 
18.4 + 22 +77.9 
19.4 my +51 
20.4 +41.8? ? 
21.4 58.2 — 35.0 
23.4 gr — 62,9 
Juli 34 d= +13 d= —ı8 
AA —10.8 en 
54 31 +02 
6.4 +125 +26 
9.3 _ 39 —31 
113 + 43 23 
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Santjago. 
Juli 215 da—ı64 dd — corrig. — Sept. 6,5 da +32 dd —a. corrig. — 03 
245 — 60 —, _, 6.5 — +22.0 —.08 
35.5 —— —334 — ER) 7.5 —51.7 — —_ 
Aug.136 +18.0 —21.7 + 20 355 —306 = = 
136 5169 — nn; 10.6 — — 0 +19,3 
io Fon os 1 il rcowr9ns Fi: 
17.6 er IST + 69 11.5 — —31 = 2.3 
186 ro +21.1 11.5 — asıl = nn. 
206 +174 —429 — 18.0 MB. NN. ee — 95 
20.6 — +233 +05 125 —. +31.6 = 708 
236 -r 82 — = 30 er + 02 
= +133 — — 13.5 — +43. +18.8 
36 +98 —329 pl 
Sydney. 
Juli 11.8 da— 03 dd +372 corrig.— 85 Juli 159 da+ 2.6 dd — 17.6 corrig. 
Mo er 159, 22-740 — 
mo ae Teen 15 Ar! n 
29 +20 -+518 big 17.9 +84 — 584 — le) 
129  -+300  -+38.4 22.1 27.9 — 1742 273168 
12930 eng Al 279 — 8:30. -2.155% 
129 109 2213 28.0 — 5018872330 
re) +26.6 28.0 227 + 601 — 2.2 
149, zo 96 -+20.2 28.0 es 570 — 388 
1a Fe ATI u 299 oo 587 al 
358° +05 —894 +27.1 Aug169 +10  —135.0 — 55.8 
17.9 as eoNin 
Utrecht. 
Toni ame tet 
29.4 — 70 Er 
Washington. 
Juni 22:6 de = +8505,.dd = 1869 Jui106 da= — 23 dd +26 
25.6 — 1 7 11.6 + 25 Ber 
30.6 — AD +01 13.6 +12.5 0.0 
Juli 1.6 — 26 702 14.6 rd. +0.4 
4.6 + 22 — 08 16.6 272068 +29 
9,6 + 60 + 99 
Wien. 
Juniean4 da re wende) 24 da a Bude 
26.4 —+5.4 +23 H. 2.4 + 53 — 19 186 
27.4 —7.8 +16 I. 9.3 +13.0 5 90) EL, 
27.4 — 2.0 er 2200. 9.3 21 —,29,M. 
27.4 — 9.0 -r25 M. 
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Ich schliefse mit einigen Bemerkungen in Betreff früherer Berech- 
nungen der Bahn des hier behandelten Cometen. Es sind für denselben 
in den Astr. Nachr. (1267—1278, 1602—1603), den Monthly Not. 
(21, 187), Gould’s Astron. Journal (VI. 128) und Brünnow’s Astr. 
Not. (Nr. 24) im Ganzen 16 Bahnen angegeben, welche ich hier nach 
Reduction aller Perihelzeiten auf den Greenwicher Meridian und der 


Längen auf das mittlere Aequinoctium von 1860.0 — aufser bei Nr. 4—7, 
wo kein Aequinoctium angegeben ist — zusammenstelle (geordnet nach 


der Zeitfolge der Publication): 


Berechner 7 (Juni) 7 N Ü log q e Grundlagen 

m un a ee em un u nt mn mn 
Auwers 15.9632 161°19° 1” 84°49 357 7Y°ı9’ 7° 946468 1. Juni 23 Bo. 25. 27. K. 
Löwy 16.05313 31 25.1 40 43.6 18 36.0 9.1665887 1. Juni 22 P. 26. 27. 32. W. 
Powalky 16.0024 25 45 46 39 19 6 9465180 1. Juni 23 Bo. 26. 29. Be. 
Donati 16.8820 162 40.1 83 18.6 26.7 9.478238 1. Juni 24. 26. 28. Fl. 
Saflord 15.6759 160 31 35 85 10 31 20 41  9.45862 1. Juni 21 (Nr. 3) 24. 25 Chr. 
H.P. Tuttle 15.76914 3453 8448 15 19 3 946238 1. dieselben 
de Gasparis 16.285 1944 834250 813143 9.146330 1. Juni 26. 29. 33. N. 
C. W. Tuttle 16.06730 161 34 56 844120 791811 9.466897 1. Juni 21. 24. 27. Chr. 
Searle 16.0601 37 34 40 29 18 33 9.467466 1. Juni 22 31. 40. Wa. 
H.P. Tuttle 16.061360 33 95 39 45.4 20 9.5 9.466870 1. Juni 21. 28. 36, Cbr. 
Seeling 15.96592 37 24.3 56 43,5 3 23.0 9.4659631 1. Juni 22 P. 29 B. 36. Alt. 
Liais 16.15542 160 51 15.4 27.33 7854 9 9.461922 1. Juhase ra. ge 
Liais 15.857437 161 31 9.5 42 50.0 79 17 38  9.4655701 0.997240 Juni 22 P. 33—53. R.J. 
Moesta 16.05950 31 59.3 40 3.8 18 33.76 9,4667171 1. Juni 23 A.Bo. 41.Wa. 

74. 104. S.). { 

Hall 16.072771 34 1653 39 59.18 19 17.62 9 4668397 1.0006560 Juni 25. 36 43. Norm. Ort. 
Fischer 16.06025 32 2491 40 27.18 19 19.41 9.4667103 1. Bahnbestimmung, 7N.O. 


Von diesen Systemen weicht Nr. 11 deshalb beträchtlich mehr von 
der Wahrheit ab, als die andern aus ähnlichen Zwischenzeiten gefundenen, 
weil bei der Berechnung desselben die Pariser Beobachtung vom 22. Juni 
als eine Wiener betrachtet ist, was einem Fehler von etwa 3:8 grölsten 


Kreises im Orte entspricht. Wenn ferner von einigen Berechnern Schwierig- 
keiten im Anschlufs an die parabolische Hypothese gefunden sind, so er- 
klärt sich diefs, wie ein Blick auf die vorstehenden Vergleichungen der 
Beobachtungen zeigt, allemal durch die Fehlerhaftigkeit der benutzten 
Grundlagen. So hat Searle für seine mittlere Beobachtung einen Fehler 
von #9" in Länge und 50" in Breite übrig behalten und bemerkt, man 


würde derselben mit keiner parabolischen Bahn näher kommen können, 
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als bis auf 40"; es ist aber der erste von ihm benutzte Ort mit einem 
Fehler von 106” behaftet. Liais hat die Einführung einer beträchtlichen 
Elliptieität für nöthig gehalten — welche die Umlaufszeit auf 1089 Jahre 
reduciren würde — sich damit aber nur an die erheblich unsicheren Beob- 
achtungen von Rio de Janeiro näher angeschlofsen. Andererseits fand 
Hall die Excentrieität merklich gröfser als 1 aus anscheinend wohl ver- 
bürgten Daten. Seine Normalörter sind nämlich gebildet: der erste aus 
„drei Cambridger Beobachtungen Juni 24, 25, 26” (also Nr. 10 [a—c?], 
14 [a—c?] und 25. 26. des hier am Anfang gegebenen Verzeichnisses), der 
zweite aus „zwei Cambridger und zwei Athener Beobachtungen vom 
6. Juli”; die beiden ersten sind Nr. 86 und 87, während hinsichtlich der 
beiden andern Zweifel besteht, da drei Athener Beobachtungen von diesem 
Tage vorhanden sind; die wahrscheinlichste Combination wäre «a Nr. 80. 81. 
und Ö Nr. 81. 82; der dritte aus „zwei Beobachtungen in Cambridge 
Juli 14. 17., zwei in Washington Juli 14. 16. und drei in Athen Juli 17. 
18. 20” (Nr. 119, 123; Nr. 118, 121; Nr. 122, 124, 126, aber jedenfalls 
ohne die Declination von Nr. 124). Auch unter den hiernach von Hall 
benutzten Beobachtungen kommen einige stärker abweichende vor; die 
Fehler seiner drei Normalörter müfsten nahe gewesen sein 
Juni 25.0 Wa. da— 35 dö-+ni 


Juli 6.0 tz —55 
Juli 18.0 SZ —38 


für welche Werthe die — ebenfalls nicht ganz zweifelsfrei auszuführende — 
direete Vergleichung der Hall’schen Normalörter selbst mit meinen defini- 
tiven Elementen die folgenden gibt: 

Juni 35.0 da — 33 dö —0.1 

Juli 6.0 — Li +1.2 

Juli 18.0 +12.6 —40 


so dafs der zweite Ort anders abgeleitet zu sein scheint. Jedenfalls er- 
klären die Fehler, welche in den von Hall zu Grunde gelegten Beobach- 
tungen vorkommen, hinlänglich die Anderung des Charakters der Bahn. 
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Grundplan des Grabes König Ramses IV. in 


einem Turiner Papyrus. 


Von 


H” LEPSIUS. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 20. Juni 1867]. 


ID Aesyptische Museum zu Turin enthält die älteste und in einzelnen 
Stücken noch immer ausgezeichnetste Sammlung Aegyptischer Denkmäler, 
die nach Europa gebracht worden ist. Sie wurde von Drovetti, wäh- 
rend seines langen Aufenthaltes in Aegypten als französischer General- 
konsul, zusammengebracht und 1820 von der Sardinischen Regierung an- 
gekauft. 1824 kam sie an ihrem Bestimmungsort an und Champollion 
machte gleichsam seine erste Reise nach Aegypten, als er in demselben 
Jahre nach Turin ging und die reichen Schätze an Aegyptischen Origi- 
nalen selbst auspackte, deren Verständnils er so eben erst in seinem Preeis 
(1824) weit genug erschlossen hatte, um ihren aufserordentlichen geschicht- 
lichen Werth vollständig würdigen und in semen Letters au duc de Bla- 
cas in klaren Zügen darlegen zu können. Vornehmlich gewährten ihm 
die Papyrus eine reiche Ausbeute, und es sind diese und die Königsstatuen, 
durch die sich das Museum noch jetzt vor den meisten andern auszeichnet. 
Unter den Papyrus stehen die Königsannalen und das gröfste Exemplar 
des Todtenbuchs oben an; beide sind publicirt. Unter den noch unver- 
öffentlichten und unbenutzten Papyrus findet sich aber noch eine Anzahl 
von hieratischen Texten historischen Inhalts, deren Bekanntmachung von 
srofsem Interesse für die Wissenschaft wäre, darunter auch eine Anzahl 
altägyptischer Situationspläne, welche mit hieratischen Beischriften ver- 
sehen sind und ihren ausgesprochenen Schriftstile nach in die Zeit der 
Thebanischen Dynastieen des Neuen Reichs gehören. | 


Philos.- histor. Kl. 1867. A 
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Von den zwei gröfsten dieser Pläne habe ich den einen bereits 
1842 in meiner „Auswahl von Urkunden des Aegyptischen Alterthums“ 
Taf. XXI publieirt. Ich hielt ihn damals für ein Stück Situationsplan 
der Thäler von Babel meluk. Birch(') aber hat in einer interessanten 
Abhandlung nachgewiesen, dafs er eine Gegend von Goldminen betraf, die 
in den Bergen der an Aegypten südlich angrenzenden Kusch lagen, wahr- 
scheinlich in dem Terrain, welches noch im Mittelalter den Arabern unter 
dem Namen ;Alagi als goldhaltig bekannt war, und wo die Spuren der- 
derselben von neuern Reisenden, namentlich von Linant-Bey (*) wieder 
aufgefunden worden sind. 

Der zweite Plan, der den ersten begleiten sollte, mufste damals 
wegen meiner inzwischen erfolgten Abreise nach Aegypten zurückbleiben. 
Es ist derselbe, den ich jetzt hier vorlege. (*) Dieser enthält nun in der 
That eine Darstellung aus Bab-el-meluk, nämlich den Grundrifs eines 
Königsgrabes. Eine Reihe viereckiger Räume von sehr verschiedenen 
Dimensionen wird nach oben durch einen den Ausladungen des Grund- 
risses frei folgenden und sie umgebenden Contour abgeschlossen, der eine 
Berglinie darstellen soll. Das Bergterrain selbst ist röthlich dargestellt 
und von dem obern rothen Contour gehen abwechselnd rothe und 
schwarze aus kurzen Strichen gebildete Streifen schief herab, die unserer 
Schraffirung ähnlich sehen und den gleichen Zweck haben. Diese Far- 
ben machen einigermafsen den Eindruck, als sollten sie Granitfelsen dar- 
stellen. Da aber die Berge von Bab-el-meluk aus dem reinsten weilsen 


(") Upon an historical tablet of Ramses II of the XIX. dynasty relating to the 
Gold Mines of Aethiopia. London. 1852. p. 26. Cf. Chabas, Les inscriptions des mines 
d’or. 1862. p. 30, der zugleich eine neue Darstellung des Planes in den Farben des Ori- 
ginals gegeben hat. 

(?) Siehe seine Carte de l’Etbaye ou pays habite par les Arabes Bicharis, comprenant 
les mines d’or connues des anciens sous le nom d’Olaki, faite dans les annees 1831 et 
1832. (publieirt 1854). 

(?) Er wurde bereits vor zwei Jahren auf den Stein gebracht in dem um 5 verkleinerten 
Mafsstabe in dem er hier vorliegt; doch wurde ich bis jetzt an der Ausgabe verhindert. 
Inzwischen hat Prof. Lieblein in Christiania die Herausgabe einer Anzahl hieratischer 
Papyrus des Turiner Museum in Aussicht gestellt (Aeg. Zeitschr. 1866. p. 191), auch 
schon e’nige Inschriften derselben mitgetheilt, unter denen jedoch der gegenwärtige Plan 
wenigstens nicht ausdrücklich erwähnt wird. 
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Kalkfels bestehen, so sind die Farben offenbar nur willkührlich oder con- 
ventionell gewählt. (') Ebenso willkührlich ist natürlich die Berglinie ge- 
zogen. Diese umschliefst am Imken Ende des Papyrus den äufsersten 
Raum des Grabes. Nach dieser Seite ist also auch der Plan vollständig, 
und da hier kein Haupteingang angezeigt ist, so mufste dieser am rech- 
ten Ende des Papyrus liegen. Leider ist dieser hier abgebrochen, und 
obgleich der Bruch mit einer Thüre beginnt, so fragt es sich doch, ob 
dies die erste Thür sein sollte, oder ob vor derselben noch andere Corri- 
dore und Kammern lagen, die jetzt abgebrochen sind. Aber auch der 
Untertheil des Papyrus fehlt. Glücklicherweise ist uns jedoch die ganze 
Längenaxe des Grundplanes erhalten, und da die Dimensionen der Zimmer 
wie auch die Nebenräume in den Königsgräbern auf beiden Seiten der 
Hauptaxe die gleichen zu sein pflegten, so wird es unter der Voraus- 
setzung dieser Anordnung leicht die untere Hälfte der Zeichnung zu ergänzen. 
Ich habe dies auf dem vorliegenden Blatte gethan um eine vollständigere 
Ansicht des Ganzen zu gewähren. Wahrscheinlich lief eben so die Berg 
linie unten herum, und eine ähnliche gröfsere Inschrift wie die halb er- 
haltene vierzeilige wird auch der obern entsprechend unten gestanden 
haben, da der sich hier zusammenziehende Grundplan dazu Raum liefs. 
Die obere Inschrift steht jetzt im Wiederspruch mit allen übrigen auf dem 
Kopfe; die untere stand ohne Zweifel nicht so. Der Grund für die Stel- 
lung der obern scheint kein anderer gewesen zu sein, als dafs der Schrei- 
ber, erst nachdem er die untere geschrieben hatte, die obere zufüste und 
dabei mit seinem Arme die untere und die ganze mittlere Zeichnung zu 
verletzen fürchtete, wenn er den Papyrus nicht umdrehte. Mit der untern 
ist uns demnach aller Wahrscheinlichkeit nach die eigentliche Hauptin- 
schrift des ganzen Planes die wir nicht in der obern später geschriebenen 
suchen dürfen, verloren gegangen und mit dieser leider auch der Name 
des Königs, dessen Grab hier verzeichnet war. Von diesem hat sich in 


(') Auf dem Plan der Goldminen sind die Berge gleichfalls röthlich gemalt, ziem- 
lich fleischfarbig und ganz wie auf dem zweiten Plane, doch ohne jene Schraffirung, ob- 
gleich hier die Berge, welche zum Arabischen Hochgebirge gehörten, wahrscheinlich Gra- 
nit und andres Urgestein, nicht Kalk, darstellen sollten. Die braune Farbe an einigen 
Stellen in der Nähe des Brunnens scheint fruchtbares, vielleicht durch Bewässerung ge- 
wonnenes Erdreich auszudrücken. 


A2 
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allen jetzt noch erhaltenen Beischriften des Papyrus keine Spur erhalten. 
Doch wird sich dieser Mangel in andrer Weise ersetzen lassen, wie wir 
weiterhin sehen werden. 

Wir gehen zu den einzelnen Abtheilungen, und ihren Inschriften 
über. Es sind im Ganzen jetzt vier gröfsere Räume in der Zeichnung 
erhalten, die wir von rechts her W, X, Y, Z bezeichnet haben. Sie 
unterscheiden sich von den Nebenräumen dadurch dafs jeder von ihnen 
dnreh eine vollständige verschlossene Thür in der Axe des ganzen Gra- 
bes vom nächstfolgenden getrennt war. Diese vier Thüren sind mit 
ihren Seitenwänden und Krönungen eingezeichnet und bestehen wie alle 
gröfseren ägyptischen Thüren aus zwei Thürflügeln, welche in der Mitte 
durch zwei Riegel verschlossen sind. 

Unter der ersten halb abgebrochenen Thür von rechts steht in 
hieratischen Zeichen, die wir hier aber, wie auch die übrigen Inschriften 
durchgängig in hieroglyphischen Zeichen wiedergeben: 


W, a. TIINTS s-men seba-u, d. i. „Einrichtung eines Ver- 


schlusses.“ N] x Iin, IM in: seb, seba, die Thür, mit dem Stern als pho- 
netischem(!) Determinativ ist bekannt. Die Grundbedeutung scheint aber 
„der Riegel“, woher auch der „Riegel“ selbst als Hieroglyphe —- seine 
phonetische Bedeutung s erhalten hat. Das im Koptischen entsprechende che, 
chn, sn, hat die Bedeutung pessulus, repagulum vanuae noch behalten, und 
heifst daher wohl erst in zweiter Reihe vanua, porta. Es ist daher auch 
immer eine verschlossene oder verschliefsbare Thüre zu verstehen, während 
De k. po, ı, der Eingang, die offene Thür ist. Das ideographische 
Determinativ N scheint einen verschlossenen Raum darstellen zu sol- 
len.(?) In unserm Falle steht, wie auch bei den andern Thüren seba-u 
im Plural, entweder von dem Doppelriegel zu verstehen, der an jeder 
Thür angebracht erscheint, oder es ist die allgemeinere Bedeutung „Ver- 
schlufs, Thürverschlufs“ vorzuziehen. 


') Wenn - eschrieben wird, so ist das nur kaligraphische Anordnung; den 
5 srap 5 


x 
Adler aber hinten zu setzen N] ist grammatisch correkt. 


(*) Vgl. die sebret und äarı Todtb. c. 144-146. 
N 
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Es folgt die auf den Hauptraum W bezügliche Inschrift 


W. G nm nl nn l \w/ am If o l a PESEEN 
i Z m Men (a en 
mah af, en mahi 35 usey-t en mahi 6 xett en mahi 


vierte, von Ellen 35, die Breite von Ellen 6, die Höhe von Ellen 


11m — | | AI ZEN 
um MS OR... z 
®) sop 4 say em temu sat ula mah 


9 (und) Palmen 4; 
Narr 


Die fragmentirte erste Gruppe mah aft mufs zu der vorausgehen- 
den jetzt abgebrochenen Bezeichnung des Gemaches gehört haben, von 
welchem dann die Dimensionen angegeben werden, zuerst die Länge, 
deren Bezeichnung zu suppliren ist, wie in allen folgenden Stellen, da es 
die Hauptdimension ist. Diese hatte 35 Ellen. Die Breite, die nun er- 


wartet werden mulfs, heilst US, usey , mit dem Determinativ der Vase, 
und ist wie das entsprechende koptische ovowe, T, ein Femininum. 
Das hieratische Zeichen für W gleicht hier vollkommen dem ©. Die ge- 
nauere hieratische Gestalt hat aber einen Winkel links unten, den das © nicht 
hat.(!) Die nächste Gruppe ist etz, die schon durch das Determina- 
tiv des Himmels sich als die Bezeichnung der ‚‚Höhe“ darstellt. Das ge- 
wöhnliche Wort für die Höhendimension ist ANY ka, k. zo (für &w?), 
altitudo. Beide Worte scheinen sich so unterschieden zu haben, dafs yet 
für die Höhe von innern Räumen, z. B., die Deckenhöhe, ka von der äufsern 
Höhe (zuweilen auch Länge oder Tiefe) der Gegenstände gebraucht wurde. 
Die Breite des 35 Fufs langen Raumes betrug 6 Ellen, die Höhe 9 Ellen 
und 4 Palmen. 

Die folgenden Worte lassen sich zwar zum grölsten Theile hiero- 
glyphisch umschreiben, der Sinn aber bleibt unsicher, obgleich sich die 
Worte später noch dreimal ziemlich identisch wiederholen. Es scheint 
entweder von den Vorschriften die Rede zu sein, die in den heiligen 


(') Ohne Zweifel ist auch die Anführung © breadth, von Birch in Bunsen, Esytp. 


OD} 


vol. V p. 558, hiernach zu berichtigen, und W, zu lesen. 


” 
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Büchern für die Anlage der Königsgräber gegeben waren, oder von der 
Eintragung des vorliegenden Planes in die Bücher des königlichen Ar- 
chivs. 


Wan x <> —— er N \w/ na in =J 
EN 17° De nl an a N 1 
Pro. set en mahi SO, user en mahi 5 sop 1. 
Corridor von 30 Ellen, Breite von 5 Ellen, 1 Palm. 


Der lange Raum W hat noch eine besondere Abtheilung im Innern, 
genannt P-ro...set, welches einen Gang oder Corridor zu bezeichnen 
scheint, dem auch die besondern Dimensionen von 30 Fufs Länge und 
5 Fufs 1 Palm Breite zugeschrieben werden, beide also nicht viel gerin- 
ger als die des Hauptraums selber. Die Höhe wird nicht angegeben, 
war also dieselbe. 

W, d. Fast am Ende des Hauptraumes wird rechts eine Nische angege- 
ben, mit der Inschrift: 


A’ BERN Pal i 
At .... en mahi 2, user en mahi 1, :op 2, tes en mahi 1, 


Nische .. von2Ellen, Breite von 1 Elle 2 Palm, Tiefe von 1 Elle 
=— 


I 
3op 2. 


2 Palm. 

Nach den andern Räumen zu schliefsen, wäre hier die erste Dimen- 
sion wieder von der Ausdehnung der Nische in den Fels hinein zu ver- 
stehen, dann käme die Breite, zuletzt die Höhe. Dann hätten wir hier 
ein drittes Wort für die Höhe tes, zu welchem sich das koptische ce, 1, alti- 
tudo, elevare, stellt. Indessen wäre zunächst nicht abzusehen, warum hier bei 
der Gleichartigkeit des Gegenstandes, der Ausdruck der Höhe wechseln sollte; 
dann wird aber auch die Gruppe N meist für andere Dimensionen als 
die Höhe gebraucht. In allen Sprachen ist die Bezeichnung der Dimen- 
sionen schwankend und ändert sich je nach den Gegenständen, auf die 
sie bezogen werden. Bei einem Hause bezeichnet die Tiefe etwas anders, 
als bei einem Brunnen. Bei vollständigeren Angaben pflegt man mit der 
gröfsten oder wesentlichsten Dimension anzufangen, deren Bezeichnung 
daher auch oft ganz wegbleiben kann; das ist gewöhnlich die Länge 
oder die Höhe. Am constantesten ist dann die Breite. Die übrig blei- 
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bende dritte Dimension pflegt dann durch tes ausgedrückt zu wer- 
den. Bei Gängen und Zimmern beginnt man mit der Länge und Breite, 
die Höhe kommt zuletzt. Bei einer Wandnische aber ist es natürlicher 
mit der Höhe zu beginnen, dann die Breite und zuletzt die Tiefe folgen 
lassen. Wir erhalten in dieser Voraussetzung eine Nische von 2 Ellen 
Höhe, deren Grundfläche 1 Elle 2 Palm im Quadrat hat. Dem liefse sich 
noch entgegenhalten dafs in der Zeichnung, wenn sie, wie bei den andern 
Räumen die Grundfläche darstellen sollte, die Tiefe der Nische gröfser 
als die Breite dargestellt ist. Wie abweichend, und zwar absichtlich, 
unsere Zeichnung von der Wirklichkeit war, werden wir noch besonders 
hervor zuhebenhaben. Hier aber verhält es sich gerade anders. Die Dimen- 
sionen der Zeichnung entsprechen ziemlich genau den in der Inschrift ange- 
gebenen, wenn die Zeichnung nicht den Grundrifs, sondern die Vorderseite 
der Nische darstellt. Das war aber für den ägyptischen Zeichner gerade 
das Natürliche bei einer solchen Wandöffnung, die nicht einmal auf dem- 
selben Boden wie der Hauptraum stand. Er behandelt sie wie er die 
Thüren behandelte, die er gleichfalls nicht als Schwelle in den Plan ein- 
trug, sondern in der Vorderansicht gab und im den Raum hineinlegte zu 
dem sie führte. 

Wir kommen zum nächsten Raume X, der sich in gröfserer Breite 
an den vorhergehenden anschliefst. 
X, a. wiederholt über der Thür genau die Inschrift W, a. 
a a en 

Ta usey üäsk en A mlahe 9, user en mahi 8, yeti en mahi 8 
Das Vorzimmer von 9 = un von 8 Ellen, ee 8 Ellen 
a 

BIN Ne NE ER ENG: 
Say-tu em atmu, ti-tu em Sa-t ula, mah-tu em terun er a 

Dies ist die Hauptinschrift des Raumes, dessen Name 7a-usey 
ask war. User hiefs jeder geräumige Saal, in den Tempeln besonders 
das Hypostyl, der grofse Festsaal, welcher die ganze Breite des Tempels 
einzunehmen und daher breiter als tief zu sein pflegte. Daher wurde 
also wohl auch die Benennung des „breiten“ Saales genommen. Was 


\ 


die Bezeichnung des @sk hier bedeutet ist mir nicht sicher. INA ask wird 


von Birch und Brugsch mit wer, Zardare, zusammen gestellt. Wurde 
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etwa schon damals ein Vorzimmer ein „Wartesaal“ genannt? Der 
Saal war 9 Ellen lang, 8 breit und 8 hoch. Wenn wir die Mittellinie 
der Thür als Mitte der Breite des Saales nehmen, so giebt die Zeichnung 
diese Breite etwas gröfser als die Tiefe desselben in der Richtung der 
Axe, was man mit der Bezeichnung des Saales als usey in Übereinstim- 
mung finden könnte. Doch halte ich dies nur für eine Ungenauigkeit 
der Zeichnung. Die auf die Mafse folgende Legende ist dieselbe wie in 
W, b, nur dafs hier den Verbis die Partizipialendung -tu angehängt ist. 
In dem abgetrennten mittleren Theile des Raumes steht noch die 

besondere Inschrift: 
PEN ON 0, 2, 20% 
Tet?) p-ro set en mahi 3 


Es ist dies eine mittlere Bahn, ähnlich der des vorhergehenden 
Raumes. Beide führen auch ähnliche Namen (cf. W, ce). Im vorherge- 
henden Raume änderte sich die Höhe der Mittelbahn nicht, die daher 
nicht noch einmal zugefügt wurde. Hier steht nur die Angabe der Breite 
allein, die auf 3 Ellen bestimmt wird, ohne dafs jedoch das Wort Breite 
selbst noch hinzugefügt wurde, weil es sich von selbst verstand. 

Der nun folgende Raum / ist der bedeutendste des ganzen Grabes, 


seiner Ausdehnung, wie seiner Bestimmung nach. Es ist der Sarkophagsaal, 
der in den stattlichsten Gräbern gewölbt zu sein pflegte und ganz gelb aus- 
gemalt wurde, entsprechend der Bezeichnung der „Goldnen Wohnung,“ 
die er führte. In der Hauptaxe des Saales, doch der Hinterwand näher, 
erhob sich der Sarkophag. Er ist in unserer Zeichnung mit fünffachen 
Streifen umgeben, die man zunächst für Stufen halten möchte, und auf 
der untersten Stufe ist noch eine besondere Linie die in den Ecken zu läng- 
lichen Vierecken führte, welche vielleicht die Figur des göttlichen Symbols 
bilden sollten. In Bab-el-meluk ist mir jedoch eine solche Erhebung des 
Sarkophags auf mehreren Stufen mit vorgekommen. Der Sinn der Zeich- 
nung, die vielleicht nur auf den Boden gemalt war, bleibt daher dahin- 
gestellt. In der innersten Umgrenzung ist der Sarkophag selbst abgebildet, 
in Form eines Königschildes, mit dem äufsern Deckelbilde. 

Y, a. Über der Thür dieselbe Inschrift wie W, a und X, a, nur dals 
hier das letzte Zeichen abgebrochen ist. 
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ee cl $ IN N m al 
Pa en nub enti hotep-tu am-f en mahi 16, user 
Saal von Gold in welchem beigesetzt wird (in ihm) von 16 Ellen, Breite 
mm ll Mil Mn n 
N TE= en 
en malı 16 xeti en mahi 10 


von 16 Ellen, Höhe von 10 Ellen 

Der goldne Saal heifst hier £), Haus, Wohnung, mit Bezug auf den 
Todten der hier ruht. en hotep, wird besonders von der Ruhe oder 
Beisetzung des Todten gebraucht, was im Koptischen gwrnm verloren ge- 
gegangen ist. Der Saal hatte 16 Ellen im Geviert im Grundrifs und war 


10 Ellen hoch. 
Es folgt darauf wieder die Formel, wie in den früheren Räumen, 


HSimiohnılZ BY |‘ mitderbe- 
sonderen Erweiterung: mu) Da Na u st] N | An 
= 8 a2 N BE r x N m ak(?)-ut em ker-u en hon-nuter-f äny ut'a 


seneb....} nebhna ta... amt seba, deren einzelne Worte gröfstentheils be- 
kannt sind, die aber dennoch nur unvollkommen wiederzugeben ist, und, wie 
es scheint, nichts Neues zum Verständnifs des Planes beiträgt. 

Dann aber folgen noch zwei Nachschriften, die für die Rekonstruk- 
tion des ganzen Grundrisses von entscheidender Wichtigkeit sind. 


> ZI: => To .2 


Er .Saa em pe set-nuter ape er pa en nub mahi 
Essind beginnend vom ersten Korridor biszum Goldsaale Ellen 
ent] 
nn I 
136, dop 2. 


136 (und) 2 Palm. 
Y [J] wm } 
ni -ÜRIRTT - Kom 
sad em ig en Be er pe pa hat er pe sah 
Es - beginnend vom Goldsaale bis zum (hintersten Raume) 
= Me ZZ NN. a 


„4 Nıl il | nan 1m 
mahi 24 sop 3. er mahi 160, sop 5 


24 Ellen 3 Palm, macht 160 Ellen 5 Palm. 
Philos.-histor. Kl. 1867. B 
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Hier werden uns also die Gesammtmalse des ganzen Grabes gege- 
ben in zwei Theilen. Der erste wird bis zum goldnen Saale gerechnet 
und zwar, wie wir sehen werden, diesen inbegriffen; er mifst in der gan- 
zen Länge 136 Ellen 2 Palm. Der zweite geht von hier bis an das Ende 
des letzten Zimmers und milst 24 Ellen 3 Palm, so dafs die Gesammt- 
länge des Grabes 160 Ellen 5 Palm milst. 


Es folgt der letzte Hauptraum Z. In diesem steht wieder über 
der verschlossenen Eingangsthür 


Z, a. dieselbe Inschrift, wie in den früheren Räumen; nur ist hier 
N ) geschrieben statt le } und das letzte Zeichen wıeder wie 
in’ abgebrochen. 


28715 RTUR U Zum 5 


1 
v 


Pe set-nuter enti em sab ta men, en mahi 14 sop 5, 
DeriRKornidorwelebe ml MAN es von 14 Ellen 3 Palm, 

Aw/ DO u Bun RSS 

ae ae ZH MS INES NZ 

usey en mad yxeti en mai 6 op 2 say em atmu 


Breite von 5 Ellen, Höhe von 6 Ellen 2 Palm. 


aan RER en bl UNE NE rn N 
a <> a u Det: 
em $ä-t ula mah em teruu ker ma ut‘ amf 
yes: 
=—n 
em ra-u 

Auch dieser Raum hat eine ähnliche Bezeichnung als Korridor oder 
Langraum wie die Räume W und X. Er war 14 Fufs 3 Palm lang, 
5 Ellen breit und 6 Ellen 2 Palm hoch. Bei der Höhe ist zu bemer- 
ken, dafs diese hier einfach durch den Himmel bezeichnet ist, ohne die 
phonetische Aussprache, die in dieser Verbindung feststand. 


Z, e. An der Seite des Hauptraumes ist noch ein länglicher Nebenraum 
gezeichnet mit der Inschrift: 
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re en 
ta u 


hotep-u nuter-u en mahi 4 sop 4, yeti 
Das Repositorium der Opfergaben der Götter von 4 Ellen 4 Palm, Höhe 
Nyvm =—- nm - = ) 
an ea ns un | 


en mahil op 5, te en mahi 1 sop 3 teb 2 

von 1 Elle 5 Palm, Tiefe von 1 Elle 3 Palm 2 Finger. 

Ich habe hier die erste Gruppe durch „Repositorium“ übersetzt, 
obgleich das Wort sonst unbekannt ist. Die Bedeutung geht im Wesent- 
lichen aus den Mafsen und aus dem Zweck des Raumes hervor. 

Wir haben hier wiederum eine dritte Dimension fesi, welche wie 
in Raum W, d die Tiefe in die Felswand hinein bezeichnet; denn von 
der Höhe kann hier gar nicht die Rede sein, da diese noch aulserdem 
angegeben ist. Es handelt sich also um eine längliche nischenartige Ver- 
tiefung in die Seitenwand. Diese wird zu 4 Ellen 4 Palm angegeben in 
erster Dimension, wobei offenbar nur an die der Wand parallele Rich- 
tung gedacht werden kann, möge man sie als Länge oder als Breite be- 
zeichnen; die Höhe ist nur 1 Fufs 5 Palm; die Tiefe in den Fels 1 Elle 
3 Palm 2 Finger. Offenbar war diese Nische, wie auch die frühere, in 
einer gewissen bequemen Höhe vom Fufsboden, die aber nicht in Zahlen 
angegeben wird. Man trifft in den hintern Seitengemächern der Felsen- 
tempel und der Gräber zuweilen langgestreckte Bänke oder Tafeln an den 
Wänden aus dem Fels gehauen, die ohne Zweifel zu Opferungen ge- 
braucht wurden. Man könnte auch hier an eine solche Bank denken 
wollen, was die Zeichnung eher unterstützen als widerlegen würde. Da 
mülste die Höhe aber die Erhebung der obern Fläche vom Fufsboden 
aus bezeichnet haben, und dann würde man sich nicht des Wortes yet 
bedient haben, wenn wır Recht hatten darunter eine Höhe des Innern 


zu verstehen, was wir Höhe im Lichten nennen. 
Fr CA | VUN \w/ MWVM NW =- 
dIoN | a Tor 
Z A ol! rn Q a Zen “l In 
.. em ka-u enmahi 10, usey en mahi 3, yet en mahi3 sop 3 


ee ee von 10 Ellen, Breite von 3 Ellen, Höhe von 3 Ellen 3 Palm. 
Wir haben hier zum erstemmale einen besondern gangbaren Neben- 
raum vor uns, obgleich er in der Zeichnung nicht viel anders als die 


B2 
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Nische in Raum W erscheint. Er hat eine Thüre, an der aber kein 
Riegel sichtbar ist, die also unverschlossen zu denken ist; auch fehlt ihr 
die besondere auf den Verschlufs bezügliche Überschrift. Die Tiefe oder 
Länge des Raumes wird auf 10 Ellen, die Breite auf 3 Ellen, die Höhe 
auf 3 Ellen 3 Palm angegeben, also nicht viel über die aufrechte Höhe 
eines Eintretenden. 


Z, e. Es folgt das äufserste Zimmer, welches wiederum durch eine un- 
verschlossene Thür vom Hauptraume getrennt war. Die zugehörige Inschrift 
ist diese: 

l Nm mm —=] o nm 
a, BE u Bl NEN al 5 
Pa-hat en pe sah en mahi 10, user enmahid Sop d, xetz en mahi 4. 
ALSRR SER HR TU von 10 Ellen, Breite von 3 Ellen 3 Palm, Höhe von 4Ellen 


Die Bezeichnung des Raumes Pa hat en pe sah ist dieselbe die 
wir schon oben in Y, d gefunden haben, wo der Raum ausdrücklich als 
letzter bei der Angabe der Gesammtlänge des Grabes gezählt wurde. 
Er war 10 Ellen lang, 3 Ellen und 3 Palm breit, und 4 Ellen hoch. 
Addiren wir zu der Länge dieses Raumes von 10 Ellen die des vorher- 
gehenden Hauptraumes von 14 Ellen 3 Palm, so erhalten wir zusammen 
94 Ellen 3 Palm. Das war die Angabe in der Inschrift Y, d als Länge 
der Räume vom goldnen Saale an, der folglich selbst von dieser Zahl 
ausgeschlossen und der andern Zahl von 136 Ellen 2 Palm zugerech- 
net war. 

Die Rechnung sämmtlicher Zahlen stimmt also vollkommen überein 
und wir können hiernach den ganzen Plan in unsrer Weise ohne Anstols 
wiederherstellen. Das habe ich gethan. Die rechts abgebrochene Hälfte 
konnte ihrer vollen Länge nach zugefügt werden, nur ohne Details. 
Auch reiht sich in unserer Zeichnung ein Raum unmittelbar an den an- 
dern, ohne dafs die Thürleibungen mit aufgezeichnet oder in Rechnung 
gebracht wären; diese letzteren müssen also mit in den Längenmafsen der 
einzelnen Räume einbegriffen worden sein. 

Vergleichen wir nun die Wiederherstellung des wahren Grundrisses 
mit der Zeichnung im Papyrus, so tritt uns allerdings sofort ein bedeu- 
tender Unterschied entgegen. Wollte man für das zum Grunde liegende 
Mails von der erhaltenen Seite des Sarkophagraumes ausgehen, der 16 Ellen 
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im Quadrat enthalten sollte, so findet sich nicht nur, dafs die Thürseite, 
wenn die Thür in der Mitte stand, um die ganze Thürbreite zu lang war, 
sondern es sind auch umgekehrt die Räume X und Z etwa um 1 Fufs 
zu kurz; der letzte Nebenraum Z, e ist sogar um die Hälfte zu kurz und 
Raum W würde nur 12 statt 36 Ellen lang sein. Noch auffallender ist 
die Vergleichung won W, d und Z, d. Beide erscheinen in ungefähr 
gleichen Dimensionen nach der Zeichnung; wir haben aber gefunden, dafs 
W, d eine kleine Wandnische war mit einer Grundfläche von 1 Elle 
2 Palm im Quadrat, während Z, d ein gangbares Zimmer von 10 Ellen 
Tiefe und 3 Ellen Breite war. 

Offenbar kam es dem Architekten, der den Plan anfertigte, nur 
darauf an ein ungefähres aber doch verständliches Bild des Ganzen und 
seiner Abtheilungen zu geben, das Genauere aber in die beigeschriebenen 
Zahlen zu legen. Die langgestreckten Eingangscorridore wurden sehr an- 
sehnlich verkürzt, und zuweilen scheint es, dafs man die Räume gerade nur 
grofs genug zeichnete, um die Inschriften hineinschreiben zu können, was 
immer noch eine gewisse Proportion der verschiedenen Räume zuliels. 

Dazu kam aber eine Eigenthümlichkeit der ägyptischen architektoni- 
schen Zeichnung überhaupt, die darin bestand, dafs man mit dem Grundrifs 
eines Gebäudes oder einer gröfseren Anlage immer so viel vom Auf- 
vils desselben gleich mit verband als es der Raum gestattete uud als 
nöthig war, um zugleich eine Gesamtansicht der wirklichen Erscheinung 
zu gewähren, die im Grundrifs allein verloren geht, und nach unserer 
Äuffassung ganz verschiedene Zeichnungen verlangt. Der gegenwärtige 
Grundplan ist nicht der einzige und nicht der älteste, der uns aus dem 
ägyptischen Alterthum erhalten ist. Ich habe an den Wänden der Fel- 
sengräber von Tel el Amarna, die erst durch die preufsifehe Expedition 
bekannt geworden sind, mehrere merkwürdige Darstellungen von Tem- 
peln, Palästen, mächtigen Speichern und Gartenanlagen gefunden, und in 
dem Denkmälerwerke (!) publicirt, die aus der Zeit des Sonnenanbeters 
Amenophis IV. sind, und in der genannten Art Grundrifs und Aufrifs mit 
einander in einer eigenthümlichen aber geregelten Weise verbinden. Man 
würde am ersten die Sitte damit vergleichen können, nach welcher früher 


(°) Abth. II, 93. 94. 95. 96. 101. 102. 
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bei uns die Städte in der Vogelperspective dargestellt zu werden pflegten. 
Nur verschob und verkürzte sich bei dieser Perspektive alles in einer ge- 
wissen mittleren Proportion, so wie man eine Stadt ungefähr wirklich 
von einer Seite aus einer gewissen Höhe sehen würde; der Grundrifs 
selbst wird in die Breite gezogen und die Häuser werden von oben und 
mit niedrigen Fagaden gesehen. Das ergiebt eine in sich natürlich ver- 
bundene der Wirklichkeit mehr oder weniger entsprechende perspektivische 
Ansicht. Die Aegypter im Gegentheil hatten sich von jeher gewöhnt, 
jedes Ganze, das ihnen vor Augen trat, sobald sie es in Zeichnung dar- 
stellen wollten, in seine Theile zu zerlegen, diese selbständig aufzufassen 
und dann in eine neue conventionelle Verbindung der Art zu bringen, 
dafs mit dem Ganzen auch die einzelnen Theile möglichst ihre volle Selb- 
ständigkeit und ihre charakteristischen Formen behielten. Daher kam die für 
uns so auffallende Darstellung des menschlichen Körpers. Ein aufrecht 
stehender Mann präfentirt sich für das Auge und den Griffel am fals- 
lichsten schreitend und im Profil. Die Füfse werden daher einer parallel 
vor den andern gesetzt in strenges Profil; die Brust aber mülste im 
Profil stark verkürzt werden und würde den zweiten herabhängenden 
Arm ganz verdecken. Daher setzt man auf die Beine im Profil einen 
Oberkörper en face mit ausladenden Schultern und mit Sichtbarlassung 
beider Arme. Auf dieser breiten Brust sitzt aber wieder der Kopf genau 
im Profil, weil dies für die Gesichtslinie die natürlichste und charakte- 
ristischste Ansicht ist, die en face bei einfacher Umrifszeichnung ganz 
verloren gehen würde. Wer aber ein Auge für sich allein zeichnen will, 
wird dies en face thun; die Verkürzung ist schwieriger und scheint das 
Auge weniger vollständig zu geben. Der Aegypter setzt daher mitten in 
das Profilgesicht das Auge en face, und glaubte dabei vollkommen in 
seinem Rechte zu sein. Ebenso behandelt er die Architektur. Er zeich- 
net den vollständigen Grundplan nach der Wirklichkeit. Die Aufrisse 
der Facgaden aber legt er je nach dem dafür vorhandenen Platze in gan- 
zer Höhe hinein. So wird em Tempel der Sonne, dessen Grundlagen 
noch in den Ruinen von Tel el Amarna zu erkennen sind, in ganzer Länge 
von der Seite dargestellt. Der Grundrifs erstreckt sich von rechts nach 
links. Die Pylone konnten daher in Wirklichkeit nur ım Profil gesehen 
werden. Auch nehmen diese in der Breite nicht mehr Raum ein, als die 
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schmale Seite darbot. Dennoch werden sie en face dargestellt mit 
dem Durchgange in der Mitte. Im zweiten Hofe liefen Säulenstel- 
lungen mit Statuen daran an der rechten und linken Mauer hin, die zum 
Theil auch an den Thürseiten vorsprangen. Diese werden in der Breite 
des Grundrisses en face eingezeichnet und zwar die untere Hälfte so, als 
wenn man von aufsen durch die Mauer sehen könnte und auch dann 
nicht von hinten, sondern wie die obere Reihe, von vorn anzusehen; die 
nach den Thüren hin vorspringenden Theile sind aber übereinander darge- 
stellt. Ebenso mufs man sich die Gemächer des hintersten Theiles des 
Tempels zurecht legen in einer Weise, die gänzlich gesen die Wirklich- 
keit verstölst, und dennoch durchaus verständlich ist, sobald man sich in 
das conventionelle Prinzip der Aegypter versetzt hat. 

Ebenso sehen wir Einzelnes in unserm Plane. So sind die Thüren 
in der Vorderansicht in ihren richtigen Proportionen gegeben und von 
ihrer Basis nach innen in den Raum gelest, was niemand mifsverstehen 
kann. Ebenso habe ich schon die Darstellung der Nische W, d erklärt, 
und ebenso müssen wir ohne Zweifel auch die des Raumes Z, d auffas- 
sen. Wir haben in der Zeichnung nicht die Länge des Raumes vor uns, 
welche nach den Mafsen tiefer in den Fels ging als selbst der goldne 
Saal, sondern den Aufrifs der Vorderseite, wie er zu dem Raume Z un- 
gefähr im Verhältnifs stand. Diesen füllte man aber nicht ganz mit der 
Zeichnung der Thür aus, weil man noch Platz für die Inschrift behal- 
ten mulste. 

Es fragt sich nun aber ferner, ob sich der ursprüngliche Inhaber 
des Grabes noch ermitteln läfst. Der König ist abgebildet auf dem 
Sarkophage in dem goldnen Saale als königlicher Osiris zwischen Isis und 
Nephthys und zwei Schlangen, deren Köpfe in der Zeichnung nicht mehr 
sichtbar sind. Genau dieselbe Darstellung findet sich auf einem granite- 
nen Sarkophagdeckel aus dem Grabe Ramses III, den ich 1839 in Cam- 
bridge gesehen habe. Der flache Deckel in Form eines Namensschildes 
stellt den König dar, eingewickelt als Mumie, in der Rechten das Pedum, 
in der Linken die Geifsel, auf dem Kopfe den Osirisschmuck, Diskus mit 
Straufsfedern über Widderhörnern; neben der rechten Schulter die Neph- 
thys ihn von hinten umfassend, vor ihr eine Schlangengöttin den Arm 
in Anbetung erhebend; auf der andern Seite, die sehr zerstört ist, die 
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Isis vor ihm; diese Seitenfiguren wenig erhaben, der König in hohem 
Relief in der Mitte; um den Deckel herum läuft die Inschrift, am Schei- 
tel beginnend, nach beiden Seiten, mit den Namen des Königs Ramses II. 
Es ist aber diese Identität der Darstellung auf dem Deckel dennoch 
nichts beweisend, denn sie findet sich auch auf andern Königssarkopha- 
gen wieder. Ich habe mir in der That genau dieselbe Darstellung von 
den Sarkophagen die in Bab-el-meluk in den Gräbern der Könige Sethos 1I 
und Setneyt stehen, notirt. Auch ist der Grundrifs des Grabes Ramses III 
von dem unsrigen wesentlich verschieden. 

Dagegen findet sich unter den in der Deseription de ’Egypte mitge- 
theilten Grundplänen der Gräber von Bab-el-meluk einer der auf der 
Stelle den Plan unsers Papyrus wie wir ihn wiederhergestellt haben, wie- 
dererkennen läfst.('!) Er gehört zu dem Grabe, welches sowohl auf dem 
Situationsplane der Description als auf dem des Preufsischen Denkmäler- 
werkes(?) als No. II bezeichnet ist. Dieses enthält die Namen des 
Königs Ramses IV, in ihrer zweiten Form, (*) also des unmittelbaren 
Nachfolgers des Königs, dessen Sarkophagdeckel in Cambridge ist. Ein 
mächtiger Granit-Sarkophag steht in dem goldnen Saal; er hat die Form 
eines Königsschildes und auf dem Deckel ist der König gleichfalls mit der 
gewöhnlichen Zuthat ausgehauen. 


(') Deser. de l’Eg. Antiqu. vol. I. pl. 79, No. 7. 8. 

(2) Abth. I, Bl. 73. 

(°) Königsbuch No. 504, bis. Mr. de Rouge nimmt diese Schilder für die des Ram- 
ses IX. Ich halte sie für eine Aenderung die Ramses IV, wahrscheinlich in seinem dritten 
Regierungsjahre, mit seinen früheren Schildern (No. 504) vornahm. Meine Gründe sind, 
dafs Aenderungen von Königsnamen keineswegs unerhört sind, wohl aber unerhört ist, dafs 
zwei bald aufeinander regierende Könige genau dieselben drei Vornamen, die gerade 
den Zweck der offleiellen Unterscheidung hatten, einer vom andern aufgenommen haben 
sollten. Beide heilsen ferner zuweilen nır Ramses ohne Beisatz im zweiten Schilde; 
beide kommen in Hamamät (2. und 3. Jahr) vor. Auch ist kein Grab des ersten dieser 
beiden Ramses vorhanden, wenn er nicht mit dem zweiten identisch ist. Es würde also, um 
sich von der Zweiheit zu überzeugen abzuwarten sein, ob sich ein höheres als das 


3. Regierungsjahr für den König mit N im 2. Schilde einst finden sollte. Aber auch 


dann könnte der zweite nicht Ramses IX sein, weil beider Schilde von Ramses VI über- 
meilselt vorkommen; er könnte höchstens der unmittelbare Nachfolger Ramses IV gewe- 
sensein. Dann wären aber die identischen Vornamen noch unbegreiflicher. 
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Uebersieht man die 11 verschiedenen Gräberpläne, die in der 
Description de l’Esypte mitgetheilt sind, so findet sich doch trotz der im 
Allgemeinen ähnlichen Anlage, nach welcher lange Corridore zu dem 
grolsen öfters gewölbten Sarkophagsaal führen, auch eine nicht geringe 
Verschiedenheit in der Länge und in den Einzelheiten. Von allen stimmt 
in der That nur der einzige genannte mit dem unsrigen; er stimmt aber 
auch in allen wesentlichen Theilen und aufserdem in mehreren ganz indivi- 
duellen Besonderheiten, die bei keinem andern wiederkehren. Dahin ge- 
hören die beiden tiefen schmalen Kammern unmittelbar hinter dem Sar- 
kophagsaale, dahin ferner die beiden kleinen Wandvertiefungen, die wir 
schon durch die Mafse als Nischen erkannt haben und die sich hier 
an demselben Platze etwa 3 Fufs über dem Fufsboden wiederfinden und 
zwar in eben der Anordnung der Dimensionen, die wir nach der Inschrift 
vermutheten. Dennoch finden sich allerdings auch einige kleine Abwei- 
chungen. Die auffallendsten sind die der Breitendimensionen der Räume 
hinter dem Sarkophagsaale, und der Länge des äufsersten Raumes. Dieser 
letztere hat seine Länge und Breite, wie sie im Papyrus angegeben sind, 
fast geradezu vertauscht. Ferner findet sich auch im Raume Z keine 
längliche Nische angegeben, wie wir vermuthet hatten nach den Malsen 
des Papyrus. Indessen ist doch hierbei die Uebereinstimmung nicht 
weniger auffallend, dafs an der Stelle der vermutheten Nischen in dem 
Grabe sich eine Einziehung der Wand befindet. Es mufs dahin gestellt 
bleiben, wodurch diese Abweichungen zu erklären sind. Es ist aber 
zu bemerken, dafs in der französischen Aufnahme die Weite der Thüren 
und die Breiten sämmtlicher Räume, aufser dem letzten, nicht in Zahlen 
angegeben sind, dafs hier folglich sehr wohl Ungenauigkeiten vorgekom- 
men sein können, die jetzt nicht zu controlliren sind und Mehreres in 
den Abweichungen erklären würden. Ebenso könnte beim letzten Zim- 
mer die Längen- und Breitendimension verwechselt worden sein. Auch 
würde die Einziehung der Wand sogleich sich in eine Nische verwandeln, 
wenn nur eime vorn abschliefsende Linie, die vielleicht vergessen wurde, 
ergänzt wird. Endlich finden sich auch in den Höhenverhältnissen der 
Räume, deren Aufrifs wir gleichfalls mit dem der Description de !’Esypte 
zusammengestellt haben, einige auffallende Abweichungen, indem nicht 
nur die Räume im Ganzen etwas höher sind, als im ägyptischen Plane 


Philos.-histor. Kl. 1867. Ö 
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angegeben ist, sondern auch der Vorraum des Sarkophagsaales, also 
Raum X, im Grabe höher, im Papyrus aber niedriger als der Sarkophag- 
raum Y selbst ist. Man könnte daher nur etwa vermuthen, dafs ım 
französischen Plane die Architravhöhen 0,20 und 0,80 mit einander ver- 
wechselt worden wären. Sonst bliebe nur die Annahme übrig, dafs der 
Plan im Papyrus zwar der ursprünglichen Absicht entsprach, die Ausfüh- 
rung aber in einigen unwesentlichen Punkten davon abwich. Nur eine neue 
Untersuchung an Ort und Stelle, die ich im vorigen Jahre selbst vorge- 
nommen haben würde, wenn ich bis nach Theben gelangt wäre, kann 
hier entscheiden. Wie dem aber auch sei, ein aufmerksamer Blick auf 
die beiden Pläne genügt, um ihre Identität aufser jedem Zweifel zu stellen. 
Dagegen können wir vielleicht aus der Vergleichung der vorderen Räume 
noch etwas Neues für das Verständnifs des alten Planes gewinnen. Es 
findet sich in der französischen Aufnahme nichts, was uns die eigentliche 
Einschachtelung in Raum W erklären könnte. Legt man, wie wir dies 
in unserer Wiederherstellung thun mulsten, den Raum von 30 Ellen 
Länge und 5 Ellen 1 Palm Breite in den Raum von 35 Ellen Länge 
und 6 Ellen Breite, so ergiebt sich ein kurzer Vorraum von 5 Ellen 
Länge und ein schmaler Streifen an jeder Seite von „Elle Breite, die 
nirgends ihres Gleichen finden. Dagegen zeigt der Plan des Grabes von 
Ramses IV einen langen durch eine doppelte Einziehung unterbrochenen 
Öorridor, dessen erstes Glied fast ganz genau 35 Ellen lang ist, das 
zweite und dritte je 30 Ellen. Auch erscheint das dritte Glied in der 
französischen Zeichnung etwas breiter als die beiden früheren. Es wäre 
daher nicht unmöglich, dafs der ägyptische Zeichner, dem es offenbar 
vornehmlich auf die Angabe der Mafse ankam, sich die lange schmale 
Fortsetzung des Planes nach rechts hin ersparen wollte, und jene ersten 
drei Corridore, oder doch zwei von ihnen in einander schob und nur 
durch die Angabe der Dimensionen für den Sachverständigen auseinander- 
hielt. Der Papyrus hätte dann nach rechts in dem abgebrochenen Theile 
nur noch den Haupteingang und die nöthige Erklärung wegen der Ein- 
schachtelung enthalten, so dafs wir wenig vom Ganzen verloren hätten. 
Vielleicht wäre sogar die Fortsetzung jener Mittelbahn in der Zeichnung, 
die jetzt in Raum X eingeschoben ist und von welcher nur die auf 
3 Ellen verminderte Breite angegeben ist, nichts anders als das letzte 
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Glied jenes Corridors. Dafür würde wenigstens sprechen, dafs wir dann, 
wie in dem wirklichen Grabe, zwar drei Abtheilungen des ersten Corri- 
dors erhalten würden, aber nur zwei Thürverschlüsse, einen im Anfange 
und einen am Ende desselben. Denn die Thüre des Raums X würde 
dann am Ende, nicht am Anfange des eingeschobenen Stückes X, ce. lie- 
gen, und die Abtheilungen im Grabe werden nicht durch Thürverschlüsse, 
sondern nur durch vorspringende flache Wandpfeiler mit entsprechenden 
Architraven von einander getrennt. 

Ganz unabhängig davon ist aber noch eine letzte Betrachtung über 
das zum Grunde geleste Mafs, deren Ergebnifs unserm Plane noch einen 
besondern und überraschenden Werth verleiht. 

Wenn die Identität unsers Grundrisses im Papyrus mit dem des 
Grabes Ramses IV in Bab-el-meluk völlig aufser Zweifel steht, so erhalten 
wir dadurch ein sicheres Mittel das alte Ellenmafs mit unsern jetzigen 
Mafsen zu vergleichen. Wir können dabei die Zeichnung selbst ganz bei 
Seite lassen und uns allein an die Zahlenangaben halten. Zugleich erhal- 
ten wir eme neue Controlle für die von uns behauptete Identität durch 
die Vergleichung der Mafse der einzelnen Räume. 

Die ganze Länge des Grabes wird im Papyrus auf 160 Ellen 
5 Palm angegeben. Die grofse königliche Elle der Aegypter war 0”52, 
und ich habe anderwärts nachgewiesen, dafs dieses bereits in der ersten 
Pyramidenzeit die allgemein gebräuchliche Bauelle war, denn ich habe sie 
mehrfach noch an den Wänden der Pyramiden in langen rothen Fluchtlinien 
in ihren genauen Entfernungen von einander aufgezeichnet gefunden. Mul- 
tiplieiren wir diese Zahl 0"52 mit den 160-- Ellen der Gesammtlänge, so 
erhalten wir 83"63. Die Länge des französischen Planes vom Grabe 
Ramses IV ist im Ganzen nicht angegeben, sie mufs aus den einzelnen 
Posten zusammengesetzt werden, die also wohl auch nur einzeln gemessen 
wurden und daher eine Summe von kleinen Ungenauigkeiten zulassen 
dürften. Dazu kommt dafs einige kleine Zahlen aus Versehen ausgefallen 
sind, die daher nur nach Vermuthung in Uebereinstimmung mit der Zeich- 
nung wiederherzustellen sind. Die Reihe der Posten ist folgende, unter 
denen die 4 mit einem Stern versehenen ergänzt sind: 


@) 
wo 
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el) Zusammen 70737. Mifst man die ganze Länge 
Fix 10 in der Zeichnung, so beträgt sie nach dem 
15.22 Malfsstabe genau 71 me£tres, also etwa 2 Fuls 
1.10 mehr. Das ist ein bedeutender Unterschied 
12.72 von den 83”63, den die 161 grolsen ägypti- 
1.10 schen Ellen ergaben, viel zu grofs, um an 
12.10 eine blofse Ungenauigkeit der Messungen glau- 
1.10 ben zu lassen. Gehen wir aber in andrer 
3.10 Weise vor, und sehen wir, wieviel auf eine 
0.60 Elle kommt, wenn wir die 160-- Elle des alten 
7.30 Planes auf die 71 metres des französischen 
0.64 Planes vertheilen, so erhalten wir eine Elle 
2.84 von 0"441. Nun war aber von je in Aesyp- 
21023 ten neben der grofsen königlichen Elle eine 
0.64 kleine in Gebrauch, die auf den uns erhalte- 
2.38 nen Mafsstäben stets verzeichnet ist, und 
*0.46 welche genau um — der grolsen Elle kürzer 
2.44 als diese war. Es sind aber * von 0"52 
70.37 —=0"445, also bis auf 3 Millimeter die Elle 


des Grabes, eine genaue französische Messung vorausgesetzt. Oder wenn 
wir die 160-- ägyptischen Ellen zu 0"445 berechnen, so erhalten wir 71757 
den 70.37 oder 71 metres der französischen Messung gegenüber. Es ist 
einleuchtend, dafs dieser kleine Unterschied von 2 bis 5 Fufs nicht in 
Betracht kommen kann, sondern dafs dieses Resultat im Gegentheil das 
bisher nur von den Mafsstäben entnommene Mafs der kleinen Elle auf 
das vollkommenste bestätigt. Ja es ist dies der erste bis jetzt bekannte 
Fall, in welchem der Gebrauch der kleinen Elle überhaupt nachgewiesen 
werden kann. In meiner Abhandlung über das ägyptische Ellenmafs(') 
habe ich allerdings die Behauptung aufgestellt, dafs auch alle Nilmesser 
in der älteren vorptolemäischen Zeit von der kleinen Elle als Grundmafs 
ausgingen. Doch habe ich die Beweise noch nicht gegeben, und da uns 
keine alten Nilmesser mehr erhalten sind, so wird dies auch so direkt 
wir hier an den Monumenten selbst nicht nachgewiesen werden können. 


(') Abhandl. der Berl. Akad. d. Wiss. 1865. 
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Da wir nun hier die kleine Elle auch als Bauelle gebraucht finden, wäh- 
rend bisher für diesen Gebrauch nur die grofse Elle nachgewiesen wor- 
den war, so wird es sich immer noch um eine fernere Feststellung darüber 
handeln, in welchen Fällen die eine, in welchen die andre Elle gebraucht 
wurde, oder ob etwa die grofse in diesem Gebrauche sich auf das Alte 
Reich beschränkte. 

Die Vergleichung der einzelnen Räume ergiebt nun, mit den weni- 
gen schon bezeichneten Ausnahmen, die vollkommene Uebereinstimmung 
der Mafse in beiden Grundrissen. Aber auch der Aufrils läfst;sich nach den 
Höhenangaben im Papyrus wiederherstellen. Ich habe dies gethan und ihn 
auf der Tafel mit dem französischen Durchschnitt zusammengestellt. Die 
Uebereinstimmung im Allgemeinen ist auch hier nicht zu verkennen. Doch 
weicht der französische Plan darin ab, dafs das Zimmer X höher, im alten 
Plan niedriger als der Sarkophagsaal ist. Auch sind die französischen 
Höhen durchgängig etwas gröfser als im Papyrus. Der französische Archi- 
tekt hat aber auch keine Zimmerhöhe direkt angegeben aufser der letz- 
ten, sondern nur die Höhe der Architrave über den Thüren gemessen, 
deren Unterschiede nun mit der letzten Wand combinirt werden müssen, 
was viel Ungenauigkeiten herbeiführen mufste. Alle Ungewilsheiten dieser 
Art würden sich erst durch eine neue genaue Aufnahme des Grabes er- 
ledigen lassen, die im Interesse der Wissenschaft wohl zu wünschen wäre. 
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Dritte Abtheilung der (onorifchen Grammatik. 


[Anfang oder erlte Abtheilung ('), 
gelefen in der philofophifch-hiftorifehen Clalfe am 22 Mai 1854.] 


V. ZAHLWORT. 


$ 226. Einleitung. — Da die Zahlwörter ein hauptfächlicher, wenn 
auch nicht immer zuverläffiger, Prüfftein der Sprachverwandfchaft find; fo 
erweitere ich in ihnen unfren Gelfichtskreis und führe den ganzen [ono- 
rifehen Sprachftamm hier vor. Ich nehme Eimmahl und ausnahms- 
weile vorweg, was ich als Refultate meiner Entdeckungen in dem dritten 
Haupt-Abfehnitte meines Werks erft (päter mittheile. Indem es mir darauf 
ankommt, an diefer frühen Stelle, wie ich es am Schluffe des Werks mit den 
andren Wörtern: Subftantiven, Adjectiven und Verben gethan, die Glieder 
des von mir aus meinen Entdeckungen gebildeten fonorifchen Sprach- 
ftammes zur Vergleichung und zum Beweife ihrer Verwandtfchaft er- 
(cheinen zu laffen; bedaure ich, dafs ihre Reihe hier fehr kurz und 
lückenhaft bleiben mufs. Es fehlen in ihr nicht nur, wie überhaupt 
und überall, alle die Idiome Cmaloa’s und des füdlichen Sonora’s, welche 
wir als zu ihm gehörig nur dem Namen nach durch Hervas Angaben 
und Schlüffe kennen; fondern auch die grofsen Sprachen, von denen wir 
das Vaterunfer, alflo doch einige Wörter, befitzen: Tubar, Hriaqui, 
Eudeve, Opata. Auch noch Ein Glied meiner eignen Entdeckung mufs 


() I[S. über diefen Anfang und alten Theil der Arbeit die Einleitung zur Fort- 
fetzung $ 236.] 
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‚ch zu meinem grofsen Bedauern in der Reihe fehlen fehn: die Moqur- 
Sprache: da das kleine Wortverzeichnifls Simpfon’s auf fie nicht eingeht. 

Ich biete daher in der Tarer der Zahlen 1 bis 10 und 20, 
welche ich zunächft vorlege, dar: zuerft die vier grofsen Sprachen, 
welche der Gegenftand diefer Grammatik find; und darauf 5 oder 6 
Sprachen, in denen ich Glieder des fonorifchen Sprachftammes entdeckt 
habe: die Pima des nördlichen Sonora’s, das Krzh und die Netela im 
füdlicheren Theile von Neu-Californien; die Sprache der graufamen Üo- 
manches ın Texas; und die der Schofehonen: ım füdlichen Theil der 
Vereinigten Staaten, bis in Utah hinein; fonft an den Quellen des 
Miffouri und höher nordwärts, bis über den 50ten Breitengrad hinaus, 
wohnend; die letzte Sprache ift uns in zwei Zweigen vorgeführt, die aber 
in den Zahlwörtern weiter auseinandergehen, als wenn fie ganz getrennte 
Sprachen wären. Meine Tafel enthält alfo 10 Sprachen. 

Da die Vorausnahme der ferneren, fich erft fpäter ergebenden Glie- 
der des Sprachftammes und diefe ausnahmsweife Erweiterung der 
srammatifchen Darftellung, in der ich mich hier befinde, allein die 
Prüfung der Sprachverwandfchaft zum Zweck hat; fo ftrebe ich mit 
allen Mitteln dahin diefe Erforfchung zu bewirken und diefes Ziel zu er- 
reichen. Es ift dadurch aber nothwendig geworden, dafs ich meinen 
Gegenftand durch viele Stufen der Läuterung führe, ihn weitläuftig 
mache; dafs ich diefelben Erfcheinungen fehr verfchieden gruppire und 
von mehreren Gefichtspunkten aus betrachten laffe. 


1. CARDINALIA. 


$ 227. Die Bearbeitung und Betrachtung der CARDINALIA oder 
HAUPTZAHLEN wird faft diefe ganze Arbeit ausmachen; die übrigen 
Zahlelaffen bilden ihrer geringen Ausdehnung nach nur gleichfam 
einen Anhang. 

Nachdem ich mit Vorlesung der Tafel der Zahlen 1 bis 10 und 
20 in den 10 Sprachen das Verfahren eröffnet (?), erläutre und prüfe ich 


(?) In der Tafel [welche auch die [pätere Vermehrung und Erweiterung aus dem 
Jahre 1864 trägt: vgl. Ende des $ 236] find die Zahl-Ausdrücke, welche abgeleitet 
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zuerlt der Reihe nach für pıe EINER UND DIE ZEHN, d.h. für DIE 
ZAHLEN voN 1 BIS 10, jede einzelne Sprache und ihre Formen; ich 
analylire darin die Endungen, die vorkommenden Zufammenfetzungen und 
anderes. Auf diefen (peeiellen Theil werden die Combinationen und 
diefelben Einzelheiten in mehrfachen Vereinigungen vorgeführt folgen. 


a. opecieller, Theil 


oder 
einzelne Darftellung 


der cardinalen Zahlwörter. 


I. EINER nebft der ZEHN. 


$ 228. In der TARAHUMARA habe ich zwei Berichten und Re- 
dactionen zu folgen: der deutfchen von Steffel und (durch Stern * ange- 
deutet) der fpanifchen Tellechea’s.(”) — Die Eins ift durch ein der 
Sprache ganz eigenthümliches Wort (*) ausgedrückt: prle oder *bire, 
mit Nominal-Endung prle-ke (Humboldt giebt in feiner Gramm. prlepi 


oder zulammengeletzt find, mit kleinerer Schrift gefetzt, da fie nicht in die Sprachverglei- 
chung für die Zahl eingehn können. 

(?) Steffel liefert auf einem Blatte, S. 369—370 (wofür irrig 307 gedruckt ift), 
die Zahlwörter aller Claffen; fie ftehn ferner grolsentheils in beiden Theilen feines klei- 
nen Wörterbuchs. Tellechea ftellt die Zahlwörter einiger Claffen fehr kurz und unvoll- 
kommen p. 7mmf auf; ich habe ihn aus feinen Texten (doctrina ceristiana) vermehrt und 
ergänzt. 

(*) [Das Alleinftehn der fo multergültig in allem, auch in dem aztekifchen Antheil, 
daftehenden tarah. Sprache in der Eins ift etwas [ehr fonderbares. Indem fie keinen 
Theil an dem, durch die meiften Sprachen laufenden aztek. Zahlworte ce nimmt, kann 
man nur als ferne Analogien neben fie ftellen den Stamm pu im Kizh und Netela, 
Cahuillo und Kechi. Ich bin aber fpäter, nachdem ich diefes Urtheil gefchrieben, durch 
die Form puila der Ca., dazu gekommen zu fagen: dafs durch blofse Ergänzung eines ı, 
das leicht in das p verfehwunden feyn kann, die Einheit mit diefen Sprachen herzuftellen ift; 
und halte diefs für wahr: pile eigentlich puile = Kechi pul, Cah. pli; f. unt. $ 244. — 1363] 

Philos.-histor. Kl. 1867. D 
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an(°)); Steffel giebt (S. 370,b") zu pile noch eine Variante prplle an, die 
er durch: ein einziger überfetzt; ich glaube aber, dafs es verdruckt ift 
für piprle jeder. 

Alle Zahlen von 1 bis 10, die 2 und 3 ausgenommen, find mit 
Endungen begabt, welche, nach einem natürlichen und mexicanifchen 
Geletz, das wir aber nach beiden Seiten hin nicht immer befolgt fehn 
($ 268 u. Anm. 6 No. I u. Il,b), in der Verbindung der Zahl mit einem ihr 
unmittelbar folgenden Subftantivum abfallen; diefs ift die Deutung, welche 
wir der Aufftellung der Zahlen mit der Endung neben dem nackten Worte 
in Wörterbuch und Grammatik zu geben haben. Diefer Endungen find 
zwei 1) die aztekifche Subftantiv-Endung #7 oder *evr: in der 5, 6, 10 
und ihr zufolge auch 9; 5 mali oder: mali-kı, * mari-qui (Hervas mari-kı); 
6 *usani (vor Subft.) oder: pusanı-ki, *usani-qui; 10 *macoi (H macoe) 
oder *macoi-qui, 9 "qui-macoi (H ki-macoe) und *qui-macot-qui; — auch 
xz: in der 1: pile-ke (nur bei Steffel; (.oben S. 25”); in der 10, macoe-ke 
(Steffel S. 320, a); bei Steffel zu x verkürzt (bei Tell. aber quz bleibend): 
in der 6, 10 und ihr zufolge auch 9; 6 pusani-k (Steffel’s Tafel und 
Humboldt, auch in 16), Imahl e: pusänie (f. unten $ 268 Anm. 6 No. U, b); 
10 macoe-k, 9 ki-macoe-k; — allo 1 hat ke, 5 hat kr; 6 kı, k und c; 9 
*gui und k; 10 *qw, ke und k. — 2) Die Endung co, unbekannt am 
Subft., findet fich: an der 4 und in deren Folge der 8, und an 7: 4 
*naguo und naguo-co; 8: ossa-naguö-co oder *osa-n., guossd-n. (in der 
Tafel und bei Humb.; Hervas ossa-naguo-c); 7: *quichao (Hervas kıchao) 
oder *qwichau-co, kitsao-co. Auch diefes co kann abfallen (f. $ 268 Anm. 
6 Ende von No. I): fchon Tell. giebt die 4 ohne es an, und bei Steffel 
fteht der blofse Stamm der 4 vor einem Subft. (£. ib. in No. ID); eben fo 


(°) pilepi überletzt Steffel durch: einer allein; ich finde es auch als 1 (Tafel der 
Zahlen S. 369): und vorzüglich gebraucht in 11, 21 und 31 (unten $ 256); davon pilepitso: 
ganz allein, einzig. Daffelbe Wort ift Tell.’s *birepi 1 (z.B. *birepi, ocd ulw. 1, 2, 
p. 66°); ich finde es in feinen Texten, auch vor Subft. und als 2) einzig (f. näher 
unten $ 262, ce Anm. 3). Ich finde pi aber auch der 6 angehängt (f. $ 332 Anmerk.); 
und, in ganz andrer Weife als bisher, in der Bed. von 1 (wie den Stamm des Zahlworts) 
an die 5 gehängt = 6 in der Ta. (fl. S 27 Anm. 6 u. Comm. $ 274 Anm. 7 No. III 2)). — Ich 
werde jenen Anlatz pi, der doch eine Abart der card. bildet, bei den übrigen Zahlelaffen 
$ 332 Anm. 15) behandeln. 


V, 228. (1, A.) I(1-10) Tarah. Endungen, Zufammenfetzung (4.6). 27 


*quichao 7 vor Subft.; aber die reine 8 fehlt mir noch. — Die Endung 
cA m der 2 und 3: 2 o-c& (einmahl St. vca: f. $ 246 Anm. 2) oder 
quo-ca, 3 bai-cd oder *ber-gwd ilt keine diefer Art, obgleich fie in Sub- 
ftantiven eine Rolle fpielt ((. Abth. I der fonor. Gramm. $ 114 Anm. DE 
fie bleibt vor Subft. (£. $ 268 Anm. 4). Sie fchwankt zwifchen Endung 
und Stammhaftigkeit: denn im letzteren Sinne finden wir fie noch ganz 
in der Te., ce in der Ca., k Pima; im erfteren finden wir ca ganz abge- 
fallen in den meiften Sprachen. Über das Abfallen der Endungen, der 
3 Arten oder nur zweier, vor den Anfätzen der abgeleiteten Zahlclaffen 
handle ich bei den Endungen ($ 268 u. Anm. 5). 

Zwei Zahlwörter bildet die Sprache künftlich, durch Zulammen- 
fetzung: oder, wenn man will, durch Ableitung von einfachen; und zwei 
einfache fehlen ihr alfo. Sie bildet durch Multiplication die 8=2x4: 
08SA-Naguöco, "osa-n. oder guossa-n. (0-55a heilst wirklich 2mahl, f. Cl. $ 324); 
und durch Ableitung, wohl Subtraction, bildet fie die 9 von der 10: 
macöek oder *macoigquwi 10, kı-macöek (kimacoek) oder *qui-macoigui (auch 
rein *qui-macöti) 9: was man, da der Vorfatz Ai unbekannt ift (doch vgl. 
fogleich 7), wohl als=1 von 10 auslegen kann. (°) — Man wird verfucht 
zu fragen, ob nicht auch die 7 zufammengefetzt fei? die Länge und Aus- 
führlichkeit der Form, der Vorfchlag Av oder "qui wie vor der 9; der 
Schlufs o-co, welcher der 2 fo ähnlich flieht: erregen Aufmerkfamkeit. 
Wenn 4x ähnliche Bedeutung wie in 9 hat (1 ab), fo ıft wenigftens o-co 
nicht die 2, fondern nur ein ihr zufällig ähnlicher Ausgang: wie es auch 
in der 4 (naguo-co) ıft (f. weiter S. 28”""); vor Subft. finkt er herab 
zu 0. Wir hätten allo einen 2ten Theil: isao-co, *chau-co, *chao vor uns; 
es wäre kühn ihn für eine Verftümmelung der 8 zu halten: aber das 
Ende ö-co, o wäre darin. 

Für die 2 bringt Steffel noch (307, b") eine abgeleitete Form mit 
Affıx: guocd-nic oder ocd-nica beide, welche aus der, auch weiter von 
ihm nachgewiefenen (f. $ 320) Claffe der numeralia comprehensiva ift. 


(°) In Tellechea’s Texten habe ich noch einen zweiten Ausdruck für die 6 gefun- 
den,welcher zulammengelfetzt ilt: mari-pi=5 + 1, in der Verbindung maripi-ragüe 6 Tage 
(Tell. p. 89°; ragüe ilt Tag). Über pi, das hier als die 1 erfcheint, (. S. 26 Anm. 5 
und die dortigen Citate.] 
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Hervas entnimmt feine tarah. Zahlwörter (im vocabul. poligl. p. 
238) wohl zum Theil aus Steffel, er mufs aber noch andere Mittel ge- 
habt haben. Er macht jedoch einige Fehler und noch mehr Abweichun- 
gen: die ich darum für wichtig halte hier zu verzeichnen, weil fie fowohl 
neues als einige Fingerzeige für feine Sprachfammlungen enthalten: 3 St. 
baica, H. beica; 4: naguoco, nagquoca; 5: malıki, mariki; 7: kitsaoco, 
kichao; 8: ossa-naguoco, ossa-naguoc; 10: macoek, macoe; und fo fchreibt 
Hervas in allen deriv. macoe: 9 kai-macoe, 30 baissa-macoe, 50 marissa- 
macoe, 100 macossa-macoe. (7) 

Von den einzelnen Zahlen find die zu machenden Bemerkungen in 
den vorftehenden drei Stücken der Endungen, Zufammenfetzung und von 
Hervas enthalten; und ich habe nur noch vorzüglich von der 4 zu [pre- 
chen. Neben dem gewöhnlichen naguöco, naguo (auch Tell.) finde ich 
navoco (Steffel: navöco tele 4 Tage; S. 345,a"): auch im ordinale 
($ 315) wiedererfeheinend. — Ich habe fehon (S. 27”) der Ähnlich- 
keit erwähnt, welche der Ausgang der 4 (o-co) mit der 2 (oca) hat; die 
Sache geht weiter: man hat guo-co (in 4) mit guo-ca (2) zu vergleichen; 
die 4 fcheint auf einen flüchtigen Blick aus der 2 durch einen Vorlatz 
gebildet zu feyn. Ich bleibe aber bei dem Hindernifs durch die Verfchie- 
denheit der Endungen co und ca (vorhin S. 27”) ftehn, und halte 
die Analogie nur für einen merkwürdigen Zufall.(°) — Ich eile zu etwas 
anderem: ich halte das Zahlwort 4 in der Ta. wie in der Ca. (f. $ 231) 
für das aztekifche nahu, obgleich die Form beider etwas abgeht; [diefe 


(’) [Über die Verwandtfehaft der einzelnen tarah. Zahlwörter im Sprachftamme 
ift folgendes zu fagen: die 2 ift das Wort eines kleinen Theils der Sprachen, wobei die 
Form mit g: guocd die Hauptform ift; die 3 ift allgemein und geht faft durch alle Spra- 
chen; über die aztekifche 4 rede ich oben, 5 ilt das allgemeine Wort; in der 6 ilt die 
Ta. blofs mit Ca. und Eudeve verwandt, aber auch geradezu eins. In der 7 fteht fie 
ganz allein; in der zulammengefetzten 8 ilt fie gleich Eud., ähnlich Ca.: weiter nicht; in 
der 9 fteht fie allein, da die Vorfchläge der Co. und Eud. andere find. Die 10 ift mehre- 
ren Sprachen gemein, und kann noch als in einer zweiten Formenreihe fortgefetzt ange- 
fehen werden; über ihre nur äufserliche, nicht wirkliche Ähnlichkeit mit dem zweiten 
Worte des Comanche, matoecut, habe ich bei letzterem ($ 234 Ende und Anm. 37) gelpro- 
chen. — 1863] 

(°) [Der Ta. fchliefst fich die Sprache Eudeve im ordinale an ($ 318), in welchem 
die 4 (und 8) mit einem c erfeheint: navoc- und gos-ndvoc-. — 1864] 
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Deutung des Zahlworts, welches nur durch einen kleinen Theil der Spra- 
chen geht, ftützt fich zunächft auf Eudeve]. Der Befitz des aztekifchen 
Zahlworts ift eine grofse Merkwürdigkeit und fehr wichtig. 

Die Formen der 10 habe ich fehon (S. 26°") wegen ihrer azt. 
Endung angegeben: *macoi (in 9 *macör), H. macoe; *macoigw. Steffel 
giebt an fich (in beiden Theilen des Wörterbuchs und in der Tafel) macöek 
an, ich finde aber auch (8. 320, a) macoeke; er [chreibt auch (im card. 
wie im adv. multipl.) e doppelt: macoeek (S. 349, a). Die Abweichungen 
maköek und moköek £. unten $ 246. — Über die Verwandtfchaft der 10 
habe ich mich vorhin (S. 28) geäulsert. 

$ 229. In der TErEguUana-Sprache(°) laffen fich an allen Zahlen 
(auch der Eins) Endungen beobachten: ado an 2-5 [auch etwas an 
der 1], amo an 6 und 7, ade an 8, ama an 9 und 10. Vergleicht man 
die tarah. 2 und 3, fo hat jene Sprache fchon das a, und das do er- 
feheint zugeletzt; vor Subft. und im Exponenten fchwindet das ganze 
ado: maco tasse 4 Tage, sciatam viernescico 5 Freitage; goc obbe 40, veic 
obbe 60; aber im Exponenten nur bei 2, 3 und 5; bei 4 blofs das o: 
macoad obbe 80. Von den andren Endungen fchwindet im Exponenten 
nur der Endvocal (Endungen: am, ad), aber in allen Zahlen: 1, 4, 6-1: 
wie die Icofaden (Zehner und Hunderte; f[. unten $ 247 Anm. 3) aus- 
weifen. ('°) 


(°) [Im allgemeinen ift für die Sprache zu bemerken: dals (f. fonor. Lautfyftem 
S. 383 $ 12) durch Nachläffigkeit, Unbeltändigkeit und Fehler Rinaldini’s fo viele Variationen 
in der Schreibung der Zahlwörter vorkommen; in ihnen felbft (wie gleich die 1: Anm. 
11 zeigen wird), und abzunehmen von ihren Verbindungen und andren Zahlelaffen: dals 
fie nieht alle angegeben werden können. — Das ce in 2-4 erfcheint verdoppelt (cc) in 
den adv. multipl. ($ 325), 4 auch in 400; d von 6 einfach in 120. — 4 heilst mocoado 
in 14; in 8 ift wohl momox- die gewöhnliche Form: aber momoec- mufs auch richtig 
eyn, daes in mehreren abgeleiteten Zahlwörtern fo gefehrieben wird; 9 heifst auch tubuas- 
tama (in 19), und für 10 habe ich gleich nachher (letzte Z.) aus einer Redensart des Wörter- 
buchs die kurze und [ehr wichtige Form bustam (f. $ 229 Anm. 13) nachgewielen. — 1863] 

('°) [Die drei andren EnDunGEN find verfchieden von ado und nur Analogien 
des Ausgangs, obgleich in ade de eine bekannte Subft. Endung ilt (es fällt auch vor 
dem Anfatz der adv. multipl. ab; $ 325); fie verlieren daher auch nur ihren End- 
Vocal: kraft eines blolsen allgemeinen Lautgefetzes oder Gewohnheit der Sprache 
(£. fonor. Lautlyltem S. 394 $ 25), in der Verbindung des Satzes oder der Conltruction: 
fo vor Subft. (naddam mimissa 6 Meflen, Rin. cathecismo p. 433), vor einer Poltpof.: bustem 
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Die Eins hat ein Wort für fich, von den andren Sprachen und in 
der Endung von feinen übrigen Zahlformen abweichend: humaduga oder 
umadıga; man kann, im Hinblick auf das adv. multipl.: humoho, humojo 


amider humojo an maxe dezmar (d.h. von 10 gebe ich eins); ja auch manchmahl aufser 
Verbindung. Auch umgekehrt bleibt der Vocal in der Verbindung; [fo finde ich ama und 
amo vor Subft. unverkürzt: cudraxamo vierneseico die 7 Feiertage (Rin. cath. p. 10°!), 
tubustama tasse 9 Tage (ib.). Diefes Abfallen oder Bleiben des End-Vocals, ziemlich ohne 
Prineip, habe ich im $ 269 und Anm. 7 an den Zahlen 5-10 und auch 2 und 3 im 
einzelnen gezeigt. — Die Nebenform cuara-zamoe, welche in 10 er/cheint, giebt uns auf 
einmahl Licht über die 7: zeigend, dals wir in ihr die grofse, allverbreitete Endung wamoe 
vor uns haben (f. weiter $. 33 Anm. 13). Bei den ordin. habe ich auf die Häufigkeit 
des Ausgangs az in einer Reihe der Zahlen aufmerklam gemacht, welcher fich dort (f. $ 316 
und fon. Endung ame S. 535") als Sylbe ma in den Zahlen 5-10 aufser der 8 noch 
mehr hervorhebt. — Die Endung 420 [auch adu: wie in der 1, 2 und 3 zu [ehn ift] 
ift aber andrer Natur: fie ift fubftantivifeh und fällt demzufolge, wie nach aztekifchem Ge- 
fetz, vor Subftantiven ab (das übrige [. fehon oben $S. 29", f. ferner genau $ 269); fie 
oder do fällt auch in der Wortbildung vor den Ableitungs-Endungen andrer Zahlclaffen 
ab (f. diefs genau behandelt bei den Endungen, $ 269 u. Anm. 8). So würden 2, 3 und 
5 in der Verbindung auf einen Confonanten ausgehn; nur 4 auf den Vocal o: goc 2, veic 
3, maco 4, sciatam 5 (vom letzten giebt ein Beifpiel die Zahl 100). So ftreng ift aber 
die Sache nicht; auf der andren Seite fehlt den Zahlwörtern die Endung auch aufser der 
Verbindung: da, wo das Zahlwort allein für fich fteht; ja fo lehr, dafs ich aus Tex- 
ten [für jetzt; fpäter mehr, [. $ 269: 3] nur zwei Beifpiele des Gebrauchs der Endung 
ado (in dem einen adu) anführen kann: wo ein bedeutender Nachdruck auf der Zahl 
liegt: (wie viele Götter giebt es?) humadagava (richtig - duga -) Diusci einen einzigen 
Gott (cath. p. 2°); veicadusci do Diusci? Maituda: sulis humadugava Diusei vuavecamoe, 
tumas personasci veicado; alfo es find 3 Götter? nein, es ift nur Ein wahrer Gott, ob- 
gleich 3 Perfonen find (p. 3°); eine andre Stelle (cath. p. 17"): navicayde bus gocadafer 
(gocado) humaduga-jague id odame; favuducati chibi meiti quia mus humaduga damit beide 
(Seele und Leib) Ein Menfch feien: wie fie jetzt, ehe fie [terben, einer find — humaduga 
(teht 2) abfolut, ohne Subft.: personasei igguiavor veicado co Diusci amoser humaduga zwar 
find 3 Perfonen, aber es ift nur Ein Gott (Ca 18"") — aber Spuren von kumado (freilich 
auch von humade) erfcheinen a) im verkürzten humad: 1) Jemand (Rin. Gr. 6"") 2) vor 
Subft.: humad odame ein einziger Menfch (G. 64"); b) in humader (+ er ilt): humader 
Diusei Einer ift Gott (Ca 22°). — Zur 1 und 3 (f. $ 269) kommt noch der pl. g0g0cado 
(f. ib. und $ 333). Und 2) es fällt auch manchmahl (wenigftens bei 2 und 4) blofs das 
do ab und das verkürzte Zahlwort endigt auf a; (o finde ich ohne Subft. und allein für 
fich ftehend goca und goc 2, macoa und maco 4 vor Subft.; einmahl finde ich gocau:' bus 
gocau uuppuaga einander ähnlich (R 1211). — Die Beifpiele für alle diefe Züge verfchiebe 
ich für die kleine [yntactifche Abtheilung in dem allgemeinen Abfehnitt ($ 269 Anm. 7). 
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oder uumo, umo; duga für Endung nehmen, jedoch bleibt dem card. als 
Exponenten das d: humad obbe 20 u. a.('!) 


Ähnliche Erfcheinungen als die von beiden Gattungen der Endungen hier bemerkten 
werde ich bei der Eins entwickeln (f. die folgende Anm.). — 1863] 

(') Das Wort, welches die Grammatik als Zahlwort für die Eıns giebt, das oben be- 
fprochene mit der Endung duga (von Rin. accentuirt meift Aumaduga, öfter aber hümaduga 
[[. beides oft in der Verbindung, $ 257 an 2 Stellen], einmahl [in 11] Aumaduga), ilt: 
nach dem, was ich in den Texten beobachte, gerade am wenigften in der Sprache im 
Gebrauch; ich habe die einzigen Beilpiele von ihm S. 30"Fr" angegeben, wo ein [ehr 
ftarker Nachdruck auf der Eins liegt. Die Endung läfst fich übrigens noch einer Ana- 
lyfe unterwerfen: wenn wir aduga als folche nehmen, (o haben wir das in 2-5 herrfchende ado 
als adu (das wir S. 29°! in 3 fahen) auch in der 1: vermehrt durch die häufige Subft. 
Endung ga. — Allgemein find vielmehr als das cardinale Zahlwort 1 das oben (S. 30 Z. 3) 
angegebene zweite Wort: #umoJo; und abgekürzt zumA oder uma, zum oder um. Ich 
erkläre nicht die Abkürzung als entftanden aus Aumojo; fondern huma (uma) für das 
Grundwort, aus welchem durch Endungen humaduga und humojo, fo wie viele andre Deri- 
vata für Zahlelalfen und weitere Bedeutungen entftehen: und von dem hum (um) die 
natürliche Abkürzung ift. Die (zufällige, aber vollftändige) Übereinftimmung diefes huma 
und Aum mit dem portugiefifchen Zahlworte 1 und Einheits-Artikel habe ich $ 325 be- 
merkt. Im Sprachftamme theilt die Tepeguana diefes Zahlwort allein mit der Pima: 
wo der Ausgang aco oder ah ilt. — Jene tepeg. Wörter, alle wie fie genannt find, ver- 
einigen in fich folgende Reihe von Bedeutungen: 1) das Zahlwort 1, das pron. ein ge- 
wilfer, den Einheits-Artikel; 2) andrer (lowohl wenn es lmahl vorkommt als 2fach, im 
Wechfel mit 1). Aumojo hat noch die Bed.: einzig, allein 2) die Grammatik giebt es allein 
als adv. multipl. (einmahl), das Wörterbuch als adv. der Zeit: alguna vez an ([. diefes und andre 
hier befprochene Formen ausführlich in einer zweiten Behandlung $ 325 gegen Ende): 
welche Bedeutung an fich auch die nächlte wäre, da jo (meift ajo oder axo; bisweilen 
0jo) der Anfatz von Subft,, auch Adv. der Zeit ift ($ 325 Anmerk. 8); dem adv. 
multipl. liegt näher die Form auf oho: humoho, indem die Endung diefer Zahlelaffe in 
den frühen Einern hao, in den (päteren aho ilt ($ 325 Anf.). huma bedeutet noch: irgend ein, 
Jemand. — humojo fteht an fich und faft immer allein, doch kommt es auch vor Subft. vor; 
huma und hkum werden ohne Unterfchied vor Subft. und allein, abfolut gebraucht. — 
Viel weiter geht noch die Mannigfaltigkeit der Formen des vollen Wortes: zunächft hat 
es die Nebenformen umojo, vumojo; humoho. Es wird verkürzt zu humoj, humoe, humoo 
und Aumo (über letztes (. noch $ 325 gegen Ende). — Ich werde nun jede Form, 
in ihren Bedeutungen und ihrem Gebrauch (mit Subft. oder abfolut) gefchieden, einzeln 
behandeln; nur ihre Verwendung als Einheits- oder unbeltimmten Artikels fcheide ich hier 
aus und habe fie dem Artikel ($ 110 u. Anm. 7) beigefellt. 

humojo (humoxo lmahl) — 1) einftmahls 2) einmahl 3) einziger (vor Subft.), allein (Wör- 
terb.) [dazu: a) ablolut: eg kumojo ihn allein (Ca 22"), mat eg humoj nicht blols das (eso); 
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Die Zahlen 2 und 3 find den tarah. höchft ähnlich, bei 4 mufs 


allein, blofs, nur (wie adv.): eg h., naver teodicade das allein (nur das), was Menfch war 
(Ca 3"); ig h. butuder wegen deffen allein (Co 43"") — b) vor Subft.: eque humojo tucuga 
mumuque allein oder nur der Leib ftirbt (Ca 6")]; — 4) Zahlwort: a) allein ge- 
braucht: humozo tud ibimuague eins (ein Pferd) wird wohl müde werden (G 70°»), tum 
al humojo meitant midi ich habe auch nicht Einen (Menfchen oder Sache) gefehn (G 56°), 
humojo meitant aguidi eine (Sünde) habe ich nicht gefagt (cath. p. 26"'), sapaguiti meiti 
aguidi humojo? warum haft du ihm nicht eine gelagt? (261-27°); humojo meit cumajame, 
humojoser alituycatade eine war unverheirathet, eine Jungfrau (32°); goc cucunawame-cade, 
humojo meit cunajame zwei (Frauen) waren verheirathet, eine unverheirathet (Co 52°); 
nas dagguwitoag umojo wenn ich eins vergefle (9"'), humojo muy saguida einer unter vielen, 
bustam amider humojo an maxe dezmar (von 10 gebe ich eins) b) in Verbindung, vor 
Subft.: eg h. Diusei Einen Gott (Co 27”), h. sceadoadaraga Eine Sünde (Co 27°), humojo 
bul manojo, h. vacasci ein Stück Vieh; h. sulö oicamoe renglon, umojo voppoe tobipicamoe 
vellon de lana; h. neoqui an muydadide dolmetichen, erläutern; h. marajamoe unig e- 
nito, buscate humojo tugguito union c) doppelt: der eine — der andre: humojo ser in 
seisei, humojo ser in dusuli die eine ift meine Schwelfter, die andre die des Vaters (35"") 

humoj — vor Subft.: h. humigwier (Ca 10°), h. jumigwier (Ca 10"") in einem Jahre; 
h. himigui viaxamue einjährig (anejo); h. beimojare eine fanega (Co 40"), h. vacasci 
caidu ein Viertel Fleifch (Co 4100); Bed. blofs: ig h. june blofs der Mais (Co 40") 

ich weife noch auf die Vorfetzung des pron. demonstr. vor diefe Wortform hin: bald 
bedeutfam, bald leer, welche in den Beifpielen fichtbar ift: eg u. egue humojo, eg u. ig humoj 

humoc — h. humigwier doajame in einem ganzen Jahre [eig. Artikel] (Co 42"), 7. 
massad einen Monat lang (Co 31”), humoce öbbe 20 bei Rin. einmahl (f.$ 247 Anm. 3) 
(tatt des gewöhnlichen humad obbe erfcheinend 

humoo — |. $ 325 gegen Ende 2mahl 

humo — 1) ein: a) vor einem Subft. (fl. weiter c)): Aumo tasecude atage 1 Tagereile, 
h. tase meitiquidaraga Tagelohn, h. massade joigudaraga plazo (Termin); con juvoguidianta 
humo altuy dafs ich Einer Jungfrau gewinkt habe (36”) b) abfolut: muy saguini amidere 
Iumo bubui ane wählen (d. h. unter vielen nehme ich Einen); kumo mua jadaidi hum upu 
mi eins (ein Wild) habe ich getödtet und das andre entfloh (R 1477) c)2 Beilpiele vor 
Subft. ähnlich wie vorhin Ahumojo: humo bulicamoe oae 1 Buch Papier, coague humo 
bulicamoe 1 Bündel Holz; 2) zuerft? umo in cosojo im erlten Schlaf (weckten fie mich auf) 

huma — 1) ein: huma massade viucague ein Monat wird fehlen; 2) huma und uma 

alguno (viele Beifp.): huma butuder an ifuei suplir, h. bussidi an dadase substituir; 
Jemand: huma ameigo age ane ich befchuldige Jemanden, anean cuma aguidi delegar; 
3) andrer a) abfolut (Andrer): u mascididi huma asomarse otro, huma bumade an neoxe 
ich (preche mit einem Andren (mit Einem?); id uma buscide an aaguide prometer por 
otro, id huma bussidi an atane intercesor; uma pihulidi trocarse; b) vor Sublt. (an- 
drer): uma neogwi (wohl: anders (prechen), an huma neoquicude an upu age ich überletze 
aus einer Sprache in eine andre; 4) 2mahl: der eine — der andre: cupiuanta pulidaxe 
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man aber fchon die Vertaufehung von n und m zu Hülfe nehmen; (!?) 
fremd find aber ganz 5, 6, 7('?), 10; in Folge der 10 auch die 9; und für 8 
(in der Ta. zufammengefetzt) hat die Te. ein einfaches Wort (in 18 ce Statt &). 
Die 9 und 10 hangen zufammen, wie ihr gemeinfchaftlicher Ausgang 
stama (oder vu-stama &e.) bezeugt: 9 tubu-stäma, 10 beiwvu-stama (oder fel- 
ten beigwi-stama; vgl. unten $ 247 am Ende bewistama); aber das Wefen 
des gemeinfamen und des befondren Theiles läfst fich nicht durch- 
fchauen. (!*) — Schliefslich ift die Pima-Sprache als der Te. in einigen 


id uma, coid huma meit pulidaxe tucamer: illas aperui, prima consentiente, altera 
repugnante sub initium (35°) 

hum oder um — 1) ein: a) vor Subft. (ift auch 2) Einheits-Artikel: f. beim Artikel 
$ 110 u. Anm. 7): vase um humiguer im vorigen Jahre (anteano), vas lm tucaguer 
vorgeltern Abend (antes de anoche); hum oydiguicude oder hum oydiguer über ein Jahr 
oder im kommenden Jahre, um tasse uupuga einen Tag vorher; um ubier mit einer Frau 
(Co 32”) b) abfolut, aber bezogen auf ein vorhergehendes Subft.: hum upu butuder in 
veidiamota und zu einem (Stück Vieh) haben fie mich aufgefordert (Co 41°) 2) ein ge- 
wilfer: hum oder um teoddi ein g. Mann (33°% "m, »); 3) andrer: a) vor Subft.: um ubi 
eine andre Frau (32") b) abfolut: tum oggue tum eggue hum upu weder der eine noch 
der andre 4) doppelt: ein — andrer: um ubier... humer mit einer Frau ... mit einer 
andren (32°), humo daman um upo una y otra vez. — 1565] 

('?) [Obgleich dadurch eine hinlängliche Ähnlichkeit erzwungen wird; fo kann man 
doch fehwanken, ob nicht dennoch beide Wörter für verfehiedene zu erachten [eien? um 
fo mehr, wenn das Ta. für die aztek. Zahl gehalten wird; mögen jene beiden Sprachen 
dalfelbe oder ein verfchiedenes Wort für die 4 haben, fo fchliefsen fich aber in dem mit 
m beginnenden die Te. und Co. zulammen. — 1863] 

('?) [Die zweite Form cuära-camoe, welche ich durch die Zahl 17 (Rin. p. 8) für 
die 7 gewonnen habe, gewährt uns eine, wenn auch nur formelle Löfung; wir haben alfo 
in ihr ein derivatum durch die allverbreitete Endung xamoe vor uns, welche in der von 
Rin. (ib.) als Einer angegebnen Form cudra-wamo nur in wamo abgekürzt ift ([. meine fonor. 
Endung ame S. 479° u. 481°). Eine weitere Aufklärung läfst fich aber nicht geben, weil 
das aus Rinaldini zufammenzubringende Wörterbuch weder das Stammwort cuara noch 
ein andres Derivatum gewährt. -- 1863] 

('*) [In der $ fällt die Verdopplung der Iten Sylbe auf; das einfache Wort mit c 
fieht der 4 ähnlich, befonders wenn man die Form mit ce: momöcovade betrachtet: lo dafs 
man immer noch eine Beziehung der beiden Zahlen und eine Ableitung der 8 von der 4 
annehmen kann. (Ich habe fpäter diefe Ableitung von der 4, geftützt auf die Analogie 
bei der Pima, für gewils angenommen; f. $ 219 Anm. 14, $ 285.) [Endlich kommt 
eine andre, auch reduplieirte Form mamacoa zum Vorfchein durch das adv. multipl. 
mamacohao Smahl (Co 29""): vgl. $ 325. — Febr. 1866]. Die gänzliche Fremdheit der Reihe 

Philos.-histor. Kl. 1867. E 
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ganz eigenthümlichen ‚ahlwörtern (der 1 und 10) unmittelbar verwandt 
zu bezeichnen; in einigen andren ftehn fie fich recht nahe (2 und 3), 
in 5 und 7 fraglich und entfernt (vgl. $ 232). 

$ 230. In der Cora: deren Zahlwörter Ortega am Ende feines 
Wörterbuchs (nach Z), p. #1,b"-42,b", liefert; ift die Eins, ct, aus 
dem aztekifcehen Zahlworte ce entftanden; Z halte ich für aztek. Subft. 
Endung (welche freilich das azt. Zahlwort nicht kennt). Wenn die um- 
ftändliche und ausdrückliche Form für die Eins ce«t ift, fo tritt als Präfix 
vor Subft. und als Exponent in Vielfachem das reine mex. ce auf; f. es 
auch fo in einem distrib. Cl. $ 322, das reine ce oder cevi im adv. 
multipl. $ 326. Seine Präfigirung fo und in metaphorifeher Bed. gleich 
dem azt. cen und cem, wie die ganze aztek. Verwandtfchaft diefes Zahl- 
wortes habe ich fchon in der azt. Wort-Aufzählung (azt. Spuren S. 72°“) 
vollftändig entwickelt. Seine Verwandtfchaft findet das Cora-Zahlwort 
in der Cahita-Sprache: senu, der weftl. fchofchon.: sing; daffelbe Wort ift 
schine im tarah. taschine kein, Niemand. 

Mit den beiden vorigen Sprachen find wieder nur (wie beim Te.) 
die 3 Zahlwörter 2 (%),3 und 4 verwandt. Die 2 ift fchon fehr verän- 
dert: (!'°) huahpoa; man muls huah=o oder go (vgl. Ca.), p=c letzen: 
und oa ift dann—=dem Ausgang a der Ta. und Te.; ich finde übrigens 


von Zahlen 5-8 im Sprachftamme ilt etwas [ehr merkwürdiges. — Die Pima-Sprache 
verhilft uns zu einer Löfung der 10, indem fie das einfache Wort befitzt: °wistomah, 
* Aui-stemäm, u-stimah; diele 3 verfchiednen Vorfchläge enthalten die Rechtfertigung für Te. 
gui und vu. Wir müffen daher bei der Te. für einen Zulatz halten; es bedeutet an fich 
durchaus: gut, wohl: wie aber diefs hier paffen foll? [beivustama f. auch im adv. multipl. 
11]. Ich habe aber auch das einfache Wort: bustam = dem Pima-Wort als 10 auf- 
gefunden (S. 29"). Nun können wir um fo mehr die 9 als aus einem Vorfatz (tu: 
zu vergleichen mit ta- Co. und to Piede als Exponenten der 10), mit dem Sinne: 
1 abgenommen, und dem einfachen Worte für 10 beftehend annehmen. Im Text (Conf. 
p. 29°’) kommt für 9mahl (vgl. $ 325 gegen Ende) die abweichende Form tu-vistama-ho 
vor, aus der das einfache vistama=10 hervorblickt. — Wenn man übrigens, wie es lo oft 
gefchehen mufs, die 10 mit der 5 vergleicht, [o kann man die 5 (sciatama) zulammenge- 
zogen (stama) in der 10 (bustama) liegend finden; wenigftens ift der Ausgang zama beiden 
gemein. — 1863] 

(*°) [Man kann eine allgemeine Ähnlichkeit im Klange zugeftehn, und die Möglichkeit 
der Verwandtfchaft ift da; bei [o grolsen Zugeftändniffen, als nöthig find, will ich aber 
doch das Cora-Wort für ein andres und eigenthümliches anfehn. — 1863] 
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auch hwpu.('°) Die 3 ift einfach ähnlich: hudca, am nächften der Ta. 
wegen Endungslofiskeit; huift= b,v. Die 4 fteht dem Te. ganz(!”) nahe: 
modeua; der Vocal a ift zu oa geworden, und die Te. Endung do fehlt. 
Die 5 hat ein ganz eignes Wort: amzüı [vgl. unten $ 242], deffen Endung 
vi mit der von 6 und der icofadifehen Einheit 20 übereinkommt:; wenn fie 
in letzterer (f. $ 248) dem Stamme angehört, fo fällt dagegen von der 
5 das w fort, wo fie ($ 248) als Exponent vor 20 (= 100) tritt; auch 
ändert fich der Stamm amxü dort (f. ib.) in anzu und bei 300 in ansü. 
Die Zahlen 6 bis 9 find auf eine merkwürdige Weife durch Vorfatz eines 
kurzen Präfixes a, das den Werth von 5 hat, vor die Zahlen 1 bis 4 
additiv gebildet: 

6=5 +1: a-ce-w; cew ift das Stammwort ce für die Einheit 

mit der eben befprochnen Endung vr; 

7=5+ 2: a-huapoa 

8=5 +3: a-hudeica 

I=5 +4: a-modeua 
Das Zahlwort 10 ift das Subft. Hand, modmati, mit Vorfatz ta und 
veränderter Endung (die Subft. Endung % ift zu ia geworden): ('°) ta- 
modma-ta (fo in 30; in der blofsen 10 ta-modma-ta, in 300 und 400 ohne 
Accent). 

Ortega (bei feiner kurzen Behandlung) erwähnt noch der Cardinal- 
Zahlen mit einem eigenthümlichen Vorfatze; wenn Lebendiges gezählt 
wird, fagt er, werde ma vor die Zahlen gefetzt: 2 ma-huahpoa, 3 ma-hufeca. 
Die Befchränkung des Mittels erlaubt nicht von der Sache eine genauere 
Anficht zu bekommen. 

Ich lege wieder Hervas Übertragung der Cora-Zahlwörter (aus 
feiner aritmetica p. 111) vor; er hat fie fichtlich von Ortega entnommen, 
ich kann ihn aber oder feinen Druck einiger Fehler zeihen: 2: Ort. huah- 


(°) [Wenn wir aber Hervas trauen können, fo liefert er als Exponenten zu 40 
(l. unten $ 248) in huahea eine Form der 2, welche fich ganz einfach an Te. und Ta. 
anfchliefst. — 1863] 

('”) [und einzig im Sprachftamm] 

('°) [beffer gefagt: die 10 ift ein derivatum von Hand; vielleicht ein colleetivum oder 
abstraetum, durch den Anfatz ta; diefer aztek. Anlatz, = tla, bedeutet freilich fonft den 
Ort, auch bisweilen die Zeit (f. Subft. $ 174 und azt. Spuren S. 126°). — 1863] 

E2 
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poa, H. hualpoa; 3: hueica, huaeia; zwei vielleicht belehrende Abwei- 
chungen f. unten bei 40 und 200. 

$ 231. Für die Caurra-Sprache habe ich mir die Zahlwörter, 
Einer wie Zehner und wie ihre Zufamenfetzungen, vermittelft der Texte 
des manual in genügender Vollkommenheit verfchaffen können; aufserdem 
giebt Ternaux in den nowelles annales des voyages annee 1841 T. 4. 
p- 287 die Zahlen 1 bis 20; dann zufammengefetzte. Ich bezeichne Ter- 
naux’s Formen, wo fie abweichen, durch einen Stern*. [Weder Pimen- 
tel’s Auszüge aus dem arte noch das vocab. gehn auf die Zahlwörter ein 
— Febr. 1866] 

Der Ausdruck für eins ift senu, das ich für das azt. ce oder cen 
halte. Wir haben es fchon als Einheits-Artikel gefehn (fonor. Gramm. 
Abth. II$ 110 u. Anm. 8); es bedeutet auch Jemand (f. Pron.), und 
mit Vorfätzen: asu senu, asu cesenu, ein andrer (f. Pron.); als Zahlwort, 
ausdrucksvolles ein, vor Subft. erfcheint es in den Beifpielen: senw bemela 
nepo nasontu apo bare-carı, asu cesenu ca-tua nasontu, ventoco senu be- 
came ca-bare-care nasontu (75”-76°): una doncella perdi queriendo ella, otra no 
la acab? de perder, otra la forz? y la perdi (genauer: und Eine noch übrige ver- 
darb ich, ohne dafs fie wollte); ventoco senu sacramento beie noch Ein 
Saerament ift übrig oder fehlt (108"). ('?) 


('°) [Die Cahita-Sprache befitzt aber neben dem azt. Zahlworte für 1 auch das 
fonorifche, deffen Stamm pu ift. Wie diefes Wort (f. vorzüglich bei Kechi, $ 244) zum 
Theil allein, zum Theil mit einem Exponenten su auftritt; [o habe ich hier auch die 2 Wörter 
puila und huepulai als indireete Ausdrücke für die Ca. 1 anzuführen. puila: zunächlt zu ver- 
gleichen mit Kechi su-pul und Cah. sü-pli, daneben mit Ta. pild = puile (f. S. 25"); fcheint 
„einmahl“ zu heifsen: (ich habe gefündigt....) afufenu tua iori puwila aber mit einem 
Spanier einmahl (p. 79"); fonft giebt es für das adv. andre Wörter (f. $ 326): und viel- 
leicht ift pwila eigentlich card., ein einziger, da die Sprache die Card. häufig als adv. 
multipl. verwendet (f. $ 326). — huepulai, das ich = Kechi supul und Cah. su-pli aus 
dem Exponenten hue = su und dem Hauptltamme der fonor. Sprachen für 1 zufammen- 
fetze, bedeutet: 1) ein einziger (die nachdrückliche Eins): (glaubft du an die heil. Dreiei- 
nigkeit... .?), ime bahi perfonafim mau huepulai tua Dios, Juale? 3 Perlonen, aber einen 
einzigen wahren Gott? (p. 103"”; fuale ift das fchliefsende Verbum glauben); ähnlich: 
ime bahi Perfonafin, nau huepulai tua Dios anefuale (p. 120") an 3 Perfonen, aber einen 
einzigen wahren Gott, glaube ich 2) es kommt in der Bed. des ordin. der erfte vor in 
einer Stelle, welche ich Cl. $ 317 genau angegeben und erörtert habe, in der es wohl 
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In den Zahlen 2 bis 6 und der 8 hat die Ca. Sprache eine voll- 
Ständige Ähnlichkeit mit der Tarahumara; diefe 2 Sprachen fchliefsen 
fich ftärker und in gröfserer Erftreckung in den Zahlen zufammen, als 
wir bisher an irgend zweien es gefunden haben. — In der 2 letze ich 
huoie = Te. goc; das End-a fehlt alflo der Ca., und bei der häufigeren 
Form huoi fogar auch das wefentliche c; hoö kommt im manual nur in 
zufammengeletzten Zahlen (hoi-buzanı 7) vor, und ift auch aus dem adv. 
hos (2mahl) zu fchliefsen; in folcher Zufammenfetzung fehmilzt der Kör- 
per des Zahlworts fogar auf blofses huo und ho zufammen (huo-busanı 
und ho-busani 7). Ternaux hat das Wort ohne Ah: wor, das im manual 
nie vorkommt. Den Gebrauch der Vocal-Formen in der 7 £f. S. 38”. — 
Diefelbe Abnutzung am Ende wie die 2 zeigt die 3: bahr oder bai (Tx. 
vahr); das ca, das alle drei vorige Sprachen haben, ift verloren gegan- 
gen. (2%) — In der 4: naigu (Tx. hat, wohl irrthümlich, racquw; doch 
wiederholt es fich in der 8: wonaegın), [chliefst fich die Sprache allein 
an die Ta. an; aber in der zweiten Hälfte des Worts ift eine Verfchie- 
denheit, die Ca. Form bringt das Wort dem azt. nahu fehr nahe, wel- 
ches ich (f. oben S. 28”, 29:) auch wirklich in dem Zahlworte beider Spra- 
chen annehme; da die Ca. Sprache fonft keine azt. Subft. Endungen hat, 
fo könnte man ihr gww hier für eine folche anfehn: doch kann man es 
auch der Ta. Endung co gleich [tellen, indem nach dem © in der Mitte 
die Ca. auch ? für die Endung nahm. — In der 5, mamnı (Tx. fälfch- 
lich mammı), ift die Ca. wieder genau der Ta. verwandt; merkwürdig ift 
der Mangel der Subft. Endung, welche diefe letztere zeigt (f. fon. Gramm. 
Abth. I $ 117 Ende). $S. die 5 weiter bei der 10 (S. 38", 39°). In 
der 6, büsani (auch Tx.), ift die Ca. der Ta. gegen die andren Sprachen 
allein ähnlich; (*') und wieder wird in der Ta. die azt. Subft. Endung 
ki, hier deren Mangel beobachtet. 


nur card. ift. — 1863] [im vocad. finde ich noch: 1) huepulaim puse tuerto de un 0j0 2) huipalai 
(lies -pulai) (onderbar als: ein Paar 3) ein deriv. distrib.: f. $ 331 — Febr. 1866] 

(?°) [Diefen Verluft des Ausgangs der 2 und 3, ihr Zufammenfehrumpfen zum Con- 
fonanten mit Vocal oder 2 Vocalen theilen auch eine Reihe der nachfolgenden Sprachen, 
falt alle; das ce (k) befitzt nur noch die Pima. — 1863] 

(?') [doch das Eudeve fchliefst (ich noch an] 
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Die 7 und 8 bildet die Sprache durch arithmetifche Zufammen- 
fetzung, und zwar beide mit Hülfe der 2: die 7 additiv = 2 + 6! die 8 
multiplicativ = 2x 4. Man darf hier nicht fagen, dafs die Operationen 
nicht unterfchieden und ohne eine Andeutung wären; denn zur Addition 
(erkennbar durch Nicht-Andeutung) wird die cardinale 2, zur Multipliea- 
tion das adv. multiplicativum (huo-s oder ho-s 2mahl) genommen. Zu 
fonderbar aber bleibt, dafs 7 = 2 + 6, eigentlich 8 heifsen mülste; (7?) 
wir verftehn, dafs wir uns bequemen müffen das Compofitum auszulegen: 
zum zweiten Mahl 6, d.h. die Zahl nach 6. [Vgl. jedoch einen ähnlichen 
Rechen-Ausfall $ 233 in 9. Der vorliegende wird geheilt oder vielmehr 
vermieden durch das Zahlwort 7 des, mit der Ca. in der 6 fo ganz eini- 
gen Eudeve; es letzt vor die gemeinfame 6 das deutliche Zahlwort 1 mit 
einer Verlängerung, um die 7 auszudrücken ($ 239).] Zum Vordertheil 
wird in der Ca. die Form ohne End-c, das Zahlwort bis zur gröfsten 
Verkürzung, gebraucht: huor, hoi, huo und ho: huoi busanı (man. 90”), 
hor-buzani (69°), huo-busani (95"), ho-busanı (95"); Tx. hat ou-busanı. — 
Sit = 2x4, huos naigw oder hos naiqu; letzteres entnehme ich nur 
aus hos naiquisi Smahl; Tx. hat fälfchlich vo-naegı. In diefer Zahl 8 
bieten die 2 Sprachen Ta. und Ca. ein feltnes Beifpiel der Verwandt- 
(fchaft auch in einem durch arithmetifche Zufammenfetzung gefchaffenen 
Ausdruck dar; die Ähnlichkeit ift fo vollkommen, dafs fie fogar im Laute 
beider Glieder vorhanden ilt. 

Für die 9 befitzt die Ca. Sprache ein ‚felbftftändiges Wort, batanı 
(auch Tx.): das erfte, welches in den fonorifehen Sprachen auftritt. (?°) 

In der 10 zeigt fich fchon die icofadifehe Natur des cahitifchen 
Zahlenfyftems; kein wirklicher Ausdruck, wenn auch abgeleitet von Hand, 
wie in den vorigen 3 Sprachen, kommt hier zum Vorfchein: fondern die 
10 wird durch 2x5 ausgedrückt, ähnlich wie die 8 und mit demfel- 
ben Exponenten: huos mamnı oder hos mammı (?*) (Tx. wo-mamnı); ich 


(??) Eben fo ift in der ugalenzifehen Sprache des ruffifchen Nordamerika’s (azt. Spu- 
ren 8. 689%) die” = 2 + 6: loate oder ljaatte 2, zynj 6: laatezyn) 7; die 8, katezynj, ent- 
hält hinten die 6, aber der erfte Theil ift dunkel. 


(°°) [Es bleibt das einzige und ohne Verwandtfchaft neben dem Chemehuevi.] 


(?*) huos mamni kommt als 10 vor im manual p. 94"", hos mäni als 10mahl p. 69". 
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finde in eimer Stelle des manual (p. 70”) die 5 mit einem Vorfchlage a, 
fo dafs 10 huos amamnı lautete: senu tacaua aman (amd) huos amamni 
(amänı)) aman (amd) bahi 33. 

$ 232. Die PrmA-Sprache nähert fich in ihren Zahlwörtern (ehr 
der Tepeguama (f. oben S. 34°); aufserdem befitzt fie mehrere ganz 
eisenthümlich. (2°) Ich habe für fie zwei Quellen: die chne Zeichen find 
vom Dr. ©. ©. Parry bei Schooleraft, die mit Stern vom Dr. Coulter in 
Scouler’s Auflatz im geogr. journal 1841. (?°) 

Gleich die 1 bekundet das enge Verhältnifs der zwei genannten 
Sprachen; das tepeg. Wort humaduga ftand bis jetzt noch allein da, jetzt 
erhalten wir dazu Pima yumako, *hemäko: man möchte ko = Te. du 
fetzen, und der Pima würde alfo die Subft. Endung ga fehlen. — 2 und 
3 find das allen bisherigen 4 Sprachen gemeinfame Wort. Die 2: koo-ak, 
*ko-ok, hat vorn % ftatt Te. 9, und nähert fich darin diefer Sprache wie- 
der am meiften; der Vocal o ift wie in der Ca. zum Diphthong gewor- 
den; ein End-«@ giebt es nicht, fondern das % fchliefst. — Die 3 ift der 
Te. und Ta. ganz nahe, nur das End-a ift wieder verloren gegangen: 
vark, * beik. 

Es folgt die Reihe der Zahlen, in denen die Pima-Sprache von 
der Tepeguana ganz verfchieden ift: 4-7 (27); höchft unvollkommene 
theilweife Ähnlichkeiten mit ihr und andren bemerke ich hier nur als her- 
rührend von einer Prüfung der Möglichkeit eines Zufammenhanges (wel- 
cher gänzlich abzuläugnen ift). — Von der 4: kee-ik, * kı-ık läfst fich die 
2te Sylbe mit der 2ten Hälfte des Ca. Wortes vergleichen: P. ik = Ca. ıqut. 
Coulter’s 5 hat eine gewilfe Ähnlichkeit mit der Te.: P. *xöxtas-pe + Te. 


(?°) [Ich werde diefes Urtheil jetzt fchärfer faffen: die Pima-Sprache fteht der 
Tepeguana in 2 Zahlwörtern befonders nahe: 2 und 3; in 2 andren: 1 und 10 find 
beide einzig verwandt, indem das Zahlwort ihnen allein zukommt. Eben fo fremd Steht 
die Pima gegen die Tep. in 4 andren Zahlen: 4, 5, 6 und 7: für welche fie (Pima) eigne 
Wörter hat, die auch im Sprachftamm ganz vereinzelt daftehn. — 1363] 

(?°) [Ich habe fpäter durch Whipple’s report upon the Indian tribes, Walh. 1855. 4° 
p- 94, eine dritte Aufftellung der Pima-Zahlwörter erhalten, und fie an der Spitze meiner 
2ten Abhandlung ($ 237) behandelt; hier ilt einzelnes davon in eckiger Klammer nach- 
träglich eingefetzt, und fie tragen in der Tafel ein Rund ° zur Unterfcheidung. — 1863] 


(°”) [auch verfchieden von allen andren fonorifchen Sprachen] 
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sciatam-ado. Die 6: ptchoo-ut, *tchatep könnte man unmöglich mit busanı 
der Ca. (und Ta.) vergleichen. (?°) Bei der 7: whava, *bübak ift eine ge- 
wiffe Ähnlichkeit mit der 3 zu finden, auch mit dem Zahlworte der Te, 
[£. weiter $ 237). 

Die 8: kee-kig, kr-krk&; äufserlich beinahe der 4 gleich und nur 
durch das mittlere k unterfehieden: ift durch eine Verdopplung der Iten 
Sylbe aus der 4 entftanden, alflo zu nehmen als 2x4. — In der 9 er- 
kennt man vorn die 1, der zweite Theil ift unbekannt: umu-chiko; in 
Coulter’s Form: *humuk-t ift gar kein zweiter. — In der 10 erweift fich 
die Sprache wieder als einzig der Te. verwandt: u-stimah, aber in der 
Zufammenfetzung in 20 und 30: wistimah ($ 250); "hur-stemam [f. aus- 
führlich $. 33 Anmerk. 13]. In der Verbindung mit Einern (wovon ich 
jedoch nur 11, 12 und 13 beurtheilen kann) tritt aber ein andres Wort 
für 10 hervor: vahsu. (?°) 

$ 233. Die Zahlwörter der zwei neu-californifchen Sprachen KızH 
und NETELA, die auch einander örtlich ganz nahe liegen, find, bis auf 
einige Befonderheiten und ftärkere Abweichungen (die 6 Net. und die 
10), unter einander fo gleich, dafs die Sprache wie Eine, unter zwei Be- 
richterftattern, erfcheint; ich werde daher beide Sprachen zufammen be- 
handeln. Mit den 5 vorigen Sprachen haben beide gemein die 3 (ganz 
nahe der Ca.), vielleicht ift ihre 5 auch = Ta. und Ca.; über diefe 2 
Zahlen hinaus kommt es bei der Verfchiedenheit der 1, 2 und 6 zu kei- 
ner weiteren Ähnlichkeit zwifcher ihnen, weil die 2 californifchen Spra- 
chen die weiteren Einer zufammenfetzen. Sie find auch im naher Bezie- 
hung mit dem eomanche-fchofchonifehen Sprachkreife. (*°) 


(?°) [Es ift noch eine Betrachtung der Endungen an den Pima-Zahlwörtern anzu- 
ftellen. Äufserlich ift nur der Ausgang der meiften Einer auf k oder k mit Vocal (1-4, 
8, 9; etwas 7). Aus den von mir (Pima und Kolofchen S. 357°) aufgeftellten Subltan- 
itr-Endungen der Sprache kommt nur das azt. £ (te) in der 6 und 9 (nach Coulter) vor; 
nicht ein s, wie in 5. Coulter fügt aber diefen Endungen der 6 und 5 noch ein p und 
pe hinzu (6 tep, 5 spe); diefes habe ich in dem früheren Sprachftoff nicht als Subft. En- 
dung gefunden: es ift, im comanche-fchofchonifehen Kreife verbreitet genug, nur ver- 
einzelt in Whipple’s Wortfammlung erfchienen (f. mein Neu-Mexico S. 309). — 1863] 

(2°) [Diefes ift für = zu halten Chemeh. mashü ufw.] 

(3°) [Die nahen Verhältniffe beider zu der Sprachengruppe Chemehueri ulw. fiehe 
$ 241] 
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Ich habe von jeder Sprache 3 Berichterftatter oder Sammlungen zu 
vereinigen: 1) ohne Zeichen: die United States exploring expedition: welche 
aber vom Kizh nur die 1-4 giebt; 2) unter einem Stern *: Dr. Coulter 
in Scouler’s Auflatze im geogr. journal von 1841 3) unter einem Rund °: 
Duflot de Mofras in feiner exploration du territoire de P’Oregon &e. 
1844 T. II. p. 401 (£. mein Kizh und Netela S. 502” u. 509"; f. dort auch 
die ganze Sammlung der Zahlwörter S. 508°"). Für die Zahlen 5-10 
des Kizh find nur beide letzte Quellen da; für die Netela in Wirklichkeit 
nur die zwei erften: denn ich bezweifle nicht, dafs Duflot feine Zahlwör- 
ter diefer Sprache (?!) von Coulter abgefchrieben hat, indem fie deffen 
Wörter nur mit leichter Abänderung für feine franzöfifehe Schreibung 
find; mit Coulter giebt er auch den Iten Ausdruck für die 7 als 8 an. (??) 

Die Eins ift gegen alle bisherige fonorifche Sprachen fremdartig: 
K. pukü (bei allen 3 Sammlern); N. pukü, * su-puhe; in der letzten Form 
würde ich verfuchen das ce des Aztek. und der Cora zu finden. (?°) Vgl. 
noch szu in der Net. 8 (S. 43"). 

Die 2 kann man eher der 3 der bisherigen fonor. Sprachen als 
ihrer 2 ähnlich finden; fie ift aber nahe verwandt mit der 2 der Wihi- 
nalht-Sprache. Die Form N. *huah zeigt die Möglichkeit einer Vereini- 


(°') Er giebt dort T. DI. p. 401 eine vergleichende Tafel der Zahlwörter von „Ocea- 
nien, der Nordwelt-Küfte Amerika’s und Californiens“. 

(?*) [Verfehieden ift Duflot von Coulter nur in 2 Zahlen: er giebt die 5 ohne 
End-r (maha; auch in 9 und 10), und in der 9 läfst er den mittleren Theil aus. — Ich 
betrachte daher nur feine Abweichungen in der Sprache Kizh: Er ift Coulter gleich in 
der 1, 7 und 9; in der 4 gehört die leichte Veränderung des hinteren Confonanten wie 
viele Kleinigkeiten in allen Zahlen feiner franzöfifehen Schreibung an. Für das h der 
Andren hat er g in 3 (EE) und vorn in 4; er hat %& in der 5, doch in 9 und 10 dafür 
j; er hat fehr verändert für h: p in der 2, doch wieder j vor der 10. Das rr (r) am 
Ende der 5 fehlt ihm: * maharr = "makai, ” majai (*hat in 10 mahev); eben fo liefert er 
in Net. maha (auch in 10). In der 6 tritt er mis b in der Mitte ftatt *t auf: und diele 
Abweichung ift fehr wichtig, weil fie ([. S. 42.'-43°) die Verbindung mit einem andren 
Zahlwort (Chem. nabdi, Com.) unmittelbar herbeiführt. Vor 8 und 10 gebraucht er als 
Exponenten nicht das adv. multipl. (auf sh), (ondern das card. der 2: vor der $ gar nur 
die erfte Sylbe. — 1863] 


(°?) [L. diefs beftätigt und ausführlich begründet bei dem, fo gänzlich ähnlichen 
Kechi $ 244; vgl. auch Schofeh. und Net. $. 47"/-48:'] 
Philos.-histor. Kl. 1867. F 
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gung fowohl mit dem (öftl.) Schofchonifchen als mit der 2 der vorigen 
5 fonorifehen Sprachen. Duflot’s Form mit p: K. °guepe (Statt deren er 
aber vor 10 gleich den Andren °gueje hat) bietet dazu eine ganz nahe 
Vereinigung mit dem, fehr abweichenden Cora-Worte. Ich mufs noch 
erinnern, dafs in dem Net. adv. 2mahl in der 10 (S. 44”) das fonorifche 
ftammhafte End-k wieder zum Vorfchein kommt. Die Bedenken über die 
Identität der 2 mit dem gemeinfamen Zahlworte des Sprachftamms wer- 
den in Bezug auf die Vocale durch die Formen des Comanche, Schofch. 
und Wihinafht (waha ulw., [. S. 45”) weggeräumt. 

Die 3 ift das allgemeine fonorifche Zahlwort, und beweift zuerft die 
fonorifche Verwandtfchaft beider Sprachen; die Form ift ganz nahe die 
der Ca. — Die 4 [cheint ein ganz fremdes Wort zu feyn, es it das der 
fehofeh. und Wihin. Sprache; wer weils aber, ob es nicht doch dem 
macoa(do) der Te. verwandt ift? 

Die 5 kann das Wort der Ta. und Ca. feyn. Charakteriftifch ift 
das Wort beider Sprachen durch die Endung r und vr; r ift im Kizh 
(in der Net. aber 7) Subft. Endung (f. mein Kizh und Net. S. 511"-2°). 
Im Kizh fehreibt Coulter verändert vor der 9 *maher, im 2ten Theil der 
10 mahev; ich möchte diefes für einen Fehler ftatt maher halten. Für 
die 5 habe ich noch eine 4te Quelle: Doscana, der majaar Schreibt 
(f. meine azt. Spuren S. 549°); das z it das fpanifche, alfo nahe =. 
Duflot fehlt in beiden Sprachen das End-r; [fein k im K.° makai nähert 
fich Eud. margı,) in 9 und 10 fchreibt er aber ° majat. 

Für die 6 werden 4 in ihrer Form bedeutend verfchiedene Wörter 
angegeben: 1) Das des Kizh bei Coulter: *patahr bietet die Möglichkeit 
einer Vereinigung mit Pima dar; wir müffen dann in der Pima von dem 
dunklen Vocal « abfehn, und es fehlt die Endung £ oder te. 2) Das Ite 
der Net.: paödhe (expl.exp.), fehr ähnlich fehend der 3 (mit Verdopplung 
der letzten Sylbe), müffen wir für eme Erweichung des Kizh und mit 
ihm gleich halten; 3) das 2te Wort der Net. (Coulter’s und Duflot’s) ift 
aber zu [ehr verändert, um es für daffelbe zu halten: der Ite Theil 
*nomkäa; der 2te *illöh ift etwas ganz neues; oder foll man *pömkali 
für =K. *patahil halten? 4) [Duflot’s Wort im Kizh: ° pabai, mit der be- 
deutenden Veränderung eines d ftatt Coulter’s t auftretend (es wird doch 
nicht ein Fehler feyn?), giebt der Vergleichung, uns von der Pima ab- 
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führend, eine ganz andere Wendung, indem es durch Chem. nabdi eine 
Vermittlung mit einem ganz andren Worte des Sprachftamms bietet; frei- 
lich ift das Anfangs-n diefes letzteren gegen Kizh p noch eine grolse 
Schranke. Vgl. S. 45""".] 

Für die 7 hat die Net. 2 Wörter; ich nehme zuvor das erfte, das 
ihr mit dem Kizh gemeinfam ift. Diefes Wort beider Sprachen ift eine 
Zufammenfetzung: in der vorn 4 fteht; den hinteren Theil, welcher bei 
der 9 (unten "") wiedererfcheint, fuche ich durch eine Bindung ka (= und) 
und durch eine Zufammenziehung der 3 zu löfen: K. *huatsa-ka-bea; N. 
watsä-ka-örd, * huäsä-ka-bi&. Das letzte Wort giebt Coulter (wie Duflot) 
für die 8, aber ich brauche kein Bedenken zu tragen diefs als einen Irr- 
thum zu behandeln. — Das 2te Wort der Netela ift eben fo fremd als 
unbekannt: aywo-huitsch, *ehueo-hıun [f. aber unten $ 242]; ich habe die 
Trennftriche nur darum gemacht, um die Identität der Form in beiden 
Quellen zu zeigen. 

Für die 8 hat die Netela (in welcher wir nur die expl. exp. haben: 
da Coulter und Duflot die 8 fchuldig bleiben, weil fie dafür das erfte 
Wort der 7 angeben) wieder zwei Ausdrücke: 1) die 8 wird in dem Kizh 
und der Netela durch 2x 4 ausgedrückt: K. *huehesh-huatza, N. wehes- 
watsa; die Zwei erfcheint hier als adv. multiplicativum, mit dem daffelbe 
bildenden allgemeinen fonorifchen Anfatz s (l. $ 327). Duflot weicht 
aber hier wie in der 10 von Coulter ab, indem er (im Kizh) das card. 
der 2, in der 8 gar nur deffen Ite Sylbe (gwe), als Exponenten gebraucht. 
— Das 2te Wort der Net. correfpondirt mit dem 3ten Worte derfelben 
Sprache für die 9: 8 szu-lenga, 9 pehe-lenga; ich möchte in szw 1 und 
in pehe die 2 vermuthen: dann mülste man /enga den Werth von 7 bei- 
legen. 

Für die 9 hat die Net. 3 Ausdrücke, davon einen mit dem Kizh 
gemeinfchaftlich. Diefer letzte ift eine Zufammenfetzung aus der 5 und 
dem Element, das wir fchon in der 7 (oben ”) gefehn haben und das ich 
da durch + 3 zu erklären fuchte; zur 9 würde nun nicht 3, fondern die 
4 erfordert werden: jedoch haben wir fchon einen folchen Rechenfehler 
in der Ca. 7 gefehen (8. 38°”). Das Wort ift: K. *maher-ka-bea, ° majar-ca- 
wa; N. mahär-ka-ör@. — Der 2te Ausdruck der Net. für 9 ift die Addi- 
tion von 4+5: wobei die Operation, das +, durch ein fehr ausführ- 

F2 
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liches mittleres Wort, etwa — hinzugezählt bedeutend, gegeben ift: *huasa- 
yvicohnall-maharr. Duflot hat aber diefen mittleren Theil nicht, fondern 
feine 9 ıft eine blofse Zulfammenftellung der 4 und 5: ° ouasa-maha. Das 
3te Wort der Net., pehe-lenga, habe ich fchon bei der 8 (S. 43") behan- 
delt, mit der es in Verbindung it. 

Die 10 wird in beiden Dialeeten durch 2x 5 gegeben: K. *hushesh- 
mahev; N. wekkun-mahär, *hwikeen-maharr. Den Exponenten 2, d.h. 
2mahl, haben wir fchon bei der 8 gehabt (S. 43""); er lautete dort im 
K. *huehesh: und dies halte ich auch für die richtige Form, dagegen 
hushesh für einen Druckfehler; eben fo K. mahev (S. 42"") für einen 
Druckfehler. Duflot gebraucht wieder wie bei 8 (S. 43”) das card. der 2, 
und zwar ganz: gueje; eine Form gleich der der Andren, nicht mit feinem 
auffallenden p (£. oben 8. 42°). Die Net. hat ein andres adv. multipl. 
hier als dort, ein durch den Anfatz von n gebildetes; und das % vor 
diefem Anfatz halte ich (S. 42“) für das wiedererfcheinende ftammhafte % 
der 2, wie es andre fonorifche Sprachen zeigen. 

$ 234. Die Zahlwörter der COMANCHES in dem Wortverzeichniffe von 
Rob. S. Neisghbors bei Schooleraft II. 152 p. 129-130 [f. fie azt. Spuren 
S. 377°] (leider hat die grofse deutfche Wortfammlung bei Berghaus 
die Zahlen ganz überfehn) (?*) beweifen zunächft die genaue Verwandt- 
fchaft ihrer Sprache mit der beider Schofchonen-Zweige, auch mit dem 
Kizh und der Netela; fie geben aber auch ein günftiges Zeugnils über die 
Comanchen-Sprache als ein Glied des fonorifehen Sprachftamms. [Über 
die aztek. Subft. Endungen an den Comanche-Zahlen f. $ 238 u. Anm. 2.] 

Die Eins, semmus, ıft unmittelbar das fchofchonifcehe schimutsi; 
dann zeigt fie die [tarke Näherung der Cahita-Form senu an diefe Region 
und erläutert fie, an die wieder das wihin. sıng fich anfchliefst: alles 
Ausfpinnungen des aztek. ce und cen; endlich zeigt fie (durch das m des 
Com. und Schofch.) den Weg, wie man das bisher als ein eignes dafte- 


(°*) [Ich habe fpäter durch Whipple’s report upon the Indian tribes, Walh. 1855. 
4° p. 74ur-75%, eine zweite Sammlung der Zahlen 1-10 erhalten, welche unter einem 
Stern *in die Tafel nachgetragen ind, und fie in dem Nachtrage zu diefem erften Ab- 
fchnitt der Einer ($ 238) behandelt; fie haben zu mehreren wichtigen weiteren Betrachtun- 
gen Anlals gegeben. — 1863] 
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hende Zahlwort der Te. und Pima mit diefem Zahlworte vereinigen könne. 
Die Com. Eins erfcheint als semmo in der 9 (f. S. 46%). (?°) 

In den Zahlen 2 waha und 3 pahu (*°) ift die Com. Sprache zu- 
nächft verwandt mit dem Wihinafht, dann ganz nahe mit Kizh und 
Netela, und über diefe Nähe hinaus befitzt fie diefe 2 Zahlwörter mit den 
andren fonorifchen Sprachen gemeinfam. Wir haben in der 2 hinten 
das a der 3 erften Sprachen, vorn a ftatt o; Ta. oca, Te. goca(do) fetze 
ich = waha, o und go = wa. Die 3 hat das a hinten fremdartig in « 
verwandelt. 

Die 4 ift zufammengefetzt und räthfelhaft: hayar-oohwa [f. weiter 
$ 238; den 2ten Theil fchreibt Neighbors in 14: ookwa, [. $ 260]. 

Die 5, mowaka [in 15: moo-waka, $ 260], hat in grofser Ferne, 
nur im allgemeinen die Phyfiognomie von dem Zahlworte der Ta., Ca., 
Kizh und Net.; den beiden letzten fteht das Wort zunächft. 

Die 6: nahwa reiht fich von fern an das, bis jetzt noch allein 
ftehende Te. Zahlwort an; und wenn man das Wih. an beide fchliefst 
(£.$ 235), fo fieht man eine Möglichkeit, dafs diefes Wort bei aller Ver- 
fehiedenheit mit dem der Kizh, Netela und Pima eins feyn könne. [Vgl. 
S. 42"-43° und f. weiter $ 238.] 

Die 7 und 8 find zufammengefetzt und haben zum zweiten Theil 
daffelbe Wort: 7 tah-achote (diefs ift Sylben-Abtheilung Neighbor’s, nicht 
Wort-Abtheilung von mir), 8 nahwa-wachote. Von allem ift nur nahwa 
gewils, es ift die 6; wir werden daher gezwungen in dem zweiten Theil 
(wachote und achote) die 2, alflo eine Ableitung von waha, zu fuchen; 


(°°) [Diefe Form, wie die Whipple’s (f. $ 238), und die Gelftalt shumme, welche 
($ 260) die 1 in der 11 annimmt, büfsen die Endung s von semmus = [chofch. ts ein; 
eine Subft. Endung der Sprache ift diefs nicht. — Dem oben Gefagten entgegen ent- 
wickle ich beim Schofch. (S. 47"'-48°'), wie die Com. 1 aus zwei Theilen beftehn könne. — 
Ich lege hier, im Anfchlufs an die eben bemerkte Veränderung in der 1, die allgemeine 
Bemerkung nieder ([.$ 260): dafs alle Einer aufser der 6 und 7 in ihrem Vortreten vor 
die 10 (matodeut) zur Darltellung der Zahlen 11-19 Veränderungen ihrer Form erfahren: 
bedeutendere oder unbedeutende; fie find bei den einzelnen Einern hier oder im Nachtrag 


als Varianten angemerkt. — 1863.] 
(°°) [In 30 erfcheint ftatt pahu: paha ($ 253); um fo mehr ähnlich dem Wihinafht. 
In 13 lautet die 3 [ogar (ehr verändert: tahu ($ 260). — 1863] 
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wir müffen ferner errathen, dafs durch tah 5 ausgedrückt werden folle, 
obgleich es im ganzen Sprachftamme kein folches Wort dafür giebt. [S. 
weiter $ 238.] 

Die 9, semmo-mance, ift fichtlich zulammengefetzt; ich halte diefs 
für daffelbe Wort mit dem fchofchon. schiu-manusch, das in der expl. 
exped. mit einem Fragezeichen für 5 angegeben ift. In semmo und schiu 
fehe ich die Eins: Com. semmus, fchofch. schimutsi. Wegen alles weite- 
ren geräth aber die Unterfuchung durch die Sachlage und Daten in eine 
unlösbare Verwicklung. Bedeutet Com. semmo-mance wirklich 9, fo müls- 
ten mance und fchofch. manusch 10 bedeuten; dazu pafst aber fchofch. 
pai-manusch 10 nicht, das freilich auch mit einem Fragezeichen verfehen 
und deffen par ohne Zweifel die 3 ıft: ich konnte im Schofch. fo gut schiu- 
manusch als 5 durch 1x 5 und jene 10 als 2x5 erklären, da par der 
Deutung von manusch als 10 im Wege fteht. Es kommt noch ein drittes 
Element zur Betrachtung hinzu: das für 10 gegebene Com. Wort shur- 
mam hat eine auffallende Ähnlichkeit mit Scho. schiu-manusch; daher ent- 
fteht die Frage: ift die fchofch. 5, schiu-manusch, nicht vielmehr 10? 
und bedeutet es nicht wie das gleiche Com. shur-mun 1x 10? ift die 
Com. 9, semmo-mance nicht vielleicht daffelbe und bedeutet vielmehr 10? 
— [$. weiter $ 238 und 242.] 

Die Zahlen 11-19 und die 20 zeigen im Com. ein zweites Wort 
für die Zehn: matoeeut; wollte man das ma für eine Bindung = und 
halten, fo widerfpricht die 12, welche eine folche hat: und ganz be- 
weilend ift die 20, welche zwifchen dem Exponenten 2 und der Form 
matoecut die Bindung mamu, = mahl, hat. Ich finde in diefem Coman- 
chen-Worte (f. azt. Spuren S. 400", 401°“) das azt. Zahlwort matlaetl 
10, das ich etymologifch als Hand-Körper, d.h. Körper (Zaetli) der 
Hände (maitl) deute (d.h. die ganze Hände-Summe, beide Hände). Die- 
fes Wort wird im Mex. für die blofse Zehn; und dann, mit Nachfetzung 
der 1-4, für die Zahlen 11 bis 14 gebraucht. (?7) 


(°”) [Äufserlich ift aber das Comanche-Zahlwort [ehr ähnlich der tarah. 10: macoe-k, 
*macoi-qui: nur dafs Com. in der Mitte oder zum Anfang des 2ten Theils (nach Hand) 
ein t, Ta. c hat; und dafs dem End-* der Ta. (Subft. Endung) noch ut, mit azt. Subft. 
Endung, angefetzt if. Man darf aber wohl, aus dem letzteren Grunde, annehmen, dafs 
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$ 235. In den beiden Sprachen der SCHOSCHONEN, die ich wegen 
ihrer, in den Zahlwörtern gerade fo bedeutend bekundeten Verfchieden- 
heit als zwei Sprachen behandle, mufs ich fo fehr die Befehränkung be- 
trauern, welche mir die Lückenhaftigkeit der Sammlung auferlegt; nur 
die explor. exped. geht unter den 4 Quellen auf die Zahlwörter ein: und 
fie bleibt für beide Sprachen ganz fchuldig die 7, 8 und 9; fie giebt von 
beiden zugleich nur die Zahlen 1 bis 5; vom Wınınasurt allein die 6, 
20 und 30. — Die beiden Sprachen zeigen lich unter einander ganz ver- 
(chieden in der 3, 5 und 10; bedeutend verfchieden in der 1 und 2, 
obgleich die Analyfe diefelben 2 Wörter in ihnen nachweift; fie fchliefsen 
fich ganz nahe nur ın der 4 zufammen. Die nähere Verwandtfchaft 
beider, befonders des Wihinafht, mit der Sprache der Comanches, dem 
Kizh und der Netela habe ich bei den Comanchen-Zahlen (S. 44 ""-46”') 
entwickelt und erwiefen. — Den Ausdrücken für die 3, 4, 5 und 10 der 
Schofeh. hat die expl. exped. ein Fragezeichen beigefetzt; hiervon fon- 
dert fich die 4 als unbedenklich ab, wenn gleich die Endung wit etwas 
befonderes ift; das Wort für die 3 ift aber wirklich fremd, und die 5 
nebft 10 haben auch ihre Bedenken (f. 8. 46"), 

Beide Sprachen werden von Endungen beherrfcht, wie wir ähn- 
liches in der Ta. und Te. gefehn haben. Alle fchofchonifchen Zahlen 
tragen eine der Subft. Endungen der Sprache an fich: obenan fteht t: in 
der 2, 3 und 4; auf is? endigt die 1; auf sch das Wort, welches die 5 
und 10 bildet; diefe 3 Endungen, neben andren ähnlichen, find Subft. 
Endungen der Sprache (f. azt. Spuren 8. 645""-6°%). — Wieder find alle 
Zahlwörter des Wihinafht mit den fehwankenden Formen einer Endung 
bekleidet, welche aber in der Sprache Adjectiven angehört und über 
welche ich ib. S. 647°" gehandelt habe; die Sprache zeichnet fich durch 
fie hier vor allen fehr charakteriftifich aus. Die 1, 4 und 6 tragen die 
Endung weyu (in der 1: weiu und waru); die 2, 3, 5 und 10 enden auf yu 
oder wu. — Vielleicht hat die fchofch. 4 die ähnliche Endung wii ([. S. 48"). 

In dem zweiten Theile der wihin. Eins: sing-weiu oder sing-waiu, 
würde man ohne Kenntnils der eben entwickelten Endung die Zwei, aller- 


diefe Ähnlichkeit nur äufserlich, nicht wirklich ift; und fich nur auf den gemeinfamen 
erften Theil, azt. ma Hand, erftreeckt. — 18363] 
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dings finnlos, vermuthen können; das Zahlwort ift fo, aber die (aztekifche) 
Grundform sing mit der Endung weyu (hier weiu, waru); diefes sing habe 
ich in feiner Natur und Verwandtfchaft bei der Com. Sprache (S. 44""") 
erörtert: die dortige Erörterung erweift auch das fchofeh., dem Wih. for 
mell fo fern ftehende schimutsi als ihm und andren Stammfprachen nahe. 
Diefs fchofch. Wort ift zunächft = Com. semmus (f. 8. 44”"", 45°u. Anm. 35), 
ii = s ift [ublt. Endung; wir erkennen im Schofch. noch mehr als im 
Com. mu als einen 2ten Theil, dem schr =1 als Exponent dient; wir 
haben alfo hier diefelbe Doppelbildung vor uns als su-puhe in der Net. 
[f. hierüber ausführlich beim Kechi $ 244]. 

Die 2 und 3 des Wih. find nahe ähnlich: fie unterfcheiden fich 
nur durch den Anfangs-Confonanten: w und p; diefe grofse Ähnlichkeit 
beider und derfelbe Unterfchied ift aber fchon in andren Sprachen zu 
fehn, denen das Wih. ganz nahe fteht; die Grundlage beider Zahlwörter 
und ihre weitere Verwandtfchaft im Sprachftamm habe ich bei dem Com. 
(45°) behandelt, die Nähe der 2 an Kizh und Net. fehon dort (S. 41"”). 
Diefe Grundformen find im Wih. waha und paha (paht). Das einfache 
wahd kann man als Exponenten in 20 fehn; pahi, mit dem « der 7 erften 
Sprachen meiner Tafel, erfcheint als Exponent in 30. Das End-a der 
practifchen 2 und 3 ift mit dem Anfangs-Vocal der Numeral-Endung 
eyu oder din, einer Verkürzung von weyu oder warn, zulammengefloffen. 
— Das fchofeh. hwat für die 2 ift, nach Ablöfung der fubft. Endung z, 
— Net. *huah und Com. waha [ja *wähhat [.$ 238]. Die fchofch. 3 ift 
fremd, und durch das Fragezeichen als verdächtig bezeichnet; ıhr Anfang 
manu ift ähnlich mit dem Stamm der 5 [[. $ 238]. 

Die 4 beider Sprachen ift das Wort des Kizh und der Netela, 
deffen End-« zu © und «k geworden ilt: Wih. watsik- weyu, fchofchon. 
hwätschi-wit. Dem Grundworte ift im Wih. die Endung weyu angehängt; 
und im wit des Schofch. haben wir entweder eine ähnliche Endung zu 
erkennen oder das ganze wit ift = dem fchofch. ik. Das fchofch. Wort 
hat ein Fragezeichen bei fich; vielleicht bezieht es fich auf die Endung; 
[f. noch unten $ 238]. 

Die Wih. 5: na-pdiu fcheint hinten die 3 (pahäwm) in Zufammen- 
ziehung, alfo (ammt der Numeral-Endung ?u, zu enthalten; ohne diefe 
Analyfe fteht das Wort ganz fremd im Sprachftamm da: und es ift doch 
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vorzuziehn es für einfach zu halten. — Über das fchofeh. Wort, das mit der 
10 den zweiten Beftandtheil manusch gemein hat, habe ich bei der Com. 
9 (S. 46°”) gehandelt. 

Die Wih. 6, nataksk-weyu, mit der Endung weyu, finde ich ähnlich 
fowohl dem Com. nahwa als dem Te. nadd-amo; die weiteren Schlüffe 
und Verwandtfchaften (. beim Com. (S. 45"). 

Über die fchofchon. 10 f. die 5 (%) und die Com. 9 (8. 46°"). 

Die Wih. 10 wird durch das decadifche Claffenwort waloyu aus- 
gedrückt, geltend für 10 und 20; für 30 verwandelt es fich in manoyu. 
Diefes Wort enthält die Endung yu, auch könnte fein o noch mit dem 
w von weyu zulammenhangen; die Grundlage walo und mano kann aber 
nahe zufammenhangen mit dem Zahlwort des Com. (mun) und Schofch. 
(manusch) [das freilich nach der Wortfammlung 5 bedeutet]. Vor diefes 
Claffenwort treten die Einer: 1, 2, 3 als Exponenten, und zwar in ihrer 
ächten und reinen Gelftalt: 10 sing-waloyu, 20 wahd-waloyu, 80 pahi- 
manoyu. 


Philos.-histor. Kl. 1867. G 


Das cardinale Zahlwort 


der fonorifchen Sprachen, 


weiter dargeftellt von 


H” BUSCHMANN. 


[Fortfetzung (oder zweite Abtheilung), 
gelefen in der Gefammt-Akademie am 4 Februar und 14 Juli 1864, 
und in der Clalfe am 23 November 1864.] 


Einleitung. 


$ 236. Ich habe mich bisher in zwei Vorträgen mit der Darftel- 
lung der Zahlwörter meines fonorifchen Sprachftammes befchäftigt, 
der dritten Abtheilung meiner Grammatik der vier fonorifchen Hauptfpra- 
chen. Vor beinahe 10 Jahren, am 22 Mai 1854, trug ich in der philo- 
fophifeh-hiftorifchen Claffe die Bearbeitung der erften Redetheile: des 
Artikels, Subftantivums, Adjecetivums und des Anfanges des car- 
dinalen Zahlworts vor; und, nach langer Unterbrechung durch die 
Ausführung meiner grofsen Arbeit über die Völker und Sprachen des 
nördlichen Amerika’s und der neuen über den athapaskifchen Sprach- 
ftamm, hielt ich am 11 Auguft 1862 in der Claffe den zweiten Vortrag 
über die fonorifche Grammatik, behandelnd die übrigen Claffen des 
Zahlworts nach den Hauptzahlen. Die Fortfetzung der Darftellung 
der cardinalia blieb bis heute vorbehalten. Ich hatte in meinem Vor- 
trage am 22 Mai 1854 die Darftellung der Einer nebft der Zehn, unter 
Vorlesung einer Tafel von dem Sprachftamme, in einem erften Theile 
begonnen, welcher dem Einzelnen gewidmet war: indem ich eine Betrach- 
tung ihrer Erfcheinungen, theils im ganzen, vorzüglich aber jeder einzel- 
nen Zahl, im jeder Sprache für fich anftellte. Die Reihe der Sprachen 
und diefer einzelnen Bilder war abgefchloflfen. 

Ich habe aber heute mit einer neuen kleinen Reihe zu beginnen 
und jenen erften Theil der Einer und Zehn, ihre vereinzelte Betrach- 
tung, dadurch zu vollenden, dafs ich einen Zuwachs an Material und 
eine Anzahl neuer Sprachen anfchliefse, welche ich (chon bald nach jenem 
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Vortrage in meinem Werke der aztekifehen Spuren oder vielmehr der 
Mufterung der Sprachen und Völker des nördlichen Amerika’s vorlegen 
konnte. Unter Vorbehalt eines eignen Abfehnitts, in welchem ich den 
Grundzahlen der Einer eine allgemeine, zufammenfaffende und verglei- 
chende Behandlung zu widmen habe, in der Geftallt einer fyftematifchen 
Tafel der einfachen Zahlwörter; wird hierauf meine Arbeit fortfehreiten 
zur Darftellung der Zehner und der Verbindung der Zehner mit Einern 
(wie da find die Zahlen von 11 bis 19; 21, 33). Nach Abfchlufs diefes 
(peciellen Theils werde ich das grofse Feld vielfacher Erfcheinungen 
und fehr mannigfaltiger Verhältniffe, welche eme Reihe von 15 verwand- 
ten Sprachen in den cardinalen Zahlwörtern darbietet, einer allgemeinen 
und vergleichenden Betrachtung unterwerfen: in der auch die Verwandt- 
(fchafts-Verhältniffe eine zweite Stelle finden. Jener allgemeine Theil 
wird mit fyntactifchen Punkten beginnen, und ich werde an feinem Ende 
Bemerkungen mittheilen über die Art und die Mittel des Zählens bei die- 
fen Völkern. — Diefs ift der Gang des Inhalts und die Reihe der Gegen- 
ftände, welche in der Fortfetzung einer vor 10 Jahren begonnenen Arbeit 
zur Behandlung kommen müffen, die allein dem cardinalen Zahlwort 
oder den Hauptzahlen gewidmet ift. Damit beendige ich die dritte Ab- 
theilung meiner fonorifchen Grammatik. — Für meinen heutigen 
Vortrag [4 Febr.] werde ich jedoch nur einen Theil der Abfechnitte 
des vielgetheilten und weitfchichtigen Gegenftandes benutzen, andere [pä- 
teren Gelegenheiten vorbehaltend. 

Ich habe in dem Zahlworte diefe Grammatik, welche fich auf die 
vier Hauptfprachen des Stammes: die Tarahumara, Tepeguana, Cora und 
Jahita, befchränken foll; auf alle erreichbare Sprachen des fonori- 
fehen Stammes ausgedehnt: und ich hatte bei meinem erften Vortrage 
im Mai 1854 zehn Sprachen vorlegen können, von denen uns die Zahl- 
wörter gegeben waren. Zu diefen 10 Sprachen füge ich jetzt noch fünf 
hinzu; und zwei der früheren, die Pima und das Comanche, ver- 
mehre ich: jene durch eine 3te und diefes durch eine zweite Sammlung 
der Zahlwörter. Diefe zwei weiteren Sammlungen und 3 neue Sprachen 
verdanken wir der Expedition des Lieutenants A. W. Whipple, ausge- 
führt in den J. 1853-54 um den 35ten Parallelkreis zum Zwecke der grofsen 
vom Miffifippi an die Südfee zu führenden Eifenbahn, und einem Theile 

G2 
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feines Reifeberichts (vergl. meine aztek. Spuren $. 423°" und 432"), 
welcher betitelt ift: report upon the Indian tribes, Walh. 1855. 4°, und 
fehr werthvolle Wortverzeichniffe, von dem jetzt verftorbenen Prof. Will. 
W. Turner redigirt, enthält. Ich erhielt diefes Heft, an dem noch im 
J. 1856 gedruckt ift, im Juni 1857 (f. azt. Spuren 8. 550""") durch die 
Güte des Letzgenannten; und entdeckte darin drei neue Glieder meines 
fonorifchen Sprachftamms, angehörig dem füdlichen Neu-Üalifornien: in 
der Sprache des Volkes der Ühemehuevis (Humboldt’s Chemeguabas 
am unteren ro Colorado), des der Cahuillos (zwiflchen den Quellen der 
Flüffe 5. Ana und 8. Gabriel) und dem Kechi oder der Sprache der 
Miffion S. Luis Rey. Von den beiden erften hat Lieut. Whipple ein 
grofses Wortverzeichnils gefammelt (f. es in meinen azt. Spuren 8. 551-2, 
die Zahlen 552”), das Turner mit einem (ihnen vorangeltellten) des 
Comanche p. 71-76, die Zahlen p. 74"-75“ (f. es in meinem Neu-Mexico 
S. 309-312, die Zahlen 1-10 S. 311) zu einer Worttafel (fein Shoshonee- 
Idiom darftellend) zufammengeftellt hat. Um die bedeutende Verwandt- 
(chaft des Cahullo mit dem Kecht, der Netela und auch dem Kızh zu 
zeigen; hat er p. 77 eine Tafel von 28 Wörtern in 4 Sprachen aufge- 
tellt, darunter die Zahlen von 1-4 find: diefe 28 Wörter des Kechi (f. 
fie aztek. Spuren S. 551”) hat er der handfchriftlichen Wortfammlung 
Bartlett's entliehen, der fie (ib. S. 549") von einem alten Häuptling bei 
S. Luis Rey aufgenommen hat. Die Sprache Aecht verdanken wir alfo 
Bartlett. 

Durch ein anderes im J. 1857 in Neu-York erfchienenes Buch: 
S. N. Carvalho's incidents of travel in the far west, erlangte ich eine 
Probe der Sprache Prede, d.h. des Volks der Payutas oder Walfer- 
Yutahs (auch Payıides gefchrieben), eines fonorifchen Dialeets im Yutah- 
Gebiete der Mormonen: beftehend aus einigen kleinen Sätzen (p. 224) und 
den Zahlwörtern (p. 225; £. alles in meinem Neu-Mexico S. 307'-8°); 
fie find vom Muddy river. Diefer Fund ift mir um fo angenehmer, als 
ich von dem wichtigen fonorifchen Gliede, dem Yutah, nur ein dürftiges 
Verzeichnifs von Hauptwörtern (azt. Spuren S. 349, nach Sımpfon; und 
345") habe darbieten können und die Sprache bei dem Zahlwort lei- 
der ausfällt. Endlich habe ich erft in diefem Jahre (1863) für diefen 
hier darzuftellenden Redetheil als Ste neue Sprache das Eudeve in 
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Sonora gewonnen, welches ich fehon von Anfang an in meinem Werke 
der aztekifchen Spuren für ein wichtiges Glied des fonorifehen Stammes 
erklärt und als folches, durch eine mühfame und fehr genaue Entwick- 
lung aus dem Vaterunfer bei Hervas (azt. Spuren S. 222-9), erwiefen 
habe. Diefe Befchränkung auf das Geringfte von Sprachftoff ift jetzt 
aufsehoben durch eine kleine fpanifehe Grammatik der Sprache, welche 
wir dem Eifer der Nordamerikaner verdanken. Als No. III von John 
@. Shea’s library of American lingwsties, einem noch viele ähnliche wich- 
tige Hülfe für meine Arbeiten verfprechenden Unternehmen, erfchien 1861 
zu Neu-York: a grammatieal sketch of the Heve language, translated from 
an unpublished spanish manuseript. By Buckingham Smith. 8° ma. 
Diefe kleine Grammatik bietet die Zahlwörter auf p-. 23"-24° dar. (!) 

Ich erlaube mir der Akademie meine fo von 10 zu 15 Sprachen 
vermehrte und in zweien der früheren erweiterte Tafel der Zahlwörter 
des fonorifchen Sprachftamms nochmals vorzulegen [lie befindet fich aber 
bei der alten Arbeit: oben 8. 24,b], enthaltend die Einer und die zwei erften 
Decaden (die 10 und 20); die mit kleinerer Schrift gedruckten Zahlwör- 
ter find durch Rechen-Operationen zulammengeletzte. 


Ergänzung der EINZELNEN Betrachtung 
der Einer und der Zehn in JEDER Sprache durch neue Sprachen. 


$ 237. Ich laffe meme alte Darftellung und Betrachtung der 
Einer von den zwei Sprachen Pima und Üomanche, wie ich fie oben 
3 


(') Ich erläutere die hier dem Volke und der Sprache gegebenen zwei neuen NAMEN: 
Der Name Heve wird in der Überfchrift von B. Smith’s englifeher Einleitung (p. 5°) 
erläutert: the language spoken by the Eudeve, a people of the Doöhme. Mit Döhme wird 
hier nicht eine Provinz gemeint, [ondern ein allgemeiner Volksftamm nach Anficht des 
Schreibers (l. hiernach "!); döhme bedeutet in der Sprache: Menfch, Menfchen. Der 
fpanifche Titel der Schrift ift (p. 5"): Arte y Vocabulario de la lengua Dohema, Heve o 
Eudeva. Im Wortverzeichnils ([. Smith p. 5") wird here als das Wort für Volk (nacion) 
angegeben, mit dem Zufatz: „ich finde keinen allgemeinen Ausdruck; jedes (Volk) hat feinen 
befondren Namen, die Eudeves werden Döhme genannt.“ Der Herausgeber äufsert nun 
(p. 5") die Vermuthung: man möchte Döhme als allgemeinen Ausdruck für die Völker- 
familie anfehn: to advance in the present title (since we may not be at liberty to reject,) the 
word Döhme for the family; and Pima generally for the common language, under which the 
Opata, Heve, Nevome, Sobahipuris and the rest may be placed .. . 
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(S5.39°-40" und 44”-46) im J. 1854 geliefert habe, fo wie derer der andren 
Sprachen, unverändert beftehen: obgleich fie durch das neue, hier zu be- 
arbeitende Material und die Erweiterung des Gelfichtskreifes und des Fel- 
des der Vergleichung vielfach abgeändert, berichtigt oder erweitert und 
beftärkt wird. Hinzugefehriebene Beziehungen, bei der alten Arbeit 
auf die neue und bei der neuen auf die alte hinweifend, laffe ich den 
Zulammenhang zwifchen beiden vermitteln. 
a. Ergänzung zweier FRÜHERER SPRACHEN: 

1) Die zwei Aufnahmen der Zahlwörter der Prm4-Sprache, die 
des Dr. ©. ©. Parry und (durch einen Stern * bezeichnet) des Dr. Coulter 
(£. S. 39”), find durch eine dritte Sammlung Wrpple’s in feinem Wort- 
verzeichnils, das ich in meinem Neu-Mexico (S. 308°-9”) mitgetheilt habe, 
wahrfcheinlich aus dem Prima-Dorfe am füdlichen Ufer des Gila, vermehrt 
worden. Ich bezeichne (vgl. S. 39 Anm. 26) diefe Ste Reihe von For- 
men mit eimem vorgelfetzten Rund ®. Diefe neue Redaction nöthigt mich 
die auf S. 39-40 gegebene Erörterung der Pima-Zahlen fortzufetzen; die 
jetzige wird fich aber meilt nur mit dem Verhältnifs befchäftigen, welches 
diefe Sammlung zu den zwei früheren hat (f. diefs auch fchon von mir 
S. 309 bei Neu-Mex. fpeciell behandelt). 

Im allgemeinen fchliefst fich Whipple an keinen feiner zwei Vor- 
gänger beftimmt an: fondern bald an den einen, bald den andren. 1) 
Parry und Coulter haben denfelben Typus, und Wh. tritt als Dritter ihnen 
bei: in 2, 3, 4, 8; er fällt in einer Einzelheit dem Einen, in einer andren 
dem Andren zu: 10. 2) Er tritt Parry bei: in der 1, 5, 6, 20; Coulter: 
in der 9. 3) Er geht von beiden gänzlich ab und hat eine höchft ver- 
fchiedene Wortform: in der 7. 

Der Unterfchied zwifchen den 3 Sammlungen und zwifchen dem 
neuen Sammler und den zwei früheren beruht faft ganz nur auf Laut- 
Verfehiedenheit: Es ift zunächft nur orthographifche Eigenheit, dafs 
Wh. das End-%k der beiden Andren ke und que fchreibt: 2 *ko-ok, °coke; 
3 vark, Cvaique; doch fchreibt er auch k in der 4: *kı-k ulw., °keek. 
Eben fo fchreibt er te ftatt t: 6 P. pfchoo-ut, °chou-ote; aber Co. dehnt 
Wh.’s te noch durch ein p aus: *Zchütep. In der 1 hat Wh. ftatt der 
Endung ako der beiden Andren: ah; in 20 fehlt ihm das Ah der Endung 
oh, welehe dort die 2 annımmt: P. kook-oh, °coco. — Vocal- Verände- 
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rung: 5.P. Auit-as, °hertus; 10 P. wu-stimah (aber in 20 und 30: 
wistimah), °wistomah. — Wh. hat ein r zwilchengefetzt (vgl. Neu-Mex. 
S. 309"): in 1 *hemako, °hermah; 5 P. huit-as, °hertus: dieles r ent- 
fpricht hier dem x Co.'s, *zextaspe; Wh. fetzt ein r hinten an: in 7. — 
In der 6 fehlt Wh. das Anfangs-p von P. und das End-p von Üo.: 
°chöu-ote, ptchoo-ut, *tchütep; eben fo hat Co. in der 5 noch pe nach s, 
wo die beiden andren nur s haben: Auit-as, °hertus, *xextaspe; am Ende 
fehlt Wh. in der 9 das t: *hamu-kt, "hoomook. 

Die @ geht, wie [chon (5. 54") bemerkt, von der der beiden An- 
dren fehr ab, hat mit der P.’s nur das Anfangs-w gemein und durch 
den Vocal ee einen noch geringeren Anklang an die 3; anders ‘könnte 
oker die 2 feyn, in wee müfste man dann 5 fuchen. Durch das k nach 
hinten erhält das Wort wieder eine geringe Ähnlichkeit mit Co.’s Form: 
welehe bedeutend von der P.’s abweicht, aber doch daffelbe Wort damit 
ift; diefe Ähnlichkeit durch k bietet auch die Möglichkeit, dafs Wh.'s 
daffelbe Wort auch fei, mit hinten zugefetztem r. — Zu einer Auflöfung 
der Pima-7 durch eine Zufammenfetzung oder zu einer Annäherung an 
irgend eine andere Sprache bietet die neue Form auch keine beffere Gunft 
als die beiden andren. 

Die 9 wird in Wh.’s kürzerer und mehr reducirter Geftalt, durch 
Entkleidung von Confonanten-Behang, der 1 beinahe ähnlich (eben fo 
die Form Coulter’s); nur das « in der zweiten Sylbe unterfcheidet lie. 

$ 238. 2) Dem gröfseren Verzeichnifs der Zahlwörter des COMANCHE 
von Rob. S. Neighbors bei Schooleraft trat 1857, unterftützend und er- 
hellend, Whipple’s neue Aufnahme der Zahlen 1-10 (f. fie in meinem 
Neu-Mex. S. 311, vgl. oben S. 52”) hinzu, welche ich durch einen Stern* 
bezeichne. Ich fetze daher die oben S. 44""-46' geführte Erörterung der 
Comanche-Zahlen hier weiter fort. 

Whipples Zahlen find meilt denen von Neighbors mit gewillen 
Lautverfchiedenheiten fehr nahe ähnlich: 1, 2, 3, 4, 5, 7, 9; etwas mehr 
verfchieden ift der erfte Theil der 8. Ein ganz andres Wort ift dagegen 
Wh.’s 6; und in der 10 fetzt er ein zweites Wort hinzu (f. näher unten 
S. 56°-57°), 

Laut-Verfchiedenheit: Mehrfältige Vocal-Veränderungen ent- 
halten: die 1, 3, 4, 5, 9; in der 1 unterdrückt Wh. die Endung: N. sem- 
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mus, *sim-m’. In zwei Zahlen hat Wh. die aztekifche Endung /, welche 
N. nicht hat (f. Neu-Mex. S. 313""): 2 waha, *wahhat (fo fehr ähnlich 
dem fchofeh. hwat; in 12 erfcheint die 2 mit einer Endung ta: waha-ta, 
$ 260); 4; im andern feine, auch in Subft. ((. ib. 313") erfcheinende 
Endung ist, wo fie N. auf den Vocal ausgehn läfst: 3 pahu, *pahrst (auch 
in der 6). (?) 

Für die 4 hatte ich nach N. (hayar-oohwa) keine Löfung gefunden 
(S. 45“); Wh.’s Form aber, mit einer Veränderung des » in d und der 
zutretenden Endung it: hatodoquit; bringt eine gewiffe Ähnlichkeit mit 
der fehofehonifchen: hwatschüwit hervor. 

Für die 6 bringt Wh. ein ganz anderes, zufammengefetztes Wort, 
wo N. ein einfaches hat (f. oben S. 45""): aber diefes Wort N.’s erfeheint 
doch auch bei Wh. in der 8 (fl. unten""). Der zweite Theil, pafist, ift deut- 
lich die 3: pdhist; der erfte Theil, oyoh, als 2 kann ferne Ähnlichkeit 
finden in der Te., Ta. und Ca. 

Die, eng zufammengehörenden Zahlwörter 7 und 8 (l. 8. 45”\, 46°) 
find mit N.’s genau ähnlich: mit Ausnahme des erften Theils der 8, wel- 
cher bei ihm genau feine eigenthümliche 6 (nahwa), bei Wh. aber eine 
Veränderung derfelben (nemme) ift; diefe Form findet aber noch weniger 
einen Anklang im Sprachftamm. — Der 2te Theil der 7: N. achote, hat 
bei Wh. die Geftalt such (indem das a in den erften Theil verfchluckt 
ift), und N.’s wachote in der 8: wahtsut; da in diefem Complex die 2 
(S. 45"') liegen muls, fo hat chete oder tsut vielleicht eine Bedeutung 
wie: hinzugenommen u.ä. 

Ich habe $. 46*"" die Schwierigkeit verfolgt, welche nach Neigbors 
die Entwicklung der zufammengehörenden und einander merkwürdig ähn- 
lichen Zahlwörter 9 und 10 im Vergleich mit den fchofchonifehen 5 und 10 
darbietet. — Whipple’s Wörter geben auf der einen Seite einiges Licht, 
auf der andren verdunklen fie: und löfen den Gegenftand nicht. Wenn 
N. für beide Zahlen verfchiedne Wörter oder wenigftens Formen bei- 


(*) Die aztek. Subft. Endungen in den Zahlen find hier noch weiter und für fich 
zu betrachten; fie gehören den Subft. an: £ und te f. aztek. Spuren 8. Bao 387%, 
Auf t endet Whipple die 2, 4, 8, 10; auf th die 7; auf te Neighbors die 7 und 8, aber 
in 18 fehlt der 8 die Endung (wacho ltatt wacho-te; $ 260); auf ist Wh. die 3 und 6. 
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bringt, fo giebt Wh. für beide daffelbe Wort, scerman-o, an fich als 9, 
an; diefs ift nun identifch mit N.’s shurmun 10. Sollte nun nicht N.'s 
9: semmo-mance (?) daffelbe Wort feyn? freilich ift der vordere Theil 
fehr abweichend; und wer hat nun Recht? bedeutet shurmun und seer- 
man-o 9 (Wh.) oder 10 (N.)? Aus Wh.’s Form (in man-o) geht mit viel 
mehr Gewilsheit als aus N.’s mun und mance die Identität diefes Wortes 
mit der fehofehonifehen angeblichen 5: schiu-manusch hervor. Wh. fügt 
dem Worte zur Bildung der 10 ein Wort, wrimpnet, hinzu: für das ich 
weder eine Deutung noch eine Analogie in den andren Sprachen finde. 
Es ift nimmermehr zu glauben, dafs 10 einen andren als einfachen Aus- 
druck habe; daher erkläre ich, die obige Frage beantwortend, sierman-o, 
shurmun ulw. für die 10, den Ausdruck mit wiümpnet für 9 (etwa: 10 
eins abgenommen). — Durch das Zahlwort 5 des Chemehuev (f. unten 
S. 65°") erhält unfre Anficht von der Sachlage wieder eine fehr veränderte 
Richtung; indem manusch doch unbedenklich für = Chemeh. man (wo- 
bei sch als Subft. Endung, azt. Spuren S. 645" und 646“, zu betrachten 
wäre) anzufehen ift, weichen wir wieder darauf zurück, schru-manusch für 
die 5 zu nehmen, als welche fie gegeben wird (shoo-min 5 des Piede 
würde daffelbe manu mit der Eins davor feyn). Dann würde das für 
10 gegebene pai-manusch 3x5 = 15 [eyn. — Seltfam liegt manı auch 
in dem (mit Zweifel angegebnen) Wort manugit für die fehofchonifche 3 
(£. 8. 48"). 

$ 239. b. Ich gehe nun zu den wirklichen VERMEHRUNGEN und 
zur FORTSETZUNG MEINES ALTEN VORTRAGS vom 22 Mai 1854, nach 
der Sprache Wihinafht (S. 49), über, indem ich die NEU GEWONNENEN 
SPRACHEN gleich den alten bearbeite. Über die Sprachen; die Schriften, 
durch welche wir fie gewonnen haben; und die Stelle, wo in ihnen die 
Zahlwörter gegeben werden, habe ich fchon in der Einleitung (S. 51"-53') 
die ausführlichen Erläuterungen gegeben, und wiederhole fie hier nicht. 

3) Die Sprache Euprve (f. alles nähere oben S. 52-53”, "") erweilt 
lich auch in den Zahlwörtern, wie mein allgemeines früheres Urtheil (aztek. 


(*) In 19 liefert Neighbors für die 9 (l. $ 260) ein welentlich verändertes Doppel- 
wort: sunmo-washta, deflen zweiter Theil zu weiteren Betrachtungen anregen kann ([. 
[yit. Tafel $ 233 Anm. 16 No. IH, 5). 

Philos.-histor. Kl. 1867. H 
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Spuren $. 223" und 227"-8°) vor dem Befitz ordentlicher Hülfsmittel lau- 
tete, als ein fehr ächtes Glied des fonorifchen Stammes, indem fie in 
ihnen drei Haupt(prachen, aufser der Cora, unmittelbar nahe fteht; 
und auch keiner andren. Grofs ift ihre Ähnlichkeit mit der Tepeguana 
in der 2 und 3: fowohl im Stamme als noch vorzüglich in der fo eigen- 
thümlichen, nirgends wiederkehrenden Endung dum = Te. ado; aber merk- 
würdigerweife ift fie ın allen übrigen Zahlen der Te. fremd. Vorzugs- 
weile und am ausgedehnteften ift fie mit der Tarahumara emig, und 
zwar: in den Zahlen 4, 5, 6, 8 und 10: ziemlich auch in der 2 und 3; 
aber nicht in 1 und 7. Mit der Cahita Stimmt fie in der 6 und 8 ganz 
und vorzugsweife überein; ziemlich in 1, 2, 3, 5; fie ıft noch ähnlich in 
der 4, ihr ganz fremd in der 9. Die Cora gehört zum Theil zu diefem 
Sprachverbande, aber fie fteht in ihren Formen ferner. — Von der azt. 
Subft. Endung Ai, *qui der Ta. könnte die 5 marqui = Ta. mali-kı, 
"mari-qui ein Beifpiel feyn, wenn fie nicht zum Stamm gehörte (was da- 
durch bewiefen wird, dafs fie vor einem Subft. bleibt: (. $ 250; die En- 
dung ke habe ich, azt. Spuren S. 226" und 227", in einem Subft. des 
Vaterunfers nachgewiefen); aber fie fehlt ihr in der 6 (wie auch der 
Ca.), wie das k, *quwi der 10 (und 9). — Die herrfchende azt. Subit. 
Endung des Kudeve, von mir (S. 226°" und 227) an einem andren Subft. 
des Vaterunfers nachgewielfen, ift, wie ich aus dem kleinen Wortver- 
zeichnifs auf dem letzten Blatte der Grammatik erfehe, f; von ihr er- 
(fcheint in den Zahlwörtern keine Spur. 

Die 1 — sei — zeigt die reinfte aztekifche Form (= azt. ce): zu- 
nächft fteht die Cora, dann Ca.; diefe einfache Grundlage erfcheint durch 
Anfatz von Confonanten ausgebildet im Com., Schofch. und Wih., wie in 
den 4 noch zuzufetzenden Sprachen. 

2 und 3 — find, wie fchon (oben “) gelagt, der Te. fehr ähnlich 
durch die Endung dum = Te. ado; die Te. fetzt aber diefe Endung fort 
durch die 4 und 5, dazu hat die 8 ade. Den Stamm hat E. vor diefer 
Endung dum noch verkürzt: ftatt goe, veic hat fie go, vei; doch kommt 
das c der Ta. und Te. im ordinale wieder zum Vorfchein (f. $ 318). Die 
verkürzte 3 ve’ findet mehrere ähnliche Sprachen, aber die 2 hat keine 
fo kurz. — Die Endung verliert in der 2 vor dem Subft. der lcofade 
(l. $ 250) das um, und d wird zu £: godum zu got; ähnliches wird 
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wohl auch die 3 erfahren. Über den Abfall der Endung dum handle 
ich $ 270. 

Die 4 — nauor (in der 8 ndvor gefchrieben) — weicht von allen 
Sprachen ab, und findet nur entfernte Ähnlichkeit in der Ta. und Ca.; 
die Form ift ziemlich ähnlich der azt. 4: nahu.. Im ordinale aber ($ 318) 
wird das Zahlwort durch eine Veränderung, vorzüglich durch Hervor- 
treten eines c, der Ta. beinahe gleich: navoc- (eben fo in 8). 

5 — marqui — ift das Wort einer Reihe von Sprachen: fteht aber 
am nächften der Ta., danach Ca.; wenn man die erfte Sylbe allein nimmt 
und die zweite fallen läfst, lo ift mar ganz nahe dem Kizh und der 
Netela. 

6 — vusanı — ılt ganz die Ca. und Ta.: nur dafs diefe ftatt v» mit 
b, p beginnen; diefe find aber die einzigen Sprachen, welche das Wort 
theilen: alle andren Sprachen find fremd. 

Die 7 — seniovusani (fo von der Gramm. gelchrieben) 
>2ten Theile die 6, und hat nur die Ca. als verwandt neben fich: welche 
aber ein ganz andres Wort, die 2: huoı, hor, zum 1ten Theil hat, fo dafs 
die Verbindung 2 + 6 die 8 zu geben [cheint (f. S.38*""). Die Eudeve- 
Zahl ift richtig: 1 + 6; denn in senio erkennt man die 1: vielleicht mit 


enthält ım 


einem Zulatz, der die Operation anzeigt; doch vgl. Ca. senu 1. — Völlig 
gleich dem Eud. ift die 7 der Opata: seniguabussanı (f. $ 279 Anm. 12). 

Die 8 — gos navoı, in 2 Worten, gelchrieben (im ord. gosndvoc-) 
— bedeutet 2% 4 und enthält förmlich das adv. multiplicativum der 2: 
gos..(f. übr. Cl. $ 323); den Formen liegt zunächlt die Ta., darauf (in 
Beziehung auf die fernere 4) die Ca. 

Die 9 — vesmäcoi in der Gr. gefchrieben — mufs man verftehn 
als 1 von 10: aber die Eins ift nicht darin, wenn nicht das s von ihr 
herrührt; ves könnte irgend ein allgemeiner Zufatz wie: abgenommen, 
fehlend feyn; diefer Ite Theil ves findet weder eine Ähnlichkeit im Sprach- 
ftamm noch durch die 1; er fieht vielmehr dem adv. ‚mult. der 3 (veis) 
fehr ähnlich. 

10 — macoi (auch in 9) — ift ganz gleich der Ta., befonders 
Tellechea’s; nur fehlt ihr die azt. Endung k, "qui. Diefe Sprache ift zu- 
gleich die einzige Verwandtfchaft für diefes Zahlwort:; es gehören dazu 

H2 
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nur noch, in gröfserer Ferne: vielleicht auch nicht einmahl, fondern blofs 
dem ma (Hand) nach, Chemehuevi und Cahuillo: mashü u. ä. 

$ 240. 4) Die Sprache Pıeve, d.h. Payura (f. alles nöthige S. 
52""'), gehört, wie auch mein allgemeines Urtheil bei Neu-Mexico 8. 307” 
lautet, in den Zahlwörtern entfchieden dem Kreife des Schofchonifchen 
und Wihinafht, dem letzteren am meiften; mittlerweile auch etwas, aber 
ferner, dem Comanche an; ganz ifolirt fteht fie da in den Zahlen 7, 8 
und 9. Dem Wih. fteht fie fehr nahe m der 2 und 3: fowohl durch 
den Stamm als vorzüglich durch die Endung oone = Wih. Endung ıu; 
fie ift ihm etwas ähnlich in der 4, aber nicht in 5. Dagegen ift fie in 
diefer Zahl dem Schofch. (von dem wir nur die Zahlen 1-5 und 10 be- 
fitzen) ähnlich: und zwar mehr der fchofch. 10 als der 5. Dem Comanche 
ift ähnlich die 6, etwas weniger 2 und 3, ferner ähnlich die 5 der Com. 
10. Fremd gegen andre Sprachen ift die 6, fremd im Comanche viel- 
mehr 4. 

Ich nannte die Endung oone, = Wih. i« in 2 und 3; im Wih. 
ift die Endung iu (gelegentlich yu) auch über die 5 und die Decade (10 
und 20); und die ıhr fich anfchliefsende Endung weyu (ich habe über 
diefe Endung der Adj. und Zahlwörter gehandelt azt. Spuren 8. 647°” 
und oben S. 47") über die 1, 4 und 6 verbreitet. — Dagegen erftreckt 
fich im Piede fcheinbar eine Endung ooin (1mahl ooing) über mehrere 
andere Zahlen, von der ich aber nicht annehmen kann, dafs fie mit der 
des Wih. zufammenzuftellen fei. 1) ooing findet fich an der 4, und hier 
könnte fie wegen der Ausführlichkeit des Wortes eine Endung feyn. 2) 
Die 10 lautet mshooin (mit Exponenten davor) und die 8 endigt auf oder 
hat zum 2ten Theil Zsooin; diefe zwei Zahlen gehn auf ooin aus, das 
doch aber fchwerlich hier eine Endung feyn kann. Ähnlich ift auch 
shoomin 5 geftaltet, wo ooin ein m zwifchen fich hat; aber ich werde 
diefes ganze Wort (8. 61 ) mit [chofch. schiu-manusch 5 und Comanche 
shurmun 10 vergleichen. Was ich hier aufdecke, find eher Analogien 
als wirklich Endung zu nennen. Die 1, 6, 7 und 9 find ohne eine 
folche. — Alles eben entwickelte ift aber nur äulsere Erfcheinung; die 
Wahrheit ift, dafs wir hier, wenigltens in der 10 und 4, nur Endungen 
in und ing vor uns haben: denn die 10 ift mshoo = Chemeh. mashüu 
zulammengezogen und die 4 ruht auf wo/soo = Chemeh. wat-chu. 
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Die 1 — soos — zeigt den auf dem aztekifchen beruhenden, fehr 
weit verbreiteten Stamm s; mit dem eigenthümlichen dunklen Vocal und 
dem s am Ende ift fie ähnlich Com. semmus, aber ganz nahe gleich 
dem Chemehuevi. 

2 und 3 find einander fehr analog, durch ihre Endung oone der 
Wih. Form mit deren Endung iv (S. 60“) [ehr nahe; ihr Stamm hat die 
weitelte Verbreitung durch den Sprachltamm. 

Die 4— wolsooing— hat eine Endung ng (8. 60", "); in ihrem Stamm 
ilt das / fonderbar: er fteht dem Chem. wat-cht, und darauf Cahuillo 
wichu, darauf Kizh und Net. wats@ nahe; das fchofchonifche hwaätschiwit 
und Wih. watsik- (mit Endung) find ihm auch nahe genug. 

Die 5 — shoomin — fieht wie identilch mit Com. 10 shurmen aus: 
auch genug dem fchofch. schiu-manusch, das fogar für die 5 angegeben 
wird, aber vielleicht doch die 10 ift; und wieder der Co. 4 amaüvt: doch 
find dabei die Bedenken des am zuvor und dals es in anxıt verkürzt 
wird. An einem Irrthum bei der 5 des Piede, dafs fie 10 bedeuten 
könne, ift nicht zu denken; daher jene grofse Ähnlichkeit fonderbar zu 
nennen ift und vielleicht in der allgemeinen Bildung der 5 und 10 eine 
Löfung findet. Bei weiterer Betrachtung hat fich mir der genannte 
fchofeh. Ausdruck als 5 (allo 1x 5) befeftigt, und ich habe (S. 57") 
gefragt, ob auch shoo-min als 1x 5, min = Chem. manı, zu lö- 
fen lei? 

Die 6 — nav-! — ıft durch ihre vollftändige Identität mit der mex. 
4, nahui, merkwürdig; das Wort ift als 6 unmittelbar identifch und 
höchft nahe dem Com. und Chem.; [ehr fern haben diefes Zahlwort 
wohl auch Te. und Wih.: aber weiter keine andere Sprache. 

Die 7 (wie 6 + 1) ift die 6 mit Zufatz eines zweiten Wortes, das 
aber keine Spur von der Eins trägt und vielleicht irgend ein allgemeiner 
Ausdruck: wie vermehrt u.ä. ift. Keine Ähnlichkeit hat der Zahlaus- 
druck irgend im ganzen Sprachftamme. 

Die 8 ıift fichtlich ein ausführlicher und zufammengeletzter Aus- 
druck, der aber unlösbar bleibt; wollte man im Iten Theil eine 6 an- 
nehmen, wozu Com. *nemme eine Möglichkeit zeigt, lo fieht man für 
6 + 2 wenigltens nicht die 2: allenfalls eine Endung, der von 2 ähnlich. 
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Auf der andren Seite fieht diefer 2te Theil tsooin der 10 fehr gleich, wie 
beide Wörter den Ausgang gemein haben (fl. S. 60"). 

9 (10 — 1?) ift fichtlich aus zwei Wörtern zulammengeletzt. Der 
Anfang des lten, shoo, ilt der Anfang der 5: alles übrige it unbekannt, 
mit keiner Zahl ähnlich: das Ganze auch mit keiner Sprache ähnlich; 
über die Endung mi f. $ 266. — Erft durch die Zehner 90 und 100: bei 
welchem letzteren ein zweiter Ausdruck für die 10, ganz analog der 9, 
zum Vorfchein kommt (f.$ 251 Anf.); erkennen wir, dals das shoo der 9 
die vorgefetzte 1 ift; dort treten auch leichte Schwankungen in der 
Schreibung für den grolsen Haupttheil des Ausdrucks hervor. 

Die 10, und Grundzahl der Decaden ift mshooin, eine Zulammenzie- 
hung des Chem. mashr mit der oben erörterten Endung in (8.60""", "); in den 
Zehnern (f. näher $ 251) treten aber verfchiedene Vocale nach m hervor, 
auch Veränderungen am Ende; die Formen: moshooin, meshooinny, miz 
shooin; mishog: ja die Verltümmlung shooin. — Diefe Grundzahl bedarf, 
auch in der 10 felbit, des Vorfatzes der Coöfficienten. Für die 1 er- 
fcheint ein anderes Wort als das der Sprache, to; es darf nicht für die 
Eins felbft gehalten werden, fondern für einen Vorfatz von ihrer Bedeu- 
tung, gleich dem ta- der Co. vor 10 und dem Zu- der Te. vor 9; die 
Form der 2 in 20: wa [chliefst fich an Com. und Wiıh., nicht an die 
eigne 2, an. 

$ 241. 5)a) Über die Gruppe der drei Sprachen des füdlichen Neu- 
Californiens: Chemehuevi, Oahuillo und Kechi, und die Quelle ihrer 
Wortverzeichniffe und folglich Zahlwörter habe ich das Nöthige S. 51"-52"' 
mitgetheilt; £. ferner azt. Spuren 8. 552". Ich kann mich auch hier nicht 
auf eine Wiederholung aus der langen Erörterung einlaffen, in der ich, 
nach einer Entwicklung ihrer grammatifchen Punkte (S. 553°-4*), ein 
genaues Urtheil über ihr Verwandtfchafts-Verhältnils gegen einander und 
gegen andere Sprachen des fonorifchen Stammes abgegeben habe; fon- 
dern mufs auf diefe felbft (S. 554*-5°”) verweilen; daffelbe, und vorzüg- 
lich ihre von mir behauptete und aufgefundene ([onorifche Stammver- 
wandtfchaft ftützen fich auf eine umftändliche Wortvergleichung (8. 
555”-8N), welcher die Entwicklung des aztekifchen Stoffes in ihnen 
(S. 559) folst. 
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Die 3te Sprache, Kechi, von Bartlett entnommen, verläfst uns 
leider fchon mit der 4. In der 1 fteht fie dem Cahmllo unmittelbar und 
einzig unter allen Sprachen nahe, durch das p mit /; in 2 und 3 nahe 
dem Chem., darauf auch dem Cah.; in der 4 nicht diefen beiden, fondern 
ganz nahe Kizh und Netela. 

Die 2 Sprachen Chemehuevi und Cahuillo, deren Zahlwörter 
uns Whipple und vollftändig geliefert hat, find, ihre von mir (azt. Spu- 
ren 8. 554"") ausgefprochene merkwürdige Fremdheit gegen einander (*) 
auch hierin bekundend, nur in einigen Zahlen einander ähnlich, und diefs 
nicht [o bedeutend: fehr nahe, was bei diefen Zahlen nicht fchwierig 
war, in 2 und 3; fehr bedeutend in der 10, ziemlich nahe in 4 und 
dann 1. In den Zahlen 5-9 fchliefst fich das Chem. in einfachen Aus- 
drücken an andere Sprachen des Stammes an oder bleibt, wo diefe fie 
zufammenfetzen, ganz für fich; aber das (ah. verläfst fie und das Chem., 
und fchliefst fich von aller Gemeinfchaft mit ihnen dadurch aus, dafs 
es diefe Zahlwerthe durch Ableitung von der zu Grunde gelegten, übri- 
gens auch ganz fremdartigen 5 bildet. 

Mit dem Piede ift von den 3 Sprachen vorzugsweife und nahe 
allein das Chemeh. verwandt: fehr bedeutend und eigenthümlich genähert 
erfcheint es: in der 1, 2, 3, 6; 10 und 20; etwas ferner liegt die 4. 
Ganz fremd bleiben beide Sprachen gegen einander in der 5; 7, 8 und 
9: für welche drei Zahlen Chem. einfache Ausdrücke belitzt, während 
das Piede fie durch Zufammenfetzung ausdrückt. Ich erinnere daran, 
dafs Whipple (f. azt. Spuren 8. 552"""") die Chemehuevis mit den Pah- 
Utahs oder Paiutes einerlei fetzt; unfre Zahlwörter beftätigen die völ- 
lige Gleichheit nicht. 

Vergleichen wir die drei Sprachen mit Kizh und Netela, fo ift 
die Übereinftimmung der Zahlwörter nicht fo vollkommen, als es die 
Sprachen gewilfermafsen find: von denen ich (azt. Spuren $. 554""") ge- 
urtheilt habe: dafs Kechi und Cahwillo, eng unter einander verwandt, der 
Netela-Sprache neben Atizh bedeutend ähnlich find. Es find nämlich mit 
beiden früher bekannten Sprachen: leicht verwandt die 2 und 3 aller 3 


(*) dabei übertrifft Chemehuevi das Cahuillo (ib. S. 554""") in der fonorifchen Ver- 
wandtf[chaft "bedeutend. 
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neuen Sprachen; die 4 ganz nahe vom Kechi, ferner die der beiden an- 
dren. Von 5 bis 9 fallen das Cahuwllo wegen feiner Bildung auf der 5 
und Aechi als fehlend ganz aus, und nur Chemehuevi kann verglichen 
werden; hier ift eine merkwürdige und nahe Ähnlichkeit in der 7 mit 
Net.: moquist, Net. (neben dem Ausdruck 4 + 3) aywö-huitsch und *ehueo- 
hu. Aber die 8 und 9 fallen aus, indem Chem. einfache Wörter hat, 
Kizh und Net. fie durch Zufammenfetzung befchaffen; auch die 5 und 
10 fallen aulser Vergleich. 

Nachdem ich die allgemeinen Züge der Verwandtfchaft und des 
Verhältniffes der drei Sprachen unter einander und gegen andere ange- 
geben habe, habe ich die Zahlwörter jeder einzelnen zu betrachten. 

$ 242. 5) b) Die Sprache CHEMEHUEVI, deren nahe Verwandtfchaft 
mit dem Piede auch in den Zahlwörtern ich vorhin (8. 63""") ausgeführt 
habe, hat die wichtige und einzige Eigenfchaft, dals fie für alle Zahlen 
von 1 bis 10 einfache Ausdrücke befitzt: während alle anderen Spra- 
chen des fonorifchen Stammes, — vielleicht, aber kaum, mit Ausnahme 
der Tepeguana —, wenigltens die höheren Einer, 6-9 oder 7-9, durch 
Zufammenfetzung vermittelft Rechen-Operationen bilden. Sie behauptet 
hierin den höchften Standpunkt unter allen Sprachen. 

Sie zeigt in ihren Zahlwörtern Spuren der Subftantiv-Endun- 
gen, welche ich im fonorifchen Stamme für wirkliche Refte oder Abbil- 
der der zwei mex. Endungen fl und t% halte. Das Chem. zeigt (f. azt. 
Spuren 8. 553) in Subftantiven die Endungeu: 1) p und b (*), £ (“) und 
tz; 2) es hat nicht sh: aber im Cah. ift häufig sh, befonders sh (”); 3) 
/ und n des Kizh und der Net. find im Cah. und Kechi; Chem. hat / nicht, 
aber n (""). Das Chem. zeigt nun die Endungen sh in der 1, st 
(häufig im Comanche) in der 7; ein p, aber wohl ftammhaft, in der 9. 

Die 1 — shuish — in allem nahe mit Piede soos eins, hat den 
Stamm (vermehrt durch @) mit Cah. und Kechi gemein; mit dem Vocal 
e geht das Wort, von mir fo für das azt. ce und cen (auch cem) erklärt, 
durch andere Sprachen. 

Die 2 und 3 — waii und pair — in voller Analogie mit einander: 
ftehn fehr nahe dem Cah. (oben S. 63”), auch Kizh und Net. (63); 
bedeutend dem Piede, nur dafs diefes eine Endung hat. 
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Die 4 — wat-chtt — (teht fehr nahe dem Schofeh. und Wih.; fo 
wie Kizh, Net. und Kechi: der Unterfchied beruht in einer Vocal-Verän- 
derung in der 2ten Sylbe; mit Vocal-Veränderungen in der Iten folgen 
darauf Cah. (v) und Piede (0), das noch eine Endung hat. 

In der 5 — mand — befitzt das Chem., in naher Analogie mit der 
10 mashit, das Hauptwort des Sprachftamms. Die nächfte Ähnlichkeit 
ift die des fchofeh. Grundwortes für 5 und 10: manusch, wovor die 
Coäfficienten 1 und 3 ftehn; und die Erkenntnifs der Chem. 5 giebt den 
bisherigen verwirrten Bemühungen und Verfuchen, in die Zahlwörter 5, 
10 und 9 der fchofchonifehen Familie Licht und Ordnung zu bringen, 
eine ganz veränderte Richtung (f. oben 8. 56°-57”). Auf die fehofch. Form 
folgen in der Ähnliehkeit 2), mit Veränderung des End-Vocals ı in :: 
Ca. mamni, Ta. mali oder *marı-gwi, Eud. margui; 3) darauf ferner Kizh 
und Net. maharr: wenn man es für Ein Wort damit halten foll, entftan- 
den durch Abwerfung des End-Vocals (x, ©) und Ausdehnung des Vocals 
der erften Sylbe. 

6 — nabai — it das Wort einiger Sprachen: bedeutend nahe dem 
Piede (f. da 8. 61”"" weiter), aber der mexicanifchen 4 mehr unähnlich 
geworden. 

Die 7 — moquist — hat eine merkwürdige und nahe Ähnlichkeit 
mit dem 2ten Worte der Net. (f. S. 64°" u. 43"); die Endung zst hier ift im 
Comanche häufige Endung der Subft.: ihr gleich ift in der Iten Form 
der Net. isch, in ihr und Kizh eine Subft. Endung (azt. Spuren S. 553”); 
beide halte ıch für das mex. {/; die 2te Form der Net. ift ohne diefe 
Endung. Die zwei Net. Formen unterfcheiden fich vom Chemeh. 1) durch 
einen w-Laut mit Hauch für den Confonanten m 2) durch einen Vocal- 
Vorfchlag vor diefem Confonanten-Laut. — Soll man diefes Wort, vor- 
züglich die 2te Net. Form *ehueo-hur, mit Pıma °wee-oker vergleichen? 
Diels Net. Wort und möglicherweife das Pima find die einzige Ähnlich- 
keit im Sprachftamm für die Chemeh. 7. 

8 — nateh — fteht einzig im Sprachftamm da, weil alle Sprachen 
den Werth zufammenfetzen, und das Te. Wort, wenn es nicht auch zu- 
fammengefetzt, ganz davon verfchieden ift; eine entfernte Ähnlichkeit ift 
Piede nanneetsooin, deffen Bildung unbekannt bleibt. 

Philos.-histor. Kl. 1867. I 
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9 —u-wip — deffen p wohl ftammhaft und nicht die Subft. Endung 
der Sprache ($. 64"') ift; fteht auch, als einfach, einzig im Sprachftamme 
da, wo faft alle Sprachen die Zahl zufammenfetzen; die einfachen Te. 
und Ca. haben zwei verfchiedne Wörter. Eine Art Ähnlichkeit hat die 
Pima: °hoomok ulw. 

10 —mashit — in Analogie mit der 5 (mandı), ift zunächft = dem 
Cah. macht, welches aber mit Vorfatz und Endung bekleidet ift; dann 
folgt ganz nahe Piede to-mshooin: eben fo bekleidet, deffen Stamm mshoo 
ift; ferner fteht mashdt zur Seite das 2te Wort der Pima: vahsu (l. 
S. 40”); darauf folgt fern 2) eine 2te Geftalt des Wortes (wenn es 
nicht ein ganz anderes ift): Piede macoi; eben fo Ta., mit Subft. Endung 
k. Richten wir unfren Blick auf die 5, fo fällt als fehr ähnlich auf Cora 
amaü-vi (f. oben S. 35°“), das fich aber auch mit shoomim 5 des Piede 
(S. 61””"") vergleichen läfst. 

30 — ilt die 10 mit vorgefetzter 2: war Statt wan. 

$ 243. 6) Über die Sprache CauvıLLo und ihr Wortverzeichnifs 
habe ich oben 8. 52" das nöthige gefast; über ihre, fich auch auf die 
meilten Zahlwörter erftreckende Fremdheit gegen das Chemehuevwr f. S. 63" 
und das dortige Citat, über ihre enge Verwandtfchaft mit dem Kechi 
dagegen $. 52"" und 63". 

Die Sprache unterfcheidet fich von den anderen des Stammes durch 
die Herrfchaft von Vorlätzen in den Zahlwörtern, und in zweien erf[chei- 
nen eigenthümliche Endungen. Der Ausgang pli, ganz = Kechi pul, in 
der 1 (f. näher da) ift nur zum Theil Endung (/, S. 68"""); eben fo 
[teht vereinzelt da die Endung mi in der 10 (fl. 8.68°). 

Merkwürdig ift die Sprache dadurch, dafs fie alle einfachen Zah- 
len aufser der 1 mit einem Vorlatz begabt. Der Vorfätze find 2: 1) 
me vor der 2, 3 und 4 (vgl. einen Vorfatz ma in der Cora, wenn Leben- 
diges gezählt wird, S. 35"""); alle drei Zahlwörter erfcheinen aber ohne 
den Vorfatz als 2tes Glied in den Zahlen 7, 8 und 9, und in der Ver- 
bindung mit 10 (11, 12, 13; £. $ 259); 2) no vor der 10: welches vor 
dem Zahlenwerth unwandelbar ftehen bleibt, wenn im den Zehnern das 
Vielfache vortritt, indem der Vorfatz no auf diefes folgt ([. unten $ 252); 
3) eine Zufammenfetzung beider zu nome vor der 5. 
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Die 1—sıpl (in der 6: sduppl) — dem Kechi unmittelbar und vor- 
züglich nahe, durch die Endung p mit / (S. 63°): welche wohl fchwerlich 
die Verbindung zweier fonorifeher Subft. Endungen diefes Sprachkreifes 
(p und Z, £. S. 64”"") feyn könnte; das Wort fteht auch dem Chem. ziem- 
lich nahe. Den Stamm sw theilt Cah. mit Piede und Chem., welche noch 
eine Endung (s und sh) haben; darauf folgen Sprachen mit dem Vocal e: 
se- ([. 8. 64"). Ich habe die Analyfe diefes Wortes bei der günftigeren 
Form des Kechi (f. S. 68”"") weiter verfolgt. 

Die 2 und 3 — wi und pa— fo einfach zu finden als 2ter Theil in 
der 7 und 8, fonft und an fich mit dem Vorfatz me: find (was bei diefen 
Zahlen leicht ift) fehr nahe dem Kechi und nahe dem Chem. (S. 63°), 
auch Kizh und Net.; fie haben die kürzefte Form im Sprachftamm, ein- 
fylbig mit einfachem Vocal. 

4 — wichu— mit Vorfatz me (einfach, ohne ihn, als 2ter Theil in 
der 9): weicht von den meilten Sprachen, welche diefes Wort haben, durch 
die Veränderung von deren Item Vocal @ in x ab. Zunächft fteht ihm, 
mit gleichem Vocal « in der 2ten Sylbe, Chem.; dann folgen mit © 
Schofeh. und Wih., mit a@ (in beiden Sylben) Kızh und Net. und Kechi; 
zuletzt kommt Piede (vorn 0, hinten 00 = Üah.). 

5 — quadnün (quanmın)— Das Cahuillo ftellt fich (L. S. 63°) 
in den Zahlen 5-9 aufser aller Gemeinfchaft mit den anderen Sprachen 
dadurch, dafs es diefe Zahlwerthe durch Ableitung von der zu Grunde 
gelegten, übrigens auch ganz fremdartigen 5 bildet; diefes Grundwort für 
5 lautet in 5 und 6 guadnüun; in 7, 8 und 9 quanmın. Das Wort fteht 
einzig und ganz fremd im Sprachftamme da; man kann nur verfuchen, 
mum mit manu 5 in einigen Sprachen; und mit Com. shurmun 10, Piede 
shoomin 5 zu vergleichen. — Die 5 felbft nimmt vor diefes allgemeine 
Wort einen doppelten Vorfatz, nome: zufammengefetzt aus den Vorfätzen 
no der 10 und me von 2, 3 und 4. 

In den Zahlen 6-9 treten an diefes allgemeine Grundwort 5 un- 
mittelbar und einfach die Zahlwörter 1-4 an: mit Aufgabe ihres Präfixes 
me, in reiner Geftalt (wie im übrigen Sprachftamme); die 6 felbft hat 
noch die Form quadnün, und hat in der 1 ein doppeltes p: suppli; aber 
in den Zahlen 7, 8 und 9 erfcheint das Grundwort 5 in der Geftalt von 
quanmun. 
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Die 10 —machdmi— mit einer Endung mr, welche man mit der 
Endung vw“ der Cora in den Zahlen 5, 6 und 20 (8. 35°“) vergleichen kann; 
und dem Vorfatz no: hat zum Stamm macht = Chem. mashü: wo (S. 66") 
das Wort weiter durch die Sprachen verfolgt ift. — Aus diefer ganz um- 
ftändlichen Zehn, mit Vorfatz und Endung, werden die Zehner: fo hier 
zunächft 20, durch Vorfetzung des adverbium multiplieativum (mit s: wis 
2mahl) vor den Vorfatz no, gebildet. — In den Zahlen 11-13 (f. $ 259) 
tritt ein zweites, ganz fremdartiges Wort für den Werth der 10 auf: peta. 

$ 244. 7) Von der Sprache Krcuı, welche eng mit dem Cahuillo 
verwandt ift (8. 63"), befitzen wir (f{. S. 52""""), zufällig durch Prof. 
Turner, aus Bartlett’s Wortfammlung, nur die Zahlen 1-4: deren Ver- 
wandtfchafts-Verhältniffe ich fchon oben (8. 63°") angegeben habe. 

Die 1 — supul— ift einzig nahe und beinahe gleich dem Cah. 
(sipli, S. 63°), durch den Ausgang p mit 7. Die Kechi-Form begünftigt, 
mehr als Cah. (f. S. 67°“), die Auflöfung des Wortes: wenn wir auf die 
Eins von Kizh und Net. blicken und in letzterer neben pukz auch su- 
puhe fehn, (o erkennen wir fogleich letztes als = supul; wir haben allo 
unzweifelhaft in dem Zahlworte des Kechi, Cah. und Net. ein Compofitum 
aus 2 Theilen vor uns: zufammengeletzt aus einem Grundwort pu (vgl. 
noch Ta. prleE S. 25 Anm. 4), das im Kechi die Subft. Endung / des 
comanche-fchofehonifehen Sprachkreifes (S. 64"; im Cah. nur umgeftellt) 
angenommen hat; und aus der azt. wirklichen 1, su (f. S. 41”, da auch 
sw): die hier als Exponent zu denken ift. Vgl. noch Schofch. 8. 48°“. — 
Später, als ich diefes gefchrieben habe, hat diefes grolse fonorifche Zahl- 
wort pu noch an Umfang zugenommen: indem ich 1) das ganz ifolirte 
Ta. pile durch die Wendung von puile = Ca. pınla (5. 25 Anm. 4 neuer 
Schlufs) mit ihm vereinigte und 2) in der Ca., neben dem herrfchenden azt. 
Zahlworte senu, noch die beiläufigen fonorifchen Zahlwörter pwrla und das 
2gliedrige huepulai (= Kechi su-pul und Cah. su-pl) aufdeckte; f[. über 
beide ausführlich S. 36 Anm. 19. 

2 und 3 — weh, pai— nahe dem Chem. (3), darauf auch dem Cah. 
(befonders 2), leicht auch dem Kizh und der Net.: fmd einander nicht fo 
analog, als es in anderen Sprachen ift. Die 2 hat einfachen Vocal, kommt 
fo dem Cah. nahe: und auf der andren Seite, durch das e, der 2fylbigen 
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Net.; die 3 hat einen Doppelvocal: ift in ihm ganz = Kizh, nahe Net., 
dann Chem. 

In der 4 —wahsdh— Steht Kechi ganz nahe dem Kizh und Net.: 
es hat wie fie in beiden Sylben a, und das ftarke ?s jener ift in ihm nur 
zu einem s gefehwächt; die 2te Form der Net. ift ihm ganz gleich; weiter 
fteht die Sprache nahe dem Chem. und Cah., welche in der 2ten Sylbe « 
haben (f. näher S. 67"). 


I. ZEHNER 


bis zu hundert und taufend. 


$ 245. Ich fetze die (pecielle Bearbeitung der cardinalen Zahlwörter 
fort durch die vereinzelte Darftellung der Art, wie jede einzelne Sprache 
die Zeuner bildet: bis hin zu den höheren Claffen von hundert, ja tau- 
fend: wo diefe, was felten und wenig natürlich ift, von Völkern erreicht 
werden. Die zufammenfaffende Betrachtung werde ich dem zweiten oder 
allgemeinen Theile, als ein abgefondertes Capitel, beigefellen; eben fo 
wird es mit der Zufammenfetzung der Zahlclaffen, vorzüglich der Verbin- 
dung der Einer mit der Zehn (den Zahlen 11 bis 19; Cap. II), gefchehn.(!) 

Hier fängt mein Gebiet an fich zu verengen: in der Zahl der 
Sprachen zwar hier noch unbedeutend, indem mir nur 4 ganz fehlen, in 
denen die Sammlung der Zahlwörter fchon bei der Zehn aufhört und fich 
nicht auf die Zehner erftreekt; aber die Felder der Tafel bleiben lücken- 
haft, indem von den meilten Sprachen nur die er/ten Zehner und Zwan- 
ziser und ein hoher zum Schluls gegeben werden. Die 4 fehlenden Sprachen 
find: das Kırh und die Netela, von denen nur die Einer (1-10); das 
Schofehoni, von dem nur die Einer lückenhaft bis zur 10 angegeben 
werden; und das Kecht, von welchem wir blofs die Zahlen 1-4 belfitzen. 
Ich ftelle alfo die Lehre von der Bildung und dem Ausdrucke der Zehner 
von 11 Sprachen auf; von ihnen folgen 7 dem decadifchen und 5 dem 


(') An fich würde es fehr geeignet er[cheinen die allgemeinen Züge des Ausdrucks 
diefer zulammengeletzten Claffen der Cardinalia der fpeeiellen Darftellung, vor oder nach 
ihr, beizugeben; ich ziehe aber jene Stelle im allgemeinen Theil vor, weil doch vieles 
dort auch von diefen Claffen verzeichnet werden mülste: doch halte ich grofsentheils diefe 
zulammengeletzten Zahlelaflen da gefondert von den Einern als eigne Capitel des Abfchnitts 
von der Zulammenfetzung. 
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icofadifchen Syftem: die Tarahumara nämlich beiden. Sie find danach auf 
meiner Tafel (welche, als S. 70,b, hier antritt) in 2 Gruppen aufgeftellt. 

$ 246. Die TARAHUMARA-Sprache verfolgt das decadifche Syftem 
(daneben aber auch das icofadilche: f[. unten"): und bildet ihre Zehner 
(£. ie bei Steffel S. 369, a”-b") durch Vorfetzung des adverbium multipli- 
cativum der Einer (-mahl), endend auf ssa oder *sa ($ 324 Anf.), 
vor die Zehn: macöek, *macoi; das Wort vor einem Subft. f. unten 
$ 268 Anm. 6 No. II, 2. Steffel erläutert felbft in einem kleinen Satze 
S. 370, b""' (verdruckt fteht da: 307): dals 20 „zu verftehen” lei „als 
mal 10”, 30 als 3mal 10, 40 als 4mal 10, 100 als 10mal 10; und 
1000 —macöessa macöessa macöek— als „lOmal, 10mal hundert” (irrig; 
lies: 10mal, 10mal zehn); wobei er nochmahls diefe 4 Zahlen liefert. 

Steffel fehreibt die 10 auch mit k: maköek, in 90 (8. 333, b) und 
100: maköessa moköck (gar mit o vorn; 8. 325,b). Des Hervas Zehner 
(30, 50 und 100) mit ihren Abweichungen habe ich fchon 8. 28” an- 
gegeben. Im deutfchen Wörterb. (S. 313, a) fchreibt Steffel 30 irig 
baiea macöek; die Berichtigung [teht dicht dabei: 30 mahl baxssa macö- 
essa. — In 100 finde ich im deutlichen Wörterb. mit einem Subft. die 
zwei Zahlwörter umgekehrt, die card. 10 voran und das adv. 10mahl 
nach: macöek macdessa pami. — Andre Methoden der Tarah. die Zehner 
(auch verbunden mit Einern) zu bilden und andere Ausdrücke dafür als 
den gewöhnlichen, welchem diefe Auseinanderfetzung gewidmet ift; werde 
ich nach Steffel bei den verfchiedenen Zahllyftemen (im allgemeinen Theile, 
$ 294 u. 295) angeben. 

Die Tarah. Sprache ift aber, wie Stefel uns belehrt, auch icola- 
difeh.(?) Sie ift darin in engfter Verwandfchaft mit andren icofadifchen 
Sprachen, indem fie als Grundwort für 20 das Wort Menfch, tehöje 


(?) Steffel fagt ($. 369,2”): „Die Tarahumaren gebrauchen fich verfchiedener 
Arten zu zählen, deren hauptfächlich vier gewöhnlich find. — Die erfte und gemeinfte ift 
folgende: . .. (die deeadifche); (369, b") Die zweite Art zu zählen it... (die auf 6 be- 
ruhende); (369, b"""): Die dritte Art zu zählen verändert fich in der Zahl. — 20 (es fteht 
irrig 26) Pild tehöje. — 40.Ucd tehdje und in den folgenden. Pile tehöje piletafidmec, 
bedeutet 20.” Diefs letzte 20 ilt gewils ein Irrthum für 21; f. über diefen Ausdruck 


piletafidmec und tafidmee (täfigamec) $ 295 Anm. 3 Syftem der 6, Ende von No. 1. 


SPRACHEN 


nen an mm nn mn m nm me Te m m nn nn nn LE nn nn 


en | quossd-naguossa ki-macöessa macöessa 
macöek macöek macöck 
° wayco 
Pima wistomah, 
ciento (fpan.) 
= Be 
Piede nanneetsooe- shu-cutspinker- wah-kutspinker- 
| mushooin mashooin mishog 
r —— — ee 
2 matshü-i- 
Chemehuevi 
| mashu 
—: 
Cahuillo 
Comanche 
Wihinafht 


SPRACHEN | | 160 180 200 
Tarahumara | | 
| momoxovad s : 
Tepeguana b : tubustam oöbbe beivustam obbe 
| öbbe 
Oora | | tamoamata-tevr 
| : 
| Be ö 
! hos mamnı-tacaua 
Cahita F ß 5 
"uo-mamnn-tacaua 
Eudeve 


II — u 


SPRACHEN 


10 


Zehnes 


A. decadifches 


30 


40 


il 


70, b 


| | 


Tarahumara | 


| 


Pima 


Piede 


ossa macöck 


naguössa macöck 


öck e baissa macöek 
25 ; - od. guossa m., "beisd i? od. nandssa m., 
; eisa macol - 
aruce *osa-macol "naguosa macoi 
ustimah, Er whik-oh z 
Dr - kook-oh wistimah, IE ? keeco 
* uuistemäm, 2 Asch.) wistimah, ; h 
: coco wistomah . wis 
© wistomah O weeco unstomah ıstoma 
to-mshooin wa-mshooin ‚pioone-shooin wolsoi-shooin 


| J 
ss 


Chemehuevi 


Cahuillo 


mashü 


no-machlmi 


wari-mashu 


wis-no-machrmi 


pai-mashu 


pas-no-machumi 


watchu-i-mashu 


H marissa- 
macoe 


malissa macöek, | 


© hertusco 
wistomah 


shoomo-moshooin 


nome=quadnun- 
no-machumt 


_ 
Comanche 


Wihinafht 


shurmun, 
* s’erman-o 
wiümpnet (9%) 


waha-mamu- 
matoeeut 


paha-mamıu- 
matoecut 


Syftem s 
60 70 so 90 100 
| 
pusanissa kitsaossa guossä-naguössa In-macöessa macöessa 
macöek macöck macöeck macöek macöek 
| ° wayco 
© chou-oteco . 
wrstomah, 
wistomah g 
ciento (Ipan.) 
N . - = . r 
nav-ı- nav-ikah- nanneetsoo6- shu-eutspinker- wah-kutspinker- 
meshooinny mishooin mishooin mishooin mishog 


matshü-t- 
mashu 


sing-walo-yu 


wahd-walo-yu 


pah i-mano=y U 


| 


B. icofadifches Syftem 


SPRACHEN 20 40 60 80 100 120 140 160 180 200 
Tarabumara pile tehöje uca tehöje 
I 
| en — 
h E Sf , ER g F ’ 1 momoxovad e ,., 
Tepeguana hümad öbbe goc öbbe verc öbbe mäcoad obbe scratam öbbe nddam öbbe cuaravam 6bbe öbbe tubustam öbbe beivustam öbbe 
6 Be huahpoa-tevi ai 7 ARr.. 
ora cei-tewi . huaeica-tevi moacua-tevi anzdı-tevi 1 -tevi 
(H huahca-tevi) | tamoamata-tevı 
N senu-tacana, ir, bahr-tacaua, 1 mamni-tacaua, hos mamn-tacaua, 
Cahita uor-tacaua a: narqut-tacaua . 3 ü i 
senu-tacahua vahi-tacaua mamni-tacahua | uo-mamni-tacaua 
Eudeve sei döhme got döhme manquı döhme 


TG =, Tee HERE 


wald 


EUR ® 


N 


nn aa ner 


u 
SWR | 
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(f. darüber unten $. 74""), gebraucht: vor das die cardinalen Einer als 
Exponenten treten. 

$ 247. Die cardinalen Zahlwörter der TEPEGUANA insgelammt liefert 
Rinaldini auf drei Seiten (p. 8-10) feiner Grammatik (arte) in (ehr reich- 
licher Folge und Vollftändigkeit: Einer, dann reine Zahlelaffen vermilcht 
mit ihren Zufammenfetzungen; von 1 bis 1020. (Auf p. 11 giebt er dann 
noch die ordin. und adv. multipl.) — Er macht am Ende der cardin. 
(p. 10"""") folgende Bemerkung über den allgemeinen Hergang: „Die 
Tepeguanen haben nieht mehr Zahlen als bis 10; und um weiter zu gehn, 
gebrauchen fie die Zahl 10...... wenn fie zu 20 kommen, verlaffen fie 
beiwvustama und gebrauchen humad öbbe...” 

Die Sprache befolgt das icofadifche Syftem (und das wird durch 
Rin.’s letzte Worte angedeutet), gegründet auf den Ausdruck obbe für 
30 als Grund-Einheit; davor treten die cardinalen Einer als Exponenten 
in verkürzter Form: durch Wegfall des End-Vocals, ja der ganzen Endung 
ado (vgl. oben S. 29"”).(?) So erreicht die Sprache 200 (= 10 Zwan- 
ziger). Schon der Gebrauch der Cardinalia als Exponenten weilt darauf 
hin, dafs das Grundwort der Icofade ein Subftantivum fei. In Wirklich- 
keit ift obbe ein in der Sprache häufig gebrauchtes Wort; es bedeutet 
1) Volk 2) Feind, Feinde. Auffallend ift freilich, dafs „ein Volk” den 
geringen Werth von 20 vertreten foll; dennoch liegt nichts vor, um, wie 
es im Eudeve mit Menfch — 20 ift ($ 250 Anf.), eine Löfung durch die 
10 Finger + 10 Zehen zu fuchen. 

Weil obbe Subft. ift, fo fehen wir auch die Nothwendigkeit ein, 
dafs die Einer mit der Endung ado diefe Endung verlieren; aber ein mit 
der Icofade verbundenes Subft. tritt unmittelbar an: goc obbe tasse 40 
Tage (Ca 5"). — Die ungleichen Zehner werden durch Anhängung der 10, 


(°) Von den 4 Zahlen mit der Endung ado verlieren nur 3 diefe ganze Endung: 2, 
3 und 5; die 4 giebt, gleich der zweiten Reihe der Einer, nur den End-Vocal auf und 
endigt auf ad; eben fo verkürzt die 8 ihre Endung ade in ad; und auch die 1 endigt auf ad, 
indem von humaduga (f. S. 30° u. 31°, Text) die Endung uga wegfällt. [In der Zahl 1020 
(f. unten S. 74") bringt Rin. aber die Anomalie humoc obbe als 20; [. oben S. 32", ] 
Die zwei Einer auf ama: 9 und 10, und die zwei auf amo: 6 und 7; erhalten durch 
Wegfall des End-Vocals alle vier die Endung am. So find ad und am, und 2mahl c (bei 
2 und 3) die Ausgänge diefer vorgeletzten Exponenten. — Selten [chreibt Rin. obe (ftatt obbe): 
S.72 Anm. 4 (200 u. 201, S. 74°"), $ 257 Anf. (201, Cl. $ 325 Ende des Textes) (20mahl). 
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beivustama, vermittelft des Wörtchens dan an die vorige Icolade gebildet: 
50 = 40 — über 10 (d.h. 10 über 40), goc obbe dan beivustama; diefe 
Verbindung wird ganz fo bewirkt wie die der Einer mit der 10 zur Bil- 
dung von 11-19 ($ 257). Diefes dan ift hier als die Poftpofition über 
zu betrachten: es ift das adv. und die Poftpof. dana: 1) oben 2) über 
(vom Orte), verkürzt durch Wegfall des Vocals; es kommt auch dam 
vor: als Poftpof. über, in 1020 (f. S. 74°) und 3mahl (ftatt dan) bei 
dem Anfehlufs der Einer (f. $ 257). 

Ich finde diefes Wort, abgefehen von der metaphorifchen Verände- 
rung des localen Begriffes bei der Zahlen-Verbindung, eben nicht als 
Poftpof. über, (ondern vielmehr daman für auf gebraucht (davon damana 
oben, über); diefe wirkliche Poftpof. daman kommt auch einmahl als und 
zwilchen Zahlwörtern vor: humo daman um upo una y otra ver; beide Wörter 
bilden gleichmäfsig, im aztekifchen Geifte der Bildung durch Poftpofitionen, 
aus dem Adv. amuec dort das Subft. Himmel: amuc dana Himmel, amue 
daman am Himmel 2) Paradies. Als Poftpof. kann aber dam gelten in 
dem Ausdruck mo dam jiqui arasci coronilla de la cabeza (auf dem Kopf etwas 
gefchoren?). — Ich führe diefe ungleichen oder Zwifchen-Zehner hier aus 
Rinaldini auf: 

30 himad obbe dan beiwvustama 

50 goc öbbe dan beivustama 

70 veice obbe dan bewistama (sic) 

90 macoad obbe dan bewistama 

110 ? 

130 nadam öbbe dan bewustama 
150 cuärawam öbbe dan bewustäama 
170 momozxovad sbbe dan bewustama 
190 tubustam öbbe dan beivustama 

Die Zehner und Icofaden (10-90), vermittelft dan an den Ausdruck 

für die grofse icofadifche Einheit: 

200 beivustam obbe(*), 
angefchloffen, bilden die Zehner zwifchen 200 und 300; die ungleichen 
Zehner führen daher ein doppeltes dan. Ich habe ($ 296 Anm. 6) aus- 


(*) Rin. fehreibt für 200 felbft obe: beivuftam obe, 201 beivuftam obe dan umaduga. 
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geführt, wie diefe Methode von dem icofadifchen Syftem abweicht, weil 
eigentlich die Multiplication mit 11.20 = 220, 19. 20 = 380 fortgeletzt 
feyn mülste. Diefe Verbindung würde eigentlich in das 3te Capitel, die 
Verbindung niederer Zahlelaffen mit höheren (f. $ 257), gehören: und die 
Methode ift auch ganz die dortige von 11-19; aber da hier eimmahl von 
den Zehnern gehandelt wird, [chliefst fich diefe Reihe hier gleichartiger an: 
210 ? 
220 beivustam obbe dan humad öbbe 
250 ? 
240 beiwustam obbe dan goc öbbe 
250 beivustam obbe dan goc öobbe dan beiwustama 
260 beivustam obbe dan were öbbe 
270 beivustam obbe dan veic öbbe dan beivustama 
280 beivustam 6bbe dan macoad obbe 
290 beivustam obbe dan macoad öbbe dan beiwustama 
bei diefer letzten Zahl bemerkt Rin. (p. 9, b"): ,„d. h. 10mahl 20 und 
4mahl 20 und 10; denn fie haben keine andre Art fich auszudrücken.” 
Für die Hunderte nach 200 tritt eine andre Bildungsweife ein, 
der unfrer europäifchen Sprachen gleich, und eine decadifche zu nennen: 
fie werden von dem (zufammengefetzten) Ausdruck (der Icofade) für 100, 
sciatam obbe, durch Vorfetzung der adv. multipl. der Einer als Exponenten 
gebildet: 300 = 3mahl (5. 20 = 100), 1000 = 10mahl (5. 20 = 100); und 
es wird damit die zweite hohe Stufe der 1000 erreicht. Diefe Reihe ift: 
300 vercoha (oder veicoa) sciatam öbbe 
400 maccohao sciatam obbe 
500 sciatamao sciatam öbbe 
600 naddamao sciatam öbbe 
700 cuarazamao sciatam öbbe 
800 mamacovaho sciatam öbbe 
900 tubustamaho sciatam öbbe 
1000 beiwustamaho (-mao) sciatam obbe 
Ich laffe auf diefe Hunderte wieder die zwifchen ihnen liegenden 
Verbindungen mit Zehnern folgen: wie die zwifchen 200 und 300 (8. 72") 
durch dan angefchloffen und eigentlich in das 3te Cap. ($ 257) gehörig: 
Philos.-histor. Kl. 1867. K 
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310 vercoa sciatam öbbe dan beiwustama 
320 veicoha scjatam öobbe dan humad öbbe 
340 veicoa sciatam öbbe dan goc obbe 
1020 beivustamao sciatam öbbe dam humoc obbe hr 
Bei dem öfteren fchreiben der Wörter unterläfst Rin. nicht nach 
feiner Weife vage und grundlofe Abweichungen in der Schreibung zu 
machen; neben den Schwankungen im Accente (öfter obbe) und deffen 
Weglaffung bemerke ich als einmahl vorkommend: öbe ftatt obbe in 200 
(eben fo $ 257 Abfatz nach der Tafel), das fchon (S. 71") erwähnte 
humoe öbbe und dam (8. 72”) in 1020 (hier Z. 4), ueie Statt vere in 260, 
scjatam Statt sciatam in 320; die 10 ftatt beivustama 2mahl beiwvistama 
sefchrieben (letzteres [. auch im adv. multipl. Cl. $ 325; vgl. 8. 33" 
beiguistama), verkürzt beivistam im adv. 14mahl (Cl. $ 325); die Endung 
der adv. multipl. (chwankt ftets zwifchen aho, ao und auch hao (400). 
$ 248. Die Cora folgt ebenfalls dem icofadilchen Syftem. Sie 
gründet es auf das Grundwort te= 20: das, wie in der Tepeguana, die 
cardinalen Einer, und zwar meift in ihrer vollen, ungefchmälerten Geftalt, 
vor fich nimmt; und das fchon dadurch fich als ein Subftantivum be- 
kundet. Es ift das Subft. t@uvit Menfch: = Te. teodi Menfch 2) Mann; 
Ta. tehoje oder rehoje, *rejoye Menfch 2) Mann; ohne die aztek. Subft. 
Endung t, deren Abwerfung keinen grammatifchen Grund hat und nur 
um der Unterfcheidung willen gefchehn feyn mufs. Indem diefes Zahl- 
wort mit der 5 und 6 den Ausgang vr theilt ({. S. 35°), gehört bei ihm 
wenigftens das »” zum Stamme. Ortega führt auch tew auf, aber in der 
Bed. von Zeit (tiempo); und es ift mit diefem Accent auf der letzten Sylbe 
als ein anderes Wort zu erachten. Er [chreibt das Zahlwort mit allen 
Aceenten: ohne einen, Zevi, in 20 und 30; {ve in 40 und 400, Zewi in 
200 und 300; Zewi in 60, 80 und 100. Im Hauptworte wechfelt er auch: 
fchreibt tert nomdre, tevıt persona. Wir haben alfo hier, wie im Eudeve 
döhme (8. 78°), das Subft. Menfch mit dem Werthe von 20, in der 
Beziehung vor uns, als damit die Summe der Finger und Zehen = einem 
(ganzen) Menfchen ausgefprochen wird. 
Von den vorgefetzten Einern (oben") wird die 1 von ce zu der 
Geftalt von ce verkürzt: in der das 2 auffallend ift, da man vielmehr 
das blofse ce erwarten follte ((. das nähere in meinen azt. Spuren 
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S. 72°” und 71""", und vgl. unten "); die 5 wirft die Endung vw: ab: 
ihr Stamm verändert fich aber von amxü in. anıd (mit n) bei 100, 
bei 300 gar in ansü; wobei wir wieder das Spiel aller 3 Accente fehn. 
Zwei Abweichungen des Hervas find: huahea-tevi 40 Statt huahpoa-t.: 
wichtig, weil die Cora-Zwei dadurch (S. 34"") fehr einfach der Te. und 
Ta. ähnlich wird; tamoama-tevi 200, wobei die Endung fa der 10 fehlt. 

Von den leofaden liefert die befchränkte Tafel Ortega’s (p. 42, a) 
nur die 5 erften, 20-100 (=5.20), er bleibt die Exponenten 6-9 
—=120-180 fchuldig. Er liefert hierauf noch die zwei grofsen Zahlen: 
200 = 10.20 und 

400 cei-tevi-teri = 1.20.20 
wobei der zufammengefetzte Exponent für 20 felbft vor die Grundzahl 
gefetzt wird, fo dafs tev! 2mahl (aber mit verfchiednem Accent) fteht. 
Zwifchen beiden liefert er noch 
300 tamoamata-tevi apoan ansü-tevi 

eine Verbindung der zwei zulammengefetzten Icofaden 200 und 100 ver- 
mittelft des Wortes apoan: = 200 + 100 (10.20 + 5.20); diefes Wort 
apoan ilt (nach Ort.’s Wörterbuche) die Poftpof. über (sobre); das Subft. 
apoanti, wohl davon durch azt. Subft. Endung abgeleitet, bedeutet acequia. 
Eben fo werden die ungleichen oder Zwifchen-Zehner durch Anfchlufs der 
10 an die vorhergehende Icofade vermittelft apoan ausgedrückt, nach dem 
einzigen Beifpiel Ortega’s: 

30 cei-tevi apoan tamodmata = 20 — über 10 (d.h. 10 über 20). 
Diefe zufammengefetzten Zahlen gehören eigentlich in das 3te Cap. 
($ 258), wo wir apoan wieder nach den Zehnern zum Anfchlufs der 
Einer fehn werden. — Nachdem Ortega mit obiger Methode die 2te ico- 
fadifche Stufe 400 (20x 20) erreicht hat, fagt er (p. 42, a"), dals fo im 
multiplieiren fortgefahren und jede nöthige Zahl dadurch ausgedrückt 
werde (Y af van multiplicando hafta el numero que hunieren menefter). 

Es giebt aber in der Sprache noch eine hohe Einheitsitufe, zwei 
Ausdrücke für eine (ehr grofse Zahl, eine zahllofe Menge: ce-wat ein 
Grundftück oder Ackerfeld und ce-mwüti ein Kopf (wie Ort. hinzufüst: 
mit Haaren); fie werden gebraucht, fast Ort. (42, a”), „wenn der Dinge 
oder Perfonen fo viele find, dafs fie unzählbar fcheinen.” Im Wörterb. 
(p. 24, b”) giebt Ort. beide: ceviat und cemuuti (mit andrem Accent), für 

K2 
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„eine zahllofe Menfechenmenge (ynnumerable gente)”. Ich habe beide Aus- 
drücke fchon in meinen azt. Spuren unter dem Art. des azt. ce (8. 72°) 
erläutert; beiden Subft. ift das azt. Zahlwort ce in der reinften Geftalt 
(vgl. oben S. 74") vorgefetzt. viat bedeutet heredad; und ift abgeleitet von 
dem fon. Verbum via, welches das mex. pia: 1) behüten, bewahren 2) be- 
fitzen, haben ift: wie ich ausführlich azt. Spuren S. 91°” entwickelt habe; 
in der Cora führt Ort. nur an via ergreifen, fallen (agarrar); aber in der 
Tepeguana ift wa in feinen mannigfachen mex. Bedeutungen allgemein 
herrfehend und (auch in derivatis) verbreitet: via halten (tener) 2) haben, 
befitzen; waxe (praet. vwı-anta) hüten, behüten, bewachen 2) fparen; vor- 
züglich ift noch zu beachten das subft. und adj. actoris und partic. von 
via: viawamue oder viajamue, in vielfachem Gebrauch und vielen Verbindun- 
gen bedeutend: 1) Hüter, Wächter 2) enthaltend 3) habend. — Co. mauuti 
Kopf, mit der azt. Subft. Endung t, ift ein allgemeines fonorifches Wort 
(azt. Spuren S. 137""): Ta. moö; Te. möo, auch mo (z. B. mit poss. mo-d 
fein Kopf); und in andren Sprachen; das aber der Ca. fehlt. S. über 
diefes Wort und feinen Begriff noch $ 284 Anm. 20 u. 21. 

$ 249. Die CAHıTA-Sprache folgt auch dem icofadifchen Syftem: 
und ich habe fchon (8. 38") bemerklich gemacht, wie es als eine Hin- 
deutung darauf (eine ftärkere als in den andren Sprachen) anzufehen fei, 
dafs die Sprache nicht einmahl ein emfaches Wort für die 10 befitzt, 
fondern fie durch 2x 5 zufammengefetzt. Ich kann die Icofaden nur 
mangelhaft vorlegen: die erfte Hälfte von 1 bis 5 (20-100) vollftändig 
nur aus Ternaua’s cahit. Wortverzeichnifs (nouvelles annales des voyages, 
annee 1841 T. 4. p. 287), dazu von ihm 200 (10.20); aus den Texten 
des manual kann ich nur die 20, 60, 100 und 200 darbieten: und die 
Cardinal-Formen haben in den Stellen zum Theil die Bed. des adv. 
multipl.(°) 

Das Grundwort und die icofadifeche Einheit ift das Subft. r4cAau4 
oder r4cAuvA Körper, Leib. Was ich in der nachträglichen Reihe 
meines Verzeichniffes der aztekifchen Wörter in den fonorifchen Sprachen 


(°) Bei der Seltenheit diefer höheren Zahlen liefere ich hier das ganze Verzeich- 
nils ihres Vorkommens im manual: senu tacahua 20 (p. 74”), senutacaua 20mahl 
(p. 95%); bahitacaua 60mahl (p. 74"); mamni tacaua 100 (p. 110”), mamni tacahua 100 
mahl (p. 85”); hoc (verdruckt für hos) mamni tacaua 200 (p. 109'- 110%). 
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(azt. Spuren Abfchn. IV S. 108°“; vgl. noch Abfehn. VI, 127"=") fehon 
ausgeführt habe: fo halte ich diefes Wort und das identifche der Te.: 
tueuga 1) Körper 2) Fleifch (auch in der Form tucugue, Fleifch) für das 
mex. tactli Körper, d. h. genauer: Rumpf, der Körper von der Taille 
aufwärts. Auch in feinem Zahlwerthe kommt das cahitifche tacaua dem 
mex. Zlactli merkwürdig nahe, in fo fern matlactli der Ausdruck für die 
mex. 10 ilt; zulammengefetzt aus maıt! Hand und Zlaetli: das ich verltehe 
(f. die Einer von 1854 S. 46") als Körper (d.h. das Ganze) der Hände, 
Handkörper, d.h. beide Hände zufammen. Beide Sprachen haben aber 
in diefer Zahl-Bedeutung keinen directen Zufammenhang; fondern die 
Cahita fast unabhängig: ein Leib, ähnlich wie wir anderwärts: ein Menfch 
gefagt fehn; nämlich = die Finger und Zehen, 10 Finger + 10 Zehen, 
zufammen. Die fyntactifche Behandlung von tacaua f. $ 262, a Ende. 

Vor diefes Zahl-Subftantivum treten wieder naturgemäfs die car- 
dinalen Einer als Exponenten, um die Icofaden zu bilden: 1 Leib = 20 
(felbft die Grundzahl bedarf des Exponenten 1, denn das blofse Zacaua 
bedeutet ja Körper), 3 Leiber = 60, 5 Leiber = 100, 2x5 (= 10) Leiber 
—= 200. — Bei Ternaux rüge ich wieder (vgl. S. 37”) in den Exponenten 
die Formen nacgquwi 4 ftatt naiguw; und mammi 5 (in 100), wo er felbft 
bei 200 richtig mamnz fchreibt. Irrig giebt er an für 

200 uo-mammı uosa-tacaua 

uosa muls wegbleiben: es wäre wos 2mahl mit einem Vorfatz-a vor 
tacaua, und der Ausdruck würde bedeuten: 2.5 2x 20 = 10.40 = 400; 
das adv. multipl. pafst aber, wie im vorigen zu fehn, zu tacaua und 
feiner Natur nicht: fondern 40 ift nach Tx. felbft wor-tacaua; ich glaube 
auch nicht, dafs zum Ausdruck von 400 eine Verdopplung von tacaua 
vorgenommen würde, fondern dafs die Multiplication im erften Theile 
weiter fortginge. — Ich fetze in die Tafel nicht die ungenauen oder un- 
richtigen Formen, welche ich bemerklich gemacht habe; fondern berich- 
tige fie. 

Nur Einen ungleichen Zehner, durch Zufammenfetzung gebildet, 
kann ich (aus dem manual) anführen: 

30 senu-tacaua aman huos amamnı = 1.20 + (über?) 2x5 (= 10) 

ich entnehme ihn nur aus der weiteren Verbindung 33: welche ich, 
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befonders den Vorfatz a vor die 5 und das bindende aman, oben S. 39° 
und Cap. 3 ($ 258), wo fowohl 30 als 33 hin gehören, erläutert habe. 

$ 250. Das Eupeve£ hat das icofadifche Syftem: feine Grund- 
zahl ift das Subft. döhme Menfch = 20: was (wie der Verf. ausdrücklich 
fast) fo zu verftehen, dafs diefs die Summe der Finger und Zehen ift. 
Davor treten die card. Einer als Exponenten, wobei die 2 (godum) ihre 
Endung um (f. oben S. 58” und “") verliert und d (vielleicht irrig) 
zu t wird: got. Nur die 3 Icofaden mit der 1, 2 und 5 liefert uns die 
kleine fpanifche, von Buckingham Smith in englifcher Übertragung heraus- 
gegebene Grammatik. (°) 

Die PımA-Sprache folgt dem decadifchen Syftem; und fetzt vor 
ihre gewöhnliche Zehn die Einer mit einer Endung, welehe die Multi- 
plication andeuten wird. Coulter liefert uns keine Zehner, Parry giebt 
nur 20 und 30 und das [pan. Wort für 100; Whipple liefert uns aber 
die Zehner 20-60 und 100: 100 jedoch mit dem ganz neuen Worte 
wayco als Exponenten für 10mahl. Diefes wayco ift mit grofser Wahr- 
fcheinlichkeit das Hauptwort einiger Sprachen für die 10: Ta. macoek 
oder *macoti, Eud. macoi; ob auch mit Te. beigın-stama oder beiwu-stama 
zu vergleichen? Wir würden aber von diefer vorgefetzten 10 das adv. 
mult. fordern, da wayco doch der blofse, vielleicht noch verkürzte Stamm 
zu feyn fcheint; diefe Gleichftellung des Wortes mit Ta. "macoi wird 
aber vernichtet, wenn wir fein co (wie in der fo nahe ähnlichen 3: weeco) 
für den multiplicativen Anfatz, wie ihn die Einer tragen (f. fogleich), zu 
halten hätten. Während Whipple bei feiner Form wistomah ftehen bleibt; 
tritt Parry in feiner 20 und 30 mit einer veränderten Form der 10 auf, 
diefem und Coulter nahe ähnlich: wistimah; wo er für die blofse 10 
ustimah hat. — Wenn man blofs Parıy’s 20 und 30 und Wh.'s 20-40 
betrachtet, fo urtheilt man, dafs eine Endung P. oh, Wh. o angeletzt 
(ei; diefs ift aber eine Täufchung bei den 3 Zahlen, welche fich (S. 40 
Anm. 28) auf k endigen. Wenn man alle Zahlen bei Wh. überfieht, fo 
ift fein Anfatz vielmehr co (fo genau und deutlich in 50 und 60; vgl. 


(°) Der Vorgang wird folgendermalsen ausgedrückt (p. 23”): the native....says... 
and at twenty says one man, sei dohme, for the reason of that being his full number of fingers 
and toes: for forty he says, two men, got döhme, and so on to a hundred, marqui döhme. 
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noch wayco 10 S. 78”): und man mufs bei P. daher %-oh als folchen 
annehmen; das % davon vereinigt fieh bei ihm mit dem End-k von 2 und 
3 zu Einem %k; vor Wh.’s Anfatz co fällt das End-k der 2, 3 und 4 weg. 
Da wir die andren Zahlelaffen der Pima nicht kennen, fo fragt fich, ob 
diefe Formen auf co ufw. nicht ihr adv. multipl. felbft find? 

$ 251. Im Prepe liefert uns Carvalho die vollftändige Reihe der 
Zehner bis 100 hin; die Sprache ift decadifeh. Die Bildungsweife der 
Zehner läfst fich fchon aus der einfachen 10 entnehmen, welche das 
Grundwort der 10 mshooin: eine Zufammenziehung des verbreiteten Wortes, 
Chem. masht, mit der Endung ın der Piede-Sprache (f. S. 60" u. 62°”); 
mit einem unregelmäfsigen Vorfatz to für 1 (alfo felbft nicht einfach) ift 
(S. 62””). Diefes Grundwort der Zehn nimmt, in vielfach leicht verän- 
derten Geftalten, die Einer, vielfach in ihren Endungen verkürzt, als Ex- 
ponenten vor fich und bildet fo die Reihe der Zehner. 

Ihre zufammengezogene Geftalt mshooin hat die Zehn nur in 10 
und 20; in den anderen Zehnern, wo fie vollftändig auftritt, hat fie einen 
verfchiedenartigen Vocal nach m: 0 in 50, moshooin; e in 60, und dabei 
hoch einen Anfatz ny an ihre Endung in: meshoo-inny; © in 70, 80 und 
90: mishooin; in 100 erfcheint auch 2, aber das Wort ift in feinem Aus- 
gange bedeutend verändert: mishog ([. nachher S. 80"); den regelmäfsigen 
Vocal a, wie Chem. masht und Cah. machtmi, führt fie nirgends. — 
Nach der 3 und 4 erfährt das Wort aber eine Verftümmlung durch den 
Verluft der Iten Sylbe, zu: shooin. 

Von den vortretenden Einern behalten nur die 3 und 6 ihre volle 
und unveränderte Geftalt. Die 2 erleidet eine Verkürzung bis auf ihren 
Stamm, wa: wie er fich in anderen Sprachen (Com. und Wih.), nicht in 
der eignen 2, zeigt ([. S. 62”). Die Endung :n wird in der 8 zu .e: 
-tsooin zu -tsooe, in der 5 zu o: shoomin zu shoomo; die Endung ing 
der 4 in © verkürzt: wolsooing wird zu wolsol; dasn und ng der Endun- 
gen fällt alflo weg: in 60 und 80 vor dem m der 10, in 40 aber ohne 
diefen Grund. Die 9 verliert in 90 und 100 ihre Endung mi vor dem 
mi der 10: aus -pinkermi wird -pinker; die 7 ihre Endung vah (oder 
va): aus nav-ıkavah wird nav-ikah. 

Der Ausdruck für 100, wo die 10 zweimahl gefetzt werden mülste, 
verläfst die Regel und ift eine Fortfpinnung der 90 und der 9; diefe 
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Analogie von 90 und 100 läfst uns zugleich einen Blick in die Bildung 
des Einers 9 thun, dafs nämlich deffen 1te Sylbe shoo die |l ift (vgl. 
S. 62°”); in derfelben Weife hat der Exponent der 100 dem Hauptkör- 
per der 9 die Zahl 2, wah (ftammhaft verkürzt wie bei 20 wa, [. S. 79"), 
vorgefetzt. Diefer Haupttheil wird fchwankend gefchrieben: die l1te Sylbe 
in 9 koots, in 100 kuts, in 90 cuts; die 2te Sylbe in 9 pen, in 90 und 
100 pin. Wenn wir ohne Zweifel in wah-kutspinker einen (zweiten) Aus- 
druck für die 10 erkennen mülfen, fo ift einfach nicht zu begreifen, wie 
in den Werth von 10 vorn eine 2 kommen könne; man würde es be- 
greifen, wenn das Grundwort kootspenker-mi den Werth von 8 ausdrückte. — 
Diefer Ausdruck für den Exponenten 10 hat, wie fchon (S. 79"') gefast, 
die ganz veränderte Form mishog der decadifchen Grundzahl 10 nach fich. 

$ 252. Vom ÜHEMEHUEVI, mit decadifchem Syftem, giebt 
Whipple nur die 4 Zehner: 20, 30, 40 und 100 an. Es fetzt vor die 
reine 10, mashu, der Sprache die Einer als Exponenten: an denen aber 
ein Zufatz © am Ende bemerkbar wird, wie zur Bezeichnung der Multi- 
plication. Er ift wenigftens deutlich und wirklich zugefetzt der 4 und 
10; ob der 2 und 3, ift fraglich: die 3 hat die reine Geftalt des Einers 
mit doppeltem 2 (w), die 2 hat ihr © gar zu Einem © verkürzt. Der 
Exponent 10 hat ein ? vor sh erhalten, was vielleicht ein Verfehen ift. 

Vom OAHUILLO, auch mit decadifchem Syftem, giebt Whipple 
nur die 3 Zehner: 20, 30 und 40 an; aber feine 40 ift ohne Frage 50, 
wie ich fie auch in die Tafel eingefetzt habe. Den Zehnern zum Grunde 
liegt die volle 10 der Sprache: machumı fammt feinem Präfix no (S. 66"), 
das nicht weicht, trotzdem die Einer in der Form des adv. multipl. davor 
treten. Diefe adv. werden ganz regelmäfsig vom card. wi 2 und pd 3 
durch ihre Endung s gebildet, wobei aber ihr Präfix me wegfällt: wis 
und p@s; von der 5 fteht aber das card. da: wieder in voller Geftalt, mit 
feinem Doppel-Präfix (S. 66 letzte Zeile). 

$ 253. Vom ComANcHE befitzen wir nur die zwei Zehner 20 und 
30 durch Neighbors; Whipple giebt blofs die Einer (1-10) und geht nicht 
weiter, Marcy giebt gar keine Zahlwörter. Die Sprache befolst das de- 
cadifche Syftem; fie hat das Merkwürdige, dafs für die Zahlen 11-19 
und für die Zehner ein anderes Wort: matoecut, hervortritt, als für die 
blofse 10 gebraucht wird: shurmun (allein) oder *seerman-o wümpmet 
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(*seerman-o allein giebt Coulter als 9 an, eben wie Neighbors semmo- 
mance). Diefes neue Wort matoecut mit dem Werthe von 10 erkläre 
ich für identifeh mit dem mex. Zahlworte matlactli 10, das ich für 
ein Compofitum aus mait! Hand und tlactli Körper erkläre: Handkörper, 
d.h. Körper der Hände = das Ganze der Hände, d.h. beide Hände (f. 
oben S. 46""" und 77”). Ich habe bereits in meinen aztekifchen Spuren 
(S. 400", 401°*) das Gewicht diefer fo unmittelbaren Verwandtfchaft des 
Comanche mit der mex. Sprache in einem ausführlichen Compolitum in 
(einem reinen practifchen Gebrauch hervorgehoben; man kann glauben zu 
träumen, wenn man die aztekilche Zehn leibhaft in dem fernen Olten von 
Texas auftauchen fieht. 

Vor diefes Grundwort 10 treten die Einer mit einem Anfatze 
mama, um die Zehner zu bilden; d. h. Neighbors liefert für 30 nur den 
Exponenten (3 oder 3mahl): ich bin aber gewils, dafs die 10 irrig ver- 
gelfen ift, und trage kein Bedenken fie hinzuzufügen. An fich würde die 
mex. 10 als ein Subft. (Hand-Körper) die einfachen Einer vor fich haben 
müffen; aus der Hinzufügung von mamu, befonders wenn es das adv. 
multipl. ausdrücken follte, müffen wir fchliefsen, dafs der Sprache diefe 
10 nicht mehr als ein Subft. bewulst ift, fondern fie ihr nur als Zahl- 
wort gilt. Die 3 heilst einzeln pahu; im Exponenten erfcheint paha, wie 
im Wihinafht, und in Analogie mit der 2. 

$ 254. Von dem Wihinafht, das decadifch ilt, befitzen wir nur 
20 und 30: deren Bildung ich bereits bei den Einern (S. 49°"), gemein- 
fam mit der 10, behandelt habe. Daffelbe Zahlwort dient nämlich der 
10 felbft und den Zehnern: es lautet in 10 und 20 waloyu, in 30 ver- 
ändert manoyu; yu ilt Gewohnheits-Endung der Sprache (f. S. 47"), über 
die Etymologie des Worts habe ich dort gefprochen. Vor diefes Wort 
fetzen die 10 felbft fchon den Exponenten sing 1; die 20 und 30 die 
reinen Einer, befreit von der Endung iu: aber 3 lautet ftatt paha: pahi 
(LS, A852): 


Philos.-histor. Kl. 1867. L 


IL. VERBINDUNG DER ZAHLCLASSEN, 


vorzüglich der Einer mit Zehnern: 


UND HAUPTSÄCHLICH DIE ZAHLEN 11 Bıs 19. 


$ 255. Ein Glied diefes 3ten Abfehnitts, welches der VERBINDUNG 
der GERINGEREN Zahlelaffen mit den HÖHEREN, dem Anfchluffe der 
kleinen Zahl an die höhere Claffe gewidmet ift; habe ich fchon im 
2ten Abfchnitt der Zehner behandelt: das ıft der Anfchlufs der Zahl 10 
an die nächft vorhergehende Icofade in denjenigen Sprachen, welche dem 
icofadifchen Syftem folgen, der (zulammengefetzte) Ausdruck für die un- 
geraden Zehner oder die zwifchen den lcofaden; eben fo in der Tepe- 
guana der Anfchlufs der Zehner an Hunderte und Taufend. Die Urfach 
war, dafs dort die Zehner einmahl aufgeftellt find und zweckmälsiger 
dort ganz blieben. Ihre Verbindung mit höheren Zahlelaffen wird daher 
hier nur im Wege der Verweilung erwähnt werden; die Erwähnung ge- 
fehieht aber hier nothwendig darum, weil die Methode und die Hülts- 
wörter des Anfchluffes der Zehner an höhere Zahlelaffen diefelben find 
als die für die Verbindung der Einer mit Zehnern gebrauchten, und die 
ganze Verbindung eine Einheit des Verfahrens zeigt. — Ich werde alfo 
hier nur den Anfchlufs der Einer an die Zehn oder an Zehner, in einer 
fpeciellen Erörterung in jeder einzelnen Sprache, abhandeln: die allge- 
meinen Züge und Betrachtungen wieder, wie ich bei den Zehnern (8. 69” 
u. Anm. 1) gefagt, im den 2ten Theil verweifend. Die Verbindung wei- 
terer Zehner mit Einern, in der freilich die Zehner aus dem 2ten 
Abfehnitt hier wieder erfcheinen müllen (gegen das vor kurzem, """, 
Gefagte), wird nur in den 4 Hauptfprachen gegeben; hauptfächlich und 
faft allein handle ich hier die Verbindung der Eıner mit der ZEHN 
felbft, die Zahlen #4 zıs 19, ab; ihnen ift auch allein die dritte 
Tafel gewidmet. 

Für die Zahlen 11 bis 19 finkt die Zahl der vorzuführenden 
Sprachen auf 7 herab; ich kann nur darbieten die 4 fonorifchen Haupt- 
(prachen und 3 andere: Pima, Cahuillo und Comanche; vom Comanche 
haben wir nur Neighbors, von der Pima aber die 3 Sammler. In der 
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Erörterung erfcheint noch das Eudeve als Ste Sprache; die Darftellung 
von 11, 21 ufw. wird aber nur englifch ausgedrückt, die Zahlwörter felbft 
werden nicht angegeben: fo dafs ich die Sprache nicht in die Tafel auf- 
nehmen kann. — Folgende 7 Sprachen fehlen mir, indem ihre Samnler, 
‚wenn fie auch zum Theil höhere Zahlen (Zehner) angeben, fich nicht auf 
die Specialität des Anfügens der Einer an die Zehn einlaffen: Piede, Kizh 
und Netela (von denen nur 1-10 gegeben werden), Ühemehuevi, Kechi 
(nur 1-4), Schofchonifch (von dem nur die Einer lückenhaft bis 10 an- 
gegeben find; weiter nichts) und Wihinafht. 
$ 256. In der TArAHUMARA liefert Steffel die Zahlen 11-19, 21 

und 22; 31, 32 und 33 auf der Tafel der Zahlen S. 369, a”-b’; Tellechea 
giebt p. 7”: 11, 12 und 13: feine 14 habe ich aus einer Textftelle (unten 
$ 268 Anm. 6 in No. Il, 2) genommen. Das Verfahren der Sprache ift, 
dals fie die Einer vermittelft der Hülfswörter dmoba oder guamınd an die 
Zehn oder Zehner anfchliefst: 

21 guossa macöek amoba pilepi 

22 guossd macöck amoba guoca 

31 baissa macöek amoba pilepr 

32 barssa macöek amoba guocä 

33 barssa macöck amoba baica ulw. 
(über eine verfehlte Zahl 33 bei Tell. (. unten $ 268 Anm. 6 Ende von 
No. I, a). 

Steffel fast bei 11 (369, a”"), es heifse: 10 darüber eins; bei 21 

(ib. "): „das ift: zweimal zehn darüber eins. Und fo fetzen fie mit dem 
Worte amoba die erften neun Zahlwörter zu.” amoba (eben und in 32 
amoba accentuirt) bietet allein Steffel und zwar überall dar; nur in 14 
giebt er daneben guamınd. — In Wirklichkeit ift das Hülfswort dmoba 
in diefer Zahlen-Vereinigung die Poftpof. über: 11=10 — über 1 oder 
mehr deutfch: 1 über 10. admoba bedeutet: über (als Poftpof.); Steffel 
giebt auch (wohl im Bezug auf diefen Gebrauch) dabei an: mehr darüber 
(wie adv.). Es geht zurück auf möba, das bedeutet: 1) oben (St.) 2) 
auf, über (Tell.). Diefe 2 Adverbia und Poftpofitionen find derivata ‚des 
Sublt. "moo (St. moola) Kopf; davon kommen ferner her: möla oben, 
über, darüber 2) mehr; *möbara auf, über. Merkwürdig ift, dafs, da 
diefe Wörter eigentlich und hauptfächlich der fmnlichen Dimenfion des 


L2 
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Ortes (oben; auf, über) gewidmet find; fie, ganz wie unfer „über”, bild- 
lich auf den Begriff des „mehr” übergehn. 

Das zweite Hülfswort guamina hat Tell. beftändig, Steffel giebt 
es nur in 14 neben dmoba an; er giebt ihm im Wörterb. (S. 357, a 
guamind) die Bed.: weiter fort, (S. 350, a) weiter; es ift abgeleitet von 
guami dort (St. u. Tell.) 2) weit (St.). 

In Einer Stelle Tell.’s habe ich die 12 durch die blofse 10 und 2 
neben einander, ohne Hülfswort, ausgedrückt gefunden (unten $ 268 
Anm. 6 in No.II, a). Über die Endung der 10 f. bei den Endungen 
(ib. in No. I 2 Stellen), und Beifpiele der Zahlen 12-14 aus Texten ib. 
in No. H,a 2 grofse Stellen. 

Im icofadifchen Syftem liefert uns Steffel einen 2ten Ausdruck für 
31 (nach ihm freilich 20N), über den $. 70" ufw. einzufehen find: pele 
tehoje pile-tafiamec, d.h. ein Menfch eins dazugenommen = 1.20 +1. 

Die Sprache befchafft aber durch die Syfteme von ’6 und 12 
andre: nach einem ganz verfchiednen Verfahren, nämlich dem der Zehner 
(multiplicativ), gebildete und daher mehr einfache Ausdrücke für gewiffe 
und vereinzelte Verbindungen von Zehnern mit Einern: die ich bei den 
Syftemen entwickeln werde. Ich nenne diefe Ausdrücke hier mit Nach- 
weilung jener Stellen nach Blättern meines Mfer. (welche alle in der 
grofsen Anm. 3 des $ 295 liegen und welche ich leider nicht fpeciell nach 
dem Druck beftimmen kann), nachdem ich irrige Angaben Steffel’s für 
die Zahlen 11-14 (S. 209”" -210"") abgelehnt habe: 12 guo/fa-sanie (209”) 
oder usa sanie (210”', 211””""; zufammen 210""), 18 barffa Sanie (209"”"), 
34 naguöffa fanie (209””, 210-1”) (12, 18 und 24 zuf. 209""-211°); 36 
bacagui und 48 1) naffogagw (211"""-2”) 2) prlhegamece (ein einfaches 
dene). 

$ 257. In der Terzguana verdanken wir Rıinaldını (arte p. 8-10) 
das reichfte Schema der eardinalen Zahlwörter überhaupt: in allen Claffen 
von den Einern bis über 1000, wie auch von der Verbindung der Claffen: 
Zehner wie Einer. Den Anfchlufs der Zehner habe ich ihrem (2ten) 
Abf{chnitt (S. 72"'-74°) einverleibt; ich behandle hier nur den Anfehlufs 
der Einer an die Zehn, an dıe Zehner und Hunderte; es find bei letzteren 
meilt die 1, bisweilen auch 2, 2mahl die 5 (15); bei 22 fügt Rin. hinzu: 
&c. & fie de alüs; bei 41, 5l und 102: &c. Ehe ıch das Verfahren erörtere, 
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fetze ich die Tafel der Zehner (und Hunderte) her, mit allen den klei- 
nen Schwankungen von Rin.’s Schreibung, als Fortfetzung der in meiner 
Tafel befindlichen Zahlen 11-19; es wiederholen fich hier die im 2ten 
Abfehnitt (S. 72-74") vorgelegten Zehner und die Verbindungen der Zehner: 
21 hümad öbbe dan hrimaduga 
22 humad öbbe dan göocado &e. & fic de alıis 
41 goc öbbe dan hümaduga &e. 
51 goc öbbe dan bewustama dan hümaduga &e. 
101 sciatam obbe dan hümaduga 
102 sciatam obbe dan gocado &e. 
131 nadam öbbe dan bewustama dan hümaduga 
151 cuäraxvam öbbe dan beiwustama dam hümaduga 
172 momoxovad öbbe dan bewustama dan göcado 
201 beiwustam öbe dan umaduga 
215 beiwustam öbbe dan veico sciatama 
(davon das adv. multipl. 215mahl: 
(beiwustama hao obbe dan vercohao sciatama) 
315 vercoa sciatam öbbe dan veico sciatama 
1001 beivustamaho sciatam öbbe dan humaduga 
Ich bemerke zunächft, dafs Rin. in 13-19, 22 und 102 die Zehn 
und Zehner nicht f[chreibt, fondern nur dan und den zugefetzten Einer 
fehreibt; diefs ift natürlich nur Verkürzung der Worte und nicht fo ge- 
meint. Ich bemerke zugleich die kleinen Schwankungen und einige Be- 
fonderheiten in feiner Schreibung von Zahlwörtern (vgl. S. 29 Anm. 9): 
die 3fache Accentuation der 1: Ahumaduga und hümaduga, Imahl (11) 
hümäaduga, dazu ohne Accent; und umaduga (in 201); die volle Endung 
-zamoe der 7 in 17, die 8 mit ec ftatt x (momocovade ftatt momowovade) 
in 18, die 9 mit einem kinzukommenden «@ in der Mitte (tubuastama ftatt 
tubustama) in 19; die 20 öbbe fchreibt er in 201 öbe (eben lo 8. 74” u. 
71‘). — Für 215 habe ich das adv. multipl. neben dem card. aufgeführt, 
obgleich es in jene Zahlclaffe ($ 325) gehört; wir fehn die Endung der 
adv. multipl. hao zugleich an den Exponenten 10 der Ieofade und an 
den Exponenten 3 (an fich fchon als ein adv. multipl. zu betrachten: f. 
S. 87°) der 5 angehängt: 10mahl Volk-über 3mahl 5. Von diefer eigen- 
thümlichen 15 werde ich nachher (S. 86"'-87°') reden. 
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Das Verfahren der Sprache ift einfach das: dafs fie die Einer an 
die gewöhnliche 10, beirustama, an die lIcofaden (Zwanziger) und unge- 
raden oder Zwifehen-Zehner vermittelft des Hülfswortes dan, 3mahl dam 
(in 11, 12 und 151), anfchliefst. Es ift ganz diefelbe Weife und durch 
daffelbe Wort, wie fie ({. S. 71", 72°“) die Anreihung der Zehn an die Ico- 
(aden zum Ausdrucke der ungleichen Zehner (30, 50), und der Icofaden und 
Zehner an den Ausdruck für 200 bewirkt. Denn in diefen 3ten Abfchnitt 
der Zufammenfetzung von Zahlclaffen gehört eigentlich die Anfügung der 
Zehner überhaupt; gehören auch (von 8. 72""-73°) die Zehner von 210 bis 
290, welche fich auf den Ausdruck für 200 gründen, und die Zehner und 
Zwanziger an ihn ganz in der Weife wie die Einer an 10 anfügen; eben 
fo die Zehner in Verbindung mit Hunderten nach 300 (8. 73"-74°). Alle 
diefe verfehiedenen Stufen oder Claffen der Cardinalia geben das gleich- 
förmige Bild, dafs die niedere Claffe an die vorausgehende höhere durch 
das Wort dan angefüst wird. Wir fehen nun dort bei den Zehnern 
(S. 73®-74°) nach 200 und 300 2-und 3gliedrige Zahl-Ausdrücke durch 
dan verbunden; unfre Tafel hier (S. 85°") zeigt überall: vor und nach 
100, nach 200 und 300, die Einer an lolche mehrgliedrige Zahlgröfsen 
gehängt. Ferner fehen wir dort nach 200 bei den ungleichen Zehnern 
2 Anhänge mit dan an die höhere Zahlclaffe gehängt, dan 2mahl nach 
einander folgen; und hier finden wir 2mahl dan, wo Einer an ungleiche 
Zehner gehängt find. 

Das Hülfswort dan, welches allein die Operation der Zahlen- 
Verbindung vermittelt, wobei alle Zahlen vor und nach ihm unverändert 
bleiben, ift von mir fehon bei den Zehnern (8. 72°") vollftändig erläu- 
tert worden: dafs es hier als die Poftpof. „über” zu nehmen it: 11= 
zehn — über eins, d. h. eins über zehn; auch ilt dort zu erfehn, dals 
dam eben fo berechtigt ift als dan, wie es auch dort bei den Zehnern 
imahl (in 1020) erfcheint (S. 72°). Der Anfchlufs, welchen unfre euro- 
päifchen Sprachen durch und machen würden, gefchieht alfo hier in 
einem andren Geifte und weniger lofe. 

Das ganze Gefetz der Darftellung zufammengefetzter oder vielmehr 
verbundener Zahlen, und namentlich der Ausdruck der Zahlen 11-19 er- 
leidet eine Ausnahme in der Zahl 45; diefe wird neben dem gewöhnlichen 
Ausdrucke: 10—über 5 auch felbftftändig durch die Zufammenfetzung 
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3x5 vermittelft Exponenten ausgedrückt: veico sciatama. Dielen Aus- 
druck, eine Fortfetzung des Zahlfyftems von 5 (pentadifchen) im ächt 
amerikanifchen Geifte, giebt Rin. (owohl für 15 an fich; als auch fehen 
wir ihn, durch Anfchlufs vermittelft dan, in den zulammengefetzten Zahlen 
215 und 315 gebraucht; ferner fehen wir ihn in den adv. 15mahl und 
17mahl (f. $ 325): verco sciatam dan gocco-aho; und es ift wichtig, in 
diefer letzten Verbindung hervorzuheben: dafs, eben fo wie an die Zehn 
in 11 bis 19, hier an die Zahlgröfse 15 (obgleich nicht einfach) der Einer 
2 vermittellt dan angefügt if. Die Form veico halte ich für ein adv. 
multipl., mit verkürztem Anfatz: o ftatt aho oder hao; oder verkürzt aus 
dem eigentlichen adv. vercco-hao ($ 325 Ende von No. 1 hao; vgl. S. 85”"). 
$ 258. In der Cora liefert Ortega von der Reihe 11-19 nur die 

11, dann noch drei Verbindungen der erften Zehner mit der 1 und 2: 

11 tamoamata apoan ce«ut 

21 cei-tevi apoan cewut 

22 cei-tevi apoan hiahpoa &e. 

31 cer-tevi apoan tamodmata apoan ce«t 
Hierher gehören eigentlich 30 und 300 (und danach allgemein die Zu- 
fammenfetzung der ungeraden Zehner und Hunderte), welche ich aber bei 
den Zehnern (8. 75") angefchloffen habe. Das Verfahren ift daffelbe 
dort und hier; die geringere Zahlelaffe wird an die höhere: dort werden 
die 10 und die lcofaden an dıe Icofade; und hier die Einer an die 10, 
Icofaden und Zehner vermittelft des Hülfswortes apoan angelchloffen; es 
fteht bei 31 2mahl. Diefes Wort ift, wie ich S. 75"" dargethan habe, 
die Poftpof. über. Die 11 bedeutet allo: zehn — über eins, d. h. eins 
über 10; 21 = einen Menfchen — über eins. — In der Eins f[chreibt Ortega 
hier immer den Vocal e grofs in der Zeile (was ich auch in der Tafel bei- 
behalte), da er fonft die ganze Verbindung eau klein überfchrieb: ceut. 

In der CanırA kann ich die vollftändige Reihe der Zahlen 11-19 

geben: aber nur in Folge deflen dals Ternaux lie angiebt; aus den Texten 
des manual kann ich ihm nur die Hälfte vorfetzen: und alle diefe 5 Zahlen 
haben in den Texten die Bedeutung des adv. multipl., fie find card. (ohne 
multiplicatives Zeichen) und können daher unverfänglich dazu benutzt 
werden. Ich werde fie hier nachweifen, mit ihrer genauen Schreibung: 
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1lmahl — hos mäni amä senu (manual p. 69") 
12mahl —hos mamni amähoi (p. 69'-70°) 
14mahl —hos mamni aman nagu (p. 70°”) 
huos mamni amamnaiqui (p. 78"; diefes amam habe ich 
nicht in der Tafel bemerkt) 
15mahl — huos mäni aman mänt (p. 70") 
16mahl —hos mamni amä busani (p. 70°) 
Ich habe noch ein einziges Beifpiel von dem Zufatz eines Einers zu einem 
Zehner, zugleich von dem Zufatz der Zehn zur vorhergehenden Ieofade 
(diefs fchon benutzt 8. 77"-78°): in der Zahl 33, wieder in der Bed. 
des adv. multipl.: 
33mahl —senu tacaua amä huos amäni amä bahi (p. 70°“) 
hier find 2 Zufätze angehängt, und durch daffelbe Mittel: durch aman. 
Das Hülfswort aman, welches den Anfchlufs der geringeren Zahl- 
celaffe an die höhere bewirkt, hat auch nicht die Bed. von „und”; (ondern 
das Wort bedeutet, wie ich gewils bin, fonft „hinten” und ift als Binde- 
wort der Zahlen die Poftpof. hinter: 11=2x5-—-.hinter 1, d.h. eins 
hinter 10.(7) 
$ 259. Von der Sprache Eudeve wird nur die Regel des Aus- 
drucks für die Zufetzung der Einer zu den Zehnern, aber kein Beifpiel 
eines Zahlworts angegeben: fo dafs die Sprache in die Tafel nicht aufge- 
nommen werden kann. Ich vermuthe nach der Darftellung, dafs die 
Verbindung gleich wie bei den meiften anderen Sprachen durch Anhef- 


(”) Unter den wenigen Stellen, in denen aman aufser den Zahlen vorkommt, ift 
freilich eine, wo es und ausdrückt, was mir (eltfam ift: tö autziua Jefu Crifto tua Dios, tua 
iord ito ielacame, amäitö ioretuacame (lo ift iatuacame zu verbellern; 91°“) unfer Herr 
Jefus Chriftus, wahrer Gott und wahrer Menfeh; unfer Schöpfer und unfer Erlöfer... 
Es kommt mir zu Hülfe amapo, vermehrt durch die Poftpof. po des Orts, welches bedeutet: 
hinten, von hinten (man. p. 77"); es ift abgeleitet vom Subft. *ama Rücken (espalda, voc.): 
und mit ihm ift zu verfuchen unfer aman zu reimen. Hinten bedeutet aman in der Stelle 
(110°): emefoco ca cädela numu bua repa aman refte und diejenigen, welche nicht Lichte 
getragen haben, aber nachgefolgt find (oder das heil. Sacrament begleitet haben); aman 
ift vielleicht Poftpof. in der Stelle (p. 79""f): befa achiuo tutucame inhuoqui penperi aman 
eqwibache coita es ali, que quando eftoy moliendo, el talon del pie me arrimo ä la natura. 
[Ich werde aman bei den Polftpol. wirklich als Poftpof., aber auch des einfachen Orts, 
nachweilen. — Febr. 1366] 
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tung der Poftpof. „über”” an die Zehn oder die Icofade mit nachfolgendem 
Einer gefchieht; die englifche Darftellung bedient fich nämlich der Präpof. 
on, aber auch and dabei. Für die Zahlen 11-19 wird (p. 23”) die Regel 
gegeben: the native having counted to ten, says ten and one on it, ete.; 
für die Einer mit 20 (p. 23”): after twenty the couht is the same as with 
the ten, twenty and one on ıt, etc. 

In der Pima find wir befchränkt auf die drei Zahlen 11, 12 und 
13, welche Parry und Whrpple angeben; Coulter giebt nur 11 und 12: 
oder vielmehr er giebt uns wieder die 1 und 2, nur etwas verändert, indem 
er das Wort für 10 wegläfst. In diefen zufammengefetzten Zahlen tritt 
ein anderes Wort für die 10 auf als das für die blofse Zehn und die 
Zehner geltende: ftatt wıstomah ulw. vahsu (P.), Wh. vas-o (in 11 hat er 
aber nur vas). An diefen Ausdruck des Werthes der 10 treten die Einer 
ohne weiteres: und zwar in reiner Form: die 1 von Wh., die 2 von P. 
und Wh., und die 3; ein wenig verändert die 2 von Ö.; die 1 von 11 er- 
leidet bei P. und C. eine Verftümmlung durch Wegfall der erften Sylbe: 
P. mako, C. (noch wefentlich verändert) "määtö. Ich habe [chon gefagt, 
dafs bei Coulter diefe veränderten 1 und 2 allein ftehn. 

Vom Cahuillo befitzen wir auch nur 11, 12 und 13. Es tritt 
wie bei der Pima ein anderes Wort für die 10 ein als in 10 allein und 
in den Zehnern; ftatt machtmi: peta. An diefes treten die Einer unmit- 
telbar und in reiner Geftalt, befreit von dem Präfix me der Sprache 
(S. 66"). 

$ 260. Im ComancHE belitzen wir die vollftändige Reihe der 
Zahlen 11 bis 19 durch Neighbors (Whipple giebt nur 1-10). Auch diefe 
Sprache gebraucht für diefe zulammengefetzte Zahlelaffe einen zweiten 
Ausdruck für die Zehn, der aber auch den Zehnern dient: das mex. 
matoecut (£. über das Wort genau S. 80"-81"); das eigentliche Wort für 
10, shurmun, bleibt alfo befehränkt auf die 10 an fich und vielleicht die 
9. Jenem zweiten Ausdrucke für 10 treten nun merkwürdigerweife die 
Einer vor, nicht (wie in allen übrigen Sprachen) nach; diefs ıft um fo 
(eltfamer, als die Zehner eben fo, durch Vortritt der Einer als Expo- 
nenten (multiplicativ) vor matoeeut (£. S. 81"""), gebildet werden. Der 
Unterfchied ift jedoch, dafs für die Zehner der Anfatz mamı (wie = mahl) 
dem Einer angehängt wird oder zur Bindung beider Zahlen dient, in 
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11-19 aber Einer und 10 unmittelbar zufammengeftellt werden. Aufserdem 
find die Formen der Einer für beide Fälle verfchieden; wir können 
davon aber nur 12 und 13 gegen 20 und 30 beurtheilen, weil wir die 
Zehner nach 30 nicht befitzen. Die Zehner 20 und 30 führen die ächte 
Form der 2 und 3: waha und (wenig verändert gegen das einfache) paha; 
aber in 12 hat die 2 eine Endung fa angefetzt: wahata, und die 3 ift 
ftark verändert: ftatt pahu: tahu. Überhaupt find alle Einer aufser 6 und 
7 in der Verbindung mit der 10 verändert, wenn auch einige nur un- 
bedeutend oder als Schreibung: in ihr lautet die 1 shumme, die 4 in 
ihrem 2ten Theil ftatt oohwa: ookwa, die 5 ftatt mowaka: moo-waka; der 
8 fehlt die fubft. Endung te, fie hat im 2ten Theil für wachote: wacho; 
die 9 ift in beiden Theilen welfentlich verändert, fie lautet nm 19 ftatt 
semmo-mance: sunmo-washta; diefes zweite Doppelwort rest für die Dar- 
ftellung der 9 (8. 57°“ und Anm. 3) weitere Betrachtungen an. 


B. Allgemeiner Theil 


oder 
allgemeine und vergleichende Betrachtung 


der ecardınalen Zahlwörter. 


8 261. Ich trete aus der Abhandlung von der Geftalt und Bildung 
der einzelnen Zahlen und Zahlelaffen innerhalb jeder einzelnen Sprache 
über zu der ALLGEMEINEN UND VERGLEICHENDEN BETRACHTUNG der 
cardinalen Zahlwörter und der Erfcheinungen, welche fie darbieten. Diefe 
Betrachtung und diefer ALLGEMEINE Tnueıt von den Cardinalien betrifft 
gröfstentheils und faft überall die Einer oder genauer die Zahlen von 1 bis 
10. Ich verfetze in diefen allgemeinen Theil aber auch die Theorie und alles 
Allgemeine der zufammengefetzten Zahlelalfen, des 2ten und 3ten Abfchnitts: 
d.h. 1) der Bildung oder des Ausdrucks der Zehner und 2) der Ver- 
bindung der Zahlelaffen: des Zufatzes der Einer zur Zehn (der Zahlen 
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11 bis 19) oder zu Zehnern, und der 10 zur Icofade. Diefe beiden Ab- 
fehnitte bilden freilich Maffen für fich, und es ıft ein Bedürfnifs bei ıhnen 
felbft ein allgemeines Bild von der Darftellung diefer Zahlelaffen zu er- 
halten; aber da das dort zu Gebende doch hier im allgemeinen Theile 
meiftens wiederholt werden mülfste, habe ich es ganz in diefen verfetzt, 
und laffe es im Abfehn. 2 und 3 bei der einfachen fucceffiven Darftellung 
des Verfahrens und der Erfcheinungen jeder einzelnen Sprache bewenden. 
So habe ich in diefen Zahlelaffen den Fehler fo vielfacher Wiederholun- 
gen vermieden, welchen ich (f. $ 271 Anf.) bei der fpeciellen Abhandlung 
der Einer dadurch gemacht habe, dafs ich fchon bei den einzelnen Sprachen 
Beziehungen und Vergleichungen mit den anderen angeftellt und mitge- 
theilt habe; und leider bin ich genöthigt diefelben, vereinigt und concen- 
trirt, in diefem allgemeinen Theile wieder vorzubringen; denn es gilt die 
Vereinigung des Getrennten und Vereinzelten zu gewinnen und ein ge- 
(ammeltes Bild vorzuführen. Es folgt aber aus jenem mifslichen Verhält- 
nilfe, dafs diefe Vereinigung und Wiederholung hier öfter nur kurz, ab- 
gerilfen und andeutend gefchieht: ja Stückwerk bleibt; überall find eine 
Fülle von Verweifungen auf die Stellen jenes fpeciellen Theils gemacht, 
wo die Gegenftände ausführlich und eigentlich behandelt find. Jene zwei 
Stücke der weiteren Zahlelaffen halte ich hier aber meift als befondere 
Abtheilungen für fich gefondert und zufammen: und zwar das meifte und 
hauptfächliche bei der Zufammenfetzung der Zahlen (f. über diefes Ver- 
fahren meine Einleitung S. 69" u. Anm. 1), weniges bei der Verwandt- 
(chaft. Es bleibt defshalb um fo mehr das oben Gefagte gelten, dafs in 
diefem allgemeinen Theil faft überall nur von den Einern oder den Zahl- 
wörtern für 1 bis 10 gehandelt wird. 


1. Syntax, Vorfätze und Endungen. 


$ 262,a. Die Syntax der cardinalen Zahlwörter oder vielmehr die 

wenigen fyntactifchen Punkte, die von ihnen vorzubringen find: 

welche vorzüglich find die Spuren ihrer fubftantivifchen oder nominalen 

Natur, wie ihrer Flexion, ihre Stellung vor oder nach dem Subftantivum, 

und der Abfall ihrer Endungen; würden an fich in den fpeciellen Theil 

gehören und deffen Schlufs, nach der Darftellung der einzelnen Ülaflen 
M2 
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der Cardinalia: als auf alle, freilich meift nur die Einer, bezüglich, bilden 
müffen. Aber die Berührung des Syntactifchen mit den Endungen, welche 
zu ihrer allgemeinen Betrachtung gehören, veranlafst mich die zwei Ge- 
genftände verbunden in den Anfang des allgemeinen Theils, wie auf der 
Gränze beider ftehend, zu nehmen. 

a. Syntax. — Wenn wir in den 15 hier betrachteten Sprachen die 
Zahlwörter meift fo dürftig und lückenhaft uns zugetragen gefehn haben; 
fo wird, da meift alles auf die dürre Angabe einiger Zahlwerthe befchränkt 
bleibt, wenig davon die Rede feyn können die Cardinalia, wenn auch blofs 
die Einer (wie viel weniger kann es bei höheren Zahlen feyn!), in ihrer 
Verbindung im Satze zu beobachten. Diefs kann abfolut nur in den 4 
Hauptfprachen gefchehn, in denen uns Texte gegeben find; und es ift 
auch hier nicht häufig, dafs wir die Zahlen mit Subftantiven verbunden finden. 

Vom Eudeve wird in der kleinen Grammatik (p. 23”) gelagt: „die 
Zahlwörter haben auch ihre Flexion”; darunter verftehe ıch, dafs fie die 
Cafus-Endungen annehmen: die des gen., des dat. und ace. (in beiden 
meift ta), des abl. (zum Theil die Poftpof. tze). — In der Cahita finde 
ich das Grundwort tacaua = 20 das Zeichen des acc. ta annehmend in 
200, das Subft. ohne weiteres nach ihm ftehend: aber gleich darauf er- 
fcheint in 100 tacaua ohne Cafus-Zeichen vor dem Subft.;(') eben fo 
p- 74": senu tacahua ammuchim anetaia mit 20 Frauen habe ich gefündigt. 
Wenn man Zacaua als = Leib (S. 76-77”) für ein Subft. halten muls; 
fo (ehn wir diefs wohl einentheils durch Übernahme der Cafus-Endung 
beftätist: aber das Subft. ohne eine Verbindung (des gen.), fchroff, mit ihm 
zulammengeftellt: zeigt doch, dafs diefs Zahlwefen nicht als Subft. eonftruirt, 
fondern wie ein adjectivifches Zahlwort mit einem Subft. verbunden wird. 

$ 262,b. [Ähnlich wie die Endung oder Poftpof. ta in der Ca. an- 
gehänst, finde ich in der Te. das Cafuszeichen a! des acc. einem Zahl- 
wort vorgefetzt: tum al humojo wenn gleich eine (Sünde, Co 27°). — 
Wie Ca. ta werden an card. Zahlwörter Poftpofitionen angehängt 
(aufserdem vorzüglich frei nachgefetzt), (o Te. er: (14mahl habe ich es 


(') (die brennende Lichter getragen haben,) hoc (lies hos) mamni tacauata: taewari 
cobanag ... haben 200 Tage (Vergebung für ihre Sünden) gewonnen; (und die, welche 
keine Lichter getragen haben, aber nachgefolgt find,) mamni tacaua taeuari cobanaque ... 
haben 100 Tage (Vergebung ihrer Sünden) gewonnen (manual p. 109' - 110”). 
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gethan) um ubrer, uc acor upw ig hammer mit Einer Frau, eben fo oft mit 
einer andren (Co 32”): das Zahlwort ift freilich hier vielmehr pron. indef.; 
humer (vgl. $ 328) ilt 2) adv.: @ una, « otra parte. — Daflelbe er wird in 
der Te. als Verbum feyn (ift ufw.) an das Zahlwort gehängt: humader 
Diusei Einer ift Gott (Ca 22”); eben fo eine weitere, etwas dunkle Form 
aser: navicayde bus gocadaser (Rin. gocada ser, vgl. $ 320) humaduga- 
jague id odame damit beide Ein Menfch feien (Ca 17"); das letztere ift 
zugleich ein Beifpiel, wie das ausdrückliche Verbum feyn in feinen 
Conjugations-Formen an das Zahlwort gehängt wird: denn jague ilt der 
Conjunetiv von za oder ja (auch ca) feyn. 

Wie alle Redetheile, hängt in der Te. das Zahlwort (card. und 
andre Claffen) auch Affıxa des Verbums an fich an: es nimmt 1) 
Theil an dem allgemeinen und fo fonderbaren Zuge, dafs die Tempus- 
Endung des perfectum verbi an es angehängt wird; ich deute ihn nur 
durch ein paar Beifpiele an, da alles übrige beim perf. des Verbums be- 
handelt werden foll: humojo-ant vacası! mua ich habe ein Vieh getödtet 
(R 1310), veic-ant sciaddi ich habe 3 Tage zugebraeht (f. R 1492); (ich 
bekenne,) co beiwustamaho dan humoaho-at in namo dafs er 11mahl mir 
entgegengekommen ilt (Co 37"") [allo im adv. multipl.: vgl. $ 325 
Anm. 11]. — 2) das pron. pers. des Verbums wird, wie andren Rede- 
theilen, in der Te. dem card. angehängt: eg humojo-p tuggwito gedenke 
(du) nur des einen (was ulw., Co 44°) 3) das pron. pers. verbale wird einem 
adv. multipl. infigirt: (ich trinke Wein,) co-nta-ydı tu-n-vistamaho mer 
mu-anta und habe mich 9mahl beraufcht (Co 29"). — Febr. 1866] 

$ 262,c. In der Tarah. ($. 26”, 26", 27°) und Tepe. (f. S. 29”, 29”'- 
30”; die 1 8. 32”-33"") fteht — was überhaupt als das Natürliche und 
Gewöhnliche zu erachten ift — das cardinale Zahlwort vor dem Subftan- 
tivum; und hierauf beruht grofsentheils die Maafsregel des Abfalls der 
fubftantivifehen Endungen ihrer Zahlwörter, die wir nachher ($ 267-270; f£. 
bef. Ta. $ 268 Anm. 6 No. II,a) im ganzen betrachten wollen; auch die 
Stellung wird dort behandelt werden.(?”) Beifpiele von der Vorfetzung 


(?) Hier will ich aber an dem, nicht dorthin gehörenden Zahlwort *birepi einzig 
(£. S.26 Anm. 5) der Ta. das Schwanken der Stellung darthun, überhaupt feinen ganzen 
Gebrauch und feine Bedeutungen zeigen. Diefes Wort fteht I. mit dem Subft.: 1) fowohl 
vor dem Subft.: a) in der Bed.: ein einziger: (Gott) birepi cüchiguaju hat einen einzigen 
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des Zahlworts vor das Subft. in der Ca. f. von der Zahl 1 8. 36", — 
Ein zweiter, kleiner Zug ift aber, dafs das Zahlwort feinem Subft. nach- 
[teht: fo fehn wir Te. goc 2 (£. $ 269 Anm. 7) und veicado 3 (weiter in 
derf. Anm.); in der Ta. (freilich in der Frage) das Subft. vorangelftellt. 
In der Ca. fteht das card. manchmahl ganz hinten, fein Subft. ganz vorn: 
beide durch alle andren Worte getrennt. (?) 


Sohn (Tell. p. 79%); (glaubft du, dafs diefe heil. Dreieinigkeit) Direpi Rios ju? ein einziger 
Gott ift? (p. 134"), birepi Riosi ju es ift ein einziger Gott (67""f); b) in der Bed. Ein 
f. bei No. 3; als 2) nach dem Subft.: a) einziger: (ich glaube an Jefum Chriftum,) Riösi 
Nora birepi Gottes einzigen Sohn (78'); (glaubft du, dafs Jefus Chriftus,) Riös Nord 
birepi ...? Gottes einziger Sohn, ...? (134!, 143"; ähnlich 51”); b) Ein (mit Nachdruck): 
mapuque Rios birepi ju dals es nur Einen Gott giebt (78); 3) birepi Ein, ein einziger 
(teht fonderbar getrennt von feinem nachfolgenden Subft.: Direpi rameque nondrügame jü 
... birepi rameque yeyera ju wir haben nur Einen Vater... nur Eine Mutter (95"""), 
birepi ramajd nonorügame jü ...birepi yeyera...ju wir haben Einen Vater und Eine 
Mutter (102"; das 2te Glied gehört zu No. 1,b). Es fteht II. allein: 4) adjectivifch 
(auf ein vorhergegangenes Sublt. fich beziehend): a) als: ein einziger: (wie viele Tücher 
find vorhanden oder find hier?) birepi ju ein einziges ift vorhanden (66”); b) als: ein: 
ye banito yomd birepi ju dieles Tuch ift ganz eins (ein einziges; 67"); dahin gehört auch 
das Beifpiel vom ordin. ($ 315 Ende): (wir machen 3 Kreuze:) birepi jena cogoachi... 
das erlte (d. h. eines) auf die Stirn...(732); 5) abfolut (fubftantivifeh): eins: birepi 
chopi naqui Riosi nur eins will Gott (83 ""). — Ich will eben fo alle Fälle des einfachen 
Zahlwortes *Dbire hier aufltellen: I. 1) vor Subft. (gehört nach $ 268 Anm. 6 No. II Anf.): 
(wir haben nichts erfchaffen,) nitag&esi bire rejöye auch keinen einzigen Menfchen (63*%); Döre 
rejöye bonoy ein Menfch für fich allein (auf eigne Hand: darf nieht tödten; 94"l); II. allein 
(gehört eigentlich nach derf. Anm. No. I, 1): 1) adjeetivifch: oca Iglesiachi nird, bire repa 
reglegächi gatiqui es giebt 2 Kirchen, die eine ilt im Himmel (108"') 2) abfolut: Einer 
(= Jemand): mapurega bire espejochi nenesago ... wie wenn Einer in den Spiegel blickt 
... (79mm); beraguite bird cheydgame ...bire resiudti...bire mapu tabuque ... defshalb 
wenn Einer krank ift... wenn Einer arm ift... wenn Einer nicht... hat (76"""); III. 
Jemand (förmliches pron. indef.): (darum thut fehr übel,) mapuarigue bire ... wenn Jemand 
(ieh mit einem Stein verletzt; es thut auch [ehr übel,) mapuarigue bire ... wenn Jemand 
(fieh betrinkt...; 94"), 

(°) In 2 Stellen ift es als adv. multipl. zu erachten: amuchim ane taia cucuna huos 
mäni, cacuna foc bahifi — « diez mugeres cafadas conocı, como tambien & tres Jolteras (p. Y4n; 
bahifi heilst aber 3mahl, daher mufs man auch vorher verftehn: verheirathete Weiber 
10mahl; fo fteht auch p. 74"!: hewi cucuna hos naiquifi anetaia — si, con ocho cafadas he 
pecado, vielmehr: mit verheiratheten Weibern $mahl); aber ein richtiges Beifpiel ift: ufita 
huoic in tompo mucue 2 Kinder (es [teht fogar das Sublt. mit dem Aceuf. Zeichen ta 
voran) find in meinem Leibe geftorben (p. 81””); das Subft. fteht vor dem Zahlworte als 
ordin.: tacuari bai huientachi ... am dritten Tage ilt er wieder auferftanden (p. 105"). 
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$ 263. b. VorsÄätze. Ich rede hier nicht von den mancherlei 
Vorfätzen an der Spitze zufammengefetzter Zahlwörter, denen man, un- 
bekannt, entweder den Begriff einer beftimmten Zahl oder den allgemei- 
nen einer Rechen-Operation beilegen muls (f. $ 292 u. 293); fondern nur von 
denen, welche den einfachen Einern oder den Einern als folchen angehören. 
Das Cahullo zeichnet fich im grofsen Stamme aus durch die Herrfchaft 
von Vorfätzen, deren 2 bis 3 find (S. 66"). — a und e erfcheinen vor 
Net. 7 (S. 65°); «a erfcheint einmahl unregelmäfsig in der Ca. vor der 5 
in der Zahl 33 (8. 39%). Etwas ganz befonderes, und wie ein grammati- 
feher Zug ift der Vorfatz ma der Cora, wenn Lebendiges gezählt wird 
(S. 35”). Die Vorfätze des Cah. find: me vor 2, 3 und 4 (8. 66"); 
no vor der 10: bleibend auch in den Zehnern, nach dem Exponenten 
(S. 66", 68°*); und die Verbindung beider, nome, vor der 5 (8. 66', 67"). 

$ 264. c. In den EnpunGeEn der Zahlwörter fuche ich zu unter- 
feheiden: 1) Subftantiv-Endungen: und unter ihnen die verfchiedenen 
Formen der aztekifchen Endung, und einige fonorifche, darunter die des 
comanche-[chofchonifchen Kreifes; 2) andre wirkliche Endungen, darunter 
adjectivilche; 3) blofse Ausgänge, der Gewohnheit oder Analogie; einige 
davon können nur zufällig und ohne Wirklichkeit feyn, fie bieten fich 
blofs äufserlich der Beobachtung dar. Es ift überhaupt fchwer diefe 
Ausgänge und wirkliche Endungen zu unterfcheiden; und wieder mifslich 
it öfter die Scheidung in fubftantivifche und nicht fubftantivifehe Endun- 
gen. Der Prüfftein der fubft. Endungen, vorzüglich der aztekifehen, ift, 
dafs fie vor dem Subftantivum abfallen; aber in den meiften Sprachen 
fehlt uns die Kenntnifs diefer Verbindung. Ein davon verfchiedener Vor- 
gang ift der, dafs Endungen der Zahlwörter vor dem Subift. oder fogar 
ohne das nur aus dem Grunde der Verkürzung in der Bindung des Zu- 
fammenhanges: aus einer, freilich im Wefen der Sache gegründeten Ge- 
wohnheit der Sprachen; wegfallen oder etwas verlieren. Bei diefer 
Schwierigkeit zwifchen diefen Zügen durchgreifend zu beftimmen, kann 
ich nur jene Abtheilungen verfuchen im ganzen zu machen, ohne jedes 
einzelnen darein begriffenen ficher zu feyn. Ich behandle auch die 
gleichen oder ähnlichen Endungen der Sprachen bei einander, wenn ihr 
Wefen auch verfchieden ift. 
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Den Befitz mehrerer Endungen in einer Sprache f. in der Ta. 
(3) S. 26°-27° und Te. (4) S. 29°" und Anm. 10.(8. 29”- 31°). 

$ 265. 1) Subftantiv-Endungen — Sie geben nach unfrem Glau- 
ben das wichtige Zeugnils, dafs die Sprache in fo weit die Zahlwörter 
als Subftantiva anfieht: was ferner ihr Abfall vor Subft. bezeust; denn 
obgleich auch die fonorifchen Adjectiva die Endungen der Subft., aztekifche 
oder fonorifche, haben können: fo gefchieht es doch fpärlich (£. Adj. $ 208 
u. 209). Es find: a) die verfchiedenen Formen, welche der aztekifchen 
Subftantiv-Endung 2 oder 2% entfprechen; ich kann aller auch nicht ficher 
feyn, manche nur nach dem äufseren Schein aufftellen: vor allem fehlt 
meift der Prüfftein des Abfalls vor Subftantiven, den wir nur in der Ta. 
befitzen. Die Formen tragen ein t, sch oder s; aufser der Ta., in der 
das mex. 2 zum %k geworden ilt. Diefe Sprache ift der wichtige und 
fichere Vertreter der fubftantivifchen Eigenfchaft der Cardinalıa, indem in 
ihr der Befitz der azt. Subft. Endung: in der Geftalt zz (*ovr), ke oder 
k: in den Zahlen .1, 5, 6, 10 und 9 (£. S.26°”'; in der 6 auch g, £. 
$ 268 Anm. 6 No. H,b); ein hervorftechender Zug ift; und (wenigftens im 
ganzen) geletzmäfsig behandelt wird, indem die Endung, wie wir unten 
($ 268 ganze Anm. 6) ausführen werden, vor Subftantiven wegfällt. In 
der Ca. habe ich (S. 37”') auf ein qui hingewielen, aber diefe Sprache 
zeichnet lich gegen die Ta. durch den Mangel der Subft. Endung in der 
5 und 6 und überhaupt aus (8. 37"); auch im Eudeve habe ich in der 5 
auf qui aufmerkfam gemacht: aber 6 und 10 (auch 9) find ohne Endung 
(vgl. noch 2). 

Die gewöhnlichen Formen find, wie gefagt, mit Z, sch und s: 1) 
azt. TE in 7 und 8 des Com. bei Neighbors (Wh. 7 th; S. 56 Anm. 
3). — Die azt. Subft. Endung 7 tritt bedeutend hervor: das Com. hat 
fie in der 2 und 4, 8 und 10 bei Whipple (Neighbors hat 2 und 4 
ohne ?, f. 8. 56°“ und Anm. 2); in der Pima 6 (auch te; S. 40”), 9 
nur nach Coulter (nach Whipple nicht); in der Cora 1 (fällt vor Subft. 
weg; S. 34”); obgleich das Eudeve von der Endung 2 in Subft. er- 
füllt ift, hat keine Zahl: das £ (S..58”). — ısz Com. 3 und 6 bei 
Whipple (Neishbors ohne; 8. 56° u. Anm. 2), Chem. 7 (S. 65"). — 2) 
rscu Net. 7 (S. 65”); sch vielleicht im fchofch. manusch (mit dem Viel- 
fachen davor) in der 5 und 10, sh Chem. 1 (S. 64"). s in der 1 des 
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Piede (S. 61”) und Com. (aber hier auch ohne s; S. 45" Anm. 55); es ilt 
= [chofch. is, aber s ift keine Subft. Endung des Com. 

b) fonorifche Subft. Endungen, befonders die des comanche- 
fehofehonifchen Sprachkreifes — Die in diefem letzten Kreife (. im 
allgemeinen S. 64""""; im Com. 8. 56 Anm. 2, Eud. 58""' Chem. 64", 
Eine fonorifehe Subft. Endung ift das do in der Te. Endung 420 zu nennen; 
in der Te. führen merkwürdigerweife die Zahlen 2-5 die Endung ado, welche 
(doch auch blofs do) vor Subft. wegfällt (l. S. 29""""-30"). Ihr zur 
Seite (teht die Endung 4DE in 8: de fällt aber, obgleich es fogar eine azt. 
Sublt. Endung der Sprache ift, vor Subft. nicht ab, fondern ade verkürzt 
lich nur zu ad (S. 29"°"). Eudeve führt in der 2 und 3 die Endung 
dum = Te. ado: aber nur in diefen beiden Zahlen (S. 58"); um fällt vor 


einem Sublt. weg (S. 58°). — Eine zweite Sublt. Endung der Te., 64, 
zeigt fich in der Endung duga der 1 (S. 31", 39%). — Zwei comanche- 


(chofehonifche Subft. Endungen find: z Kechi in der 1 (S. 68"), dem fich 
Cah. (/v) nähert (S. 63°, 67°); und x (Subft. Endung im Kizh, aber in der 
Net. 7) in der 5 (meift 77) des Kizh und der Net. (S. 42"""): doch Duflot 
fehlt r. Andre Sublt. Endungen diefes Sprachkreiles werde ich bei der 
folgenden gemilchten Gattung aufführen, theils weil ihre fubftantivifche 
Natur unficher bleibt, theils weil fie da fich ähnlichen Endungen andrer 
Art anfchliefsen lallen. 

$ 266. 2) nicht-[ubltantivifche oder gemifchte Endungen, auch 
blofse Ausgänge — Ich habe fchon ausgefprochen, dafs ich diefe Ab- 
theilungen nach fchwankenden Grundlätzen mache, ohne Anfpruch auf 
durchgreifende Beftimmung; es werden in diefer 2ten Clafle einige Endungen 
vorkommen, die folchen der Iten gleichartig find, auch vor Sublt. weg- 
fallen oder eme Verkürzung erleiden. Hauptfächlich werden aber folche 
hier aufgezählt, welche, obne eine wirkliche grammatifche Funetion, En- 
dungen der Gewohnheit oder Analogie find: die man beobachtet, ohne 
dals fie manchmahl wefenhaft, die manchmahl zufällig find; und welche 
ich daher vielmehr Ausgänge nenne. Eine allgemeine Stelle über folche 
Endungen f. beim Piede 8. 60". — Aufzählung: 1) co in der Ta. 4 
& 8, 7: fogar wie fubftantivifch vor Sublt. abfallend (8. 26", 27°; 
hiernach S. 100”, 101"""); c4 Ta. in 2 und 3 (8. 27°”): diefes ca 
(in der Ta. meift feft) wird in den anderen Sprachen (vgl. 5. 27°") in 
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beiden Zahlen «) verkürzt zu ce @) auch das e fällt weg und die Zahl- 
wörter gehn auf den blofsen Vocal aus: letzteres ift in den meiften Sprachen 
(f. darüber Ca. 8. 57°" u. 8. 36 Anm. 19); in #, auch k mit Vocal, gehn 
die meiften Einer der Pima aus (S. 40"). — 2) ? (fonft eine com. fehofeh. 
Subft. Endung), ?z: hängt Coulter in der Pıma an fehon vorhandene 
Endungen in 6 und 5 an (8. 40"); rr ein eigenthümlicher Anfatz der 
Ta. 1 (S. 25”, 26° u. Anm. 5); vr Co. in 5, 6 und 20 (im letzten aber 
[tammhaft; S. 35°“): es fällt in einem Falle ab; mr Cah. 10 (8. 68°); 
eigenthümlich ift die Endung nach einem ” im 2ten Theile der 9 des 
Piede: penkermi, welche bei der Zufammenletzung zu 90 wegfällt: pinker-: 
AMO, AME in der Te. (S. 29”"\): der End-Vocal fällt ab (S. 29", 29"- 
30°); wit [. fogleich "". — 3) Das Wihmafht hat alle Zahlen mit einer, 
ihm eignen adjeetivifchen Endung bekleidet; diefe Sprache zeigt uns allo 
das cardinale Zahlwort in einer zweiten grammatifchen Eigenfchaft, der 
eines Adjeetivums: die Endung rz oder :« führen die 2, 3, 5 und 10; 
werv die 1, 4 und 6 (8. 47"). Vielleicht gehört dahin auch die Endung 
wit der fehofeh. 4 (8. 48"""; doch vgl. vorhin “ mr). Dem Wih. ilt ähnlich 
die Endung oox£ des Piede, kommt aber nur m 2 und 3 vor (8. 60"). 
ıx ift Endung oder Anfatz im Piede in der 10 (8. 60"; ob es mit 
der Subft. Endung » des Kizh und der Net. zufammenhänst?) und 1x6 
in der 4. 

$ 267. Über den Apranı der EnpunGen von den Zahlwörtern 
habe ich fchon an verfehiedenen Stellen im allgemeinen gefprochen (S. 95"). 
Hier follte vorzüglich der Fall zur Behandlung kommen, dals die Subltantıv- 
Endungen, vorzüglich die aztekifchen, der Cardinalia vor dem Subft. ab- 
geworfen werden. Man glaubte (f. S. 96°“) die Zahlwörter mit folchen 
lindungen als Subft. anfehen zu dürfen; und der Wegfall der Endung vor 
einem Subft. würde (im Geilte der mex. Sprache) als ein Gefühl und eine 
Folge der Zufammenfetzung zweier Subltantiva zu betrachten feyn: deren 
erftes darum feine Endung einbülsen mufs. Die Subft. Endung muls ferner, 
den Gefetzen der mex. und andrer hochftehender Sprachen gemäls, da 
verfehwinden, wo Ableitungen durch andre Anfätze von dem Worte (dem 
Subft.) gemacht werden; in diefem Falle: in derivatis, fehen wir auch die 
Endungen der fonorifchen Cardinalia, fubftantiviflche und nicht fubftan- 


tivilche, fogar blofse Ausgänge, im vollen Umfange weichen. Dagegen 
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werden wir (z. B. in der Tarah.) ihren Abfall vor Subftantiven nicht 
durchgeführt fehn. 

$. 268. Ich befchäftige mich zunächft mit der Sprache TARAHUMARA: 
und bemerke im voraus, dafs die Durchficht aller Texte: der kleinen Sätze 
Steffel’s nebft feinem Wörterbuch und der ganzen doctrina cerıstiana Telle- 
chea’s, mir fehr wenige Beilpiele des ganzen Gebrauchs der Cardinalıa 
geliefert hat; es wird alles hier zur Syntax benutzt werden, aber mehr ift 
es nicht. — Die Sprache befitzt zweierlei Endungen (f. genauer S. 26°", 
27°): die azt. Subft. Endung Ar (que), ke oder k (auch c) in den Zahlen 
1, 5, 6, 10 & 9; und die Endung co in der 4& 8, und der 7; über die 
Abwerfung beider habe ich [chon bei den Einern (S. 26°", 27°”) geredet, 
die vor Ableitungs-Endungen wird hier fogleich folgen. Eine 3te Endung, 
c4, den Zahlen 2 und 3 eigen, ift nicht von diefer Art: fie weicht nicht 
(l. fchon 8. 27°“), fondern hält fich, und das Zahlwort bleibt unverfehrt 
vor Subft.(*) und im ordinale. Vor Ableitungs-Endungen in der 
Wortbildung, in den abgeleiteten Zahlelaffen, fallen die erften beiden 
Gattungen: ki, k und co weg in den ordin.; alle drei Arten (auch ca) im 
adv. multipl.(°) 

Von jenen beiden Endungen habe ich vor alle fyntactilchen Fälle 
hier mit Beilpielen zu belegen. Die Grundfätze, denen diefe Stelle ge- 


(*) Zahl 2 —quoes talä 2 Fülse (St. 372"T), guocd maitsätaje vor 2 Monaten (St. 
372”); oca tjele 2 Tage (St. 345,a"), oed-t/ele-taje übermorgen (in 2 Tagen; St. 346,b); 
®sea Iglesiachi nirt es giebt 2 Kirchen (Tell. 108""), *oed ridsi 2 Götter (66°); [. noch 
12 (hiernach $. 101"r""'); und hier ftehe eine Stelle von mehreren Zahlen: (diefe 
heilige Dreieinigkeit: genannt Gott der Vater, Gott der Sohn, Gott der heilige Geift;) 
bechicatd beiquia persona, birepi Riosi ju; beraguite tami-bichiqueque mapu taitäsi ocd Riosi, 
taitasi beiquid, taitäsi naguo, taitdsi güecd Riösi ju: birepi Riosi ju; obgleich 3 Perfonen, 
ilt ein einziger Gott; defswegen mülst ihr glauben, dafs nicht 2 Götter, nicht 3, nicht 4, 
nieht viele Götter find; ein einziger Gott ilt (Tell. p. 65"'-66” ) 

3 —baied tjele 3 Tage (St. 345,a""); baicd maitjaca „vierteljährig” (St. 349,a?), viel- 
mehr: 3 Monate; *beiguid persona 3 Perfonen (Tell. oben "* und in vielen Stellen), *bei- 
quia curusi 3 Kreuze (73° u. »'). — S. die 2 und 3 ferner vor Subft. in 12 und 13 hier- 
nach in Anm. 6 S. 101mm 

(>) Über den Abfall von ki (qui) oder k und co vor der Endung (Poftpof.) der 
tarah. ordinalia f. $315 No. A, 1 Anf.: wo aber leider die 5 (f. ib. Ende von No. A, 1) 
durch Beibehaltung der Endung eine befremdende, dem hier eben behaupteten fehrof’ 
widerfprechende Ausnahme macht. Vor der Endung ssa oder "sa der adverbia multi- 
plieativa fallen alle 3 Endungen der Ta. ab: ki oder k, co und ca (f. $ 324 Anf.), 
N2 
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widmet ift, erweifen fich nach den Beifpielen in diefer Sprache nicht rein 
beobachtet: fo dafs die ganze Behauptung von dem Gebrauch und dem 
Abfall der Endung erfchüttert wird; die Zahlwörter erfcheinen auch aufser 
dem Zufammenhang mit dem Folgenden bisweilen ohne Endung, und um- 
gekehrt fehn wir gelegentlich gar vor einem Subft. die Endung bleiben.(®) 


(°) I. Die Zahlen AUSSER ZUSAMMENIANG follen a) nach der Regel mit der 
Endung begabt feyn: denn darin foll der ganze Bereich der Endungen beftehn; es fehlt 
aber für beide, ki ufw. und co, gänzlich an Beifpielen: die ganze Sache und die vollen 
Formen beruhn nur auf den Angaben der Wörterbücher und der Grammatik, und in der 
Wirklichkeit auf der Ausnahme (ki ulw. vor Subft. S. 101"""!). b) Es find nur Beifpiele 
davon vorhanden, dafs gegen die Regel das allein oder mit dem Folgenden nicht im Zu- 
fammenhang ftehende Zahlwort von der Endung entblöfst ift. Diefs ift fehon etwas 
aus Tell.’s Angabe der Zahlwörter (p. 7"f) erfichtlich, der 1 und 4 ohne Endung giebt 
(aber 5-10 mit Endungen) und ftets erhält; auch die 10 grofsentheils, namentlich in den 
Zehnern; dazu mülfen wir rechnen, dafs auch Steffel die leere Form neben der mit En- 
dung für die Zahlen angiebt. 1) Endung ki ulw.: 1 —*bire f. S. 94" (Anm. 2 gegen 
Ende); 5—/anta Iglesia nurarira mari jü der Gebote der heil. Kirche find 5 (53”'). Die 
10 bleibt bei Tell. gewöhnlich ohne Endung, obgleich er in der Gramm. (p. 7") macoiqui 
angiebt: Rios nurarira macoi jü Gottes Gebote find 10 (52); macoi giebt er auch für die 
Zehner an, für welche Steffel aber (tets macöek hat. Selbft in den Zahlen 11-19 giebt St. 
[tets macöck, obgleich man (f. nachher S. 102) den Abfall der Endung vor der Poftpol. 
dmoba erwarten könnte. Vor dem Hülfsworte guamind der 2ten Weile dieler Zahlen 11-19 
hat Tell. wieder das nackte macoi; aber Steffel giebt das eine Mahl, wo er diefes Hülfs- 
wort vorbringt (in 14), davor macoeek an. Diele Zahlelalle zog ich nur wegen der 10 
hierher, fie werden nachher (8. 100""', 101"-"") wegen ihres Einers betrachtet; die 10 in einem 
Zehner £[. unten ®", — 2) Endung co: 7 —*sacramento ... quichao ju der Saeramente (der 
heil. Kirche) find 7 (53'). 

I. Die Zahlwörter voR EINEM SUBSTANTIVUM (mit einem Subft. nach fich) a) 
verlieren ihre Endung — der Hauptgegenftand, dem diefes Capitel gewidmet [eyn 
follte—: 1) die Endung ki ulw.: 1 —pile pamivali 1 Jahr (St. Text 372%); *bire 1. 
S. 94"! (Anm. 2 gegen Ende); 6 —*usanipiragüe in 6 Tagen (88""), wo pi als ein fremd- 
artiger Zugang eine befondre Betrachtung verlangt ([. übr. Cl. $ 332 Anm. 15); 9 — *quis 
macdi mech«a 9 Monate (69); 10 —yemacoi Riosi nurarira in den 10 Geboten Gottes 
(108%; ye ift beftimmter Artikel); die 10 in Zehnern: (er faltete) "naguosdmacoi ragüe 40 
Tage lang (117"). — 2) Endung co (f. oben S. 26""", 27°): 4 —nagud tfelE 4 Tage (St. 
348,b"'), nagud pamivaliki 4 Jahre (ib.), iche naguo eueirogui diefe 4 Knaben (St. Text 
3722); Tell. 4 f. oben S. 99", die 4 in 14 nachher letzte Z.; -- 7 "quichdo bami 7 Jahre 
(90°); die verkürzte 8 fehlt mir noch (S. 27 Z. 1). — Ich knüpfe hier an die Zahlreihe 11-19 
[tehend vor einem Subft.; wir (ehn in 12 und 13 (nachher, S. 101"”-"") die zwei unver- 
änderlichen Einer 2 und 3 auf ca, aber wir [ehen die hierher gehörende 4 ohne co: 
*macoigüamind nagüo bami 14 Jahre (147"”). Eben fo ohne co erfcheint die 4 in 14 bei 
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$ 269. In der Terreuana haften an allen Einern, von 1-10, 
Endungen: 1) an den [päteren eine Reihe uneigentlicher (amo, ade, ama), 
welehe nach Lautgewohnheiten der Sprache, in und aufser der Verbindung 
mit dem Folgenden, ihren End-Vocal abwerfen und auf den Confonanten 
ausgehn; und 2) an den Zahlen 2-5 die fubftantivifehe Endung 42o, 
welche — aber in fehr unordentlicher Weile: und nieht nur vor dem Subft., 
fondern auch aufser diefer und andrer Verbindung, im abfoluten Ge- 
brauch; — das ganze ado oder do abwirft; eben fo ift es mit den Endun- 
gen und der Verkürzung der 1 (duga, 070). Ich habe alle diefe Verhält- 
niffe im fpeciellen Theil (Anm. 9 und 10 zu S. 29: S. 29”-33"”) genau 
dargeftellt, die uneigentlichen Endungen und die Eins auch mit Beifpielen 
erledigt; em Bild aller verfehiedenen Verkürzungen liefern die Einer als 
Exponenten der lcofaden (f. S. 71 Anm. 3); ich habe nur die Vorgänge 
an der fubftantivifchen Endung ado hier noch mit Beifpielen zu belegen, 


Steffel (der hier 13 fchreibt) in einer Stelle, wo auf das Zahlwort nicht ein Subft., (on- 
dern andre Worte des Zulammenhangs folgen: von welchem neuen Zuge diels ein Beilpiel 
feyn kann; fie ift im deutfch-tarah. Wörterb. unter „vierzehn” (349,a"). St. fagt: 
„Wenn fie zählen, und gefragt werden: wie viel haft du gezählt? ekipu mü tardäca? (lo 
antworten fie nach ihrem Gebrauche, z. B., dreyzehn, macoek guamind nagud td sigd." — 
Für 12 kommt bei Tell. neben der gewöhnlichen Zufammenftellung: beachimü seba macoi 
guamind ocd bamibariqui? bilt du fehon zu 12 Jahren gelangt? (d.h. 12 Jahre alt? 149%; 
Jahr oder Jahre [wohl keine Form dient einem einzelnen numerus] heifst einfach pam?, 
®Dami; in weiteren Formen pamivali [auch pamipa] oder *bamivari, pamivaliki oder *bami- 
bariqwi: f. Subft. $ 152 u. Anm. 2); auch die blofse Zufammenftellung der 10 und 2 ohne 
Hülfswort vor: beachamü seba macoi ocd bami? (148"”). Das Zahlwort 13 giebt Tell. 
irrig in einer Stelle (p. 69""), wo 33 (wie auch das fpanifche hat) gefagt werden foll: 
(Chriltus ulw.), .. . mapuarique yasagd jena güichiamöba macoi guamind beiquid bami nach- 
dem er 33 Jahre hier auf Erden geweilt hatte, (ergriffen ihn die böfen Menfehen ulw.; es 
fehlt beisd: beisd macoi ulw.). 

b) Unfre Zuverlicht von der Bedeutung der numeralen Subft. Endung wird [ehr er- 
fehüttert durch die Wahrnehmung, dafs gegen alle Regel 1) die mex. Endung ki ulw. bei 
Steffel bisweilen vor dem Subft. ftehen bleibt: 5 —maliki macütfehiguala 5 Finger (St. 
Text 8. 372"), 6 —pusänie tjelitaje vor 6 Tagen (it. 371"); 10 —macöek nulälila 10 
Gebote, macöek pam oder pamivaliki 10 Jahre (beides St. S. 353,a*). 2) Auch co der 
4 bleibt in einem Beifpiel St.’s: navoco tfeldE 4 Tage (345, a"). 

II. Ein fehr feltner Fall der Syntax der Cardinalia ift die Verbindung eines folchen 
mit einer Poftpofition, wofür ich Ein Beifpiel habe; die Endung ki oder *qwi der 5 ilt, 
wie es nothwendig war, davor gewichen: (ich fage euch, was Gott euch befiehlt in den 
10 Geboten Gottes; hier ift „in” nicht ausgedrückt: yemacoi Riosi nurarira; jetzt werde 
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welche ich unter der einzelnen Zahl vermifche.(”) Indem ich auf die all- 


ich euch fagen, was euch die heilige Kirche befiehlt:) *yemaritaye Iglesiachi nurarira in 
den 5 Geboten der Kirche (108%; über die Polftpof. hier f. ordin. $ 315 in No. A, 1). 
Die Reihe der Zahlen 11-19 ift ein zweites Beifpiel der Poftpof., aber hier ift die Endung 
k der 10 vor derfelben bei Steffel eine auffallende Anomalie (f. oben S. 100"m-mf, af), 

(’) 2 —eoe: 1) vor Sublt.: goc tasser an cojore terciana (R 1108); goc humigwi 2 
Jahre (Co 43%), goc humiguier in 2 Jahren (l. R 1504), goc jumiquieude in 2 Jahren 
(cath. p. 26"); goc jucalidi 2 Wochen (G 69%), 2 W. lang (Co 31"); goc uubi 2 Weiber 
(32°), goc capayo 2 Pferde (40"'); f. noch mehr Stellen im Lex. 2) nach feinem Subft.: 
mucan dana na saraxa boi goc dort oben, wo lich 2 Wege kreuzen (G 66"") 3) allein: 
goc eucunaxamecade 2 waren verheirathet (Co 32°), comotai goe coi und darauf haben fie 2 
getödtet (Co 41"), (ich habe getödtet) goc upu in adduni bumad auch 2 mit meinen Ver- 
wandten (41°) — eoca: 1) vor Sublt.: goca vacasci 2 Kühe (Co 41"); einer Form von 
leyn: gocadaser (l. S. 93” u. $ 320) 2) allein: anan duqwioma goca ich habe 2 aufge- 
(pürt (R 1477), seiupu goca meiti aguidipti? oder haft du ihm 2 (Sünden) nicht gefagt? 
(Co 26"); goca in addunia zwei find meine Verwandten (Co 35""), u jojoidi bus goca avenirse 
con otro, goca u bum dara 2 zulammen, goca cocodaragade Zweikampf; goca bedeutet nach 
dem Wörterbuch auch: ein Paar (f. Cl. $ 533), [. ferner goca (ohne Endung) im eompreh. 


und -gora im distrib. (hiernach Anm. 8 S. 103!) — soc4n0 im pl. (Paare) vor einem Subft. 
und allein f. Cl. $ 333. 
3 —reıe (auch ueie): 1) vor Sublt.: veic tasse 53 Tage (Ca 5""), veie seiaracoer in 


3 Tagen (G 69"1); veic vacasci 3 Kühe (Co 40°), veic humiquicude 3 Jahre lang (Co 32”"); 
im Zulammenhange, aber nicht vor Sublt.: up upu ueie ie acu tres tantos (vgl. $ 325 Ende 
von 1) Ahao); 2) allein 

veicado— 1) vor Sublt. und allein in einer Stelle (cath. p. 18”"): coviggia tud meiter 
reicadu Diufei; perfonafei igquiavor vweicado, co Diufei amofer humaduga; aber dals auf 
keine Weile 3 Götter find: Perfonen find freilich 3, aber es ift nur Ein Gott; 2) nach 
dem Subft.: personasci v. 3 Perfonen (Ca 3*), personasei .... veicado (Ca 18") —veicadu 
vor Sublt.: ». Diusei 3 Götter (Ca 18"), veicadusci do Diusci find allo 3 Götter? (Ca 3?) 
— veicada, verdruckt [tatt veicado oder -du, vor Subft.: v. personasci 3 Perfonen (Ca 2*) 

4 —ır1co — vor Sublt.: maco tasse 4 Tage (oben S. 29”"), maco oydigui 4 Örter (Ca 
p. 7°); aracoa: vor Sublt.: macoa ubi 4 Weiber (Co 31"), macoa temporasci die 4 temporas 
(Ca 10w); aracoan: macoad obbe 80 (oben S. 31°) 

5 — sciatam lowohl vor Subit. als allein: seiatam viernescico 5 Freitage (Co 43*), 
neico sciatam dan goccoaho 17mahl (Co 33""; (. bei den adv. multipl.) 

6 —naddam vor Sublt.: n. mimissa 6 Mellen (43°) 

9 —tubustama vor Subft.: t. tasse an 9 Tagen (Ca 10%) 

10 —bustam amider humojo an mazxe dezmar: d.h. von 10 gebe ich eins (R 245) 

Zehner mit Sublt.: goc obbe tasse 40 Tage (Ca p. 5"); diefe unmittelbare Zufam- 
menftellung des Subft. mit der Icofade fällt auf, da die letztere und ihr odde Subft. find 
Se RT EN E 
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gemeine Betrachtung diefer fubftantivifehen Endung im fpeciellen Theile 
(S. 29”"" u. 30"-31°) verweife, wo alles hier zu Sagende auf’s genauefte 
ausgefprochen ift, hebe ich hier hervor: wie fie auf der einen Seite mit 
Iteeht and nach Gefetz in der Ableitung und als Exponent vor vielfachem 
wegfällt (S. 30"""); gegen das Geletz aber öfter auch, wo die Zahl 
abfolut (teht; bisweilen fällt blofs do ab. Ich laffe auch an den andren 
Zahlen (5-10) und an der 2 und 3 felbft hier das Abfallen und Bleiben 
des End-Vocals beobachten, ganz ohne Prineip: von welchem ich, auch mit 
Beibringung von Beifpielen, 8. 29""-30° in Anm. 10 gehandelt habe. — Das 
Abfallen der Endung do oder ado der card. vor den Ableitungs-Endungen 
andrer Zahlclalfen (vgl. S. 30"""), und die Verhältniffe diefer und der 
andren bezeichnenden Endungen der card. in dielen derivatis überhaupt 
(vgl. S. 29"', 30%") erheifehen noch eine genaue Nachweifung.(®) 

$ 270. In der Cora ift merkwürdig, dafs diefe fonft der mex. am 
nächften ftehende Sprache, deren Subftantiva voll des Behanges mit azt. 


Die obigen Beifpiele von den Zahlen 2, 3, 4 ulw. ergeben folgende Refultate: I. Das 
Zahlwort ohne Zufammenhang, abfolut gebraucht: 1) dem Geletze gemäls trägt es die 
Endung ado: diels ift fo felten, dafs ich davon nur (f. S. 30"m-"") 2 Beilpiele, bei ftarkem 
Nachdruck, habe aufbringen können: wozu das Subft. Paare ($ 333) und etwas von veicado 
ufw. 3 kommen; 2) das Zahlwort 2 ift gegen das Gefetz ohne Endung (ado oder do): 
goc fteht 3mahl, goca 6mahl. U. Das Zahlwort hat ein zu ihm gehörendes Subflt. nach 
lieh: 1) feine Endung ift nach dem Gefetz abgefallen: von der 2 (goc Smahl und öfter, 
goca 1mahl), 3 (veic) 4mahl; 4: maco 2mahl, macoa 2mahl; 2) gegen das Geletz Iteht die 
Endung: an der 2 (Paar), in veicado ulw. 3, an der 4 in macoad obbe 80. III. Vor andren 
Wörtern des Zulammenhangs ilt die Endung gewichen in der 3. — Ähnliche Beobachtungen 
wie die vorigen ergeben die Zahlen 5 bis 10 in ihrem End-Vocal, wie ich fehon vorhin 
(Text diefer Seite *=f) und S. 29""-31”” in Anm. 10 gezeigt habe. 

(*) In den ordinalibus fällt die Endung do der card. weg vor deren Anlätzen er 
und quer (Poltpolitionen), und a von ado bleibt exprels (f. Cl. $ 316 Anf., Ende der No. 5); 
dagegen find merkwürdig das da der 5, das bleibende de der 8 und das, förmlich hinzu- 
tretende de in der 10 vor der Poftpof. cude einer andren Bildungsweile (Cl. $ 316 in No. 5). 
Die ganze Endung ado oder, wie man es anfehn will, wieder nur do fällt ab vor dem 
Anfatz aho (ho) der adv. multipl. (Cl. $ 325 Anf., Ende der No. 1); do fällt ab vor pa 
im adv. partit. ($ 330). Eine Ausnahme könnte aber das eomprehensivum gocaduti (I. 
$ 320) machen, welches zugleich die volle Form gocadu zeigen würde. Andre Qlallen 
vermehren die Belege für den abfoluten Gebrauch des Zahlworts (aufser Verbindung) ohne 
Endung, wie von goca (f. oben S. 30""-f, hier $. 102°""m); goca- und goca allein fteht 
im compreh. ($ 320), -goxa im distrib. ($ 321). 
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Subft. Endungen find, aufser der 1 keine folche an den card. Einern hat 
(daffelbe gilt vom Eudeve, {. S. 58"); nur eine äufserliche Endung vr 
tragen einige, welche einmahl abfällt ([. S. 35°"). Die azt. Endung t der 
Eins, ceauf, fällt im Zufammenhange, auch vor Subft. weg; ich habe alles 
genau ausgefprochen S. 34*”, und die wenigen aufzubringenden Beifpiele 
der Verbindung des Zahlworts mit einem Subft. in den azt. Spuren 
S. 72 aufgeführt. 

Im Evoeve fehlen die Mittel ihre, dem Te. ado ähnliche Endung 
dum (S. 58"-59”) in der Verbindung mit Wörtern zu beobachten; die 2 
verliert vor dem icofadifehen Subft. (in 40) das um, aber d bleibt (f. 
S. 58' u. 78%); wahrfcheinlich ergeht es der 3 in 60 eben fo (8.58'-59°). Die 
ganze Endung dum fällt weg vor dem Anfatz tze der ordin. ($ 318), vor 
der Endung s des adv. multipl. (l.$ 326 Anm. 12) und vor dem Anlatz 


sade der Cardinal-Olaffe von „[chon” ($ 332). 


let nat id cheihakel 
der cardınalen Zahlwörter. 


a. Einleitung. 


$ 271. Der Ite Theil der Einer: die Darftellung derfelben inner- 
halb jeder einzelnen Sprache, und jeder einzelnen Zahl nach einander; 
enthält, wie ich fehon oben (S. 91") bemerklich gemacht habe, viel 
weitläuftiges, viele Wiederholungen von Bildungen der Zahlen und Ver- 
gleichungen der Sprachen; auch einiges Ungleiche, indem durch Späteres 
eine beffere Einficht in Früheres gewonnen wurde. Die einzeine Darftellung 
des Gegenftandes in jeder Sprache für fich, und die Ermittlung und Be- 
(timmung ihrer Stellung und jedes einzelnen Zahlwortes in ihr und ihrer 
Gefammtheit war aber meine Pflicht und meine Aufgabe, indem ich es un- 
ternommen hatte eine Grammatik diefer Sprachen zu fehreiben. In dem 
Ganzen herrfeht auch, wo nicht die Zufätze I[päterer Zeit eintreten, die 
Weife und Unvollkommenheit, dafs zur vorliegenden Darftellung die vor- 
hergehenden Sprachen, aber weniger die folgenden, noch nicht bearbeiteten 
angezogen und benutzt find; vorzüglich betrifft diefs die 5 letzten Sprachen, 
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welche erft nach Vollendung der erften Arbeit (der Iten Abhandlung) mir 
bekannt geworden find. Hier und da find in dem Früheren einige Be- 
ziehungen und Verweifungen auf diefen neu hinzugekommenen Beftandtheil 
in eckigen Klammern angebracht worden. 

Im Hinblick auf jene weitläuftige Abhandlung ftelle ich hier: nach 
den 3 einfachen, in der ruhigen Folge der Sprachen gearbeiteten Tafeln 
der Einer, Zehner und der zur Zehn gefügten Einer (der Zahlen 11-19); 
eine (yftematifche Tafel der Einer nebft der Zehn und der einfachen 
höheren Zahlen auf, in welcher ich es verfuche die Formen jedes Zahl- 
wortes und die für jede Zahl vorhandenen Wörter in einer naturgemäfsen 
Folge zu ordnen. Ich beziehe mich, ftatt jeder weitläuftigen Erörterung 
deffen, was ich unternehmen will, auf die Erläuterung, mit der ich meine 
srofse [yftematifche Worttafel des athapaskifchen Sprachftamms (Berlin 1860 
S. 504-7: welche die te Abth. einer unter den Namen des Apache geftellten 
Arbeit bildet) eingeführt, und auf alles das, was ich über diefe Methode und 
Gattung einer Worttafel dort gefagt habe; auch über die Unbeftimmtheit, das 
viele (chwankende und willkührliche in folcher Anordnung oder natürlichen 
Reihung (S. 504", 535, 538“), über die Art der Einrichtung der Tafel 
(S. 534-540). Man darf fich auch nicht daran ftofsen die Anordnung in 
Einzelheiten anders hier zu finden, als ich in einer oder der andren Stelle 
des fpeciellen Theils den Zufammenhang und die Verhältniffe dargeftellt habe; 
wie auch einzelne diefer Stellen von einander abweichen. Diefe Tafel bietet 
einen gröfseren Reichthum von Formen dar als die einfache Tafel nach den 
Sprachen, weil ich in fie auch die Formen und Abweichungen aufnehme, 
welche die Zahlwörter in irgend einem Stadium ihres Gebrauchs zeigen, 
vorzüglich wo fie als Hülfswörter oder Theile zufammengefetzter Zahlen 
vorkommen: in den zufammengefetzten Einern, den Zehnern und in den 
Einern zur 10 oder zu Zehnern (in 11-19, 21, 33); in den andren Olaffen. — 
Hier ift auch die Merkwürdigkeit zu erwähnen, dafs bisweilen eine Sprache 
für eine Zahl zwei Wörter hat: die Netela für 6, 7 (eines zulammen- 
gefetzt) und 8; für die 9 befitzt fie fogar 3 Wörter (das Ste correfpon- 
dirend mit der 8; £. S. 42"-43"); von den 2, ja einmahl 3 Wörtern für 
die 10 handle ich unten ($ 283 Anm. 16 im Anf.). — Zu bedauern ift, 
dals ganz abgefehen von den, hier nicht hergehörenden, zulammengelfetz- 


ten Zahlen uns die nothwendigften Zahlwörter von mehreren Sprachen 
Phalos.-histor. Kl. 1867. Ö 
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nur lückenhaft gegeben werden: vom Kechi befitzen wir nur die 1-4, 
vom Schofch. 1-5 und 10; vom Wih. 1-6, 10 und 20 ($. 47”). Bisweilen 
haben wir zu kämpfen mit einem Irrthum der Berichterftatter in der 
Werth-Angabe der Zahl oder mit dem Verdachte eines folchen;(') einen 
Irrthum der Völker (wie wir ihn in der malayifchen 8 kennen(?)), wo 


(') Coulter und nach ihm Duflot geben die Netela 7 (das Ite Wort) fälfchlich als 
8 (L. $. 43); im Schofch. fetzt die expl. exped. 4 Zahlwörtern ein Fragezeichen ? bei 
(47"-mm), 3 davon haben auch wirklich ihre Bedenken. — Solches erregen mit Recht 
die 9 und 10 des Comanche: daffelbe Wort, wenig verfchieden in der Form, giebt 
Whipple für 9, Neighbors für 10 an; es ilt wohl 10 und Wh.’s 10 ift 9 2) N.’s 9 ift 
wohl daffelbe Wort, verfchieden in der Form, mit feiner 10 und bedeutet 10 (f. 56"- 
57%). 3) Die [ehofch. 5 ift fehr ähnlich der (9 oder) 10 des Com.: und ich glaubte 
anfangs, fie bedeute wohl 10 (46° =! u. 57°); ich habe diefe Anficht aber dahin ge- 
ändert (f. 8. 57m), dafs die 2 fchofeh. Zahlen: 1x5=5 und 3x5=15 find, [o dafs 
alfo in der Angabe der 2ten als 10 ein Irrthum liegt. — Im Cahuillo ift Whipple’s 40 
ohne Frage 50 (S. 80=f). 

(?) Die Sache ift diefe: In der malayifchen Sprache beftehn für die Acht (8) 
zwei Ausdrücke neben einander: saläpan und deläpan oder düldpan (fo findet man in beiden 
Theilen von Marsden’s mal. Lexicon, p. 134 und 435, die 2 Ausdrücke beide Mahle neben 
einander; f. darüber Wilh. von Humboldt in der Kawi-Sprache Bd. III. S. 261"): deren 
erfter die 1 (sa), der zweite die 2 (dia) vor einen gemeinfamen zweiten Theil vorgefetzt 
enthalten. Man kann in diefem Beftehn neben einander nur einen mechanifchen, gedan- 
kenlofen Niederfchlag in der Sprache, in ihnen zwei zufammengewehte Trümmer erblicken; 
und mufs annehmen, dafs das Volk die Bedeutung der Bildungen nicht mehr kennt: ob- 
gleich ihm die Eins im Anfange, wenn nicht die 2, aus vielen andren Erfcheinungen der 
Sprache bewufst genug leyn müfstee Man mufs nämlich vermuthen, dals saläpan früher 
9 und allein diläpan 8 bedeutet habe; für 9 befitzt die Sprache (jetzt) den Ausdruck 
sambilan, welcher, wie [chon Orawfurd gelagt hat ((. darüber und überhaupt Wilh. von 
Humboldt im 3ten Bd. feiner Kawi-Sprache S. 261"-2%*), bedeutet: eins weggenommen, 
nämlich von 10; W. v. Humboldt tritt diefer Ableitung von ambel nehmen bei. Derfelbe 
führt für eine gleiche Deutung der zwei Ausdrücke für die $ (saldpan eins und däläpan 
2 weggenommen, nämlich von 10) das madecaflifche Verbum ma-lafa nehmen an, ich habe 
aber in meiner polynef. Grammatik (in Humb.’s Kawi-Sprache III, 757 Anm.) das gün- 
ftigere javanifche halap nehmen als Grundlage für lapan (aläpan) anfgeftellt. — W. v. Hum- 
boldt hat (IH, 262°) nun auf die fehr merkwürdige Thatfache aufmerklam gemacht, dafs 
im Sunda-Dialect von Java wirklich, wie es in der malayilchen Sprache urfprünglich auch 
möchte gewelen feyn, dalapan (2 genommen) 8, salapan (eins genommen) 9 bedeuten; 
„und dies kann”, (etzt er hinzu, „da Raffles (II app. p. CXXVII) und Crawfurd (I, 205, 
206) es beide, jeder aus eignen Quellen, anführen, kein Irrthum feyn. Raffles hat nur se- 
lapan ftatt salapan. Dals im Mal. beide Wörter blofs Synonyma von 8 find, beweilt, dafs, 
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die Beftandtheile eines zufammengefetzten Zahlworts in der Rechnung eins 
mehr oder weniger ergeben, wage ich nicht anzunehmen: fondern verfuche 
die Verbindung anders zu deuten. (°) 

$ 272. Ich befchränke die Formentafel, wie ich [chon im Anfang 
(5. 105”) angedeutet habe, weder auf die Einer, indem ich in fie alle 
einfachen Zahlwörter, auch die für höhere Werthe, aufnehme; noch auf 
die einfachen Ausdrücke für die Einer: denn ich flechte ihre Zufammen- 
fetzung [yftematifch mit ein; aber weiter als bis zur 10 hat die Tafel keine 
Zulammenfetzung aufzunehmen. — Die Sprache Opata tritt den 15 zu. 

Ich begleite die fyftematifche Tafel unter dem Texte mit einem er- 
läuternden Commentar: welcher die bei den verfchiedenen Sprachen ver- 
fuchten, theilweilen oder mehr umfaffenden Darftellungen des Zulammen- 
hanges, der Verwandtfchaft und Verhältniffe von den Formen eines Zahl- 
worts und der Sprachen vereinigt, und durch Nachweifung diefer Stellen 
des [peciellen Theils die f[yftematifche Wort- und Formentafel erläutert; 
welcher über das Allgemeine hinaus das Einzelne, die Formen und Wörter, 
die deffen bedürfen, erläutert und das Verftändnifs vermittelt. Ich thue 
diefs grofsentheifs durch zahlreiche Citate jener früheren Erörterungen 
und Stellen; doch oft auch, um unmittelbar zu wirken, durch eigne Er- 
läuterung: was fich, fo viel ich es wünfche, nicht ohne neue Wieder- 
holungen zu den fchon beklagten im fpeciellen Theile bewerkftelligen läfst. 


auch in nahe verwandten Dialekten, verkannte Etymologie den Wörtern im Gebrauch 
irrige Bedeutungeu geben kann.” — Ich habe die Thatfache diefer zwei verfchiednen Zahl- 
wörter in den neuen Wörterbüchern des Sunda-Dialeets verfolgt und beftätigt gefunden. 
In A. de Wilde’s nederduitsch-maleisch en soendasch woordenboek, uitg. door T. Roorda, Amft. 1841. 
8°, finde ich für 8 mal. nur delapan, dalapan,; Sunda dalapan; für 9 mal. sambilan, S. 
salapan. In dem grofsen Wörterbuch von Jonathan Rigg, « dictionary of the Sunda language, 
Batavia 1362. 4°, finde ich dalapan 8 und salapan 9; der Verfaffer bietet aber eine an- 
dere, äulserliche und finnliche, der obigen geiftigen und verftandesmälsigen entgegenge- 
fetzte, Ausdeutung des Verbums dar, die Beachtung verdient: einen, zwei niedergebogen 
(one, two folded down; nämlich von den 10 Fingern). 

(?) Die Cahita 7 ift unzweifelhaft 2 + 6, allo eigentlich 8; diefer Irrtthum (wenn es 
ein folcher ift) wird durch Eudeve geheilt, ww 7=1-+-6 ift (S. 59""); denfelben Irrthum 
habe ich in der ugalenzifchen Sprache aufgezeigt (f. oben $. 38°” u. Anm. 22). Ich habe 
aber (päter (S. 38°) die Beziehung der 2 anders zu deuten verfucht: zum 2ten Mahl 6, 
d. h. die Zahl nach 6. — Die 9 von Kizh und Net. (No. 1) löfe ich durch 5 + 3 (S. 43"); 
es kann auch Irrthum des Sammlers [eyn. 
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In der Tafel und im Commentar bediene ich mich kurzer Buch- 
ftaben-Chiffren für die Sprachen(*); für die Verhältniffe der Wörter 
und Formen in der Tafel und ihre Eintheilung der Zeichen, welche ich 
in meiner f[yft. Worttafel des athapaskifchen Sprachftammes gebraucht 
und erläutert habe: I, H ufw.; 1, 2 ufw.; der kleinen und grofsen Buch- 
ftaben: a) b) A. B.; für andre anzudeutende Verhältniffe andrer Zeichen: 
eines Sternes oder Runds: *°, eines kleinen Strichs und eines Kreuzes: -+(°) 


(*) Die Chiffren für die 15 Sprachen find in alphabetifcher Folge: Ca = Cahita, 
Cah = Cahuillo, Ch = Chemehuevi, Co= Cora, Com = Comanche; E=Eudeve; Ke= 
Kechi, Ki=Kizh; N=Netela; P=Pima, Pd=Piede; Sch = Schofchonifch; Ta= Ta- 
rahumara, Te = Tepeguana; W = Wihinafht. 

(°) I O die verfchiedenen Wörter für eine Zahl werden durch römifche, 

1) 2) verfchiedene Typen oder gefchiedene Gruppen von Formen deffelben Wortes 
durch arabifche Ziffern bezeichnet; (athapask. Worttafel S. 504”="; f. noch 538mm u. "") 

a) b) die kleinen Buchftaben machen kleine Sonderungen innerhalb einer arabifchen 
No. und bilden bei vielen Formen eine Gruppirung des Gleichartigen ((. athap. 539%") 

A. B. durch grofse Buchftaben fondre ich bald (fo bei 2, 3, 5) innerhalb eines Wortes 
grölsere Gruppen ab: wo fie höher als die arabifche Zahl, aber unter der römifchen ftehn 
(athap. 539°); bald (von 6 an) brauche ich fie als höhere, als allgemeine Rubriken über I, II 

In der Zufammenfetzung der Zahlen (z. B. 8) bezeichnet die römifche Zahl die blofse 

Gleichheit der Zufammenfetzung, des Verfahrens; nicht, wie fonft, Verwandtfchaft der 
Laute, der Zahlwörter und der Zufammenfetzung. 

dif. durch difert bezeichne ich (f[. athap. 537, hier bei der 3) ein ganz vereinzeltes Wort 

* ° Durch einen Stern oder ein Rund unterfcheide ich 1) wie es in der allgemeinen 
Tafel gefchieht und im fpeciellen Theile erläutert ift, verfebiedene Quellen oder Sammler 
einer Sprache; 

2) bei Erläuterung der zufammengefetzten Zahlen 

* bezeichne ich durch (vor- oder nachgefetzten) Stern, dafs der Beftandtheil nicht wirk- 
lich dafteht, (ondern ein ganz verfchiedenes Wort oder nur eine kurze Andeutung; 

° durch ein Rund: dafs zwar nicht das ächte Zahlwort, aber doch eine annähernd 
ähnliche Form dafteht; fo z. B. bei der 6: a-cexi Co (*5 + 1), "oyoh-pafist Com (22x 3) 

x* ein Stern hinter einem Worte zeigt (z.B. bei 1: No. III 3) an, dafs es nicht 
der direete Ausdruck für die Zahl ift, fondern nebenbei vorkommt; ich bediene mich 
diefer Andeutung [elten, da ich falt immer in Klammern angebe, in welcher zulammenge- 
letzten Zahl die Nebenform vorkommt; auch habe ich gelegentlich (10: No. 3 b) und 4)) 
die eigentliche Form durch Sperrung unter mehreren hervorgehoben 

x- ein kleiner Strich hinter einer Form bedeutet, dafs die Form oder das Wort als 
Präfix oder Vordertheil, Exponent vor anderem vorkommt; 

-z ein kleiner Strich vor dem Worte, dals es als 2ter Theil oder mit einem Vor- 
Satz gebraucht wird 
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$ 273. Wo ich auch fo durch III u.ä. verfchiedene Wörter trenne, 
werden doch öfter Verfuche gemacht und gelingen, beide zu Einem Wort 
in 2 verfchiedenen Ausfpinnungen oder Typen zu vereinigen (z. B. in der 2). 
Denn mehrmahls entfteht die gewichtige Frage, ob zwei Wörter oder 
Wortreihen zu vereinigen leien und Ein Wort bilden, oder getrennt 
bleiben müffen? Es fehlt nicht an Verfuchungen und einzelnen günftigen 
Anzeichen und Vorwänden zur Vereinigung. Merkwürdig ift, wie irgend 
eine Ausweichung, eine befondere Form fich höchft günftig einftellt 
und benutzt werden kann, um die nach allem übrigen fo fehwieris und 
bedenklich, zu kühn erfcheinende Vereinigung zu machen; unberechenbar 
ift die Wirkung einer bedeutend ausweichenden Form, einer ftarken Buch- 
ftaben-Verfchiedenheit, wenn fie mit einiger Berechtigung benutzt wird, 
für die kühnften etymologifchen Wagnilffe.(°) 


x-++- ich fetze ein Kreuz hinter einem Lautgebilde (einer Buchftaben-Gruppe), wenn ich 
nur den Haupttheil, Stamm eines Zahlwortes fetze und von der Endung oder dem 
Ausgang abfehe 

(°) Da für jede Zahl gewöhnlich mehrere verfehiedene Wörter oder Formen vorhan- 

den find, die man f[chwerlich wagen kann zu einen, und für verfchiedene halten muls; [o 
kommt doch öfter der Fall vor, dafs irgend wo in einer Sprache — allein oder neben der 
gewöhnlichen Form, manchmahl vielleicht nur durch einen Fehler — ein Wort oder eine 
Form eintritt, welche durch eine ftarke Lautverändrung nach einer oder der andren Seite 
hin eine Vermittlung darbietet zwei ganz verfchiedne Wörter zu vereinigen und zwei ver- 
fechiedene Gruppen von Sprachen in eine zu verbinden. So fehr diefer Sache zu mils- 
trauen ift und man fich zu hüten hat [olchen Formen eine grofse Wichtigkeit beizulegen, 
fo können fie doch auf der andren Seite ein bedeutfamer Fingerzeig des Wirklichen leyn. 
Ich habe an mehreren Stellen des Commentars und fchon meiner frühern Arbeit diefe 
Verhältniffe aufgedeckt, auf den Eintritt folcher feltfamen Formen oder vermittelnden Wörter 
und die Möglichkeit aufmerkfam gemacht durch ihre Vermittlung die Vereinigung zweier 
getrennter Wörter der Tafel zu einem zu bewerkftelligen. Ich will auch hier einige Beilpiele 
von der Wirkfamkeit folcher feltfamer Wörter hervorheben oder auf die Stellen des Com- 
mentars hinweifen. Es läfst fich auf diefem Wege aus dem Gewirr von Formen und 
Wörtern der 6 die Vereinigung und ftetige Folge zweier verfchieden [cheinender Wörter 
bewirken (l. S.45"m); f. die Wirkung von Kizh °guepe 2 und Hervas Co huahca (8.35 
Anm. 16, $ 275 Anm. 8 Ende) für Vereinigung der Co (42°), in der Net. tritt [lo *huah 
2 auf (41"”, 42°): eben [o wirkt waha 2 in mehreren Sprachen (42%, 452); fo Kizh °pabai 
+ Chem. nabdi (42'-43°). So bin ich (pät auf den Einfall gekommen (f. 25"), dafs durch 
das hinzufügen eines u für das ganz allein daftehende Ta. Wort pile 1 (ftatt puile, zu 
vergleichen mit Ca. puila lmahl) die Einheit mit dem grofsen Stamme pw hergelftellt wird. 
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Bei dem fuchen und forfchen nach dem möglichen Zufammenhang 
fehr entfernter Wörter, bei der oft gar nicht zweifelhaften Vereinigung 
wefentlich gefchiedener Formen für eine Zahl mufs eine Beobachtung 
einen tiefen Eindruck auf uns machen, die uns ein Element des Gegen- 
fatzes, ein kritifches Moment vor die Augen ftellt und zur genauelten Vor- 
ficht mahnt: es ift die Erfcheinung, dafs zwei Zahlen einen [ehr ge- 
ringen Unterfchied in der Form haben und einander beinahe gleich 
fehn: fo find höchft ähnlich in der Pima die 8 mit der 4 (40°), Whipple’s 
9 mit Coulter’s 1 (55"); wenn wir 2 oder 3 Sprachen betrachten, fo 
ift die merkwürdige Ähnlichkeit hervorzuheben, welche die 5 des Piede 
und Schofeh. mit der 10 des Comanche belitzt, und welche mich viel 
befehäftist hat (£. 61””‘). Zu diefem fonderbaren Verhältnifs, welches 
der überall fo eifrig von mir gefuchten Verwandtfchaft der Sprachen 
bedeutenden Abbruch thut, gehört ferner: dafs daffelbe Wort in ver- 
fchiedenen Sprachgruppen eine verfchiedne Zahl bedeutet; fo ift das dem 
mex. nahui 4 ähnliche Zahlwort in einer andren Sprachgruppe die 6 
({. Verweif. $ 310 u. Anm. 12). Zu diefer Betrachtung gehört endlich der 
merkwürdig geringe Unterfchied, welcher durch den ganzen Sprachftamm 
die 2 von der 8 trennt; er beruht, da der übrige Worttheil bei beiden 
Zahlen gewöhnlich identifch ift, auf einer blofsen Lautftufe deffelben all- 
gemeinen Anfangs-Confonanten: indem der 2 ein w, der 3 ein p (oder b) 
zukommt; doch mufs ich hinzufügen, dafs diels nur für die 3 ganz gilt 
(welche nur Ein Wort befitzt): aber die 2 noch ein zweites Wort, mit 
9, h oder k (c) beginnend, befitzt. S. das nähere im Comm. $ 275 Anm. 8. 

Die Refultate, welche ein Überblick der fyftematifchen Wort- 
tafel für jede einzelne Zahl gewährt: die Phyfiognomie und den Charak- 
ter jeder einzelnen Zahl in Beziehung auf Einheit oder Auseinandergehn 
der für fie vorhandnen Wörter; mache ich nicht zum Gegenftande des, 
nur der einzelnen Erläuterung und den Nachweifungen aus der früheren 


Den 2 Wörtern für die 1: azt. ce und hum--, yum-+- der Te. und Pima bereitet das Com. 
sem-+- (semmus ulw.) durch fein m eine Vereinigung ([. $ 274 Anm. 7 No. I,1). Das in 
der Pima einmahl bei Whipple in 100 erfcheinende neue Wort wayco für 10 (S. 73mm) 
bietet (cheinbar (aber nicht weiter) durch ay die Möglichkeit einer Vereinigung mit Te. 


beivu-stama, beigui-stama. 
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Arbeit gewidmeten Commentars, fondern werde fie dem Czpitel der Ver- 
wandtfchaft ($ 309 u. Anm. 8) einverleiben. 


b..£yftematifche,Tafel 


$ 274. 1—11) ce- Co, ceaut Co, -cevi Co; se Opata, sei E 2) W 
sing-, sing-weiu od. sing-waru (der 2te Theil ift Endung); *sim-m’ Com, 
shumme- Com 3) senu Ca (seru Opata), senio- E; semmus Com, schimutsi 
Sch 4) su- (in II 4), szuw- N, shoo- Pd, schiu- Sch 5) soos Pd, shish Ch 
— II 1) huma od. hum Te, °hermah P; humaduga (humado) Te, humojo Te 
2) P humaco, *hemako, yumako; -mako u. *-maäto (vorn verftümmelt, 
in 11) IH 1) *-puhe N, pukü Ki, N 2) Ta pile od. pileke, *bire; *birepi; 
-pi (in 6) 3) pulla* Ca, huepular* Ca 4)""supuhe N; supli Cah, supul Ke 
— IV) ta- Co, to- Pd, tu- Te(?) 


Commentar zur [yftematifchen Tafel 


(") 1— Il) ceaut, ce Co f. S. 34mm, über die unmittelbare und genaue aztekilfche 
Verwandtfchaft diefer Form und die azt. Verwandtfchaft diefes ganzen Zahlworts f. da 
(8 310 u. Anm. 11) ausführlich; -cevi Co in 6=5-+1 (S. 35°); se Opata I. Pimentel 
I, 421"'; sei E 58", f. da über die allgemeine Bildung 2) sing- W Exponent der 10, f. 
allgemein 48°=2; sem+ u. sim+ Com u. schi+ Sch 44"-45°, shumme- Com in 11 (90°) 
3) senu Ca 36mm (seru Opata: auch Jemand, irgend ein; France. Pimentel I, 421"), senio- 
E vorn in 7 (1 +6); semmus Com u. schimutsi W möchte der azt. Exponent mit mu-+ 
als 2tem Theil feyn (45 Anm. 35, 48@-=f); Sch f. noch 44°-45° 4) su- Exponent in 
"°supuhe N ulw.: f. bei Cah 67% u. weiter bei pukü; sww N vor 8 (43"), shoo- Pd vor 
9, schiu- Sch vor 5 (46% u. mm) 5) soos Pd 109”, nahe dem Ch shdish 64unf 

II 1) huma od. hum, humaduga (humado: fprechend aus humaduga, humad u. humader), 
humojo Te (S. 30° u. 31? u. Anm. 10: S. 29”/-31%); wie diefes Zahlwort doch mit dem Worte 
I ce vereinigt werden könne, indem das m von Com (sem+) und das W die Vereinigung 
vermittelt, f. 44"" u. 45° u. Anm. 35; °hermah P 55° 2) P 39', in 11 hat das Wort nach der 
10 (eine erfte Sylbe eingebülst (89) HI 1) -puhe f. supuhe No. 4 2) von Ta pile od. 
®bire (auch pileke; *birepi f. 25"! u. 26° u. Anm. 5) urtheilte ich lange, es (ondere fich ganz ab 
(25”') und man könne es nur von fern mit dem Stamm pu vergleichen (25 Anm. Ar"); 
aber durch Vermittlung eines u (pwle= pile) wird die Verwandtfchaft leicht hergeftellt 
(£. 25°"); ganz kurz erfcheint -pi als 1 in Tr. 6=5-+1 (f. S. 27 Anm. 6 u. 26 Anm. 5 
und da weitere Nachweilung) 3) Ca f. S. 36 Anm. 19 4) N (41"), Cah u. Ke (68m): 
zufammengeletzt aus der 1 (sw) als Exponenten und einem 2ten Theil (pw) mit Subft. 


Endung (67°, 68mm-mf) 
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$ 275. 2—I 1) guoca Ta, göcado (verkürzt goca) Te; *huahca Co 
2) °coke P, oca Ta 3) hudhpoa od. huapoa Co 4) goc- Te (E im ordin.), 
huoie Ca; P koo-ak, *ko-ok, °ko-ohk (nach der 10 in 12) 5) Ca huoı, 
*uot, hoi 6) E gyodum, got- (in 40) 

II A. 1) wehe Kiu.N, *huehi Ki, °queje- Ki (in 10); pehe- N (in 9); 
Squepe Ki 2) weh Ke 3) wahe-yu W B.4) wa Ch, war- Ch (in 20); 
weioone Pd 5) -wi Cah (in 7,14), mewi Cah C. 6) waha Com, wahd- 
W (in 20), wahä-iu W 7) *wahhat Com, hwat Sch; wahata- Com (im 12); 
-wachote, *-wahtsut Com (in 8) 8) wah- Pd, "huah N; wa- Pd (in 20)(?) 


IV ta- Co (35"® u. Anm. 18), to- Pd (62""-"!) find Coeffieienten der 10, tu- Te ift die 
1 vor der 10 in 9; diefe Vorlätze gehören nur mechanifch hierher 

Ich erwähne hier, dafs die Eins vorzüglich als Exponent vor Zahlen dient: vor 
der 1 ($. 112m; mm-f, 112°): d.h. su- in den 3 Sprachen Cah., Kechi und Net. (f. vor- 
züglich beim Kechi $. 68mm-mN); vor der 10 (f. S. 120%"); schiu vor Sch 5 (46°, 61"f), 
shoo in Pd 9 (S. 62° u. 802). 


(°) 2 und 3— Diefe zwei Zahlen find in den Sprachen einander oft in der Form 
merkwürdig analog: in der Weife, dafs fie nur durch den Anfangs-Confonanten, w für 2 
und p für 3, fich unterfcheiden; der folgende Worttheil derfelbe ilt: fo dafs fie ein Wort- 
paar bilden; anders dargeftellt: beide Zahlwörter find einander nahe ähnlich, ihr geringer 
Unterfchied beruht auf dem Anfangs-Confonanten. S. darüber im allgemeinen vorhin 
S. 110mm-n und fehon $. 483mm; diefs ift im Eud., Piede (61%), Kizh und Net., Chem. 
(64°!) und Wih. (48mm); f, auch S. 41"" bei der Cora meine Bemerkung, dafs ihre 2 
eher der 3 der bisherigen Sprachen ähnlich fei als ihrer 2. Sie find nicht analog in den 
4 Hauptfprachen, im Com. (45°®) und Kechi (68"'-69%). Ich habe defshalb und wegen 
ihrer grofsen Gleichartigkeit überhaupt beide Zahlen in den [päteren Sprachen zulammen 
behandelt: Eud. $. 58"", Piede 612, Chem. 64", Cah. 67°‘, Kechi 68"'-69°; ich betrachte 
daher auch hier beide in Beziehung auf einige Punkte. Über ihr End-c und befonders 
feine Abnutzung (feinen Wegfall) und die Formen auf blofsen Vocal handle ich, auf Ver- 
anlaffung der Ca., S. 37°" u. Anm. 20; beide haben die kürzefte Form (den Confonanten 
mit einfachem Vocal) im Cah. (67.m) 

2 — Ich verweife auf das von ihr eben gemeinfam mit der 3 Gefagte. Nahe verwandt 
find in diefer Zahl die Sprachen Ta. & Ca., Te. & Pima. Das Zahlwort 2, in [einen 
zwei Geltalten: I go+, o+ u. ä. und II wa+ u. ä.; hat die weitelte Verbreitung im 
Sprachftamme: und daffelbe läfst fich von der 3 fagen. Beide grofse Geftalten find auch 
wahrfcheinlich Ein Wort, und find nur zwei (ehr befondere und verfchiedene Ausprägun- 
gen deffelben: wie ich ausführen werde: wehe von Ki und N ilt fcheinbar ein zweites, 
aber gewils das allgemeine Zahlwort (41”” u. 42°"); ein Zwifchenglied zwilchen dem 
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$ 276. 3—A. 1) baica, *beiqwia Ta; veicado u. vercadu Te 2) 
Svarque P, hudeica od. hudeica Co 3) vark P, veic Te (E im ordin.), *berk P 
B. 4) bahı, *vahl Ca; pahi- W (in 30), *pahist Com, *-pafist Com (in 6) 
5) “pagi Ki, pähe Ki u. N; *pahai N 6) bai Ca, veidum E; pai Ke, *Ki 
7) paiü Ch, °paai N 8) pioone Pd C. 9) paha- Com (in 30), pahä-iu W, 
-päaiu W (in 5) 10) -pa Cah (in 8 u. 13), me-pd Cah 11) pahu Com, 
tahu- Com (in 13) D 12) *-dea Ki (in 7 u. 9), N (in 7), °-bia Ki u. N 
(in 7), °-via Ki (in 9), -oiaN (in 7 u. 9) || — diff. manugit? Sch(®) 

$ 277. 4—1 1) naguoco (navoco) Ta, (ndvoc- E im ordin.), naguo 
Ta 2) macoado (mocoado in 14) Te, modeua Co II 3) nauoi E, -navor 
E (in 8) 4) naiqui Ca, *nacqui Ca III A. 5,a) wats@ Ki u. N; *-huatza 
Ki (in 8), *huatsa Ki; "guatcha Ki, °guacha- Ki (in 7 u. 8) b) wahsah 
Ke; *huasah N, *huäsä- N (im T), °ouasa- it. 6) watsik-weyu W, hwatschi- 


ächten und dem des Ki und der N bilden Com. & Wih. (45%), Schofeh. Man kann auch 
fagen, weh@ von K u. N fei eher der 3 der vorigen Sprachen ähnlich; N huah gewährt 
eine Vereinigung mit jenen vorigen Sprachen und mit Schofch., =maha (41"”, 42%), 

Nun erläutere ich noch einzelne Formen: I 3) von hudhpoa od. huapoa Co würde 
man an fich urtheilen, dafs es fchwerlich verwandt fei, fondern die Sprache mit diefem 
Worte ganz allein ftehe (34"” u. Anm. 15); ich war dennoch fchon im Anfang (o kühn 
(34"m) es durch [tarke Buchftaben-Veränderung mit diefem lten Worte zu verbinden; von 
zwei verfchiedenen Seiten bieten Hervas huahca (S. 35 Anm. 16) und °guepe des Kizh 
(42°) die Mittel zur Vereinigung dar 4) goc- Te im Zufammenhang (102°), fo in 40 
II 6) über waha f. 48" mm 8) zu wa verkürzt erfcheint die vorgeletzte 2 im Piede in 20 
(79", 62"), zu wah in 100 (80:2) 

(*) 3— Für diefe Zahl hat Ein beftändiges Wort: in der Geftalt da+, va+, pa+ 
ulw.; parallel und analog der 2, die weitelte Verbreitung im Sprachltamm. Es find in 
ihm nahe verwandt die Sprachen: 1) Ta, Te, P, Co; Sch (nahe der Ta und Te); auch 
Wih tritt in einer Form auf i ihnen bei; 2) Ca und Ki & N (42), Com (45°) & 
Wih (48°'"). Ich verweife auf die vor der 2 den Zahlen 2 und 3 gemeinfam gewidme- 
ten Bemerkungen: über die Analogie zwilchen beiden (S. 112"”-); die Stellen, wo beide 
zufammen behandelt find (112"); über das c (k) am Ende und feine Abnutzung, ihr 
zufolge Ausgang auf einen Vocal (112""): f. noch über die Reihe von Sprachen, welche 
auf blofsen Vocal ausgehn, Ca S. 37»-m und Anm. 20. 

A. 3) über das &k und ce am Ende [prach ich eben; veice Te ift die Verkürzung aus 
dem vollltändigen veicado, gebraucht im Zufammenhange (S. 102"") C. 9) und 11): über 
paha |. 43"”; das Com. hat [ont pahu: aber in 30 erfcheint paha (81"'), in Analogie mit 
waha 2; auch Wih. gebraucht eine geänderte Form pahi in 30 (48"") — ganz für fich und 
fremd fteht das fragliche manugit des Schofch. da (48") 

Philos.-histor. Kl. 1867. pP 
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wit? Sch 7) wat-cht Ch DB. 8) -wichu Cah (in 9), me-wichu Cah 9) 
wolsoi-Pd (in40), wolsooingPd IV 10) kee-ık, *kaı-zk, "keek P; diefe Form 
reduplieirt ift die 8  V— wohl zufammengeletzt — 11) hayar-oohwa 
od. hayar-ookwa- (Gn 14) Com; *haiodoquit Com(!?) 

$ 278. 5—1I 1) maliki od. *marigw Ta, margw E; mali Ta, *marı- 
Ta (in 6) 2) mamni Ca 3) mandı Ch; -manusch Sch (in 10 oder vielmehr 
15), schiu-manusch? Sch IA. 4,a) *maharr Kiu.N; mahär-N (in 9 u. 10), 
mahär N; *"majaar N b) *maher- Ki (in 9) e) -mahev Ki (in 10) 5) "majar- 
Ki (in 9 u. 10), “makai Ki 6) Omaha N B.T) Com mowaka (moo-waka- 
in 15), *moörbeca III Co amzüuvi; anxu- (in 100), anst- (in 300) IV 
shoomın Pd V Cah gquadnim- (in 6), nome=quadnun; quanmın (m T, 
8,9) VI napamı W VO Te scidfüumado; -sciatama (in 15), scratam- 
(in 100) VII P Auit-as, Chertus; "aextaspe(!') 


(2) 4—I 1) navcco Ta f. 28" m: befonders über die Idee einer Ableitung diefes 
Zahlworts von der 2; über die Form ndvoc- des E im ordin. f. Cl. $318 u. oben S.28 Anm. 8; 
über I £. noch fogleich bei II 2) m+ Te & Co f. S.32 Z. 1 u. 33Z.1 u. Anm. 12 aufS. 33, 
S. 352; obgleich ich das Wort der Ta angereiht, habe ich doch die Vereinigung für fehwie- 
rig gehalten II 3) man kann diefes Wort mit No. 1 zu vereinigen fuchen; ich möchte 
es aber, vielleicht auch das Wort I, für=mex. nahui 4 halten: und behandle es unten 
($ 310 u. Anm. 12) bei der azt. Verwandtfehaft III hier tritt ein neues, verfchiedenes 
Wort auf; es wäre kühn es mit No. II vermitteln zu wollen: A. 5) wats& Ki u. N (424m) 
& Wih u. Sch (48"""), dazu Pd (61°); diefem nahe Kechi (69%) und 2te Form der 
Net; dann kommt 7) wat-chi Ch (65°; f. da den Gang) und B.: überhaupt über den 
Wechfel der Vocale in der lten und 2ten Sylbe [. 65°, 67m-mm, 693-3 

(1) 5— Die 5 unn 10 mülfen häufig zufammen und vergleichend betrachtet werden, 
befonders weil beide öfter auf der Grundlage ma Hand, dem Stamm des mex. Subft. 
maitl Hand, beruhen. Diefes ma bildet den erften Theil von zwei Wörtern für die 5, und an 
ihnen nehmen 5+3=8 Sprachen Theil. Diefe mit ma beginnenden Wörter für 5 und 
10 wirken verführerifceh, indem man geneigt ilt fie leicht verwandt zu finden; man mufs 
aber fich vorhalten, dals es auf den 2ten Theil ankommt, der in fich Identität haben muls, 
um daffelbe von dem ganzen Zahlwort anzunehmen. Diefls gilt fogleich von den beiden 
Wörtern diefer Art für died. Zur nahen Beziehung beider Zahlen gehört auch, dafs einige 
Sprachen die 10 durch 2x 5 ausdrücken (Ca. [. 38""" u. 39°): woraus fehon hervorgeht, 
dafs man aufmerkfam feyn mufs auch in Formen von nicht fo deutlicher Bildung die 5 
als einen Beftandtheil zu finden. Eine vergleichende Betrachtung zeigt auch, aufserhalb 
des Bereichs von ma, wie in der Tepeg. beiden Zahlen der 2te Theil gemeinfam ift; und 
äufserlich kann die 5 als zulammengezogen in der 10 liegend gefunden werden (S. 34), 
Dem mash4 10 des Chem. und ähnlichen Formen andrer Sprachen f[cheint ameüu-vi 5 der 
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$ 279. 6—A. einfach —I 1) pusanıki, pusanik Ta; büsanı Ca (-bu= 
zam kommt vor in 7), (bussani Opata), vusdni BE; "usanigui, *usani Ta I 2) 
Te ndddamo; naddam (102), nddam (in 120) 3) nataksk-weyu W II 4) 
P ptehoo-ut, “chöu-ote; *tchütep 5)*patahl Ki, paödhe N 6) °pabai Ki IV 
7) pömkalillöh , "pomkalilo N V 8) nahwa Com, nabal Ch, nav-i Pd 


Cora nahe zu kommen (f. hier unten """N); Piede 5 fieht wie identifeh mit Com. 10 und 
fehofch. 5 (das ich eine Zeit lang gern für 10 halten wollte) aus (61’""N); die eigen- 
thümliche 5 des Cah., worin mun 2ter Theil ift, regt auch zur Vergleichung mit der 5 
und 10 einiger Sprachen an (fl. 67"""); Chem. 5 und 10 find einander analog (65%). 
Ich habe bei den Verfuchen, die Bildung der für diefe zwei Zahlen fich findenden Wörter 
zu löfen und die Verwandtfchaft der Sprachen in ihnen aufzudecken, einige Mahle gewagt 
eine Verwechslung beider aus Irrthum der Sammler anzunehmen oder zu vermuthen, wie 
die(s leicht durch Verwechslung einer Hand mit beiden Händen gefchehen kann. So habe 
ich im Anfang gemeint, dafs die [chofch. 5 vielleicht eher 10 fei: denn fie fei der 10 des 
Com. fo ähnlich (S. 57°, 61" "f); doch habe ich diefen Gedanken wieder zurückge- 
nommen und halte beide Zahlen für 1X5 und 3x5 (57m mf u. 65%), Der Stamm 
manu gehört aber der 5 wie der 10 an (fl. nachher I No. 3). — Es find aber gegen das 
bisher Gelagte genug der Fälle und Sprachen, wo die 5 ohne Zufammenhang mit der 10 
bleibt und ein felbftltändiges Wort ift. 

Ich gehe zu den Bemerkungen über die einzelnen Wörter und Formen über: If. 
die Folge in diefem Worte S. 65°"; 1) u. 2) mal Ta und mamni Ca find fehr gleich 
(Ta 37"6n), *mariqui Ta und marqui E (59°) 3) -manusch Sch erkenne ich als 5 in pai- 
manusch? angeblich 10, aber als 3x5 wohl 15 bedeutend (f. 46°"f); schiu-manusch? Sch 
5 verfuchte ich früher für 10 zu halten (f. vorhin ”); über die Gemeinfamkeit des 
Stammes manu für die 5 und 10, und die Berührungen zwilchen beiden Zahlen in ihm f. 
$ 233 Anm. 16 gegen Ende von B. Sch verfuchte ich früher für 10 zu halten (f. vorhin ”) 
II A. bei *maharr Ki u. Ne ulw. (f. die andren Formen 42”-"m) entfteht die oben (S. 114") 
berührte Frage, ob das Wort mit dem erften Worte: Ta. mali, *mari- ulw., vereinigt werden 
könne? ich ftelle fie als verfchiedne Wörter auf, das beiden gemeinfame r lädt aber zur 
Vereinigung ein (f. eine Deutung in diefem Sinne $. 65") B. 7) mowaka Com fehliefst 
fich in fo bedeutender Ferne an die erfte Bildung an (45°-"), dafs es auch ein ver[chiede- 
nes Wort feyn kann; nur bilden die (päteren Auflöfungen der erlten (makai, maha) eine 
gewiffe Ähnlichkeit III amauwi Co fteht ganz allein (35°”*); wenn man aber Ähnlichkeiten 
auffucht, fo bieten fich von einer Seite mashu Ch 10 (66°) und von andrer das Wort 
IV shoomin Pd 5 (61""f) dar V das Cah. hat ein ganz eignes Wort, das auch die fer- 
neren Einer 6-9 bilden hilft: quadnün und quanmun (£. 67""""); es würde zu kühn lfeyn es 
mit No. 3 manıd Ch zulammenbringen zu wollen VI napdiu W könnte im 2ten Theil die 
3 als paiu enthalten; doch ziehe ich vor es für ein felbftltändiges, einfaches Zahlwort: napa 
mit der Endung iu, zu halten (48"-49°) VII in sciatämado Te kann man -tama mit -stama 
der 10 vergleichen VII Auit-as u. ä. der Pima ift wohl ein ganz einziges Wort (39"m,») 


P2 
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9) *nemme- Com (in 8)—B. zufammengefetzt— VI diff. 1)=5 +1: 
quadnün-sippli Cah (5 -+ 1), *maripi Ta (5 + 1”), a-cex Co #5 +1) 11) 
—=°2x3: *öyoh-pafist Com (!?) 

8280. 9—A. einfach —I 1) whava P; *bubäk P 2) “wee-oker P 
— II 3) moquist Ch, aywöhuitsch N; "”ehueohmi N III 4) Ta kıtsaöco, 
*quichauco; *quichäao IV 5) Te cuaraxamo od. cuaraxamoe (in IT), cua- 
raxam- (in 140) \V 6) -/enga N (in 8 u. 9) || —B. zufammengefetzt 
— VIT)=5+2: quanmun-wi Cah (5 +2), a-huapoa Co (*5 + 2), tah- 
achote od. *tah’t-suth Com #5 +2*N) VUI8S)=6 +1: Ta pusanı pie- 
tafigamec; = 6+1*: Pd nav-ıkavah, nav-ıkah- (in 70) Y)=91+6: 
senio-vusam. E (senigua-bussam Öpata) 10) = 2 +6 (eigentlich 81): Ca 
huoi-busanı, hoi-buzani; huo-busanı, ho-busanı; *uo-busanı N 
4+3: a) watsäkaöia N, *huatsakabea Ki, °guachacabia Ki b) "huasakabia 
u. Pouasakabıa N (!?) 


(?) 6— A. einfach — I pusaniki ulw. Ta, büsani Ca (37"), vusdni E (491m); 
daffelbe Wort befitzt die Sprache Opata: bussani; d.h. ich finde in Francisco Pimentel’s 
gramm. Werke lenguas indigenas de Mexico T.I. 1862 (das ich eben, Ende Dec. 1863, 
erhalte) p. 409° zufällig das Zahlwort makoiseniguabussanibegua 17; der 1te Theil ilt 
makoi 10 = Eud. macoi, der 2te senigua-bussani 1 +6=17 = Eud. senio-vusäni II 2) 
ndddamo Te ilt eine fehr verfchiedne Form, aber 3) natäksk-weyu W (49°) zeigt den 
Weg das Wort mit den Wörtern III und V zu vereinigen (f. dort); man mufs aber dabei 
ftarke Conlonanten-Veränderungen zugeftehn. Wenn man folche ftarke Veränderungen 
annehmen darf und wenn folche ftatt gefunden haben; fo dürfen wir die drei Wörter II, 
III und V, mit ihren zum Theil auch ftark auseinandergehenden Formen, als Typen Eines 
Wortes betrachten; f. noch bei IV über eine Beziehung diefes Wortes zu I — III 4) 
ptchoo-ut u. ä P ilt ein ganz eignes Wort (40°), aber 5) kann (bei den vorausgefetzten 
kühnen Veränderungen) daffelbe feyn (42""); 6) °pabai Ki ift (wieder bei folcher 
Vorausletzung) fehr ähnlich mit nabai Ch (V 8; 42"1-43°), fo (ehr ich fie habe trennen 
müffen IV das 2te Wort der N, *pömkaälillöh, ift wie ein andres Wort; man kann 
es mit I ähnlich finden: pomkali-+ = pusäni, indem man wieder in der Mitte kühne 
Veränderungen zuläfst V 8) nahwa Com läfst fich nahe mit ndddamo Te (II 2) ver- 
binden (f. 45"==, 56.-m); 9) ihm und auch beiden fchliefst fich an *nemme- Com in 8 (56"") 

('?) 9 — I 1) whava P wohl ganz fremd (46° u. 55mm) 2) Owee-oker P kann man 
etwas ähnlich den 2 Formen N in III finden II 3) die 2 Formen N erfcheinen als ein 
ganz fremdes Wort (49:""); man kann moquist Ch für dalfelbe mit aywöhuitsch halten 
(65"") III in kitsaoco Ta habe ich auf den gleichen Ausgang mit der 4 aufmerkfam 
gemacht; und bei der Länge des Wortes gefragt, ob es durch einen Vorfatz ki zufammen- 
gefetzt wäre? (27"mn) IV cuaraxamo Te geht trotz feiner Länge auf ein einfaches Wort 
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$ 281. 8—A. einfach —I 1) natch Ch II 2)Pd nanneetsooin, 
nanneetsooe- (in 80) | —B. durch Reduplication der erften Sylbe von der 
4 abgeleitet: IH 3) P °keekick, keekig, *kikike TV 4) Te momoxovade, 
momöcovade (in 18), momozxovad- (in 160); mamacoa (hervorgehend aus 
dem adv. multipl.) || —C. zufammengeletzt —V=2x4: a) wirklich 
durch das adv. multipl. der 2 und mit vollftändiger 4 ausgedrückt: 5) 
Ta ossanaguoco, *osanaguoco; guossanaguoco; gos navoi E (gosndvoc- im 
ord.); Ca huos naiqui, hos naıgwi 6) wehes-watsä N, *huehesh-huatza Ki 
b) durch das verkürzte card. 2 ver vollftändiger 4: 7) *uo-nacegw Ca 
8) °que-guachaN VI=5+3: 9) quanmun-pa Cah, a-hudeica Co (*5 +3) 
— VI 10)=6+ 2°: Com nahwa-wachote, nahwa-wacho- (in 18); nemme- 
wahtsut VUI1l)=1+7*: siu-lenga N('*) 

$282. 9—A. einfach —I 1) bataniCa I 2) u-wip Ch || — B. zu- 
fammengefetzt — II=1 von 10: a) beide Zahlen, die 1 und 10, 
ftehn da: nicht ganz rein, aber doch in nahen Formen (=1 von 10): 
3) Com semmomance, *seerman-o 4) sunmo-washta- Com (in 19) b) die 
1 wird durch einen Vorfatz vertreten, die 10 fteht wirklich da (=*1 von 
10): 5) Ta krmacöek, *qunmacoigui (*quimacöi); ves-macoi E 6) Te tubus 
stama, tubuastama (in 19), tubustam- (in 180), tuvistama (im adv. mult.) 
c) vorn fteht die 1 (nicht die reine Form, aber doch eine ähnliche und 
zu erkennen), darauf folgt aber ein unbekanntes Wort, das vielleicht eine 
Bedeutung wie weggenommen oder ä. (von der im Sinne gehaltenen 
10) hat: 7) Pd shookootspenkermi, shucutspinker- (in 90) 8) umuchrko P 
d) der Ausdruck ift nur die 1 mit einem kleinen Zufatz am Ende, oder 
erfcheint gar nur als eine Modification der 1: 9) P *humukt, °hoomook |] 
— IV )=5+4: 10) quanmun-wichu Cah, a-modeua Co 5 +4) b)= 
4+5:11) N huasa-yvicohiall-maharr, Pouasamaha V=5+3*! (eigent- 


hin, weil zamoe (zamo) eine bekannte Endung ilt (33 Anm. 13) V -Zenga N: nicht ein Wort 
für die 7 felbft, erfcheint in der 8 und 9 mit den Exponenten 1 und 2 vor lich, [o dafs man ihm 
den Werth der 7 beilegen mufs (S.43") VII 8) pusäni pile-täfigamee Ta im hexadi- 
fechen Syftem (f. $ 295 Anm. 3 Sylt. der 6 nach d. Auf.) 9) Opata [. oben $. 116"m 

('*) 8S— A. einfach — I natch Ch fteht einzig im Sprachftamm da (65"\) II 
nanneetsooin Pd: die Bildung oder Zufammenfetzung ift nicht zu durchfchauen B. durch 
Reduplication — III Pima f. S. 40° IV Te £. 33»! CO. zulammengeletzt —V 5) 
Ta f. 27” VII über lenga N [. vorhin "" 
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lich 8): 12) *maher-kabea Ki, mahärkaöıa N, "majar-caviaKı VIa)= 
7+2: 13) Ta kitsaoco quoca tafigamee (äulserlich 9, aber von St als 8 
seseben) b)=2+717*: 14) pehelengaN (!?) 

$ 283. 10—A. einfach —I 1) peta Cah 2tes Wort (für 11 ulw.; 
5.89") II 2)P ustimah; wistimah (in 20, 30), *"hurstemam; Pwistomah 5) 
Te a) -bustama (in 9), -buastama (in 9 von 19), bustam (in 9 von 180 
u. oben 8. 102”); -vistama (im adv. mult. 9) b) beivustama, beiwustam- 
(in 200); beiwvistama (im adv. mult. 10, bewistam it. in 14; bevistama- 
querecamoe im 10ten, Ca 25"”), beigwistama || — B. Wörter mit ma Hand 


(°) 9 — A. einfach — I batani Ca [teht einzig da (38"") II u-wip Ch eben fo 
(66°) || — B. zulammengefetzt — II=1 von 10: diefe Herleitung der 9 von der 
10 ift die Maafsregel, in welcher fich allein mehrere Sprachen vereinigen — a) beide 
Zahlen, die l und 10, ftehn da: freilich nicht ganz rein, aber in nahen oder erkennbaren 
Formen: 3) Com semmomance, *seerman-o (°1 von 10°?): vorn ift die 1 nicht zu verkennen, 
den 2ten Theil habe ich verfucht mit den Formen der 10 zu vereinigen; ich bin fehr ge- 
neigt gewelen das, grofse Schwierigkeiten darbietende Wort für die 10 (in Folge einer 
Verwechslung des Sammlers) zu halten (l. 46", 56"-57"f, 65°.) 4) sunmo-washta- 
Com (in 19): hier tritt ein ganz anderes Wort für die 9 auf als die wirkliche 9 (No. 3), 
vorzüglich im 2ten Theil; ich ftelle es nur in dem Glauben hierher, dafs washta mit den 
verfchiedenen Formen der 10 ähnlich fei (f. 90°“-") — b) die 1 wird durch einen Vorlatz 
vertreten, die 10 fteht wirklich da: 5) Ta (27"-"m) und E haben die reine 10, fie 
werden durch fie ähnlich. Ob der Vorfatz in beiden Sprachen (Tarah. u. Eudeve) die 
Bedeutung der 1 felbft (1 ab) habe oder nur eine Andeutung der Operation wie: abge- 
nommen, fehlend, vermindert; enthalte? läfst üch nicht beftimmen: der des Eud. ilt ein 
ganz fremdes Wort, einem adv. multipl. ähnlich (59""); der der Ta ift ein Vorfehlag 
(ki), welcher auch in der 7 vorkommt (f. S.27mm-»l) 6) Te L[. 332 u. 34mEnn | 
— c) Die 1 und ein unbekanntes Wort: da oder in fo fern ich nicht wage diefem 2ten Wort 
ohne einen Grund den Werth von 10 beizulegen, fo verfuche ich (nach Vorgang der 
malayilchen Sprache) darin einen allgemeinen Sinn wie „weggenommen” oder ähnliches 
zu finden, wobei es freilich kühn ift die 10 als im Sinne liegend anzunehmen: 7) Piede: 
der Vorfatz ift nicht die 1 der Sprache, findet fich aber in anderen (f. Tafel der 1 Wort I; 
allgemein 62°=') d) die Ausdrücke No. 8 und 9 der Pima müffen gemeinfam betrachtet 
und beurtheilt werden: man erkennt vorn 1; aber von 10 ift keine Spur, vielmehr find 
2 Formen beinahe der 1 gleich (l. 40° u. 55”); in *humukt ift zur 1 nur t hinzugekommen. 
— Ich verweife übrigens auf meine genauere Deutung der Ausdrücke unten $ 290 Anm. 13 
j— IV b)=4+5: 11) Nf.43'-44#% V=5-+3#! (eigentlich 8) Kiu.N f. 43"! VI 
13) =7 +2 Ta in einem befondren Syltem; der Ausdruck ift aber voll Dunkelheit und 
wird von Steffel als 8 angegeben (f. $ 295 Anm. 3 Syft. der 6 nach d. Anf.) 14)=2+7"N 
f. 45% u. 44% 
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— III 4) masht Ch (matshi- in der vorgeletzten 10 in 100), no=machtmi 
Cah; Pd to-mshooin: -mshooin, -moshooin, -meshooinny, -mishooin; -miz 
shog, -shooin; P vahsu, vas-o, °vas- (in 11) 2tes Wort (für 11 ulw.) 5) 
-washta- Com (in 9 von 19) IV 6) Ta macöek (macoeek) od. macoeke, 
*macoiqui; "macot, "macoe; E macor (Öpata makoi) 7) wayco P Stes Wort 
(in 100) V 8) -manoyu W (in 30), sing-waloyu W; *scerman-o wüumpmet 
Com (*seerman-o 9, vgl. IX) 9) (-mun in:) shurmun Com VI 10) ta- 
modmata Co (von modmati Hand) VII 11) matoecut Com 2tes Wort (in 


. 


den Zehnern und in 11-19) || — C. zufammengefetzt VII = 2x5: 
12) wirklich durch das adv. multipl. der 2 (2mahl) ausgedrückt: huos 
mamni od. hos mamni Ca, huehesh-mahev Ki; N wekkun-mahar; *huwkeen- 
maharr, Pouikinmaha 13) mit der card. 2: *uo-mamni Ca (in 100 und 
11-19), "gueje-majai Ki 14) =3x5 (vielmehr 15): pa-manusch? Sch (für 
10 angegeben, ift aber wohl 15) IX 1) =9-+? *scerman-o wUmpnet Com 
VS) 


(*°) 10 — Ich habe über diefes wichtige Zahlwort zuvor im allgemeinen zu [prechen. 
Ich verweife zunächft auf alles das (S. 114" u. 115°"), was ich bei der 5 gemeinlam über 
die 5 und die 10 gefagt habe: dafs beide Zahlen wegen ihrer theilweifen Ähnlichkeit und 
gemeinfamen Bildung zufammen betrachtet werden müffen; dafs beide zum Theil auf der 
Grundlage ma Hand, dem Stamme des mex. maitl, beruhen: man aber darum nicht lo 
leicht wie bei andren Zahlen die fo beginnenden Formen für Ein Wort halten darf 
(S. 114"); dafs ein Theil diefer Gemeinfchaft mit der 5 (S. 114""! u. 115%) die Darftellung 
der 10 mit Hülfe der 5 ift, befonders durch 2x5: woraus folgt, dals man aufmerkfam 
feyn muls auch fonft die 5 in den Ausdrücken für die 10 und eine darauf beruhende 
Ähnlichkeit beider Zahlen zu entdecken; und dafs diefe Verhältniffe fich vorfinden; end- 
lich habe ich über die möglicherweife gefchehene Verwechslung beider Zahlen durch die 
Sammler gehandelt (115%). — Das Feld der 10 ift weiter als das der andren Zahlen, 
weil fie die Grundlage in allen Zehnern und der ganzen Reihe 11-19 ift; fie bildet 
auch häufig die Grundlage der 9, indem diefe eine Derivation von ihr ift. Die 10 
erhält fieh in diefen Zufammenfetzungen meilt unverändert (in Zehnern [. $ 298 Anm. 7, 
Text u. Anm. 10; in 11-19 £. $501 Text No. 1); aber merkwürdig find dagegen die 
vielen Geftaltungen, welche fie in den Zehnern des Piede durchläuft (f. Tafel oben 2te Z. 
114) und unten S. 121°®). — Eine merkwürdige, aber durch die Analogie der mexi- 
canilchen 5 für die auf fie gegründeten weiteren Einer 6-9 gedeckte Erfcheinung ift, 
dals in 2 Sprachen für den Gebrauch in den zufammengefetzten Zahlen ein zweites 
Wort für die 10 auftritt, dazu nicht die gewöhnliche (daher abfolut zu nennende) Zehn 
gebraucht wird; eine derfelben befitzt logar 3 Wörter für fie. Zwei diefer Wörter finden 
ihre Verwandten als 10 in andren Sprachen des Stammes. In der Pima erfcheint als 
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$ 284. 20—I Menfch (= Summe der Finger und Zehen): 1) 


Ites Wort für die Zahlen 11-19 vahsu = Chem. mashü (f. näher unten I), während die 
gewöhnliche 10 wistomah die Zehner bildet; ein 3tes Wort, wayco, taucht einmahl, in 100 
als Exponent vor jener gewöhnlichen 10 auf, das (f. alles weitere unten bei II) ich für 
—Ta *macoi halte. In dem Comanche bleibt das eigentliche Wort für 10, shurmun und 
*söerman-o, auf die abfolute Zahl und die 9 belchränkt; und für beide Reihen der Zulam- 
menfetzung, die Zehner und die Zehn mit Einern (11-19), tritt das mexicanifche Wort: 
matoöcut = matlactli (f. unten VII) ein. — Als Einheit der zweiten Zahlftufe trägt die 10 
nieht unnatürlich, wie wir es ja fogar in der 1 finden, in einigen Sprachen den Expo- 
nenten 1 oder einen Vorfatz vor fich, welchen man dafür halten mufs; weil die Zehner 
mit dem Exponenten (dem Vielfachen) der andren Einer 2-9 verfehn werden mülfen, fo 
ift es nur natürlich, dafs die Zehn felbft mit der Analogie beginnt und das Gefetz fchon 
felbft befolgt. Das Wih. hat feine wirkliche 1, sing, als Exponenten vor der 10: in der- 
felben Weife wie vor 20 und 30 die 2 und 3 (49»""), Zwei andre Sprachen [letzen einen 
Vorfatz, ta oder to, vor: der nicht die 1 ift, den man aber in der einen für einen Vertreter 
der 1 (f. Tafel der 1 No. IV) halten mufs; als verwandt ift noch Te tu vor der 9 zu 
nennen. Die Cora ftellt die 10 durch das Wort Hand mit dem Vorfatz ta dar = zwei 
oder beide Hände (35"m u. Anm. 18); die Sprache ift icofadifch, aber diefe 10 dient 
unverändert (mit Präfix) in 11 und als Exponent in 200. Das Piede hat in der blofsen 
10: to-mshooin den Exponenten to=1 (62""mf), er weicht in den Zehnern den Zahlen 
2-9 als Vorfätzen; in 100 dient ein anderes, fonderbares Wort als 10, der 9 analog ge- 
bildet. Für eine 4te Sprache, das Com., habe ich (46"") verfucht ihre 10, shurmun, in 
Verbindung mit der 5 durch eine Analyfe zu löfen, welche das Wort in 2 Theile: die 
vorgefetzte wirkliche 1 shu und einen Stamm für die 5 und 10 (f. unten III), zerlegt; 
aber ich vertraue dem Verfuche nicht, ich habe ihn nur als eine Möglichkeit mittheilen 
wollen. Wichtig ift aber der Vorfatz bei der Te (vor das einfache Wort für 10, wie es 
die Pima hat), den man auch für den Claffen-Exponenten 1 halten möchte: nur dafs die 
9 durch den Vorlfatz tu 1, weleher im fubtraetiven Sinne an die Stelle des Vorlatzes bei 
tritt, von der 10 abgeleitet ift. Beide Sprachen, Com. und Te., belitzen diefes Zahlwort 
mit dem befprochenen Vorlatz nur für die abfolute 10, indem für Zufammenfetzungen ein 
andres Wort eintritt: fo dafs der Vorfatz 1, wenn er ein folcher ift, nicht einem andren 
Exponenten zu weichen braucht. 

Ich gehe zu den Bemerkungen über die einzelnen Wörter und Formen über — A. 
einfach: II Erft die Pima-Sprache (No. 2), °wistomah uw. (40'®), hat mir zur richti- 
gen Betrachtung des lang ausgelponnenen Wortes der Tep. (No. 3) verholfen; ich fand 
fpäter auch die kurze Form -bustdma, welche fich der Pima genau an die Seite ftellt. 
durch eine richtige Analyfe der 9 auf: indem beiden Zahlen diefes einfache Wort (das der 
Pima), mit einem verfehiedenen Vorfatz, gemein ift (33°, 34mf»); über die verfchiedenen 
Formen des vollftändigen Worts der Te: mit dem Vorfatz bei, den ich eben (En) erörtert 
habe, f. 33° u. 74a-m, Mit jenem Grundwort für die 10 hat -washta- des Com., das ich 
(No. IN,5; S. 121°") zweifelnd an mashü angefchlollen habe, eine Ähnlichkeit: fo dafs 
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tehöje Ta, tevi Go 2) döhme E 113) Leib (=idem) tacaua Ca (= mex. 


es hierher gehören könnte; für den erften Theil der vollen Te 10, beigui- und beivu-, 
wenn wir ihn nur mechanifeh betrachten, bietet wayco eine Vermittlung mit demfelben 
Wort No. II (f. weiter unten auf diefer -Seite "N. 

B. Wörter mit ma Hand — III Die Reihenfolge der Formen von mashu bis macoi 
hin f. Chem. 66%, Pd 62°"; über einen möglichen Zufammenhang diefes Worts mit 
macoi No. IV f. 28". 4) Die Form -mshooin des Pd ift äufserlich der Co 5 amxüvi fehr 
ähnlich (66°*”), über Cah no=smachüumi f. 68°”. Das Piede ift merkwürdig durch 
die vielen Geftalten, welche die Form der 10 in den Zehnern durchläuft: f. fie und die 
Geltung jeder einzelnen $. 79»«nf; vor alle tritt der Einer als Exponent, die 10 für fich 
(abfolute) hat den Vorfatz to=1: tomshooin. P vahsu, unmittelbar = Chem. mashü ulw. 
(40" u. Anm. 29), ift ein 2tes Wort für die 10, das der Reihe 11-19 (dem Zufatz der 
Einer zur Zehn) zu Grunde gelegt wird. 5) -washta- Com. tritt, mit einem Vorfatz =1, 
als 9 in 19 auf: als ein ganz anderes Wort für die eigentliche 9 (f. 57 Anm. 3 und vorhin 
S. 118"); die Form gleicht fehr unvollkommen dem hier behandelten Worte und ich habe 
daher auf eine andere Ähnlichkeit von gleichem Werthe aufmerkfam gemacht, welche eine 
Vereinigung derfelben mit Te bustama möglich erfcheinen liefse (hiernach "') IV 6) Ta 
macöek ulw. (macoe Hervas in 50), *macoi (29°), E mäcoi (makoi Opata f. oben S. 116"); 
es ilt nicht unmöglich, dals diefes Wort eine Fortletzung von III masht wäre (28"') und 
eine zweite Geftalt deffelben zu nennen; Eud. f. 59"-60°. Es hat eine äufsere Ähnlich- 
keit mit der 2ten 10 des Com. (f. VO, 11). 7) wayco taucht in der Pima als 3tes Wort 
für die 10 auf als Exponent vor der eigentlichen 10 in dem Ausdruck für 100 (£. S. 73""N; 
diels ift (wenn nicht co Endung des adv. multipl. ift) deutlich daffelbe Wort mit Ta 
macoek oder *macoi und Eud. macoi; diefe Form bietet fogar [cheinbar eine Vermittlung 
zu fragen, ob man nicht Te. beigui-stama oder beivu-stama mit dielem Worte vereinigen 
folle? hierbei falst man aber nur deffen Iten Theil ins Auge, der fich vor einer richtigen 
Analyfe zerftreut (120""-"f, 121°). V In diefem Worte laufen die Zahlen 5 und 10 zulam- 
men: manu ift ein Wort der 5 ({. da I No. 5; S. 115"-"= u, =) und hat da einen weiteren 
Zulammenhang; und mano gehört unläugbar nach dem Wih. der 10 an, wenn auch meine 
Analyfe der Com. 9 durch Exponenten 1 und *-man-o, und der 10 shurmun durch wieder 
1 und -mun 10 (oben 120”®) nieht gegründet feyn follte. Ich habe diefem mun im Com. 
shurmun (chon früh für verwandt gehalten Wih. (49°"®) und Schofch.; f. die lange Unter- 
(uchung über die 3 Sprachen und in Vergleichung mit der 5 S. 56"-57”f, Über die felt- 
(ame Zufammenfetzung der Com. 10 aus der 9 und dem unbekannten wımpnet f. 5. 57°», 
VI In tamodmata Co. (über den Accent [. 35"") haben wir als 10 ein ficheres derivatum 
von modmati Hand vor uns (f. 35", über das Präfix t« ib. Anm. 18 und vorhin 120") 
VII matoöcut Com. 2tes Wort: herrfehend in den Zehnern und den Zahlen 11-19, während 
die eigentliche 10 (oben S. 120%) nur für fich felblt und die 9 gilt; diefes Zahlwort ift 
leibhaft das mex. Zahlwort matlaetli 10, ein Compofitum = Handkörper (d. h. beide Hände 
zufammen), ein wichtiges mexicanifches Erbe; (. ausführlich S. 46”, 80 81a! u. 8Ie-"f, 
Es hat aber eine äufsere Ähnlichkeit mit der Ta. 10 (No. IV, 6; f. S. 46-47 Anm. 37). 
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122 BuscHumann: das Zahlwort der fonorifchen Sprachen. 


tlacth)) II 4) Volk: öbbe Te (vor alle diefe Subftantiva treten die card. 
1,.2,.8:. alw.) (17) 
48 — pilhegameec Ta (!°) 
100 — ciento P (fpan.) (!?) 
unbeftimmte hohe Zahl — Co 1) ce-viat (eig. ein Grundftück) 2) ce- 
mudti (eig. ein Kopf [mit Haaren])(?°) 


C. zufammengeletzt — VIT=2x5: 14) pai-manusch? Schofch. ift 3x5, allo 
wohl für 15 zu halten und irrig als 10 angegeben (f(. 46r"f, 115") 

(7) 20— Die 5 Sprachen mit icofadifchem Syltem, welche wir kennen, kommen in 
dem allgemeinen Verfahren überein: dafs fie zum Grundwort oder zur Grund-Einheit, zum 
Ausdruck für 20, ein Subftantivum beftimmt haben, vor welches die cardinalen Einer treten. 
In dem vermittelnden Begriff, der Wahl eines Naturwortes, das die Summe der Finger 
und Zehen (10 + 10) verfinnlicht; ftimmen 4 Sprachen überein; davon 3: Tarah., Cora 
und Eudeve, völlig in dem Worte Menfch. Aber in den Wörtern felbft, den Lautwelen, 
gehn diejenigen Sprachen, welche dem icofadifchen Syltem ausfehliefslich folgen, alle aus 
einander; jede befitzt ein anderes Wort: im Worte (elbft kommen allein überein Ta und 
Co — I Menfch: in der Beziehung der Summe der Finger und Zehen = 20, = ein (ganzer) 
Menfch, gedacht (S. 74"""f, bef. 78° u. Anm. 6): 1) tehgje Ta (70"" u. 71°), tevi Co 
(fonft tevit; [. 74" mf) 2) döhme E (78° u. Anm. 6) I Leib: ähnlich dem vorigen Begriff: 
= die Finger und Zehen zulammen (77m): tacaua Ca (ift das mex. tlactli; 76" u. 77°") 
III öbbe Te Volk (71m, mm-mf), diefe Sprache hat ein Subft. gewählt, das eine unbeltimmte 
Menge ausdrückt: bei dem es freilich auffallend ift, dals es für eine fo kleine Zahl als 20 
gilt; man kann doch nieht an Menfch denken 

(1?) 48— pilhegamec Ta ein befondrer (2ter), nur in den volksthümlichen Spielen 
gebräuchlicher Ausdruck, welchen ich für einfach und eine Einheit halte ((. $ 295 Anm. 5 
Sylt. der 12 Anf., Sylt. 48) 

('°) 100— in der Pima giebt Parry das fpanifche eiento an (78”), doch Whipple 
einen zufammengeletzten einheimifchen Ausdruck (78"-"); in derfelben Weile: als ein Glied 
in der Reihe der Zehner oder der Ieofaden, durch 10x10 oder 5x 20, drücken alle fon. 
Sprachen diefe Grölse aus; keine belitzt einen eignen einfachen Ausdruck für diefe dritte 
decadifehe Stufe: noch für die icoladifehe von 400, wie die mexicanilche für die letztere 
befitzt 

(2°) unbeftimmte hohe Zahl — Die Cora allein befitzt, fo weit unfre Aufklärung 
reicht, 2 Wörter (ob von gleichem oder verfchiedenem Werth?) für eine fehr grofse Zahl, 
eine „zahllofe Menge”. Sie find von derfelben Natur als die Grundwörter der Icofade in 
den Sprachen: fie find Subftantiva und nehmen die cardinale 1 als Exponenten vor fich. 
Es find die Wörter viat Grundftück und muuti Kopf (mit Haaren; f. 75-76°); in ihrer 
Anwendung auf eine Menge(?') laffen fie fich vergleichen mit dem tepeg. öbbe Volk für 
den geringen Werth von 20; über die zwei Wörter felbft, ihr Wefen und ihre Ableitung 
EIS QaRmm: 
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a. der Einer nebft der Zehn. 


$ 285. Die Zufammenfletzung der Einer bedarf mehr als alle 
Gegenftände diefes 2ten Theils einer allgemeinen und zufammenfalfenden 
Betrachtung, weil ich fie bei der Abhandlung jeder Sprache für fich nur 
vereinzelt behandelt habe und die Erfcheinung dort in zahlreichen Einzel- 
heiten auseinanderfällt. 

1. Ableitung. — Ehe ich in den Gegenftand eintrete, mufs ich 
einen Zug behandeln, der nicht in die Überfchrift gehört, aber doch 
keine befondere erhalten konnte. Es kommt eine Ableitung einer Zahl 
von einer niederen durch Reduplication vor; wenn diefs äufserlich 
nicht hierher pafst, fo it das Wefen der Sache dennoch Zufammenfetzung 
einer Zahl. Zwei Sprachen bilden nämlich die 8 aus der 4 durch Ver- 
dopplung der Iten Sylbe (=2x4): die Tep. (S. 33") und Pima (40°); 
{. noch [yft. Tafel u. Commentar. Ich werde mich übrigens oft des Aus- 
drucks Ableitung und abgeleitet [tatt Zulammenfetzung und zulammen- 
gefetzt bedienen: er ift gerechtfertigt, [obald man nur auf Eine der zwei 
verbundenen Zahlen blickt; er ilt hinlänglich richtig, wenn in dem Ge- 
bilde nur Eine Zahl erkennbar ilt. 

$286. 2. Überfichten und allgemeine Züge. — Die häufige 
Zulammenfletzung der Einer, d. h. die Befchaffung derfelben: meift 
der höheren, durch Benutzung andrer: meift niederer; oder durch die 


(?') [zur Anm. 20 S. 122 Z.3 v. u.] Wenn hier der Kopf, d. h. das Haupthaar, für 
eine unbeftimmbar grofse Zahl dient, [o habe ich in meiner polynefifchen Grammatik 
(im Illten Bd. der Kawi-Sprache Wilh.’s von Humboldt S. 760-2”) ausführlich dargethan: 
dafs in dem malayifchen Sprachftamm: in feinen beiden Zweigen, den weltlichen 
malayifchen und den Südfee-Sprachen, d.h. in der langen Linie von Madagascar an bis 
zur Öfterinfel; das Zahlwort zehn nichts ift als das Wort Haar, und dafs das Wort 
Haar zurückgeht auf Kopf. Aus dem einfachen Grundwort Kopf hat fich das Subft. 
Haar als ein eignes Wort abgezweigt; und beiden zur Seite (teht die 10. Soll man fagen, 
dafs den malayifchen Völkern, als diefe Begriffs - Beftimmung fich vollzog, 10 fchon eine 
grolse Menge war? Ein Kopf mit Haar find ihnen 10, 2 Köpfe oder Haarbedeckungen 
20 ulw. 


Q2 
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Verbindung zweier andrer, vermittelft Rechen-Öperationen, in den fono- 
rifchen Sprachen zeigt uns die Völker auf der Stufe der Kindheit. Kaum 
mögen wir glauben, dafs ein fo niederer Einer wie die 4 und 5 zufammen- 
sefetzt (eyn könne.(!) 

Ich laffe die Verhältniffe in einer Tafel der 15 Sprachen in alphabeti- 
(eher Folge überfehen, in welcher bei jeder Sprache angegeben find, welche 
Zahlen fie einfach befitzt und welche fie durch Zufammenfetzung befchafft; fie 
erlaubt aber nicht eine genaue Zählung, weil uns von einigen Sprachen die 
Einer lückenhaft überliefert find, einige für diefelbe Zahl einen einfachen und 
einen zulammengelfetzten Ausdruck belitzen (Ta. und Com. 6, Net. 7); und 
weil manchmahl die Zufammenfetzung, welche ich angebe, ungewils ift. (2). — 
In dem Befitz einfacher und zulammengefetzter Zahlen gehen die Sprachen 


(*) Ich halte die Com. 4 für zulammengelfetzt, fie ift aber gänzlich dunkel (S. 45°‘, 
56°); die 4 der Ta. fieht aus wie die 2 mit einem Vorfatz (f. ausführlich S. 28"-mmf u, 
27m), Die 5 des Wih. zeigt hinten die 3 (48"-49%), 


(&) Sprachen einfach zufammengeletzt 
Cahita 1-6, 9 7,8, 10 
Cahuillo 1-5, 10 6-9 
Chemehuevi 1-10 
Comanche 1-3, 5, 6, 10 4? 6-10 
Cora 1-5, 10 6-9 
Eudeve 1-6, 10 7-9 
Kechi 1-4 (mehr belitzen wir nicht) 
Kizh 1-6 7-10 
Netela 1-7 7-10 
Piede 1-6, 10 7-9 
Pima 1-7, 10 8,9 
Schofchoni 1-5 (6-9 fehlen) 10 (vielmehr 15) 
Tarahumara 1-6, 10 6-9 
Tepeguana 1-7, 10 39 
Wihinafht 1-4, 6, 10 5? (7-9 fehlen) 


Aus diefer Überficht ergeben üch in zweierlei Weife die allgemeinen Data: 1) (indem ich 
die Sprachen Kechi, Schofch. und Wih. weglaffe): 6 Zahlen hat zulammengelfetzt Com.; 5 
Zahlen befitzen zufammengefetzt 5 Sprachen: Cah, Co, Ki, N, Ta; 3 Zahlen 3 Spra- 
chen: Ca, E, Pd; 2 Zahlen 2 Sprachen: P, Te; keine Zahl das Chem. 2) Die 4 ift 
zulammengeletzt? im Com; die 5 (ungewils und nur äufserlich) in 1 Sprache: WiA (denn 
im Sch hat fie nur den Exponenten 1 vor fich); die 6 in 4 Spr., die 7 in 9 Spr., die 8 
in 11 Spr., die 9 in 10 Spr., die 10 in 4 Spr. 
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in fehr verfchiedenen Verhältniffen aus einander.(?) Diefe mächtig herr- 
fchende Zufammenfetzung der Einer vermindert noch mehr die fchon fo 
theilweife und oft geringe Verwandtfchaft der Sprachen in den Zahl- 
wörtern;(*) denn felten ift der Fall, dafs Sprachen in der Zufammen- 
fetzung von Zahlen noch verwandt bleiben. (°) 

$ 287. Nach diefen allgemeinen Anfichten trete ich den Realitäten 
näher, indem ich eine allgemeine Überficht der zufammengefetzten 
Einer als Refultat aus der fyftematifchen Tafel ziehe. (°) Bei dem Suchen 


(°) Eine Sprache, das Chemehuevi, giebt das merkwürdige und rühmliche Beifpiel, 
dafs alle Zahlwörter von 1-10 einfach find: während alle andren Sprachen, vielleicht 
kaum mit Ausnahme der Te., wenigftens die höheren Einer, 6-9 oder 7-9, durch Zulam- 
menfetzung bilden (64"=m), Viele Zahlen fetzen zulammen Com. (doch find ficher nur 
4, die 9 und 10 dunkel oder theilweife einfach; auch von jenen 4 befteht für die 6 auch 
ein einfaches Wort), Kizh und Net. 7-10. 

(*) Durch das Verhältnifs der Zufammenfetzung von Zahlen fcheiden [ich oft 
Sprachen von einander, die fonft in andren Zahlen verwandt find (f. 63°", 64%). Sie 
verhindert im allgemeinen eine bedeutende Verwandtfchaft der Sprachen; denn da 
immer einige Zahlen fremd find und ausfallen, bleibt die Verwandtfehaft von Sprachen 
gewöhnlich auf wenige Zahlen befchränkt; diefs leuchtet z. B. aus Kizh und Net. ein, 
welche die Zahlen 7-10 zufammenfetzen. Durch eine Reihe von Zufammenletzung (cheiden 
fich 2 Sprachen von andren und verwandten ganz aus: die Cora, indem fie die Zahlen 
6-9 durch Vorfatz der Partikel a in dem Sinne von = 5 vor die 1-4 bildet (35°"-"); und 
das Cahuillo, indem es die 6-9 durch Addition mit der 5 zulammenfetzt (63”, 67mm-N), 

(°) In der 8 die Sprachen T7a., Ca., Eud. (28"", 38"f u. 59"); das Kizh und die Net. 
in der 7,8 und 9; in 10 nicht ganz, doch ziemlich (43?-44”). Ich werde diefen Zug im 
Cap. der Verwandtfchaft ($ 309 Anm. 9) ausführlicher behandeln. 

(°) Schon in der 4 tritt eine Sprache, das Com., mit einem ausführlichen, wahr- 
feheinlich zufammengefetzten Ausdruck auf. — Die 5 zeigt keine Zufammenfetzung, nur im 
Wih. hinten eine Ähnlichkeit mit 3. — Die 6 bilden 4 Sprachen durch Zufammenfetzung; 
davon eine (Com.), die für fie auch ein einfaches Wort hat. 3 Sprachen drücken fie 
durch 5+1 aus: Cah., Ta. und Co.; das Com. durch 2X 3. — Die 7 bilden 8-9 Spra- 
chen durch Zufammenfetzung: 3 durch 5+2; je eine durch 6+1, 1+6, 2-+6. — 
Die 8 item 11 Sprachen: 1) durch 2x4: 7 Spr. 2) durch 5+3: 2 Spr.; 1 Spr. durch 
6+2, 1 Spr. durch 1+7.— Die 9 bilden 10 Sprachen durch Zufammenfetzung: 1) 
durch 1 von 10: 4 Spr., 1 weggenommen oder ähnl. (von 10): 2 Spr. 2) durch 5 +4: 
2 Spr., 4+5: 1 Spr. 3) durch 5+3 (!): 2 Spr. 4) 2-+7: 1 Spr. — Die 10, der es 
als Einheit 2ter Stufe zukommt einen einfachen Ausdruck zu finden, wie diefs auch ge- 
fehieht: bleibt nicht frei von dem dürftigen Hülfsmittel der Zufammenfetzung; 3 Sprachen: 
Ca., Kizh und Net., drücken fie durch 2X5 aus; im Schofeh. wird uns 3x5=15 imig 
als 10 angegeben; ein Ausdruck im Com. ift die 9 mit Zulatz eines unbekannten Wortes. 
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nach der Auflöfung der durch ihre Ausführlichkeit eine Zufammenfetznng 
verrathenden Zahlwörter bleibt manches ungewilfe und manche Dunkel- 
heit übrig, und man kann nur verfuchen und fragen.(?) Öfter haben 
2 zufammengeletzte Zahlwörter einen Beftandtheil gemeinlam: fie 
haben eine gleiche Bildung, machen eine Analogie aus; mit diefer 
Erkennung des Gemeinfamen mülfen wir uns manchmahl genügen laffen, 
indem darüber hinaus Dunkel lagert.(?) Die hier nur beiläufig erwähnte 
Analogie wirkt in der Zufammenfetzung der Zahlen auch in grofsen und 
klaren Verhältniffen, was wir befonders in den Zehnern fehn werden; wir 
fehn fie fo in den Einern in einem Zuge der Gründung auf die 5 (vgl. 
S. 128”) wirken.(®) 


(") Man fragt bei einigen Wörtern, ob fie zufammengefetzt oder einfach feien? 
da eine Zufammenfetzung wenigltens nicht zu erkennen ilt: Pima 7 (55°"=, 402); oder 
die Art der Zufammenfetzung bleibt unbekannt: Com. 4 (45°! u. 56°), Ta. 7 (27mm-un), 
— Es laffen fich ungewiffe Analogien zweier Zahlen beobachten, als wäre eine von 
der andren abgeleitet: wobei aber leicht Täufchung obwalten kann: die 7a. 4 [cheint 
hinten die 2 zu haben (was doch nur für Schein zu halten ift; 28"); eben fo ift es bei 
der Com. 5 mit einem analogon der 3 hinten (48"/-49°, 115"). Ein andrer Fall ift der: 
dafs man nur eine Ähnlichkeit zwifchen einer gröfseren und kleineren Zahl finden 
kann, und daher die grofse für eine Ableitung von der kleinen halten. 

(*°) So ift Com. 7 und 8: =5?+2?, 6-+2? die 6 ilt förmlich da (45"fn). Kizh 
und Net. 7 und 9 haben den 2ten Theil (+ 3) gemeinfam (43°=h mn), Die Net. 8 (No. 2) 
und 9 (No. 3) haben den 2ten Theil gemeinfam (=7?): der vordere Theil ift als 1 und 
2 zu nehmen; diefs ift eine vollftändige Analogie (43"-44), Hierher gehört ferner das 
unerklärliche Zahlen-Paar im Piede: die 9 und eine zweite 10: mit 1 und 2 vor einem 
gemeinlamen grofsen Theile (62° u. 80°=!; vgl. noch unten $ 296 Anm. 5); man begreift 
die 2 vor der 10 nicht: man mülste geradezu annehmen, dafs der gemeinfame Grundtheil 
der 9 und 10=8 wäre (80°). Zwei Zahlwörter neben einander mit Analogie find näm- 
lich 90 und 100 des Piede; ftatt dafs 100 durch 10x10 ausgedrückt würde, bildet die 
Sprache die 100 analog der 90 in der Weife, dafs der Exponent 1 der 9 und 90 zum Ex- 
ponenten 2 wird (f. 791-80°'); es fragt lich, ob man fagen foll, es erfcheine hier ein 2tes 
Wort für die 10, analog der 9 gebildet? oder ob nur die 100 analog der 90 gebildet fei? 

(°) Zwei Sprachen fondern fich durch ein merkwürdiges gleichmäfsiges Verfahren von 
allen andren des Stammes dadurch ab, dafs fie die Zahlen 6-9 durch Hinzufügung (Addition) 
der niederen Einer 1-4 zur 5, durch deren Nachfetzung hinter die 5, bilden: die Cora 
bedient fich für die Grundzahl 5 nur einer Andeutung, fie letzt ein Präfix a als Vertreter 
der 5 vor die 1-4 (35"w); das Cahuillo zeichnet fich noch dadurch aus, dafs (owohl 
die 5, deren Wort aber fremd gegen alle Sprachen ift, als die angehängten Einer ihre 
reine und volle Geftalt behalten (f. näher 67"), 
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$288. 3. Die drei Operationen. — Den Völkern fehlt es in der 
Armuth ihrer Sprache und Ideen zum Theil an dem reinen Begriff und 
Ausdruck für die höheren Einer: wobei ich immer mifsbräuchlich die 10 
mit begreife. Sie drücken fie zum Theil aus durch die niederen Einer, 
indem fie auf diefe zurückgreifen und zwei derfelben durch eine der all- 
gemeinen Arten des Rechnens mit einander in Verbindung fetzen. Die 
Zufammenfetzung der Zahlwörter wird bewirkt durch die 3 Rechen-Opera- 
tionen: die Addition, Subtraction und Multiplication. Davon wird die 
Subtraction nur fehr wenig benutzt, fie befchränkt fich auf die Bildung 
der 9 von der 10 durch Abzug von 1. Die Addition wird fehr ftark 
benutzt, mit grolser Mannigfaltigkeit der Beftandtheile; die Multiplication 
mälsig. Die Operation wird zum Theil angedeutet, gröfstentheils aber 
nicht. Öfter ftehn beide Beftandtheile: die beiden Zahlen, welche die 
Rechnung begehn; die kleineren Einer, welche den gröfseren bilden; wirk- 
lich da: in reiner oder ziemlich reiner Geftalt. Oft aber fehlt die eine 
Zahl und es fteht nur die andre da: ftatt der einen Zahl fteht nur eine 
Andeutung oder ein fremdartiges Wort, beide in keiner Lautbeziehung 
zur Zahl; wir müflen dann, um das Facit, die durch die Zufammenfetzung 
ausgedrückte höhere Zahl, zu gewinnen, den fremden Beftandtheil dennoch 
durch eine Zahl deuten: durch diejenige, welche mit der einen daftehen- 
den die auszudrückende höhere erreicht. Diefe Bemerkung war nöthig 
zu machen, wenn im Folgenden immer 2 Zahlen in Operation mit ein- 
ander genannt werden: zu lagen, dafs oft nur eine dafteht. Diele all- 
gemeinen Züge mulsten kurz vorausgefchickt werden, weil fie fich überall 
bei der Aufzählung der Verbindungen (Werthe) und den Beifpielen wieder- 
holen; fie finden aber, nebft anderen, die fchon bei dem Einzelnen ficht- 
bar werden, ihre eigentliche Stelle nach der fpeciellen Aufführung, und 
werden da ausführlich betrachtet und belegt werden. 

$289. Bei der Addition [teht bald die kleinere Zahl vor der 
gröfseren, bald die gröfsere vor der kleinen: die 7 z.B. drückt eine 
Sprache durch 1-6, eine andre durch 6-1 aus; die 9 2 Sprachen 
durch 5 +4, eine durch 4++5. Eine Zählung innerhalb der kleinen und 
srofsen Einer ift nicht ohne Intereffe.('°) Meift ftehn in der Addition 


('°) Für die kleineren Einer, welche zu einem grölseren hinzugefügt werden, er- 
giebt fich: dafs die 1 4mahl, die 2 5mahl, die 3 und 4 je 4mahl in den 15 additiven 
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beide cardinalen Zahlen einfach neben einander.(!!) — Ich werde nun die 
einzelnen Verbindungen in ihrer Folge nach dem erften Beftandtheil in 
der Reihe der Zahlen behandeln: d.h. fie mit ihren Beifpielen und Nach- 
weilungen aus dem fpeciellen Theile belegen; dabei die einzelnen Erfchei- 
nungen und die näheren Umftände angeben: vorzüglich, in welcher: deut- 
lichen, ächten oder undeutlichen, uneigentlichen Geftalt; die beiden Theile 
daftehn.(!?) 


Verbindungen, welche ich vorzuführen habe, vorkommen; die blofse Weiterzählung durch 
1, der Ausdruck einer Zahl durch Hülfe der vorigen, überwiegt alfo nicht: Sondern die 
mehr überdachte, fchon mehr gedankenvolle Weife der Zuzählung von 2 zu einer früheren 
Zahl. Betrachtet man die höheren Einer, auf welche die Operation des Hinzuzählens 
der kleinen Zahl — denn fo ift diefe ganze Addition, diefe additive Befchaffung eines höheren 
Einers aufzufallen — fich gründet; fo ift ein grolser Zug die Gründung auf die 5, welche 
fich auch hierdurch als ein hauptfächliches numerales Syftem erweift; die Haupturfach liegt 
freilich in der Weife zweier Sprachen (f. S. 126°' u. Anm. 9). Sie liegt 6 Verbindungen 
zum Grunde; die 6 erfcheint in 4, die 7 in 3, die 3 und 4 in je einer Verbindung. Zählen 
wir die durch verfchiedene additive Beftandtheile (Summanden) hervorgebrachten Summen, 
d.h. das Faeit oder die durch Addition hergelftellten höheren Einer; fo werden dargeltellt 
die 5 und 6 je lmahl; die 7 und 9 durch je 4, die 8 durch 3 Werthe (Verbindungen); 
die 10 Imahl (Com.). Zu einer genauen Anficht gehört aber noch die Häufigkeit jeder 
Verbindung in den Sprachen; die Anzahl der Sprachen, welche eine in Anfpruch nehmen. 

(°') Das Nähere über die Bezeichnung oder Nicht-Bezeichnung der Addition f. bei 
der Multiplication $ 292 u. Anm. 18. 

('?) 1+6=7 — Eud. die 6 [teht felbft da, die 1 auch: aber mit einer Verlängerung 
(59"mf) | 1+7*=38 — Net. 2tes Wort: aber die 7 vertritt ein unbekanntes Wort, das auch 
in der 9 ilt (43") || *2 +3? =5 — in der Wih. 5 könnte hinten 3 (eyn, aber der Vorfatz na 
(= 2) ift unbekannt; ich ziehe vor das Wort für einfach zu halten (48-49) | 2 + 6 (eigent- 
lich = 8) — Ca. 7: ich meine, es [ei kein Irrthum der Völker (106 Z.5 u. 107 Z. 1-3, Anm. 2 
u. 3 S. 106-7), fondern man mülfe es etwa verltehn als: zum 2ten Mahl 7 (t. 38ra-af u, Anm. 22); 
beide Zahlen ftehn ordentlich da | 2+ 7*=9 — Net. 3tes Wort: aber die 7 vertritt ein un- 
bekanntes Wort, das auch in der 8 ift (43", 44°) || 4+3*=7 — Kirh u. Net.: nur die 
4 ift deutlich (43°) | 4+5=9 — Net. No. 2: dazwilchen ein langes Wort = + 
(Duflot hat das Wort aber nicht; 44°) || Zu den Verbindungen der voranftehenden 5 ift 
bei allen 4 Zufätzen: 1-4 die Cora-Sprache hinzuzufügen, welche die 5 (durch a-) nur 
andeutet: 5+1=6 — im (ah. (67"N), Ta. ein von mir aufgefundner feltner Ausdruck 
(£. 27 Anm. 6) | 5+2=7 — Cah. 2)? Com.: beide Zahlen haben eine ganz fremde Ge- 
(talt gegen die wirklichen, der 2te Theil ift derfelbe als in der 8 (=6 + 2, 1. da) (ahnen 
u. 46°, 56rm) | 5 +3 =8 — Cah. 2)5+3°=9! Kirh und Net. No. 1 (ds) | 5 +4 
—=9 Cah. | 6+1=17 — Ta. im hexadilchen Syltem: beide Zahlen ftehn rein da und 
haben ein Wort = hinzugenommen u. ä. nach fich ($ 295 Anm. 3 im Syft. der 6 nach d. 


V, 290-1. I. Card. B. 3. Zuffetz. a. Einer 3) Subtr. (A. 13*), Multipl. 129 


$ 290. Die Subtraction wird, wie ich [chon (8. 127°) gefast habe, 
nur in Anfpruch genommen, um die 9 durch aufgreifen zu der 10 zu 
befcehaffen: in der Geftalt 1 von 10, in dem Sinn 1 ab von 10 oder 
befler (nach unfrer Wortordnung) 10 minus 1.('3) Diefs ift die Weife 
von 6 Sprachen; und der Ausdruck liegt den Völkern fo nahe, dafs die 
1 oder 10 fehlen können und doch im Sinn gehalten werden: 1 weg- 
genommen (im Piede und in der Pıma) oder anders: 10 mangelhaft. 
Hervorgehoben mufs werden, dafs die vor der 10 ftehende 1 in 4 Sprachen 
fubtraetiv die 9 bildet, in 3-4 Sprachen aber ein Olaffen-Exponent der 
10 ilt (f. S. 120°"): fo weit ift die Sprache lorglos; dafs für die 1 öfter 
ein fremdes analogon ftehe, macht keinen Unterfchied: denn diefs ift’ in 
beiden Fällen. 

$291. In der Multiplication fteht immer der kleinere Factor 
voran, er ift an fich immer die 2. Da ich mich hier auf die Einer nebft 
der 10 befchränke, (o kann auch nur von folcher höchft einfachen Ge- 
ftaltung die Rede feyn; wir werden es aber bei den Zehnern nochmahls 
und fehr ernfthaft mit der Multiplication zu thun haben, und aufserdem 
in dem Syftem der 6 der Ta. ({.$ 295 Anm. 3). Ich habe aber noch 


Anf. bis Mitte); Piede (6 + 1*): die 6 vorn ilt rein; der 2te Theil trägt aber keine Spur 
von der 1, ift wohl ein allgemeiner Ausdruck (61") |6+2°=8 — 1) Com.: die 6 Steht 
einfach oder etwas verändert da; die 2 it aber fchwer zu erkennen: ilt wenigftens nicht 
rein, (ondern hat eine Endung; es ift daffelbe Wort als in dr 7” (=5-+2?) (45""" u. 
46°, 56m) 2) die Piede 8 ilt ganz dunkel, allenfalls könnte der lte Theil die 6 feyn 
(61"-622) | 7+2=9? (nach Steffel 8) — Ta. in einem befondren Syftem (f. näher 
$ 295 Anm. 3 im Syft. der 6 nach d. Anf. bis kl. Mitte). 

('?) Die 10 (wo fie vorhanden ift) fteht immer hinten, in 2ter Stelle; und hat vor 
fich die 1 oder ein Lautwefen, dem wir die Kraft der fubtraetiven 1 beilegen. — Ich habe 
in beiden Tafeln und im Commentar S. 118, wo ich die Modalitäten nach den Graden der 
Deutlichkeit des einen oder andren Theils gefehieden habe, den Ausdruck trivial immer 
durch „1 von 10” erklärt; diefs will ich hier [chärfer beftimmen: Wo die 1 dafteht, glaube 
ich vielmehr, man müflfe, wie bei dem Zufatze von Einern zu Zehnern, die Conftruction 
als eine [ynthetifche nehmen: in der Weile, wie diefe Sprachen Poftpofitionen anwenden; 
man müffe den Ausdruck in unfrer analytifehen Conftruction fo deuten: die 10 vermindert 
um 1, 10 weniger 1 (minus 1), von 10 eins abgezogen. Wo keine 1 dafteht, ift die 


Conftruetion eben (lo zu nehmen: 10 vermindert, 10 mangelhaft u. ä. — An der Stelle der 
10 (hinten) fteht aber auch, wie für die 1 vorn, ein fremdes Wort: über deffen Deutung 
„weggenommen’” oder ä. S. 11$"-"" nachzufehn ift. — Ich bemerke hier: dafs in der Sprache 
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die 1('*) und 3 als multiplicator zu erwähnen. Bei der Addition und 
Subtraction habe ich die Frage nach der Andeutung der Operation unter- 
drückt, weil der Gegenftand unten ausdrücklich behandelt wird; jenen 
zwei Operationen gegenüber muls aber hier die Frage doch in etwas beant- 
wortet werden: wie unterfcheidet die Sprache bei der Zulammenftellung 
zweier Zahlen Addition und Multiplication? wie weifs ich, dafs ich die 
Verbindung als 2+4 oder als 2x4 zu nehmen habe? und da ift in der 
Kürze zu lagen, dafs allerdings die Multiplication meift ganz regelmäfsig 
dadurch angedeutet wird, dafs der Multiplicator im adverbium multiph- 
cativum (Endung -s u. ä. = mahl) fteht.(!°) Ich führe nun die wenigen 
multiplicativen Verbindungen an.(!®) 


von Nutka (f[. ausgeletzte Zahlwörter) die $ und 9 deutlich befagen follen: 2 von 10, 1 
von 10; aber für 10 ein eignes Wort dafteht, das Ähnlichkeit mit der 2 hat. — Die 
Ausdrücke und Sprachen werde ich hier nicht aufführen, da fie in derfelben Weile, wie es 
hier gefehehn würde, im Commentar (S. 118°") ftehn, beleuchtet und nachgewielen find. 

('*) d. h. die 1 fteht (f. näher nachgewielen S. 1122"®) als Exponent vor der 1 felbit 
in 3 Sprachen, vor 10 in einigen, vor der 5 in einer. 

('°) Zu dem Faetor 2 wird das adv. multipl. genommen: 1) in dem Ausdruck 
2x4=3: in der Ta. (-sa; S. 27”), Ca. (-s; 38”); Kizh (-sh) und Net. (-s, 43"; aber 
Duflot hat im Kirh abweichend 2 Cardinalia), Zud. (-s; 59") 2) in 2x5=10: in der 
Ca. (-s; 38"), im Kizh (-sh; aber Duflot hat card.) und in der Net. (-n, 44x"; die 5 
fteht in beiden ganz rein da); 3) in3x5=15: in der Te. erhält die 3 die Endung o 
(veico), was ich für eine verkürzte Endung des adv. mult. halte (f. 87:\, Cl. $ 325 gegen 
Ende von No. 1 hao); aber im Schofch., wo diefer Ausdruck als die 10 angegeben wird, 
fteht die reine cardinale 3. Auch noch andre einzelne Ausnahmen werden vorkommen. — 
Im adv. multipl. (teht ferner der Exponent der Zehner in dem grölsten Theil der Sprachen 
(£. S. 70mm, 793, 80": $ 298 Anm. 9 No. A,a; in einem andren, nicht unbedeutenden Theil 
derfelben [teht aber das card., rein oder verkürzt: f. in derf. Anm. No. B) und der der 
Hexaden der Ta. ($ 295 Anm. 5 Sylt. der 6 nach d. Anf., dann etwas weiter bis Ende). 

('°) 2x3=6 — Com. bei Whipple (56°; aber Neighbors hat ein einfaches Wort) | 
2x4=8$ (f. fehr genau die Tafel S. 117%" No. V) — 1)durch die wirkliche 2 ausgedrückt: 
a) die 2 als adv. mult.: Ta. (27°) & Ca. (3S"=-mf; über die Vollkommenheit diefer Ver- 
wandt/chaft habe ich mich bei der Ca. ausgelprochen); Zud. (beiden auch ähnlich, auch 
mit adv. mult. der 2; 59mfn); Aizh und Net.: dabei adv. mult., aber nicht Duflot im Kizh 
(43"") b) die verkürzte card. 2: Ca. bei Ternaux, Net. bei Duflot 2) ohne die 2, durch 
Reduplication der 4 ausgedrückt in der 7e. und Pima: [. oben S. 123"! | 2x5=10 
(l. Tafel S. 119% No. VIII) — a) die 2 als adv. mult.: Ca. (38°), Kizh und Net. b) die 
2 als card.: Ca. bei Ternaux, Kirk bei Duflot | 3x5 = 15 — indem ich bei der Selten- 
heit des Falles hier die 10 überl[chreite und die Sache hier mitnehme — Te., neben dem 
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$ 292. 4. Andeutung oder Nicht-Andeutung der Operation, 
Deutlichkeit oder Verdunkelung der Zahl. — Ich habe in dem vorigen 
Capitel fchon im allgemeinen und einzelnen davon gefprochen, dafs die 
Rechen-Operation: das Verhältnils, in welchem die zwei zur Hervor- 
bringung einer höheren Zahl mit einander verbundenen Einer zu einander 
ftehn; zum Theil angedeutet, zum. Theil nicht angedeutet wird. Bei der 
Andeutung kommt es felten vor, dafs ein ausdrückliches, volles Wort 
eingefetzt ilt; und da felbft fichert es für uns das Verftändnils nicht, weil 
wir die Bedeutung folcher Wörter nicht erreichen können. Wir müffen 
fchon zufrieden feyn, und ich nenne diefs eine Andeutung: wenn zu einer 
der beiden Zahlen, vorzüglich der vorderen, irgend ein Lauttheil hinzu- 
gefügt wird: wenn wir auch nicht, befonders bei unfrer mangelhaften 
Kenntnifs der Sprachen, in ihm den Ausdruck der Operation (hinzuge- 
nommen, abgenommen; und, weniger) zu erkennen vermögen. Ich habe 
auch fchon genugfam den Unterfchied der Fälle hervorgehoben: wie bald 
beide Zahlen, die Glieder. der Verbindung, deutlich daftehn; bald nur 
eine: während für die andre ein unbekanntes Wort oder nur eine An- 
deutung; oder ein Wort fteht, in dem man nicht einen Vertreter der Zahl, 
fondern eine Andeutung der Operation erkennen mufs, indem die Zahl 
nur im Sinne behalten wird. Zur Beantwortung der Frage, in wie weit das 
Verhältnifs der beiden verbundnen Zahlen wohl zu erkennen und unter- 
(fchieden fei, und man aus der Verbindung das richtige Refultat gewinne? 
habe ich (ehon gezeigt, dafs die Multiplication fat immer, mit wenigen 
Ausnahmen (welche meift nur Varianten eines Sammlers find), durch das 
rechte Mittel, das adv. multipl., angedeutet wird; die Subtraction, durch 
welche nur die 9 von der 10 abgeleitet wird, meift aber nicht.(!”) Wenn 
ich hinzufüge, dafs die Addition meiftentheils nicht angedeutet wird: und wir 
uns erinnern, wie diefs die häufigfte Art der Zufammenfetzung von Zahlen 
ift; fo erhellt doch, dafs eine grofse Sicherheit befteht fie überall zu finden, 
wo fie ift, und dagegen auch die andren Operationen zu erkennen. Dafs 
die Addition nicht angedeutet wird, ift falt überall die Regel: beide 


gewöhnlichen Ausdruck durch 10 +5: ein merkwürdiger Einfall in das Syltem der 5 
(1. 44: u. 86nl-872); Schofeh. (mit der card. 3): als 10 angegeben, von mir für 15 ge- 
halten (f. S. 122° Anm. und da die Citate). 
(*?7) Andeutung der Subtraction: Com. 9 (153. u. 57.) 
R2 
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Beftandtheile (cardinalia) werden unmittelbar und ohne Bindung an einander 
geletzt, und öfter find beide Theile ganz rein (f. S. 133 Anm. 21).('®) 
— Betrachten wir die Schattenfeite, fo fagen wir: wenn zu der andeu- 
tungslofen Subtraetion und den Ausnahmen bei der Multiplieation nun die 
mangelnde Andeutung in der Addition hinzutritt; wenn wir hinzurechnen, 
wie die 1 öfter vor der 10, imahl vor der 5 (vor der 1 felbft nicht zu 
rechnen) blofser Exponent ift, da fie auch fo der folgenden Zahl additiv 
hinzugeht: fo fehen wir allerdings eine theilweife Unentfchiedenheit und 
Unficherheit vor uns. Sie wird aber noch durch die Verdunkelung der 
einen Zahl und verfchiedene anfcheinende Irrthümer der Völker in der 
Rechnung vermehrt. 

$ 295. Ich werde, ohne das in diefen vorausgefchiekten Bemerkun- 
gen entworfene allgemeine Bild genauer auszuführen, die Erfcheinungen 
felbft in einer Stufenfolge von der Deutlichkeit abwärts zur Dunkelheit vor- 
führen; wir werden es dabei, wie fchon aus allen oben gefchilderten Ver- 
hältniffen folgt, meift mit der Addition zu thun haben: 

A. 1) Die Operation wird angedeutet(!°); 2) einem Theile 
hängt etwas an (hangen noch Buchltaben an), welches dann und wann 
die Operation: hinzugenommen, abgenommen ausdrückt (doch auch ein- 
fach zum Zahlwort gehören kann). (?) 


('°) Andeutung der Addition: zwilchen beiden Zahlen fteht ein langes Wort: Net. 
9 (132, 133"m), eine Sylbe oder ähnl.: Ki. u. Net. 7 und 9 (hiernach "), vielleicht Com. 7 
und 8 (56""r); f. dazu $. 132 -3% Anm. 20. — Die wichtiglte Erfcheinung bildet das aus- 
führliche Wort täfigamee oder tafidmec, welches in der Tarah., zwei Zahlwörtern nachge- 
fetzt, in den aufserordentlichen Syftemen der 20 und 6 die (in 2ter Stelle ftehenden) 
Einer an die voranftehende Clalfenzahl (20 oder 6) additiv anfügt: 22 =20 +1, 7” =6-+1 
ulw. (f. ausführlich S. 70"', 84°'m u. $ 295 Anm. 3 Syft. der 6, vorn bis zur Mitte); es hat da 
die Kraft von: hinzugenommen oder ä., und könnte feiner Endung nach ein partie. feyn. 

(°) Hierher ilt zu ftellen a) die ganze Multiplication (mit wenigen Ausnahmen): die Be- 
fchaffung höherer Einer durch diefe Operation (oben S. 129"-"m, 1303) und grofsentheils die 
Bildung der Zehner: indem der Multiplieator, die niedere vorftehende Zahl, im adv. multipl. 
fteht b) die 7 und 9 von Kirh und Net. haben im 2ten Theil Ki. ka-bea, N. ka-oia: 
wovon ich den hinteren Theil für eine Verkürzung der 3 (4+3, 5+3), ka für eine 
Bindung = und oder ähnl. halte (43°" u. ""; [. noch weiter $. 133"F"f) ec) Net. 9 2tes 
Wort = 4-+5 nach Coulter: zwifchen die reine 4 und 5 ilt ein langes Wort eingeletzt, 
vielleicht = hinzugezählt (43"'-44°; [. weiter S. 133 ""-mf in Anm. 21). 

(*°) In der Com. =5+2 und 8=6-+-2 ift der 2te Theil nicht rein, fondern 
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B. 3) Beide Theile ftehn rein da(?!) 4) ein Theil ift rein: 
und diefs ift am häufigften der Fall(?**); dazu ift noch der folgende Fall 
zu fügen. CO. 5) Häufig ift ein Theil unREIN, d.h. der einfachen Zahl 
unvollkommen ähnlich: nur einer deutlich (vgl. No. 4) (?°); hierzu vgl. noch 
No. 7; 6) beide Theile find unrein oder gar nicht der wirklichen Zahl 
ähnlich(?*). D. 7) Eim Theil ift gar nicht der wirklichen Zahl ähn- 
lich, nur die Nothwendigkeit und das Erfordernifs der Rechnung zwingt 


durch eine Endung abgewandelt: der 2 hängt etwas an oder es ift ein derivatum der 2 
(f. S. 45mfn u. 56") | Eud. 7=1-+6: die 1 fteht da, aber durch einen Anhang er- 
weitert (59"m) | Com. Wh. 9 (nach N. 10) =10 — 1 oder 1 weggenommen (der 2te 
Theil ganz fremd, 56""" u. 57:m); vgl. S.134 Z.3 v.u. 

(?‘) Ich rede nur von der Addition; rein find aber auch beide Theile öfter in der 
Multiplication, d.h. das adv. multipl. und das nachftehende cardinale (f. S. 130° u. Anm. 15): 
das grölste Beifpiel dieler Reinheit liefert das Cah., welches die Zahlen 6-9 durch Addi- 
tion von 1-4 zur Grundzahl 5: 5-++1,5-+ 2 ufw. bildet, wobei beide Beftandtheile (Zahlen) 
in ihrer reinen und ungeltörten Geftalt an einander gefetzt werden (67"-/, 126 Anm. 9) 
| Ca. =2-+-6! beide Theile werden ganz rein und ohne Bindung zufammengeftellt 
(38m) | Net. 9 No. 2=4-+5 — beide Theile find rein die Zahlen: zwifchen ihnen 
hat Coulter ein langes Wort (=-+, [. S. 132°" Anm. 19 e)); aber Duflot hat diels Wort 
nicht, fondern fetzt beide Zahlen rein zulammen | eben lo find rein im hexadilchen Syltem 
der Ta. in 6+1=7 und 7+2=9? (St. 3) beide Zahlen, die ähnlich ein ausführliches 
die Addition andeutendes Wort nach fich haben ($ 295 Anm. 3 Syft. der 6 nach d. Anf. 
bis Mitte). 

(??) a. Der erfte Theil ift rein: XKizh und Net. 7 hat vorn die 4 vor einem 2ten 
Theil: Ki. ka-bea, N. ka-oiä, wovon bea ulw. einer Verkürzung der 3 ähnlich fieht (43° 
u.) | Piede 7 hat vorn die 6 rein, Com. 8=6 +2: die 6 fteht rein da (4ö"F") | 
Net. 8 und 9=1-+7, 2+T7: haben vorn die 1 und 2 in ziemlich ähnlicher Geltalt: 
doch nicht gleich, da die 2 fogar fehr der 3 ähnlich fieht (43"-44®=) | in der Piede 9 
und einer 2ten 10 ftehn 1 und 2 vor einem langen unbekannten allgemeinen Ausdruck 
(S. 62m! u. 7Yamf) || b. Der zweite Theil ift rein: 6-9 der Cora werden ausgedrückt 
durch Vorfatz von a- =5 vor die reinen Zahlen 1-4 (35°'=, 126 Anm. 9) I Eud. 7 = 
1-+ 6: die 6 felbft fteht da und ganz rein | 7a.9=1 von 10: hinten fteht die 10 rein. 

(2?) Com. 6 bei Wh. =2x3: 2 undeutlich (56°) | Kizeh und Net. 7 und 9= 
4-+- 3, 5 + 5! haben zum 2ten Theil den Ausdruck Ki. ka-bea, N. ka-oiä: wovon bea 
ufw. einer Verkürzung der 3 ähnlich fieht (43: u. »\, 132"f u. 133") | Com. 7 und 
sS=5+2,6+2: die 2 it vielleicht nur entfernt ähnlich, ungewifle Vermuthung (56"') 

(?*) Com. = 5 + 2: vorzüglich die 5 ift ein ganz fremdes Wort im Stamm (45""n 
u. 46°, 56mml); Piede 8: allenfalls könnte vorn die 6 feyn (61"-62°); Piede 9: beide 
Theile gänzlich unbekannt (62°) 
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ihm die Bedeutung und den Werth zu geben(?°); 8) ein Theil ift gar 
nicht der wirklichen Zahl ähnlich, wohl manchmahl ein allgemeiner 
Ausdruck, andeutend die Operation: hinzugenommen, vermehrt u. ä.; 
abgenommen u. ä.(?°) 9) ein Theil ift entfchieden kein Zahlwort, fon- 
dern ein allgemeiner Ausdruck irgend einer Art.(?7) 


b..Ssyfiteme 
Ogessgr ze ch einst 


$ 294. Diefes Capitel gehört dem vorigen und folgenden gleich- 
mälsig an, ja es greift auch in das der Verbindung der Zehn und Zehner 
mit Einern ein; ich werde in ihm die uneigentlichen und die eigentlichen 
Systeme des Zählens behandeln: die kleinen, unausgeführten Züge einer 
Gefetzlichkeit wie die regelmäfsigen, durchgeführten Syfteme. Eine Zahl 
bildet im wahren und vollen Sinne des Worts ein Syftem, wenn fie die 
nächftfolgende Claffe oder Stufe durch Vervielfältigung mit fich felbft, 
durch ihr Quadrat, bildet: wie es an der 10 anfchaulich ift, deren nächlte 
Stufe 100. Die blofse Vervielfachung aber auch allein fchon, durch 2 
und 3, ein Anfatz der Multiplication; begründet ein Syftem, wenn 


(°°) Der er[te Theil gar nicht ähnlich: die Wih. 5 fieht aus wie unbekanntes na 
+ 5 (48-492) | die Zahlen 6-9 der Cora werden ausgedrückt durch den Vorlatz a=5 
vor die 1-4 (35°-=, 126 Anm. 9) || Der zweite Theil: Com. 7u.8=?5+2,6+2: 
die 2 ift ganz fremd (auch die 5: (. Anm. 9), nur die 6 ift wirklich da (45”'" u. 46°, 56m-mm) | 
im Piede ilt der grofse Ausdruck ganz unbekannt, der mit 1 und 2 vor fich die 9 und eine 
te 10 bildet; unerklärlich bleibt, wie 10 die 2 vor fich haben kann (62:=! u. 79eml), 

(?°) Der erfte Theil: Eud. 9=1 von 10: aber die 1 fteht nicht da (59"”') || Der 
zweite Theil: Piedee ”=6-+1: vorn [teht die 6 rein; der 2te Theil hat keine Spur der 
1, ift vielleicht irgend ein allgemeiner Ausdruck: vermehrt u. ä. (61""); fo kann es auch 
mit Com. 7 und 8 feyn (£. vorher Anm. 25) | hierher gehört auch ein Theil der fub- 
tractiven Ableitung der 9 von der 10=1 ab von 10: vorzüglich der Fall, dafs die 2te 
Zahl (die 10) gar nicht im Ausdruck ift: fo ift die Pima 9 beinahe = der 1; doch kommt 
in der Com. 9 auch die 1 als 2ter Theil in Frage (f. vorhin S. 133°), 

(°?) Net. 8 (No. 2) und 9 (No.3) indä=1+7,2+-7; vorn ftehn 1 und 2, aber 
der 2te Theil lenga ilt als 7 unbekannt (43", 44°) t 
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auch nicht im vollen Sinne. Es ift die nächfte Stufe nach dem 
regelmälsigen Syftem; denn ein hinreichender Beweis, dafs eine Sprache 
bei einer Zahl als emer Grundzahl ftehen bleibt, ift, wenn fie aus ihr 
durch Exponenten Vielfache bildet und durch ihren Anhalt höhere Werthe 
zu erreichen ftrebt. Es ift diefe Stufe ganz das, was die Bildung der 
Zehner im decadifchen Syftem ift. In diefem Sinne bildet in unfrem Be- 
reich vorzüglich die 5 ein Syftem. 

Ich will auch auf alle die kleinen Spuren von Zählfyftemen auf- 
merkfam machen, welche bei der Bildung der Einer durch Zufammen- 
fetzung fich beobachten laffen. Wohl darf man nicht in jeder Zahl, 
welche die Grundlage einer Zufammenfetzung ift — und man hat dar- 
unter die gröfsere der zwei zu verftehen — ein Anzeichen eines Syftems 
fehn; fondern es gehört eine gewilfe Beftändigkeit und Häufigkeit ihrer 
Benutzung dazu. Im diefer Hinficht und in Beziehung auf andre Rechen- 
Operationen kann man von einem Syftem der 5 fprechen, und 2 Sprachen 
geben durch eine confequente Bildung auf ihrer Grundlage davon Zeugnils: 
wie ich fogleich angeben werde. Denn nicht die Multiplication allein, wie 
2x5, fondern auch die Addition, jaSubtraetion dürfen zu einem folchen 
uneigentlichen und zu einem ordentlichen Syftem gerechnet werden. Weil 
die 10 ein Syftem ift, ift der Ausdruck der 9 durch 1 von 10 fo häufig; 
eben fo fmd unfre Zahlen 11-19 Confequenz des decadifchen Syftems. Ganz 
in derfelben Weife bildet die mexicanifche Sprache die höheren Einer 6-9 
durch Anhängung der niederen 1-4 an die 5: nur dabei ein anderes, 2tes 
Wort (chrco) gebrauchend als die abfolute 5 (macwlh); und ganz eben lo 
hängen die Cora und das Cahuillo ({. S. 126 Anm. 9) an die vorangeftellte 
5 (Cah.) oder (Co.) einen Vertreter derfelben (a-) die Einer 1-4, um 6-9 
auszudrücken. In fo fern allo auf eimer Zahl durch eine der 3 Opera- 
tionen Compolita mit einer anderen Zahl weiter gebaut werden, find diefs 
kleine Anzeichen eines Syltems. Weiter als zu einigen wenigen Verbindun- 
gen gehn aber diefe uneigentlichen Syfteme der niederen Einer nicht; fie 
find alle nur Andeutungen, leife Berührungen. Keines diefer kleinen 
Syfteme wird ein eigentliches, wie es das decadifche und icofadifche find, 
von denen ich nach diefen uneigentlichen Syftemen handeln werde. — 
Die Sammlung diefer einzelnen Züge zu rechtfertigen, habe ich noch zu 
fagen: dafs wir nicht willen können, wie weit wir, bei der gewils mangel- 
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haften Überlieferung unfrer Quellen, in ihnen Spuren oder Überbleibfel 
alter, fehr volksthümlicher Syfteme oder Zähl-Methoden vor uns haben; 
dafür, dafs es fo ift, werden wir fogleich ein wichtiges Zeugnils er- 
halten. 

Den vollftändigen Beweis, dafs ich Recht habe auf folche kleine 
Anzeichen des Verweilens der Völker bei einer Zahl Werth zu legen und 
diefe Spuren kleiner Syfteme, abweichend von ihrem decadifehen und icofa- 
difchen, zu fammeln; liefert eine höch[t merkwürdige Erfcheinung bei dem 
Volke der Tarahumaren, deren Kenntnils wir dem Milfionar Matthaus 
Steffel verdanken. Aus [einer etwas eigenthümlich vorgetragenen Mit- 
theilung (8. 369-370,a”) geht hervor: dafs das Volk(') neben dem ge- 
wöhnlichen und herrfchenden decadifchen Syfteme noch „hauptfächlich” 
3 andre Syfteme des Zählens hat: das icofadifche, durch tehöje Menfch 
— 20; eines auf der 6 und eines auf 12 beruhendes; ja fie belitzen, neben 
einem fo zufammengelfetzten, für ihre Spiele einen einfachen Ausdruck für 
den Werth 48, diefen als eime Einheit behandelnd. Obgleich wir nach 
diefen bruchftückartigen und fehr dunklen, ja Fehler in den Zahlen ent- 
haltenden Mittheilungen die Erftreckung der Syfteme nicht erkennen 
können; geht doch daraus hervor, dafs das Volk durch verfchiedne Me- 
thoden auf dem Wege der Addition und Multiplication zur Darftellung 
von Zahlen gelangt, welche eine bunte Verbindung der Zehn und Zehner 
mit Einern find, und dafs es durch reine Begriffe fich zu folchen zu- 
fammengefetzten und höheren Zahlen wie 48 heraufarbeitet; wir erfehn 
daraus auch fehr deutlich, wie in einer Sprache mehrere Syfteme oder 
Zähl-Methoden (fchon für die Einer) neben einander beftanden haben 
oder beftehen können. (?) 

$ 295. Ich werde die zwei letzten oben genannten der Tarahu- 
mara in der Reihe der kleinen Syfteme darftellen, deren Spuren ich 


(') „Die Tarahumaren gebrauchen fich (369,a°°) verfchiedener Arten zu zählen, deren 
hauptfächlich vier gewöhnlich find. — Die erfte und gemeinfte ift folgende ..... = 

(?) Ein Beiflpiel von dem Wechfel der Syfteme in einer Sprache und der Wirklam- 
keit zweier Sy[teme neben einander, von denen die Unregelmäfsigkeiten des icofadifchen 
und decadilchen Syftems ($ 296, vorhin Anm. 1) andre liefern werden, find in der Tepeguana 
die 2 Ausdrücke für 15: =10+5 und =3x5 (l. $295 Anm. im Syltem der 5 gegen 
das Ende). 
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aus dem Reiche der Zufammenfetzung der Einer und der 10, nach der 
Folge der Zahlen, entwickeln will.(°) 


©) Aufzählung der KLEINEN und THEILWEISEN Syfteme: 


Syltem der 4— Schon Scouler hat verfucht in den Zahlwörtern der Sprachen auf 
der Nordwelt-Külte Amerika’s ein auf die Zahl 4 gegründetes Syltem nachzuweilen: f. 
meine azt. Spuren S. 600"’-1°; befonders auch in Neu-Californien. Wir fehn in unfren 
fonorifehen Sprachen die 4 öfter in der Zulammenletzung in Wirkfamkeit; die additiven 
Verbindungen: 4+3=7 in 2 Sprachen (S. 128"), 4+5 und 5+4=9 in je einer, 
find wenig bedeutend: die 2 letzten gehören zur 5; aber vorzüglich von Werth für den 
Beweis, dafs die 4 ein kleines Syltem bildet, ift die Multiplication: dals 2 x 4 in 7 Sprachen 
die 8 herltellt (f. S. 117: V). 

9 — Von der 5, der Zahl der Finger einer Hand, leuchtet es von Haufe aus ein, 
dals fie bei den amerikanifehen Naturvölkern ein wefentliches Syftem, unter der 10, 
feyn mülfe; die 5 mufs naturgemäls eine Stufe oder Station bilden, um zur 10 zu gelan- 
gen, einen Anhalt für die ferneren Einer bis zur 10. Noch wichtiger und nothwendiger 
ilt diefe Stufe aber für die icofadifchen Sprachen: an fich freilich nur für diejenigen, 
welche keine einfache 10 belitzen; dennoch übt die grölsere Diftanz zur Hauptelaffe der 20 
auch für die andren Zahlen einen fühlbaren Einfluls aus, und giebt der 5 entlchiedene Wich- 
tigkeit. Wenn die Nothwendigkeit eines Syltems der 5 [o a priori einleuchtet, (o kommt 
es nur darauf an innerhalb der fonorifchen Sprachen die Belege dafür zu fammeln. Ich 
habe fchon S. 123"-mm hervorgehoben, wie für fie die 5 als [o häufige Grundlage der Addition 
fich als ein hauptlächliches numerales Syftem charakterifirt; ich habe ihre nahen Beziehun- 
gen zur 10 und ihre Verwicklungen mit ihr behandelt S. 114"! u. 115mm, — Schon in 
der Addition geben 2 Sprachen, die Cora und das Cahuillo, den ftärkften Beweis für 
ein Syftem der 5, indem fie, wie ich vorhin in der Einleitung (S. 135”"") genauer angege- 
ben und nachgewiefen habe, ganau wie die mexicanifche, die ferneren Einer 6-9 durch An- 
hängung von 1-4 an die 5 darftellen: ganz wie auf die 10 die Zahlen 11-19 gegründet 
werden. Mit diefen 2 regelmäfsigen Reihen erlangen die additiven Verbindungen der 5 
einen Umfang, und find zulammen 6 (£. S. 123"): 5+1=6 in 3 Sprachen, 5+2=7 
it; 9 +3=8 in 2 Spr., =9! in 2 Spr; 5+4=9 in 2 Spr., 4+5=9 in einer 
Spr. — Die Multiplieation giebt, wie überall, das (tärkfte Zeugnils für das Syltem: 
durch den Ausdruck 2x5 bilden 3 Sprachen ihre 10 (S. 130"). Ich halte diefe Aus- 
drucksweile: dafs die 10 noch mit Hülfe der 5, durch Zufammenfetzung, Verdopplung der 
5 befchafft wird; naturgemäls für ein Zeichen und eine Folge des icofadifchen Syftems der 
Sprachen; und ich habe für mich den Fall der Cahita: welche icoladifch ift und ihre 10 
fo zulammenfetzt (383""" u. 39°, 76"N). Ich möchte dalfelbe icofadifche Syftem für die 
beiden andren Sprachen, welche die 10 durch 2x5 darltellen, Kizh und Net. (44m), 
vermuthen; hier können wir aber nicht weiter blicken, weil wir nur die Zahlen bis 10 
befitzen. Mit Rückficht hierauf und auf das, was fich von felbft verfteht, habe ich 
oben ("”") behauptet, dafs die 5 als Syltem für die icofadifchen Sprachen nothwen- 
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$ 296. Nach diefen kleinen, theilweifen Syftemen wende ich mich 
zu den zwei GROSSEN und ORDENTLICHEN, diefe Sprachen beherrfchenden 


diger fei als für die decadifehen. Wenn ich aber die Befchaffung der 10 mit Hülfe der 
5 für ein Anzeichen ieoladilcher Sprachen erklärt habe, [o belehrt uns die Erfahrung, dafs 
fie nicht umgekehrt eine nothwendige Folge des icofadifchen Syftems ift; denn von den 4 
(5) icofadifchen Sprachen, die wir kennen, befitzen 3 (4) eine eigne einfache 10. Man 
kann diefs auffallend nennen; und meinen, zu einem vollkommen icofadilchen Syltem ge- 
höre, dafs nur die Claffen oder ftufenweifen Einheiten diefes Syftems, die 20 und 400, 
beiläufig die 5, einfache Ausdrücke finden dürften; die dazwilchen liegenden Zahlwerthe 
aber durch Vervielfältigung mittellt Faetoren oder Exponenten auf Grundlage diefer ein- 
fachen Zahlen ausgedrückt feyn mülsten. Eine fo vollkommene icofadifehe Sprache giebt 
es, wie ich nachher bei den Icofaden (im $ 296, S. 141" und dazu Anm. 4, $. 142° und 
dazu Anm. 6) noch weiter zeigen werde, unter den fonorifchen nicht; wir können diels — 
den Befitz mehrerer einfacher Werthe — für einen Vorzug halten. Vorzüglich find fie in 
den niedrigen Werthen, Vielfachen der 5, nicht fo knechtifch und verlallen: fie befitzen 
eine eigne 10 und bauen auf ihr (decadifch) auch meilt die 15. Selbft die mexicanifche 
Sprache, welche im übrigen die Vollkommenheit des icoladifchen Syftems erreicht, hat ein 
belondres und einfaches Zahlwort für die 10. Ich werde demzufolge meine obige Be- 
merkung dahin verbeflern: die Darftellung der 10 durch Hülfe der 5 (2X 5) fei ein Zeichen 
„des Herrfchens” des icoladifehen Syftems in einer Sprache; und fo würde ich es herr- 
fehend finden in der Cahita. — Von der weiteren Vervielfältigung der Grundzahl 5: 3x5 
=15 giebt es nur zwei [pärliche Beifpiele. Der, fo einfache Ausdruck des Werthes 15 
durch 3X5 kann an fich von den amerikanifchen Sprachen erwartet werden, doch im 
Hinblick auf die 10 von den [onorifchen kaum: fowohl den decadifchen als den icoladi- 
(chen; fie drücken ihn auch durch 10 +5 aus. Allein von der Cahita würde man diele 
Confequenz der 10 erwarten, aber auch fie fagt 10 +5. Die mex. Sprache erkennt den 
Werth 15 als eine Stufe von 5 an, aber fie leitet ihn nicht von der 5 ab; fondern hat 
dafür ein einfaches Wort: caxtulli. Im Schofceh. wird uns für die 10 ein Ausdruck ange- 
geben, in welchem vorn die 3 fteht, [o dafs ich darin die 15 =3xX5 erblicke (S. 131"). 
Die Tepeg. bildet die 15, neben der gewöhnlichen Weife (10 +5), durch die Factoren 
3x5 (86"-87 =): was ich fchon oben (130 u. 131"') einen merkwürdigen Einfall in das 
Syftem der 5 genannt habe, da doch die 10 in der Sprache, obwohl fie icofadifch ift, einen ein- 
fachen Ausdruck hat. — An eine weitere Wirkfamkeit der Grundzahl 5, bis zu5x5=25, 
ift weder in diefen Sprachen noch in der mexicanifchen zu denken: denn fie ift ein un- 
vollkommenes, kein regelmälsiges Syltem; fie dient nur dem Bedürfnifs der Zahlen und 
Werthe unter 20, meilt nur der bis 10. 

6 — Kleine additive Verwendungen find in je einer Sprache: 6+1=7 im Pd., 
1+6 Eud.; 6+2=5 Com., vielleicht auch Pd.; 2+6=T1! Ca. Der [cheinbare Irr- 
thum der Ca. Sprache (38°) nebft der ugalenzifehen (38 Anm. 22) möchte, nach der 
richtigen Auslegung (38°, 106° u. 107° u. "* Anm. 3): zum 2ten Mahl die 6, d. h. die Zahl 
nach 6; gerade ein Syftem der 6, die Wichtigkeit diefes Werthes für die Völker, beweifen. 
Von der Multiplication eines Einers nach 5 kann nicht mehr die Rede [eyn, aufser in 
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Syftemen: dem decadifchen und icolfadifchen; ihre Herrfchaft be- 
ruht in diefen und den amerikanifchen Sprachen überhaupt auf dem 


ausdrücklichen Syftemen, wie ich in einer Sprache enthüllen werde. — Ich habe in der 
TAarAmuUMmARA-Sprache von einem ausdrücklichen Syfteme der Zahl 6 (hexadilchen), 
ganz gleich dem gelchilderten der 5 (pentadilehen) und dem decadifchen, zu berichten. 
Die Äulserungen und Angaben Steffel’s darüber find fehr dunkel, voll Unverltändlich- 
keit und Anltölse; und ich falle fie nur, wenn ich ihn bedeutenden Irrthums zeihe und 
fie durch gewalt[ame Veränderungen I[yltematilch umgeltalte. Ich führe zuerit feine An- 
gabe (S. 369,b"-"f) mechanilch und wörtlich an: „Die zweite Art zu zählen [nach der 
„decadilchen] ift wie die erfte bis auf 6, darauf (prechen die Tarahumaren allo: — 7. 
„Pusani piletäfigamee; und lo fahren fie fort den folgenden Zahlwörtern das Wort tafigamee 
„bis auf die zwölfte Zahl beizufügen, als: — 8. Kitfaöco guocd tdfigamec, u. |. w. hernach, 
„»— 12. Guo/fasdnie. — 15. Baiffa fanie. — 14. Naguojfa fanic, und fo die übrigen.” 
Ich nehme 1) an der 8 den gröfsten Anftofs: fie it 7” + 2; will St. nicht lagen, dafs die 
Zahlen von 7— 11 durch Zulatz der Einer 1—5 zu pusdnik 6, vermittellt des nachge- 
fetzten Hülfswortes Zafigamee: = hinzugenommen, noch dazu, einem nachgeftellten „und”; 
gebildet werden — wie ich diels in einem Syltem der 6 erwarten würde; fo mülste wenigltens, 
follte man denken, fein Ausdruck für die 8: 9 bedeuten. Auch dann noch, wenn wir fein zwei- 
tes Beilpiel, 8 als 9, annehmen; bleiben wir im Dunklen, welche Zulammenfletzung der Einer 
vermittellt des Hülfswortes tdfigamee wir uns denken follen, mit der die 11 erreicht 
werden loll: indem Anfange 6+-1=7,7+2=9? S. über diele angebliche 8 (äulser- 
lich 9) oben S. 118 Z.2 und ". Ich frage mich: fetzt St. dort kitsaoco 7 irrig ftatt pu= 
sänik? oder bedeutet fein Ausdruck (7 +2) 9? Immer erhellte hieraus kein Syltem: es 
fchiene nicht, dals 6 immer zu Grunde gelegt würde: 6+1,6-+2,6+35. Das Wort 
täfigamece oder (wie wir gleich (ehn werden) ta/fidmee ift unbekannt: d.h. wir kennen den 
Haupttheil tafi nicht; ift es die Negation ta + simi gehn? das übrige ilt die merkwürdige 
grolse Endung actoris gamec oder amec. Ein andres Vorkommen des Hülfsworts führt 
auf den Gedanken, es könne die Bedeutung von minus haben (wobei die Negation ta 
verltändlich wäre); Steffel führt nämlich (f. oben S.101"”) die [cheinbare 14 als 13 an, wäre die 
Bed. nun: 14—1? Diefs würde auch auf die obige 8 palfen. Wäre die Bed. des Hülfsworts: 
nicht (weiter) gehend oder ähnl.? Bei der Icofade (S. 369, b"") bringt Steffel den Zufatz der 1 
nochmahls vor: pile tehöje piletafidmec 20, äufserlich aber 21 (f. 70" u. 150 Anm. 27). — 2) 
Ich kann durchaus nicht glauben, dafs die von St. mit den Bedd. 12, 13 und 14 ange- 
gebenen Ausdrücke diels bedeuten können. Wir würden, nach feiner Angabe, anzunehmen 
haben, dals sdnic ein Ausdruck für die 10 fei und die hinzuzuzählenden Einer 2-4 ihm 
vorgefetzt würden. Aber abgefehen davon, dafs die Zahlen 11-19 aufser der einen Com. 
Sprache, wo die Einer vor der 10 ftehn, immer durch Nachfetzung der Einer hinter die 
10 gebildet werden; und dafs wir fragen mülfen: wo die ll und wie es mit ihr fei? 
welche die 1 vor /änic haben mülste? lind nicht die cardinalen Einer, fondern die adv. 
multipl.: 2mahl, 3mahl, 4mahl; vor /anie gefetzt. Diefe können nicht ihre Bedeutung und 
Kraft der Vervielfältigung verlieren; es kann auch in /änic (chwerlich etwas liegen, das 
fie derlelben beraubte; vielmehr ift diefe Weife, die Vorftellung des adv. multipl. der Einer, 
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Natur-Princip der 10 Finger und der 10 Zehen. Sie prägen fich aus 
und zeigen ihre Wirkfamkeit als Haupt-Grundlagen des Zähl-Syftems in 


das natürlich(te, auch in 2 Sprachen: der 7a. felbft und dem Cah., herrfehende Mittel die 
Zehner aus der 10 zu bilden; es ilt noch allgemeiner das Mittel der multiplieativen Zu- 
fammenfetznng in den Einern (2x4, 2x5; f. S. 130°’ u. Anm. 15). Ich nehme daher an, 
dafs Stefel einen grolsen Irrthum begeht diefen Zufammenfetzungen den Werth von 12, 
13 und 14 zu geben; und erkläre fie für Stufen eines auf die Zahl 6 gegründeten Syftems. 
Ich gebe fänie oder fanie die Bedeutung von 6 und halte es für eine apocope von pusd= 
nik 6. Es ift aus einer [päteren Stelle (hiernach "F"-"n), wo ich nach ‚Steffel von einem Syftem 
der 12 handle, noch ein Datum herzuziehn: den Ausdruck us« sdnie, welchen St. dort 
(S. 369,b"!: f. unten "I"n) jm Syftem von 12 an die Spitze ftellt, reihe ich hier beim 
Syftem der 6 an die Seite von guo/fasdnic; denn us = Tell. *osa 2mahl ift nur eine 
etwas veränderte Form des adv. mult. der 2: von oc 2= guössa von guocd; entlprechend 
fchreibt auch St. das card. ucz in der Icofade uc« tehöje 2 Menfchen = 40 (S. 369,b""). 
Wir haben daher vor uns folgende Hexaden oder Stufen eines genauen, durch Verviel- 
fachung mittelft vorgeletzter Exponenten ausgeprägten Syltems der Zahl 6 (eines hexadi- 
fehen):; 2X6=12 usd sanie oder quo/fa-säanic, 3x6=18 baiffa fanice, 4x6 = 24 nagus= 
öffa fanie; und [o geht es nach St. noch weiter. — Das Syftem der 12 (f. fogleich) fetzt 
dieles Syl[tem der 6 fort. 

3 — Einen einzigen Zug des Haftens an der 7 bietet uns die Sprache Netela dar, welche 
einen Ausdruck ihrer 8 und 9 auf fie baut =1 +7, 2+7: wobei die 7 durch ein un- 
bekanntes Wort lenga repräfentirt ilt (43", 44°). 

12 — Das Syftem der 6 oder das hexadifche letzt ieh in der TARAHUMARA durch 
ein Syftem der 12 oder dodecadifches fort; diefs letztere Syftem tritt aber (ogleich oder 
bald entfchieden als ein felbftltändiges der 12 auf. Ich fetze zuerft wieder ‚Stejfel’s Mit- 
theilung über die Thatfachen (S. 369,b""-370,a?) mechanifch her: .‚Die vierte Art zu 
„zählen verändert nur in etwas die Zahl 12, aber gänzlich die Zahlen 36 und 48, als: 
„— 12. Usa sdnie. — 36. Bacagui. — 48. Naffogagui; und bey ihren Spielen gebrauchen 
„fie fich noch (370, verdruckt 307) diefes befondern Wortes pilhegamec, 48 [onften aber ift 
„es nicht im Gebrauche.”” — Die „‚Veränderung” der Zahl 12 müffen wir [o verftehn, dafs 
usd sdnic gegen quo/fäsdnice im Syftem der 6 gehalten wird; ich habe aber fchon dort 
(oben “') die Gleichheit beider Wörter dargethan und das hiefige dort mit angel[chloffen. 
Die 12 felbft in diefer zulammengelfetzten Geftalt=2%x6 gehört nicht hierher; in das 
Syftem der 12 würde nur ein Ausdruck der Grundzahl 12 gehören, der einfach wäre. — 
Die „gänzliche Veränderung der Zahlen 36 und 48” können wir in Beziehung auf das 
hexadifehe Syltem (für 36) und auf die gewöhnliche Anreihung der Einer an die Zehner 
(für 48) verftehn. Da St. weder dort noch in feinen Zahlwörtern die Zahl 24 hat, fo 
wäre es möglich, dals kein Ausdruck aus dem dodecadifchen Syftem (= 2x 12) vorhan- 
den ift, fondern man fich dabei mit dem hexadifehen Syftem: =4x6 nagquo/fa Janie 
(oben ") begnügt. Hierauf haben wir in 2 Gliedern ein reines Syltem der 12 vor uns; 
beinahe einfach ausfehende Wörter von fehon verwach[ener Zufammenfetzung: 5x 12 = 36 
bacagui, 4x12—=48 na/fogagui. In diefen 2 Ausdrücken [pringen gleich vorn die Expo- 
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der multiplicativen Bildung der Zehner (als Decaden oder Icofaden, Zehner 
oder Zwanziger), wodurch die Sprache auch die Stufe des Hunderts 
und der Hunderte erreicht; und in der additiven Verbindung mit den 
Einern zum Ausdruck der zwilchen den Zehnern liegenden einzelnen Zahlen 
(11-19, 21-29 ufw.). Diefe zweifache Wirklamkeit habe ich in allen ihren 
einzelnen Erfcheinungen in 2 Capiteln des fpeciellen Theils entwickelt, 
und werde fie in diefem allgemeinen Theile in zwei nachfolgenden be- 
trachten. Merkwürdig ift die geringere Ausbreitung des icofodifchen 
Syftems: denn von den 11 Sprachen, deren Zehner bekannt find, folgen 
7 dem decadifehen {und 5 dem icofadifchen Syftem (S. 69" u. 70°), indem 
die Tarahumara beide befitzt. Die Sprachen mit decadifehem Syltem 
find: Cahullo, Chemehuevi, Comanche; Piede, Pima, Tarahumara, Wihi- 
nafht; die mit icofodifchem: Cahita, Cora, Eudeve, Tarahumara, Tepeguana. 

Es giebt auf diefem Gebiete, das wir wegen fehr mangelhafter 
Information nicht weit überfehn können, unter den Zügen, wo das ico- 
fadifche Syftem nicht ganz durchgeführt ift (f. nachher S. 142” u. Anm. 6), 
Spuren eines Wechfels von ihm zum decadifchen Syftem.(*) Das deca- 


nenten 3 und 4 hervor: d. h. das card. baict 3 und nasso- als eine Abkürzung des adv. 
multipl. nagudssa 4mahl; der 2te Theil, die 12, ift, als ein ächtes Zeichen der Tiefe diefes 
dodecadifchen Syftems, wie durch eine blofse Endung oder wenig mehr: gu oder -agui 
in 36, gagui in 48, vertreten. 

48 — In jenem befondren Worte pilhegamee (S. 140°) der Ta.: einem 2ten Ausdruck 
für die Zahl 48, der nur bei den einheimifchen Spielen gebraucht wird, erkenne ich eine 
felbftftändige Grundzahl: weil ich darin nur ein derivatum der Eins, pile, finde, dem die 
grolse und allbekannte Endung actoris gamec hinzugefügt ift. Das auffallende } hinter dem 
7 weifs ich freilich nicht zu erklären; ich mufs jedoch noch einen andren Gedanken er- 
wähnen: dafs ich in meiner Arbeit über die fonorifche Endung ame (S. 535°) gefagt habe, 
„es fei möglich, dafs in he noch ein Wort läge.” 

(*) Eine merkwürdige Erfcheinung in der Tepeguana ift, wie diefe icofadifche 
Sprache fich von 300 an in den Hunderten vom icofadifchen Syftem zum decadifchen 
wendet (f. $. 73mm-m); nachdem die Sprache mit der Vervielfältigung der icofadifchen 
Einheit die höhere Zahlelaffe 200 erreicht hat = 10.20, verläfst fie fchon (f. diefs S. 142!) 
mit den Zwanzigern zwilchen 200 und 300 das icofadifche Syftem, die fie additiv zu 
dem Ausdruck für 200 hinzugefügt. In den Hunderten von 300 an wendet fie fich aber 
förmlich zu dem decadifchen Syltem, indem fie fie, ähnlich wie unfere Sprachen, durch 
Vervielfältigung von 100 vermittelft Vorfatzes der Einer in der Form des adv. multipl. 
vor den Ausdruck für 100 = 5.20 bildet (f. S, 73"); veicoha sciatam obbe 300, d.h. 
3mahl 5.20 (3x 5.20); fo wird 1000 ausgedrückt durch 10x 5.20. 


142 Buschmann: das Zahlwort der fonorifchen Sprachen. 


difche Syftem zeigt in einer Sprache eine Unregelmäfsigkeit.(°) Vom 
icofadifehen Syftem habe ich bei dem der 5 (S. 137""-8"") ein Anzeichen 
deffelben erwähnt, und mehreres über feine Vollkommenheit und Unvoll- 
kommenheit abgehandelt. Es liegt uns von 4 Sprachen leider nur mangel- 
haft vor: von der Ta. (70°), Co. (75°), Ca. (76”") und dem Eud. 
(78°); und ift uns nur von der Te. vollftändig bekannt. Wir finden in 
ihr das icofadifche Syftem nur unvollkommen durchgeführt. (°) 


c. Bildung 
der Zehner und IlIcofaden. 


$ 297. Ich werde in 2 kleinen Capiteln die Bildung oder Ab- 
leitung zulammengefetzter Zahlwörter jenfeits der 10 durch Multipli- 
cation, durch Vorfatz von Exponenten als Vielfachen vor die Grund- 
Einheit, in ihren allgemeinen Zügen und ihrem Verfahren betrachten. 
Indem ich das Vorhaben fo gegen das Ite Capitel, die Zufammenfetzung 
der Einer bis zur 10, abgränze; erhellt, dafs ich in diefem Capitel wohl 
hauptfächlich die Bildung der Zehner und Zwanziger innerhalb des 


(°) Als folehe mufs erwähnt werden, wie im Piede 100 die regelmäfsige Reihe der 
Bildung der Zehner verläfst und fich der 90 in feiner Bildung an die Seite ftellt; die Er- 
feheinungen find aber vielleicht anders aufzufaffen, (o dafs der Fall nicht gerade hierher 
gehört: ich habe ihn bei der Analogie der Zufammenfetzung von Zahlen (S. 126 Anm. 8) 
behandelt. 

(°) Nach dem wahren und vollftändig durchgeführten ieofadifchen Syltem mülste die 
Sprache die Bildungsweife der Zwanziger durch die vorgefetzten Exponenten 1-19 bis zu 
380 fortfetzen; und dann entweder, wie die mexicanifche, für 400 einen neuen einfachen 
Ausdruck, den höheren nach dem für 20, befitzen; oder auch 400 wenigltens in der bis- 
herigen Weife (20.20) ausdrücken (wie die Cora thut: S. 75%). Die TEerEGuAna 
fetzt aber (S. 72"r-73"m) jene Bildung der Icofaden (Zwanziger) durch Vorfatz der 
Einer als Exponenten nur bis 200 fort = 10.20: fie mülste nun die 2gliedrigen, durch 
Anfügung der Einer an 10 gebildeten Zahlen 11-19 eben fo wie 1-10 vor öbbe 20 letzen, 
fo dafs 220 = 11.20, 330 = 19.20 wäre; fie verlälst aber diefes Verfahren und leitet die 
Zwanziger zwifchen 200 und 300, 220-280, durch additive Anhängung an den Ausdruck 
für 200 ab: 220 = 10.20-über 1.20, 230 = 10.20-über 4.20. — Bei den Hunderten 
von 300 an verläfst fie ganz und offenbar das icofadilehe Syftem und bildet fie (f. näher 
S. 141"), ähnlich wie unfre decadifchen Sprachen, durch Vorlatz der multiplicativen 
Einer vor die Grundzahl 100: 300 = 3mahl 5.20. — Vgl. noch $ 303 u. 504 Anm. 29 u. 30, 
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decadifehen und icofadifchen Syftems: aber auch die gleichartigen kleinen 
Syfteme abzuhandeln habe, deren Factoren ein Product jenfeits der 10 
ergeben: die tarah. Syfteme der 6 und 12 (das hexadifche und dodeca- 
difche; S. 138-141”); und einen Zug des der 5 (des pentadifchen), die 
Pentade 3x5 = 15: obgleich ich fie fchon bei den Einern an 2x5 an- 
gelchloffen habe. Es erhellt fchon aus dem letzten Falle, dafs diefes 
ganze Capitel wieder in Verbindung fteht mit den Zügen der kleinen 
Syfteme der Einer, welche auf gleiche Weife, durch Multiplication und 
Exponenten, Zahlen zufammenfetzen: wie 2x4, 2x5; ich werde fie auch 
in Parallele hierbei erwähnen. — Ich werde die numeralen Syfteme in 
meiner Betrachtung nicht trennen, fondern bei der grofsen Überein- 
ftimmung der verfchiednen Erfcheinungen und Verfahren bei einander ab- 
handeln, letztere an jedem einzelnen Syftem aufzeigen; das Verfahren 
wird übrigens fortgefetzt in dem folgenden kleinen Capitel der höheren 
Zahlen (Hunderte ufw.; £. $ 299). — Es ift allo hier meine Aufgabe, aus 
dem Abfchnitt des fpeciellen Theils, welcher die Bildung der Zehner in 
den einzelnen Sprachen nach einander behandelt (S. 69-81), die allgemeinen 
und vergleichenden Momente zufammenzuftellen und ein Bild des Ver- 
fahrens zu entwerfen. Da daffelbe fehr gleichförmig ift, ift es leicht bei 
allen einzelnen Sprachen jenes Theils zu erfehn, und wiederholt fich dort 
vielfach; dennoch darf ich mich der allgemeinen Schilderung nicht ent- 
ziehn, weil die Einzelheiten mit Rückficht auf diefen allgemeinen Theil 
dort nicht zum Ganzen zulammengefafst werden durften (f. S. 69” u. Anm. 1). 
Ich betrachte nach einander die Beftandtheile des zufammengeletzten Aus- 
drucks: den Exponenten und die Grundzahl des Syftems. 

Die Zehner und Zwanziger find uns in den Sprachen nur mangel- 
haft mitgetheilt.(?) 

$ 298. 1) Alle Sprachen verfolgen die Weife, dafs der Einer als Ex- 
PONENT oder das Vielfache der Grundzahl (10, 20; 5, 6, 12) — der Ex- 
ponent der Decaden, Icofaden; Pentaden, Hexaden und Dodecaden — der 


(”) Wir befitzen die volle Reihe der Zehner nur in den Sprachen Tarahumara und 
Piede (S. 79), einen ziemlichen Theil in der Pima; fie find uns aber (pärlich geliefert 
vom Chem. (80") und Cahuillo (80"f); von der fo wichtigen Sprache der Comanchen (80) 
und vom Wihina/ht (81"') erhalten wir leider nur 20 und 30! — Die Icofaden befitzen 
wir in der Tepeguana vollftändig,. 
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Grundzahl vorangeftellt wird, an der Spitze der Zufammenfetzung 
fteht.() 2) Die Operation der Vervielfachung oder Multiplication wird 
zum Theil angedeutet, zum Theil nicht angedeutet.(?) 3) Die Grund- 


(°) Ich habe aber eine einzelne Ausnahme in der Ta. aufgefunden, wo in 100 in 
einer Stelle (f. oben S. 76") die 10 voran und das adv. multipl. hinten fteht. 

(°) A. die Operation wird ANGEDEUTET allein in den decadifchen Sprachen: 
a) der Exponent wird in der Form des adv. multipl. der 10 vorgefetzt — Ta.: auf ssa, 
®sa (70°=N); Te.; Cah. fetzt die Einer in der reinen Form des adv. mult., gebildet durch 
den Anlatz s, vor (80""");: ausgenommen die 5, von der das reine card. fteht‘ ([. hier """), 
Diefes adv. mult. (teht auch in den Hexaden (139-140") und in einer Dodecade (48: wo 
die Form der 4 aber unvollkommen ift; 140! u. 141") der 7a., und ift in den Syftemen der 
4 und 5 (2x4 und 2x 5) noch mehr überwiegend als hier die Regel (£. S. 117°=! No. 5 u. 
6, 119 No. 12; 130"®); f. die Einer auch fo als adv. in der abtrünnigen Te. vor 100 
($ 299 Anm. 16). — Hierzu kommt eine mir fehlerhaft feheinende Angabe in einer ico- 
fadifehen Sprache: in der Cahita giebt Ternaux, nach meiner Meinung unrichtig, und 
gegen das übliche und wohlbegründete Verfahren diefer Sprache (f. S. 77"), in 200 das 
adv. mult. vor der Icofade an: *uosa-tacaua, d.h. 2X20=40; was er angiebt, würde, 
abgefehn von der Endung sa, 400 bedeuten. Es wird alles richtig, wenn uosa wegbleibt. 

b) Der Einer-Exponent trägt eine Endung: von der man annehmen kann, dafs fie 
die Multiplication andeute; oder die vielleicht die eines wirklichen adv. multipl. ift — Pima 
(78°-®): bei Whipple co, Parry k-oh (78"f, 78-79); Chem. i (SOrm"); Com. mamu 
(S1:F"m); der Anfatz ift auffallend, weil die hier gebrauchte 10 (matoecut Hand-Körper) 
eigentlich ein Subft. ift und gleich den Icofaden kein adv. erlauben, fondern das vard. er- 
fordern follte (81rm"N). — Hierher gehört auch die Pentade der Te. 3x5=15: veico 
sciatöma, durch den Anfatz o der 3 (fl. 86"1-87:), 

B. Die Operation wird NICHT ANGEDEUTET in den icoladilehen und einem Theil 
der decadifchen Sprachen. Der Zug, dals in den decadifchen Sprachen, dem Gebrauch 
des adv. multipl. entgegengefetzt, auch zum andren Theil der cardinale Einer, rein oder 
in einer Verkürzung, zum Exponenten gewählt wird; beweift, dafs an die Grundzahl 10 
kein beftimmter Begriff des Redetheils geknüpft wird; denn er wird dort als Zahlwort, 
hier: gleich der Grundzahl 20, als Subftantivum behandelt. 1) Der Exponent ift das 
REINE cardinale: a) in den decadifchen Sprachen nur in 2 Ausnahmen: im Cah. 
Steht die reine card. 5, gar mit ihrem Doppel-Präfix, vor der 10, da die Sprache fonft 
die Einer im adv. mult. vorfetzt (80""); hierher [cheint zu gehören der Ausdruck für 100 
in der Pima, welcher eine Ausnahme von der Regel der Andeutung [eyn würde (7S"n), 
b) In den icofadifchen Sprachen ift diefs das allgemeine Gefetz der Bildung: bei ihnen 
wird naturgemäls die Operation am Exponenten nicht angedeutet, weil das Grundwort für 
20 ein Subft. ift; fo treten vor es naturgemäls die card. Einer: 7a. (70), Te. (Tlvm; f, 
aber bei No. 2,b), Co. meilt in voller Geftalt (vgl. No. 2; 74mm »75»), Ca. letzt die card. 
Einer ohne alle Veränderung vor (77"""; eine Ausnahme, wo Ternaux irrig für 200 das 
adv. mult. vor die 20 letzt, [. bei der Andeutung der Operation oben "), Eud. (78! u. 
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zahl der Decade, die Zen, bleibt fat in allen Sprachen rein und un- 
verändert, es giebt davon nur wenige Ausnahmen(!°); das Grundwort 
der Icofaden erleidet gar keine Veränderung, mit dem der kleinen Syfteme 
ift es wie mit der 10(!'). In allen icofadifchen Sprachen trägt fchon 
die 20 felbft (die Grund-Einheit) den Exponenten 1; diefs muls fchon 
gefehehen, weil das blofse Wort ein Subft. mit feiner gewöhnlichen Be- 


Anm. 6; f. auch bei No. 2). c) In der Pentade Schofch. 3x5= 15 (angeblich 10): pai- 
manusch (130), beinahe auch in Ta. 3x 12 = 36 (f. unten "). — 2) Die vorgefetzten card. 
Einer werden VERKÜRZT, auch gelegentlich etwas verändert; in diefer Verkürzung, 
namentlich dem Abwerfen der Endung — worin diefe Verkürzung öfter, (ehr organifch, 
allein befteht: fo dafs diefer Fall noch der No. 1 beigerechnet werden kann —, haben wir, 
weil durch fie eine engere Verbindung der beiden Theile des Compofitums (der Zahlen) 
bewirkt wird, in ähnlicher Weife wie folche Verkürzung und Abwerfung der Endung Wörter 
und die Zahlen felbft vor einem zu ihnen gehörenden Subft. erfahren; wenigltens eine Art 
Andeutung der Operation, ja bisweilen wohl gar als „mahl”: immer aber und gewils eine 
Andeutung der Verbindung, zu erkennen; die Grundzahl bleibt als ein Subft. betrachtet: 
a) in den decadifchen Sprachen — das Piede verkürzt die vorgelfetzten Einer meilt viel- 
fach in ihren Endungen (79m, "-"f), nimmt auch verfchiedne leichte Veränderungen mit der 
10 vor (f. hiernach Anm. 10); Wih. fetzt die reinen Einer vor, befreit von der Endung iu 
(81r-""): fie werden dadurch zu Exponenten (mahl), wie die 10 fehon den Exponenten 
sing 1 vorfetzt. b) In den icofadifehen Sprachen treten einzelne Einer durch kleine 
Veränderungen zum Beften der Wort-Einheit aus der Reihe der reinen heraus: in der Te. 
erleiden die Einer eine Verkürzung und Abfall von Endungen (71"-"” u. Anm. 3), wie fie 
diefelbe oder eine ähnliche vor jedem Subft. erfahren (71”f"); die Co. hat die Einer meilt 
in voller Geftalt (vorhin 144"), doch mit einigen Veränderungen und Verkürzungen (74"- 
75°); das Eud. wirft von der 2 die Endung ab (78°=!), ec) Der Exponent der Dodecade 
36 in der Ta. ift die, kaum ein wenig im Stamm verkürzte card. 3 (140! u. 141"), fo 
dals der Fall eher zu No. 1 gehört. In den kleinen Syftemen der 4 und 5: 2x4 und 
2x5 ift der Exponent 2 in feltnen Ausnahmen (vgl. S. 144°!) das reine oder verkürzte 
cardinale (f£.'S. 117: No. 7 u. 8, S. 119m No. 13; 130m=-nf), 

("°) Ein Beifpiel der Reinheit giebt Chem. (f£. 80”); im Cah. bleibt die 10 fo lehr 
unverändert, dafs fie (ogar ihr Präfix no (66"') trotz des voraufgehenden adv. multipl. bei- 
behält (80°). Wih. wendet feine 10 in 20 an, aber in 30 verändert es 2 Buchftaben 
(81°); im Piede durchläuft die den Einern nachgefetzte 10 eine Reihe leicht veränderter 
Geftalten (79»-m, mm), 

(1!) Die kleinen Grundwörter bleiben rein in 2x 4 (fl. S. 117° No. V), 2x 5 (119:1-m 
No. VII) und 3x5; aber das Grundwort des hexadifchen Syltems, sanic, ilt nach meiner 
Meinung (139% ""-140"; bef. 140°) pusdnik 6 mit Verluft der Iten Sylbe; die Grundlage der 
Dodecaden, für fich nicht bekannt, erfcheint (£. 140”% "fu. 141”') in 4x 12 = 48 als -gagui, in 
3x12= 36: bacagui dagegen verkürzt (-gui) und wie eine Endung oder ein Wortftück. 
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deutung ift(!?); in einer decadifcehen Sprache hat fchon die 10 den Ex- 
ponenten 1 vor fich('?). In einer Sprache tritt als Grundlage der Zehner, 
wie es auch in den Zahlen 11-19 vorkommt (f. beides S. 119-120”), ein 
andres Wort für die 10 auf als für die abfolute 10.('*) 


d. Bildung 
höherer Zahlen. 


$ 299. Unfre Kenntnifs ift hier fehr mangelhaft, wir vermögen 
kaum einige Werthe in ein paar Sprachen zu überfehn; die Hauptfache 
ift die Fortwirkung des bei den Zehnern gefchilderten Verfahrens: indem 
durch es, und zwar nur durch die vervielfachte Zehn und Zwanzig, auch 
die Hunderte bis taufend gewonnen werden. 

100 — a) [pan. ciento in der Pima f. wie überhaupt über 100 
Commentar S. 122"”. b) In allen fon. Sprachen ift diefe Stufe nur em 
Glied in der Reihe ihrer Zehner, und ergiebt fich in regelmälsig fortge- 
fetzter Bildung wie die vorigen Zehner.('?) 

Hunderte — In den decadifchen Sprachen würden wir den Aus- 
druck für 100 mit einem Exponenten davor für eine nicht unnatürliche Aus- 


(*?) Ta. f. $. 70", Te. 71", Co. 74-75”, Ca. 77”, Eud. 78°! u. Anm. 6 

(°3) Wih. sing (81"°); die abfolute 10 hat aber auch in andren Sprachen diefen Ex- 
ponenten, nur nicht [o rein (f. 120""), 

('*) Com. matoecut = mex. matlactli 10, eigentlich Körper der Hände: daffelbe Wort, 
das auch für 11-19 dient (80"-81”); auffallend ift aber, dafs das Wort hier nicht als Subft. 
behandelt wird, weil die Einer den Anfatz mamu, wie = mahl, annehmen ($1””, 144"M), 

(!°) In decadifehen Sprachen wird 100 daher durch 10X 10 ausgedrückt: Ta. 
(70:1 mw); Chem. lagt lehr rein 10x10: die erfte 10 mit Anfatz © der Sprache für den 
Exponenten (80®); in der Pima wird es durch die 10 mit Vorfatz eines 2ten Wortes für 
die 10 ausgedrückt (78""). In den icofadifehen Sprachen wird 100 ganz in der Weife 
der andren Zwanziger gebildet: =5.20: Te., Co. (75%), Eud. (78°). — Im decadifchen 
Piede verläfst das Wort 100 die Regel der Zehner, und ift eine Fortfpinnung der 90 
und der 9; es wird nicht gelagt 10x 10, fondern ftatt des Exponenten 1 der 9 tritt die 
2 vor =9IxX 10 vor (79-80); es ift eine Bildung per analogiam, wie bei 2 Einern 
neben einander manchmahl vorkommt, die ich auch dort weiter betrachte. 
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drucksweife zu halten haben.('°) In den icofadifchen ift der Bildung 
und Anfchauung nach 200, was in jenen 100(!7); 300 werden wir bei 
der Anhängung (8.151 Z.5 u. Anm. 31) fehn, 400 und die ferneren 
Hunderte bilden 2 icofadifche Sprachen auf verfchiedene Weile (!). 

1000 — wird durch 10x 100 gebildet(!?); Taufende kennen wir nicht; 

unbeftimmte hohe Zahl — über die 2 Ausdrücke der Cora: viat 
Grundftück und muut! Kopf habe ich alles nöthige im Commentar zur 
Worttafel (S. 122") gefast. 

Ich will in diefen ftarken und gehäuften Vervielfachungen auf die 

Fälle doppelter Exponenten und 2-3facher Grundzahl aufmerkfam 
machen. (?°) 


('°) Die Tepeguana ilt zwar eine icofadifehe Sprache und fie bildet den Werth 
200 (f. nachher ""), als eine hohe Zahlelalfe, icoladifeh durch 10.20; hängt auch an 
diefen Ausdruck die Zwanziger und Zehn bis 290; aber für die Hunderte von 300 an 
verläfst fie diefe Methode und das icofadifche Syftem, und wendet fich dem decadifchen 
zu, indem fie fie durch Vorfetzung des adv. multipl. des Einers (vgl. S. 144 Anm. 9) 
als Exponenten vor den Ausdruck für 100 (5.20) bildet: 3X 5.20 = 300, 4x 5.20 = 400 
ulw. (73mmnt), 

('’) 200 ift in ihnen die nächfte Zahlelaffe nach 20 (der Ieofade); aber nicht die 
reine und eigentliche, welche 400 feyn mülste (S. 142"). Wie die decadifchen Sprachen 
100, ftatt ein einfaches Wort dafür aufzuftellen, durch 10x 10 ausdrücken; [o drücken die 
icofadifehen 200 durch 10.20, d.h. 10 Zwanziger, aus: Te. (71”), Co. (75®); die Ca. hat 
keine einfache 10 und fagt: 2.5.20 (77nfnn), 

("°) Die Cora drückt 400 richtig nach dem Syltem aus: durch 1.20.20 (75.-m), 
wobei die Grundzahl 20 2mahl gefetzt ift; die Te. bildet fie, wie alle Hunderte von 300 
an (f. Anm. 16), decadifch durch Vervielfachung von 100: 4x 5.20. — In der Cora foll 
Ortega zufolge nach 400 in derfelben multiplicativen Weile fortgefahren werden, fo weit 
als nöthig ift; wie fich diefs aber geltaltet, ift nicht gelagt (75""). 

("?) Die decadifche Ta. fagt 10x 10x10 (70°); die icofadifche, aber feit 300 ab- 
trünnige und decadifche Te. (oben Anm. 16): 10x 5.20 (73h "N, 

(*°) 2 Exponenten — Ca. 2.5.20 = 200 (f. hiervor Anm. 17): die Icofade hat 2 Ex- 
ponenten (2.5) vor fich. — Die Zehn 2mahl: 10x10 f. S. 146 Anm. 15; die 10 3mahl: 
10x10x10= 1000 (hiervor Anm. 19, S. 70°’): d.h. das adv. mult. 10mahl fteht 2fach vor 
der 10; die Icofade 2mahl: Co. 20.20 (. hiervor Anm. 13. 
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e. Verbindung der Zahlelaffen, 
Anhängung kleinerer Zahlen an höhere Claffen. 


$ 300. 1. allgemeines über die verfehiednen Arten diefer Ver- 
bindung — Wir behandeln hier die Methode der Zufammenfetzung der 
Zahlen über 10 durch Addition, wie die zwei vorigen Capitel die durch 
Multiplication enthielten. 

Von vielen der angeführten Sprachen werden uns nur wenige 
Verbindungen, wie ja [chon Zehner: nur Proben und Andeutungen an- 
gegeben. Am reichften ift (durch Rinaldin’s Zahlen-Tafel) für alles die 
Tepeguana bedacht und kann am reichften ausgeführt werden: bis über 
1000 (8. 71°”, 84"). 

Das Verfahren bei allen Arten diefer Verbindung oder der An- 
hängung des Kleineren an das Gröfsere — von denen die der Einer an 
die Zehn (die Zahlen 11-19) und Zehner, und die der Zehn an die 
Zwanziger zur Bildung der ungeraden Zehner in den icofadifchen Sprachen 
die 2 hauptfächlichften für uns find — ift, wie ich bei Behandlung diefer 
verfchiednen Arten im fpeciellen Theile überall zu wiederholen hatte 
(gammmi, 86m am, 87°‘ 88”%89°®): auch in den verfchiedenen Sprachen, 
daffelbe; auf diefelbe Weife und durch daffelbe vermittelnde, die An- 
fügung oder das Hinzukommen ausdrückende Hülfswort werden die 
Einer an die 10 oder die Zehner, wie die 10 an die vorhergehende Ico- 
(ade angefügt: 1) voran [teht die höhere Olaffe oder Zahlgröfse: die 10 
bei 11-19; der Zehner bei 21, 33 ulw.; der Zwanziger bei den ungeraden 
Zehnern oder Zwifehen-Zehnern: 30, 50 u. a.; 2) darauf folgt das Hülfs- 
wort: nämlich die Poftpofition über, in der Übertragung „mehr als” be- 
deutend, der vorausltehenden gröfseren Zahlelaffe angefügt und fie re- 
gierend; 3) der Einer oder die 10. Es kommt zu diefen 2 Arten in der 
fo reich bedachten Tepeguana noch hinzu der Anfchlufs der Zehner an 
Hunderte und taufend, obgleich diefe nur Vielfache von Icofaden find: 
da weder 100, Hunderte noch 1000 eine neue, hohe Stufe oder Zahl- 
claffe bilden. — Allein die Comanche-Sprache tritt aus dıefer allgemeinen 
Regel aller Sprachen heraus, indem in den Zahlen 11-19 die Einer vor 


oO 


der 10 ftehn (89"-90 ). 
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Es giebt mehrgliedrige Verbindungen: in den ungeraden Zehnern; 
das Hülfswort fteht dann zweifach (£. S. 150", 151”). 

$ 301. 2. die Einer zur Zehn oder die Zahlen 11 bis 19 — 
Bei diefer erften und Haupt-Gattung der Zufammenfetzung der Zahlen 
über 10 werde ich am längften verweilen, da alle Theile des Gegen- 
ftandes hier zum erf[ten Mahle zu erörtern find, vorzüglich die Hülfs- 
wörter; bei den folgenden Arten wird die blofse Erwähnung mit Anführung 
der Sprachen und Verweilung auf die Capitel des fpeciellen Theils hin- 
reichen. — Die Zahlen-Gattung 11-19 kennen wir nur mangelhaft.(?!) — 
Ich nehme die 3 Beftandtheile des Ausdrucks durch: 1) Für die ZEHN 
tritt in den Zahlen 11-19 gelegentlich ein anderes Wort auf(??); die 10 
fteht, in reiner Geftalt und unverändert bleibend, allgemein voran, mit 
Ausnahme einer Sprache (*?). 2) Das HüLrsworr, vermittelft deffen die 
niedere Zahlelaffe (Einer, Zehn) an die höhere Claffe (an die 10, 20 oder 
an Zehner) angefügt wird, ift meiftens die Poftpofition über(?*); felten 


(!) Wir kennen fie nur in 7-8 Sprachen (82"-83.*, 88"); wir befitzen die ganze 
Reihe in den Sprachen Ta., Te. (84""-"N), Ca. nach Ternaux (87), Com. (89"); fie find 
uns aber dünn geliefert, befonders nur mit 1 und 2 oder noch 3: in der Co. (87:”), 
Ca. nach dem manual (87), Pima (89°) und Cah. (SI9"!). 

(°?) Es tritt ein 2tes Wort für die 10 auf: a) ein anderes als für die abfolute 10 
und die Zehn in Zehnern — Pima P. vahsu, Wh. vas-o (89); Cah. peta (89"\); b) ein 
2tes Wort für die 10, das aber auch in den Zehnern dient — Com. matoecut = mex. mas 
tlactli (89"-"t), 

(??) Die 10 fteht voran: Ta. (83”), Te. (86%), Co. (87), Ca. (87"-88:); Eud., 
Pima, Cah. (89"). — Die Comanche-Sprache [cheidet fich merkwürdigerweife von dem 
allgemeinen Gefetz der Sprachen in allen Gattungen diefer additiven Zufammenfetzung der 
Zahlelaffen aus, indem fie die Einer vor die Zehn [{tellt, und zwar unmittelbar; diels 
könnte eine Verwechslung mit den Zehnern veranlalfen, wo auch die Einer vorftehn und 
gleichfalls das 2te Wort für 10, matoceut, gebraucht wird: aber da haben die Einer den 
Anfatz oder nach fich die, die Multiplication anzeigende Verbindung mamu; auch find die 
Formen der Einer für beide Fälle verfchieden (89""-I0”). 

(*) Das uÜLFSWoRrT ift 1) gewöhnlich die Poftpofition über des Orts, zur (vor- 
ausgehenden) höheren Zahlelaffe gehörig; wir haben fie uns hier in dem Sinne von „mehr 
als” zu denken (83"/-84?); die Übereinftimmung der Sprachen in dem Gebrauch dieler 
Raumbeziehung, da fie in den Wörtern felbft völlig auseinandergehn, und diefer Metapher 
(elbft mit unfrem „über’”” find merkwürdig. Diefes Hülfswort und die Poftpof. „über”, 
von mir in jeder Sprache in den anzuführenden Stellen genau erörtert, zunächft in den 
Zahlen 11-19, lautet: in der Ta. dmoba (83”"-84°2), Te. dan (86% "-"; auch dam: 86%"), 
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fehlt das Hülfswort gänzlich (??). 3) Zuletzt, nach dem Hülfswort, ftehn 
die Einer: gewöhnlich rein und unverändert. (?®) 

$ 302. 3. Die Einer an Zehner gehängt: d.h. auch an Zwan- 
ziger in den icofadifchen Sprachen; Verbindungen wie 21, 33, 41.(?7) 

$303. 4. Anfchlufs der Zehn an Icoladen oder Ausdruck für 
die ungeraden Zehner oder Zwifchen-Zehner der icofadıfchen 
Sprachen — Die ungeraden oder Zwifchen-Zehner werden durch An- 
hängung der 10 an den vorigen Zwanziger gebildet.(?®) 


Co. apoan (87”@"); Eud. ebenfalls diefe Poftpof., nur dafs fie uns nicht genannt wird 
(S8"! u. 89°“), Fälle, wo das Hülfswort 2mahl [teht, f. nachgewiefen S. 149°. — 2) Von 
andrer Bedeutung find: Ca. aman, die Poltpof. hinter (88"-), Ta. guamind weiter (33"", 
84%»); 3) von ganz befondrer Art ift das Hülfswort tdjigamee oder tafidmee der Ta.: 
welches, hinter den nachgefetzten Einer (hinter beide Zahlen) geltellt, in den befondren 
Sylitemen von 20 und 6 (dem icofadifchen und hexadifchen) die Einer an die Grundzahl 
knüpft, und welches nur für 21 hierher (d. h. nachher " in die Icofade) gehört; das übrige 
[. bei den Einern, wo auch ähnliches der Art vorkommt: S. 132 Anm. 18 und da die 
weiteren Nachweilungen, vorzüglich [. S. 139"-r. 

(°°) Die Einer treten unmittelbar an die Zehn in den 2 Sprachen, wo ein neues 
Wort für 10 auftritt: Pima (89"""=) und Cah. (89"N). 

(*°) a) Die Einer ftehn zuletzt: 1) gewöhnlich rein und unverändert — Ta. (83”), 
Te. (86% m), Co. (879), Ca. (88°), Eud. (88"! u. 8922), Pima (89"-mm); 2) fie erleiden bis- 
weilen eine kleine Veränderung: in der Pima die 1 und 2 (89""m), im Cah. verlieren fie 
das Präfix me der Sprache (89"N); Com. £. fogleich. b) Das Com. ftellt, abweichend von allen 
Sprachen, die Einer vor die 10: wie ich fehon $. 149 Anm. 23 bei der Zehn ausgeführt 
habe; die vorgelfetzten Einer erfahren dabei alle, aufser 6 und 7, Veränderungen (90°), 

(?”) Die Anhängung der Einer an Zehner kennen wir ganz nur in den 4 fon. 
Hauptlprachen (82"-"). Der Ausdruck und die Geftaltung find ganz gleich wie in 11-19: 
voran [teht der Zehner oder Zwanziger, dann folgt das Hülfswort (über), darauf der 
Einer: Ta. (83"-"f), Te. (85mm, 963 af mmm), (00, (87"-n), Ca. (83°); dazu Eud., in dem 
wir die Wörter nicht kennen (88°! u. 89»=2). — Wenn der ungerade Zehner (f. oben ® u. 
Anm. 28) fich mit Einern verbindet, entfteht eine Doppel-Verbindung (vgl. S. 149) und 
das Hülfswort fteht 2mahl: zwifehen dem Zwanziger und der 10, und wieder zwifchen 
diefer und dem Einer: Te. (86"f), Co. (87% "). — Eine andre Ausdrucksweile bietet die 7a. 
dar, wo fie icofadifch zählt: dem Zwanziger folgt der Einer, und hinter beiden Zahlen 
fteht das Hülfswort tafiamee ulw. (vgl. oben »-"); fo wird uns äufserlich 21 gegeben (S. 132 
Anm. 18), das Steffel aber als 20 giebt (f. S. 70"', S4:m, 139m, mn); wenn diefs nicht 
Druckfehler ift, weils man nicht, warum die 1 dafteht und wie man ta/idmee auslegen 
(011? 20, nicht weiter zur 1? Ähnlich kann man St.’s 13 (101) deuten: nicht zu 4=3. 

(°°) Die Sprachen befolgen daffelbe Verfahren in der Anhängung der Zehn an die 
vorige Icofade als in der Anhängung der Einer an die 10 in den Zahlen 11-19 oder 
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5. Anhängung einer niederen Icofade an eine höhere — ([. davon 
abgezweigt: 100 an 200: No. 7)(??) 

$ 304. 6. Zehner oder Zwanziger an hundert oder Hunderte 
gehängt —(°) 

7. hundert in icofadifchen Sprachen an zweihundert gehängt(°'), 
oder allgemein: Hunderte an Hunderte 


an Zehner: die Icofade geht voran, die 10 wird an fie durch Vermittlung derfelben Hülfs- 
wörter angefügt, als dort gebraucht werden: Te. dan (dam; 71" u. 723mm, »f, g5:f), Co. 
apoan (T5m-n, STmm-n), Ca. aman (77-78? ). 

(*°) Das Verfahren und das Hülfswort ift daffelbe als bei den Einern zur Zehn 
(11-19) und bei der Anhängung der 10 an Zwanziger — die Te. giebt ein Beifpiel durch 
die geraden Zehner oder die Zwanziger zwifchen 200 und 300: die kleinere Icofade wird 
an die höhere icofadifche Claffe oder grofse Einheit 200 = 10.20 durch dan angefügt 
(72"-73=); diefs kann fchon zu der Claffe der Hundert gerechnet werden, wo auch der 
Gegenftand fich fortfetzt (Anm. 30). 

(?°) Da es kein einfaches Wort für die Clalfe hundert giebt, ift hier nur von dem 
— multiplicativen, auf der 10 oder 20 beruhenden — Ausdruck für 100 und 200 die Rede. 
Das Verfahren ift in der Te. folgendes: 1) die Zwanziger zwifchen 200 und 300 werden 
durch Anhängung der Zwanziger vermittelt des Hülfsworts dan an den Ausdruck für 
200 (10.20) gebildet (f. 72""-73””) 2) in den ungeraden Zehnern zwifehen denfelben zwei 
Hunderten tritt die 10 vermittelft eines 2ten dan an den Zwanziger von No. 1 (72W"-73""); 
wir haben bier eine 3gliedrige Addition, in der das Hülfswort 2mahl vorkommt. — Die 
Zehner und Zwanziger vor 200 gehören nicht hierher, fondern in diefer icoladifchen 
Sprache zur Bildung der Icofaden überhaupt und (No. 4) zu der der ungeraden Zehner. — 
3) Da von 300 an die Sprache für den Ausdruck der Hunderte das decadifehe Syftem 
annimmt (S. 147 Anm. 16, und über No. 2 und 3 zugleich S. 142 Anm. 6), fo gehn erlt 
von hier (300) die Beilpiele der Anhängung der Zehn und der Zwanziger (vermittelt 
dan) an Hunderte an: 310 wird ausgedrückt = 3 x 5.20 (= 200)-über 10, 320 = 3x 5.20 
-über 1.20 ufw. (l. S. 742). Da 1000 dem Ausdrucke nach (10x100) auch zu den 
Hunderten gehört, fo ift die zu 1000 hinzugefügte Icofade nur ein ferneres Beifpiel = 320: 
1020 = 10x 5.20-über 1.20 (S. 74°). 

(°‘) Der Fall der Hunderte ilt eigentlich der der Anhängung einer niederen Icofade 
an eine höhere (No. 5), und nur davon abgezweigt; das Verfahren und Hülfswort find 
daffelbe — Co. 300 =10.20-über 5.20: eine Verbindung der zwei zufammengefetzten 
Zwanziger 200 und 100 (S. 75mm), Der Fall No. 7 würde allgemein feyn: Anhängung 
von 100 an die geraden Hunderte zur Bildung der ungeraden, oder noch weiter: Anfchlufs 
von Hunderten an Hunderte; aber die Angaben in der Cora befchränken fich lo. Es ge- 
hören ganz zulammen: Te. 10.20-über 4.20 = 230 (in No.5 Anm. 29) und Co. 10.20 
-über 5.20 = 300 (hier). 
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4. Verwandtf[chaft. 


$ 505. Die VERWANDTSCHAFT der fonorifchen Sprachen gegen 
und unter einander in den cardinalen Zahlwörtern und ihre verfchiednen 
und fehwankenden Verhältniffe find ein fteter Gegenftand in meiner fuccel- 
fiven Behandlung der einzelnen Sprachen in dem [peciellen Theil ge- 
wefen: in den Einern, welche die hauptfächliche Hinficht und Haupt- 
Grundlage diefer Verhältniffe bilden, wie in den ferneren Zahlelaffen und 
in den zufammengefetzten Zahlen. Ich habe bei den einzelnen Sprachen 
Urtheile über das Verhältnifs ihrer Verwandtfchaft im allgemeinen, ihre 
Stellung gegen die übrigen und innerhalb des Sprachftamms: wie gegen 
einzelne abgegeben; allgemeine Urtheile in Umfaffung der Zahlen (Einer) 
überhaupt, und fpecielle über das Verhältnils gegen andere in einzelnen 
Zahlwörtern. Es giebt in jenen Abfchnitten Stellen, in denen ich viele 
allgemeine Züge und Bemerkungen aus dem Gebiete der Verwandtfchafts- 
Verhältniffe, entnommen der aufmerkfamen und vielfeitigen Vergleichung 
der Sprachen gegen einander, niedergelegt habe. Die [yltematifche 
Tafel ift diefem Gegenftande ganz gewidmet; fie verfolgt das Ziel, die 
Verhältniffe der Sprachen in Verwandtfchaft und Fremdheit auf’s fchärflte 
und in der ftrengften Geftalt zu ergründen und vorzulegen. — Dennoch 
kann ich nicht umhin in dem allgemeinen Theile auch diefem grolsen 
Gegenftand eine befondre Betrachtung zu widmen: in welcher zufammen- 
geftellt werde, was in der fpeciellen Entwicklung zerftreut ift und immer 
nur mit der eigentlichen Darftellung gemifcht vorkommt. Ich laffe aber 
manches unvollkommen und ftückweife; und mache nicht den Anfpruch 
alle Einzelheiten unter den particularen Zügen zu vereinigen, noch weni- 
ger mich in die genaueften Beftimmungen des Verwandichafts-Verhältniffes 
der Sprachen zu verlieren. Dennoch werde ich in mannigfaltiger Weife die 
(ehr bunten Verhältniffe und Abftufungen der UÜbereinftimmung und Ver- 
wandfchaft der Sprachen, und ihres Gegentheils (ihrer Fremdheit) dar- 
ftellen und belegen. Die fyftematifche Tafel der einfachen Zahlwörter 
wird immer den ficheren und feften Anhalt und Grund dieler Beobachtun- 
gen bilden, fie wird die Lage jedes Verhältniffes veranfchaulichen und 


nachweifen. 


V, 306. I. Card. B. allg. Theil 4. Verwandtfchaft a. allg. (A. 1) 153 


$ 306. a. allgemeines — Ich habe fchon anderwärts (S. 110) die 
Betrachtung aufgeftellt, wie unfer kühnes Forfchen und unfre Behauptun- 
gen über die Verwandtfchaft der Sprachen durch die Beobachtung ge- 
lähmt und in befcheidene Schranken zurückgewiefen wird, dafs gelegent- 
lich daffelbe Wort (Lautwefen) verfchiedene Zahlen bedeutet; ich 
habe ferner an einer Stelle (S. 109” u. Anm. 6 dafelbft) die mächtige 
Wirkung bezeichnet, welche eine [eltfame oder mehr abweichende, ab- 
norme Form eines Zahlwortes ausübt, uns zur Vereinigung zweier 
verfchieden fcheinender Wörter zu ermuthigen: wobei immer grofse Vor- 
ficht zu üben ift und die Entfcheidung oft zweifelhaft bleiben mufs; ich 
habe endlich die Betrachtung angelftellt und ausgeführt (S. 125‘, befonders 
Anm. 4), dafs die in weitem Umfange und /ftark fchon in den Einern 
waltende Zulammenfetzung der Zahlen aus 2 Zahlen eine weite Er- 
[treckung der Übereinftimmung und eine ftärkere Verwandtfchaft unter 
denfelben verhindern mufs; denn da fo oft einige Zahlen fremd find, 
bleibt die Ähnlichkeit gewöhnlich auf wenige Zahlen befchränkt. Die Ver- 
wandtfchaft der fonorilchen Sprachen in den Zahlwörtern ift, auch ohne 
diefs fehr theilweife und unvollkommen, wandelnd und fehwankend; felten 
im gröfseren Zufammenhange: doch in diefer Befchränkung oft fehr nahe 
und befriedigend.” Die Sprachen nehmen die verfchiedenften Stellungen zu 
einander ein und ftehn in fehr wechfelnden Proportionen: in der einen Zahl 
fo, in der andren anders. Die Verwandtfchaft der Sprachen, wie fie ilt, 
mufs uns genügen; und begründet in allgemeiner Rechnung, bei grofser 
Vereinzelung und Trennung, ihren Anfpruch als eines Sprachltamms. 
Diefe Verhältniffe treten in den vorigen Abfchnitten, vorzüglich dem fpe- 
ciellen Theile, überall und auf’s mannigfaltigfte hervor, und werden von 
mir in ihren verfchiedenen Zügen hier behandelt und belegt werden. — 
Ich habe bei der Abhandlung der Einer von jeder einzelnen Sprache ge- 
wöhnlich ein Gefammtbild ihrer Verwandtfchafts-Verhältniffe zu den 
andren entworfen: wo die bunten Verhältniffe zu fehen find, wie fie fich 
überall geftalten: einige Zahlen und Sprachen verwandt, mehr und weniger; 
andere nicht.(') Wie die Verwandtfehaft zwifchen Sprachen fehwankt, 
zeigt fich darin: dafs nicht felten, ja häufig, eine Sprache fich in einer Zahl 


(') Ta. S. 28 Anm. 7, Te. 32° u. 33* u. Anm. 12, Co. 34"" u. 35*, Kizh und Net. 
40m", Schofch. und Wih. 47m, Eud. 58°", Piede 60"; Chem., Cah. und Kechi 63-64. 
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mehr zu Einer Sprache, in einer anderen Zahl mehr zu einer andren 
neigt (lo 8. 63°). 

$ 307. b. Verhältniffe der SpracHEn — Ich faffe die Verhält- 
niffe mehrerer einzelner Sprachen hier kurz zufammen, in der Weile 
wie ich es bei den Einern im [peciellen Theil durch Belegung mit den 
Thatfachen mehr zerftreut gethan habe: theils um Beifpiele jener gefchil- 
ılerten grofsen Mannigfaltigkeit zu geben, theils um ihre Stellung felbft 
zu bezeichnen.(*) Aus den einander nahe ftehenden Sprachen laffen fich 
3 Gruppen bilden.(°) 

$ 308. ce. Grade — Ich werde hier die [ehr verfchiedenartigen 
Verhältniffe der Verwandtfchaft und Übereinftimmung der Sprachen, wie 
ihres Gegentheils nach 3 Stufen vorführen: 1) starke Verwandtf[chaft: 
wir bemerken ein ftarkes Zufammenf[chliefsen gewifler Sprachen in 


(?) Die Pima-Sprache nähert fich in einigen Zahlwörtern (1, 2, 3, 10) fehr der Te. 
(39°" u. 40°): darin find 1 und 10 einzig diefen beiden Sprachen eigen; in andren (4-7) 
ift fie aber ganz fremd, befitzt fie ganz eigenthümliche. So repräfentiren beide Sprachen 
den Contralt auf eine merkwürdig f[charfe und fehlagende Weife. — Die Sprachen Kizh 
und Netela find fo gleich in ihren Zahlwörtern, dafs. fie als Eine gelten können: diefs 
ift in 1-6, und gilt eben fo von den zulammengeletzten Zahlwörtern. Beide haben mit 
den vorausgehenden 4 Haupt/prachen und der Pima gemein die 3 (ganz nahe der Ca.), 
vielleicht die 5= Ta. und Ca.; über diefe hinaus haben Aizrh und Net. zufammengefetzte 
Zahlwörter, und darum kommt es zu keiner weiteren Ähnlichkeit mit den vorigen [on. 
Sprachen (f. alles diefs S. 40"-"). Beide Sprachen find ganz nahe dem Wih. in der 2, 
den beiden fchofeh. Dialecten in der 4 (48""); beide ftehn nahe dem Verbande Chem. 
ulw. (63"-64%). — Das Comanche hat gemeinfam mit allen fon. Sprachen die 2 und 3, 
mit mehreren die 5; Com. und Scho/eh. find nächft verwandt in der 1; Com. und Win. 
find verwandt in der 1 (auch Ca.), 2 und 3; Com. ilt mit Aizh und Net. ganz nahe ver- 
wandt in der 2 und 3, ziemlich nahe in 5. — Eine veränderte Stellung erkennen wir 
darin: dafs Schofch. und Wih., die an fich einander fo nahe ftehn follten, in den Zahl- 
wörtern bedeutend auseinandergehn (47»:"), 

(?) Die erfte Gruppe zufammengehöriger Sprachen find: die T7a., Te., Co., Ca. 
((. hier Anm. 4 und $. 155"); Zug. ([. 57"! u. 58°"); die Cora fteht unter ihnen fremder 
da und mehr für fich ([. S. 155"; 53%"); am ausgedehnteften ift Eud. mit Ta. einig, dann 
mit Ca. (98°). — Eine zweite Gruppe find: Com., Schofceh., Wih. Zu ihnen gehört 
auch Piede: die Zahlen neigen fich am meilten zu Wih. und Schojeh., vorzüglich zu Wih.; 
weit weniger zum Com. (60*"). — Eine dritte Gruppe wird gebildet aus: C'hemehuevi, 
Cahuillo, Kechi; Kizh und Netela; diefe Gruppe gehört als Theil zur comanche-fchofehoni- 
fchen (f. 63°-64*N). 
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+ Laut und in Ausdehnung(*); häufiger findet es ftatt auf befchränktem 
- Raum: in wenigen Zahlen (°); 

2) GERINGE Verwandtfchaft: fie zeigt fich befonders darin, dafs 
in Sprachen nur einige Zahlen übereinftimmen und dafs ein Zahlwort 
nur wenigen Sprachen eigen ilt.(°) 

3) Sehr bedeutend durchziehn das Gemälde die mannigfaltigften 
Züge der Fremdheit, wo die Sprachen und Wörter fich abftofsen und 


(*) Ta. und Ca. fehlielsen [ich mehr als irgend 2 andre der früher bekannten 
Sprachen zulammen: fie haben gemeinfam in grofser Ähnlichkeit die Zahlen 2-6 (37-"); 
wieder fchlielsen fich beide Sprachen in der 8=2x4 auf’s englte zulammen (38"m-mf u, 
39"®"), Erweiternd fage ich: einige Sprachen ftimmen in vielen Zahlen überein: Eud. 
und T7a., auch Ca. (58“"). — Ein Zahlwort, die 3, befitzt den Vortheil durch alle 
Sprachen zu gehn (f. Ta. 28" und Comm. 113 Anm. 9); bei 2 find es zwei Wörter, die aber 
vielleicht auf eins hinausgehn (112""fu. 113”); es ift daher immer leicht, und eigentlich 
wenig zu rechnen und ohne vielen Werth, dals Sprachen in der einen oder andren Zahl, 
befonders der 3, übereinftimmen. 

(°) 2 Sprachen ftimmen in 2 Zahlen überein — in der 2 und 3: Te. und Eud.; 
Piede ift recht nahe dem Wih. (60%). — Ein Zahlwort ift merkwürdig zweien 
Sprachen eigen, wo alle andren Sprachen fremd find — die 1 Te. und Pima (30° u. 31» mm, 
39%, 2 Te. und Co. (34""), 7 Chem. und Net. (64°, 65"""), 10 Te. und Pima (33% 
u. 34, mkof, 40 — dreien Sprachen: Ta., Ca. und Eud. [chlielsen fich eng zufammen 
in der 6: alle andren Sprachen haben fremde Wörter (59°-"). — 2 Sprachen ftimmen 
in einer eigenthümlichen Form eines Zahlworts, das auch andren gemeinfam ift, 
genau zufammen: die 2 im Eud. und Te. (58*=*), die 1 im (ah. und Kechi (63"-"N), 

(°) a) Befehränkung der Verwandtfchaft auf einige Zahlen, im übrigen grolse Fremd- 
heit oder Verfchiedenheit; nur einige Zahlen ftimmen überein, die andren find fremd — 
Ta. und Te. haben nur die 2, 3 und 4 gemein: fremd find 5. 6, 7, 10 (und auch die 
übrigen; [. 32° u. 33°); die Co. hat mit 7a. und Te. nur 3 und 4 gemein: fremd ilt 
die 5, zufammengefetzt find 6-9, 10 ift von „Hand’” gebildet (34"" u. 35mm); Te. und 
Eud. find in der 2 und 3 fo ungemein verwandt, aber in allen übrigen Zahlen fremd 
(58°-32); Chem. und Cah. (f. 63°*mm), Kizh und Net. ftiimmen mit den 5 früheren Sprachen 
nur in der 3, vielleicht auch mit 7a. und Ca. in der 5 überein: in allen übrigen find fie 
verfchieden (40”fn); Schofch. und Wih. (47:-®), — b) Ein Zahlwort ift nur wenigen 
Sprachen eigen — die 6: der Ta., Ca. und dem Eud.: alle andren Sprachen find fremd 
(28"", 37°, 59"); in der 10 find Ta. und Eud. ganz gleich, bis auf die aztekilche 
Endung: es gehören nur noch in gröfserer Ferne, vielleicht auch nicht (als auf ma be- 
(chränkt), dazu Chem. und Cah. (59"'-60°); einem kleinen oder befchränkten Kreile von 
Sprachen gehört an die mex. 4 (ähnlich' aber der 6 in anderen; f. S. 159"f, 160°: und 
Anm. 12 auf S. 160). 

U2 
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vereinzeln; jene Eigenfchaften, welche der Verwandtfchaft und Einigkeit 
diefer Sprachen fo ftarken Abbruch thun.(?) 

$ 309. d. Verwandfchaft und Verhältniffe der EINZELNEN ZAH- 
LEN — Ich ftelle zuerft hierher die aus der fyftematifchen Tafel 
hervorgehenden Refultate für die Reihe der einfachen Zahlwörter, Einer 
wie Zehner; ich entwerfe für jede Zahl die Züge ihrer Geftaltung und 
ihrer Verhältniffe in Beziehung auf Verwandtfchaft und Übereinftimmung 
oder Trennung, Sonderung und Vereinzelung; ihre Phyfiognomie und 
ihr Bild.(°) — In den verfchiedenen Claffen der, auf den einfachen be- 


(") 1) Eine Sprache ift in einer Zahl ganz FREMD gegen die anderen, Steht mit 
ihr ganz fremd im Sprachftamm da — in der 1: 7a. (25"! u. 26°, Anm. 4; doch vgl. 
hiernach "!); in der 4: Eud. (59*; nur entfernt ähnlich Ta. und Ca.), wieder für fich 
Com. (zufammengefetzt); in der 7: die Pima. — 2) Mehrere Zahlen [tehn ganz fremd 
im Sprachftamme da: Te. 5-8 (33°)5........ Piede 7, 8, 9 (60%); diefs ift vorzüglich 
bei zufammengefetzten der Fall. — 3) Ein Zahlwort ift nur Einer Sprache eigen: Ta. 
1 (vielleicht noch einigen Sprachen; 25"! u. 26° u. Anm. 4), Co. 2 (34"” u. 35* mit 
Anm. 16); in der Pima die Zahlen: 4 (39”"" u. 40°, 56%), 5 (39" u. 402), 6 (40°) und 
7 (403, 55mm), Wo die Zahlen zufammengefetzt werden, ift diefs häufig der Fall: lo 
Ta. 7 (28°"). — 4) Eine Sprache ift bei grofser Verwandtichaft andrer oder der meiften 
Zahlen in einigen Zahlen einer andren fremd — Ta. und Eud. ftehn einander faft in 
allen Zahlen bedeutend nahe, aber nicht in der 1 und 7 (58); eben fo Ca. und Eud. 
nahe, aber ganz fremd in der 9 (58°); Piede ift nahe verwandt mit Wih., Schojeh., auch 
Com.: aber fremd find (auch im Sprachftamm) 7, 8 und 9 (60°); Piede gegen Chem.: 
fremd namentlich die 5 (63"""), 

(®) In der 1 theilen fich die Sprachen unter 3 Wörter, von denen aber die 2 erften 
die Möglichkeit einer Vereinigung darbieten; für die 2 [ind 2 Wörter vorhanden, die aber 
nur 2 ver[chiedene Typen Eines Wortes find; in der 3 zeigt fich die Einheit des fonori- 
fchen Sprachftamms am entfchiedenften, indem durch alle Sprachen, — das ungewilfe, 
unbekannte Wort der Schofch. ausgenommen —, daffelbe eine Wort geht. Die 4 fpaltet 
ich fehon in 3-4 Wörter; aufserdem tritt eine Sprache fchon mit einem wahrfcheinlich zu- 
fammengefetzten Ausdruck auf. — Die 5 zeigt eine grolse Zerfahrenheit: und offenbart 
fehon, wie bedeutend die fon. Sprachen auch auf diefem Gebiete auseinandergehn können; 
ich habe 8 verf[chiedene Wörter für den Zahlwerth angegeben: von denen die 2 erften auf 
ma-+- Hand beruhen, die Ite 5 Sprachen (Ta., Eud., Ca., C'hem., Schofch.), die 2te 3 
anderen Sprachen (Kizh, Net., Com.) eigen find; die Wörter No. 3-8 gehören jedes nur 
Einer Sprache an: Co., Piede, Cah., Wih., Te., Pima. — Die 6 zeigt wieder eine grofse 
Zerfahrenheit: 5 Wörter, innerhalb deren [chon zum Theil fehr bedeutend veränderte For- 
men fich an einander reihn; diefe 5 Wörter mit ihren Formen bieten fo bedeutende Ähn- 
lichkeiten an verfchiednen Stellen dar, dafs fie fich unter der Annahme fehr ftarker und 
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ruhenden, zufammengefetzten Zahlen: den durch multiplieative Ex- 
ponenten aus der 10 und 20 gebildeten Zehnern fo wie den aus niederen 


gewaltfamer Veränderungen grofsentheils als verfchiedene Typen Eines Wortes betrachten 
lafien. 4 Sprachen bilden die Zahl durch Zufammenfetzung: 3 durch 5 + 1, eine durch 
2x3. — Die 7 bilden nur 5 Sprachen einfach: Ta., Te., Pima, Net., C'hem.: fie haben für 
fie 5 verfchiedne Wörter, in deren einem Chem. und Net. verwandt find; 8 Sprachen bilden 
fie durch Zufammenfetzung. — Für die 8 haben nur 1-2 Sprachen, Chem. und Piede, ein 
(verfchiednes) einfaches Wort; Te. und Pima drücken die 8 durch Reduplication der erften 
Sylbe ihrer (verfchiednen) 4 aus. 8 Sprachen bilden fie durch Zufammenfetzung: 1) durch 
2x4: 5 Sprachen, wobei fogar in den und wieder in 2en (Aizh und Net.) beide Beftand- 
theile (Zahlen) identifch, und in den Lauten fehr ähnlich oder nahe gleich find; 2) durch 
5+ 3: 2 Sprachen (in den Wörtern ganz verfchieden); 1 Sprache durch 6+ 2, 1 Sprache 
durch 1+ 7. — Für die 9 haben nur 2 Sprachen, Ca. und Chem., ein (verfchiedenes) ein- 
faches Wort, die übrigen 10 Sprachen ftellen die Zahl durch Zufammenfetzung dar. In 
diefer Zufammenfetzung zeigt fich eine grofse Übereinftimmung zwifchen 6 Sprachen: in 
der Herleitung der 9 von der 10 durch die vorgefetzte 1. Davon haben 4 Sprachen die 
10 felbft: Ta., Te., Eud. und Com.; 2 andere, Pima und Piede, letzen einen Ausdruck wie 
vielleicht „1 (eins) weggenommen” (von 10); Laut-Verwandtfchaft in diefem Ausdruck 
befitzen die Sprachen nicht, blofs die Ta. und Eud. in der gemeinfamen 10. — Die anderen 
4 Sprachen fallen in andren Zufammenfetzungen aus einander: durch 5+4 drücken die 
9 aus 2 Sprachen, Cah. und Co.; durch 4+ 5 Net.; durch 5+3 (eigentlich 8!) Kizh und 
Net. (in diefem ganzen Compofitum gleich wie eine Sprache), 2+7 Net. — Die 10 wird 
an Wörtern durch einige dupla und ein triplum für den Zweck der Zufammenfetzung ver- 
mehrt. 1) Es giebt für die 10 zwei einfache Wörter, wovon das 2te der Pima und Te. 
gemeinlam ift. 2) 5 ver[chiedene Wörter find von dem mex. mait! Hand abgeleitet, in 
ihnen vereinigen fich mehrere Sprachen als Verwandte: die 2 erften find vielleicht ver- 
fehiedene Typen Eines; davon ift das lte gemeinfam dem Chem., Cah., Piede und der 
Pima: ob auch dem Com.? das 2te theilen in ganz gleicher Geftalt Ta. und Eud., fern 
und fraglich Pima; im 3ten find einige Übereinftimmungen in und zwifchen 5 und 7; das 
4te und te Wort: fichere derivata von Hand, das öte das mex. Zahlwort 10 [elbft, kommen 
nur Einer Sprache zu. 3) 3 Sprachen: Ca., Kizh und Net., drücken die 10 durch 2x5 
aus; dabei ftimmen wieder Xizkh und Net. in beiden Theilen lautlich vollkommen überein, 
vorzüglich noch in dem durch die Endung n gebildeten adv. multipl. der 2; vom Schofch. 
wird 3xX5=15 als 10 angegeben, ein Ausdruck des Com. enthält die 9 mit Zufatz eines 
unbekannten Worts (=hinzugenommen?). — 20: nur 5 Sprachen: die 4 Hauptfprachen 
und das Eud., befitzen das icofadifche Syftem (die Ta. neben dem gewöhnlichen decadi- 
fchen) und einen einfachen Ausdruck für den Werth von 20. Alle 5 ftimmen überein in 
dem Verfahren: dafs diefes Grundwort für 20 ein Subft. ift und die card. Einer, von 
1 an, als Exponenten davor treten. Aber keine der 4 ausfchliefslich ieofadifchen Sprachen 
hat daffelbe Wort: jedoch ftimmen 4 Sprachen, und 3 völlig, in dem Begriff und der 
Metapher des gewählten Subft. überein, das die Summe der Finger und Zehen ausdrücken 
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durch verfchiedene Operationen hergeftellten höheren Einern, und der 
durch Addition bewirkten Hinzuzählung kleiner Zahlen zu grofsen; kommt 
der Natur der Sache nach nur noch geringe Übereinftimmung der Sprachen 
zum Vorfehein. Wenn diefs nur in fo fern ftatt findet, als die einfachen 
Zahlen übereinftimmen; fo ift diefe Übereinftimmung zwar im Grunde 
nur eine Äufserlichkeit und kein neuer Zuwachs, weil fie auf das Frühere 
zurückgeht: aber fie ift doch immer von grofser Wirkung und eine 
Seltenheit. Darüber hinaus fehn wir zwar das Verfahren und die Me- 
thode in dem Ausdruck der zufammengefetzten Zahlen vorzüglich über- 
einftimmen, aber in den Hülfslauten (das adv. multipl. ausgenommen) und 
den Hülfswörtern ift faft keine Übereinftimmung.(°) 


foll: Ta., Co. und Eud. gebrauchen das Wort Menfch; Ca. Leib: dagegen die Te. das 
Wort Volk in der Beziehung einer Menge. Nur die hinzukommende 7a. trifft mit der 
Co. in dem Worte Menfech auch im Laute zulammen: Ta. tehöje, Co. tevi. 

(°) A. 1) Am allererften liefse fich in den zuflammengefetzten Einern einige 
Übereinftimmung erwarten; das, was ich von diefer Zahlelaffe hier mittheilen werde, wieder 
ausgehoben aus der fyftematifchen Tafel, ift in Verbindung zu fetzen mit einer früheren 
Stelle in der Zufammenletzung (S. 125 Anm. 5), wo ich fchon Beifpiele gegeben habe. — 
Das gleiche Verfahren, durch diefelbe Operation in der Verbindung derfelben 2 Zahlen 
einen Einer zulammenzuletzen, ilt wohl eine Art der Verwandtfchaft zu nennen; aber nur 
ein geringer Grad, und in Wirklichkeit keine. Eine Übereinftiimmung der Zahlwörter 
dabei findet meift nieht ftatt, und fo fallen die Sprachen in diefen zufammengefetzten 
Einern mit wenigen Ausnahmen ganz fremd aus einander. Es finden fich nur folgende 
Verwandtfchaften: in der 7 haben Ca. und Eud. eine nur beiläufige Verwandtfchaft, indem 
fie die Zahl durch 2+6 und 1+ 6 darftellen und für die 6 dalfelbe Wort befitzen; eben 
fo find in der 9=1 von 10 Ta. und Eud. im 2ten Theil, in der 10, ähnlich. Eine wirk- 
liche Verwandtfchaft in beiden Beltandtheilen zeigen aber Kizh und Net., welehe ja gro- 
(sentheils wie Eine Sprache find, in der 7, dargeltellt durch 4+3: lie zeigen in diefem 
(ehr zufammengeletzten Ausdruck die vollftändige Gleichheit des Wortes. In der 8 kommen 
günltige Fälle vor; in dem Ausdruck durch 2x 4 find die 3 Sprachen: Ta., Eud. (beide 
ganz nahe) und Ca. (deren 4 in ihrer Geftalt ferner liegt) mit einander identifch und fehr 
ähnlich; und wieder Kizh und Net. einander beinahe ganz gleich; eben lo find die 2 letzten 
Sprachen ganz gleich in dem fogar irrigen Ausdruck der 9 durch 5 +3 (l. Tafel No. V). 

2) Verwandtfchaft der Zehner — Von einer wirklichen Verwandtichaft der Sprachen 
bis in diefe zufammengelfetzte Zahlelaffe, dafs die Zehner und zugleich das Hülfswort 
daffelbe Wort wären, ift im allgemeinen keine Rede; fo weit erltreckt die, auch fonft fo 
(ehr theilwei'e und unvollkommene Verwandtichaft fich nicht; es find allein ausgenommen 
die Sprachen Piede und Chem., denen fich (chon etwas ferner Cahuillo anfchliefst. Schon 
durch die Scheidung der Sprachen in decadifche und icofadi'che verlchwindet ein grofser 
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$ 310. e. aztekifehe Verwandtfchaft — Ich könnte von der 
Unterfuchung der Zahlwörter und ihrer Verwandtfchafts-Verhältniffe nicht 
feheiden, ohne den einen Hauptpunkt ins Auge gefalst zu haben, welchem 
diefe fonorifehe Grammatik eigentlich ihre Entftehung verdankt: den der 
aztekifehen Verwandfchaft. Ganz in dem Maafse wie ein kleiner Theil des 
Wortsvorraths und einige grammatifche Laute der fonorifchen Sprachen, neben 
wichtigen charakteriftifcehen Zügen, ein aztekifches Erbtheil find; hat auch 
die mexicanifche Sprache einigen Antheil an den fonorifehen Zahlwörtern 
(eard.). Das Glänzendfte und Sicherfte darin ift der Befitz des wirklichen 
und ausführlichen mex. Zahlworts 10: dann des einfachen Subft., das feinen 
ten Theil bildet, für die 20: in der Form find beide Wörter freilich 
etwas abenteuerlich verändert.(!") — Andere Übereinftimmungen: mehr 
innerer Art und, wo fie ficher find, noch von höherem Werth; finden fich 
in den 4 erften Einern: Eine Reihe von Sprachen befitzen die aztekifche 
1 unbezweifelt, mehrere in fehr reiner Geftalt; von diefer reinen Geltalt 
(mex. ce) entfernen fich andere durch eine Verdunklung des Vocals (su), 
und durch eonfonantifche Zufätze und Zufammenfetzung. Es ift fogar 
möglich, dafs das 2te Wort, welches die Sprachen für die 1 befitzen, mit 
ddiefem aztekifehen zufammengehöre, als durch ftarke Buchftaben-Verände- 
rung davon abgezweigt; es fehlt nicht an einer günftigen Vermittlung zu 


ihrer Vereinigung.(!!) — Einige wenige Sprachen haben ferner für die 
Theil der Möglichkeit für einzelne Sprachen. — B. In den Einern zur Zehn (den Zahlen 


11-19) erfcheinen die 7 Sprachen, welche wir kennen, einander ganz fremd: wir fehn keine 
anfprechende Ähnlichkeit in ihrer 10 noch in ihren Einern, das Hülfswort ift in allen ein 
anderes. Denn was das Hülfswort betrifft, welches die Anfügung der niederen Zahl- 
clafle an die höhere: der Einer an die 10 (11-19) oder an Zehner, der 10 an die Zwan- 
ziger (zur Bildung der ungeraden Zehner) vermittelt; fo find die Sprachen nur in dem 
Begriff diefes Hülfswortes verwandt, nicht aber das eine einzige daflelbe Hülfswort mit 
einer andren befälse. Sie find fich gleich in dem Gebrauch der Poltpoßfition „über” und in deren 
Übertragung auf die Bedeutung von „mehr als” (f. S. 149" u. Anm. 24 S. 149", 150"). 

("°) Comanche matoecut, das 2te Wort für die 10, = mex. matlaetli 10 (wörtlich: 
Hand-Körper); f. Comm. S. 121""" und die dortigen Citate — Cahita tacaua 20, das 
Grundwort der Icofaden; eigentlich: Körper, Leib = mex. tlactli; 1. Comm. S. 122" und 
TEMTTm, 

('!) Zahl 1 — Ich beziehe mich vor allem auf die genaue Reihe der Formen, welche 
ich in meiner [yft. Tafel (S. 111°“) geliefert habe, und auf meinen Commentar zu derfelben 
(S. 111""-"); verweife auch auf Ab/chn. VI der azt. Spuren S. 127°», Mit dem mex. ce iden- 
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4 Wörter, welche dem azt. nahui ziemlich ähnlich find; aber eine Ver- 
wieklung von Umftänden fchwächt das Vertrauen zu der Annahme des 
azt. Zahlworts in ihnen: es ift namentlich die Thatfache, dafs eine dem azt. 
nah viel nähere, ja fo gut wie mit ihm identifche Wortform in anderen 
Sprachen die Zahl 6 if. Wenn man fchüchtern fragen möchte, ob wir 
nicht in der 4 eine blofs zufällige Ähnlichkeit mit dem mex. Zahlworte 
vor uns haben? fo erfcheint doch im Gegentheil der gleiche Anfang na 
in beiden Sprachmaffen als fehr bedeutfam.('!?) — Ich darf fchliefslich 
nicht unterlaffen die Aufmerkfamkeit auf die fonorifchen Zahlen 2 und 3 
zu richten wegen Ähnlichkeiten mit den mexicanifchen, die freilich un- 
vollkommen find und zufällig feyn können.(!*) 


tifch find die abgekürzte Form der Co. ce- und se der Opata; [ehr rein ift Eud. sei, dann 
tolgt die volle Zahl der Co., dann Ca. (58"). Statt des mex. ec [teht allgemein s. Diefe 
einfache Grundlage erfcheint durch Anfatz von Confonanten ausgebildet im Com., Scho/ch., 
Wih. und in noch 4 neuen Sprachen (58"). Die Formen mit n und m (No. 3 und 2): 
senu Ca., sing- Wih., sem+ und sim-+ Com.: und noch mehr das adv. mult. sen einmahl 
der Ca., wenn es an der Stelle (f. unten $ 326) wirklich das ilt; fchliefsen fich an eine 
2te Form des mex. Zahlworts: cen und cem. Die Geltalt su zeigt ich in den 4 Sprachen: 
Piede (61°), Chem. 64""", Cah. 67°, Kechi 68", 

('?) Zahl 4 — Die mex. 4 in der fyft. Tafel (S. 113°") ift zunächft No. II 3) und 4), 
wozu der Comm. $. 114"-mm ejnzufehn ilt; jedoch auch No. I 1) Ta. ift heranzuziehn ([. 
28=f u. 29°): fie fteht aber theils beiden Theilen ferner; theils werden wir durch 2 Ver- 
hältniffe etwas abgezogen: 1) dadurch dafs wir ein zweites Wort (Te. macoado u. Cora) 
durch die Verwandlung von n in m auf das lte (Ta.) redueiren; und 2) durch den nicht 
fo fern liegenden Verfuch das Wort No. I, das der Ta. (f. S. 28”), und die Ordinal- 
Form des Eud. (S. 28 Anm. 8), wegen der grofsen Ähnlichkeit feines 2ten Theils mit der 
2, für eine Ableitung von der 2 (=2x2) zu halten. Für die Vereinigung mit der mex. 
4 feheint die Ca. einerleits lehr nahe zu Itehn, doch ilt fie wieder im 2ten Theil oder in 
der Endung (l. über fie 37”-"') verfchieden; dem azt. nahui ift noch mehr ähnlich und 
wirklich recht nahe Eud. nauoi (in 8 ndvoi), diefe Form fteht aber der Ta. und Ca. ziem- 
lich fern (59°). — Diefen Verfuchen tritt aber drohend die fonorilche 6 entgegen, indem 
in einer Gruppe von Sprachen das der mex. 4 ähnliche, ja noch ähnlichere Zahlwort die 
6 ift (f. diefe Betrachtung oben $. 110"): nav-i 6 des Piede ift beinahe ganz das mex. 
nahui (4) felbit; ihm Iteht nahe Chem. nabdi 6, das fich aber [chon etwas mehr von der 
mex. 4 entfernt. Der kleine Kreis von Sprachen, denen das der mex. 4 ähnliche Zahl- 
wort als 6 angehört, ift $. 6l"f-r angegeben; zu ihm gehören noch Com. (neben Chem.), 
Te. und Wih. 

('3) Zahlen 2 und 3 — Man kann in beiden fon. Zahlen den Grundvocal der mex. 


2 und 3, freilich nieht mehr, beobachten. In ome, der mex. 2, ift Wilhelm von Humboldt 
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5. Äufsere HÜLFSMITTEL und ZEICHEN 
des Zählens. 


$ 311. Die Abhandlung über die Zahlwörter (die cardinalen) 
ift zu Ende. — Ich habe aber noch kurz Gegenftände von den Zahlen 
zu erwähnen, welche aufserhalb der Grammatik und des Sprachlautes 
liegen: welche die Art und Mittel des Zählens, und die Zeichen be- 
treffen, durch die der finnliche Menfch: die amerikanifehen Naturvölker 
in ihrer lebendigen, aufgeregten Mittheilung, von der der Laut nur ein 
Theil ift; Zahlwerthe andeuten. Ich habe zu reden von dem demonftra- 
tiven Zählen. — Über fchriftliche Zeichen, Hieroglyphen, wie die Mexi- 
caner fie für Zahlen und ihre [yftematifchen Claffen befafsen, ift uns von 
den fonorifchen Völkern nichts mitgetheilt. 

Über beide Gegenftände: die äufseren Hülfsmittel und die Zei- 
chen des Zählens, berichte ich, in umgekehrter Ordnung, von dem 
Volke der Tarahumaren mit den Worten Steffe’s (S. 370 Col.a; irrig 
ift 307 gedruckt): „Die Tarahumaren begnügen fich nicht die Zahlen 
mündlich auszulprechen, fondern fie bedienen fich auch allezeit gewiffer 
Zeichen. Diefe geben fie durch die Finger der Hände, Zähen der Füffe, 
ja auch durch die Gliedmafsen der Finger. Wenn fie die Zahl 10 zu 
verftehen geben wollen, fprechen fie zwar macöek, zeigen aber zugleich 
ihre Hände mit den ausgeftreckten zehn Fingern her. Bey der Zahl 20 
ftrecken fie ihre zehn Finger gegen die Fülle, und nehmen fie zu Hülfe. 
Die Zahl 4 bedeuten fie durch drey Gliedchen des einen und durch eines 
des zweiten Fingers; die zwölfte Zahl anzugeben halten fie den Daumen 


geneigt gewelen das me für die Plural-Endung der Sprache und o für den Stamm zu 
halten (davon auch oc ‚‚noch” käme; vgl. oppa 2mahl); damit kann man oc« und guocd 
Ta., goc- Te., hoi Ca. ulw. vergleichen: in denen o die Hauptlache ift (vgl. azt. Spuren VI, 
127"), die Endung nach gerade [chwindet: da ja vielleicht aus diefem lten Wort das 2te 
Wort waha oder wah für die 2 hervorgegangen feyn könnte. — Der Mithridates hat 
die azt. Ähnlichkeit der Cora 3 hervorgehoben; f[. dagegen [chon meine azt. Spuren VI, 
127°", Die mex. 3, yei oder ei, hat denfelben Doppelvocal, der in den fon. Sprachen 
charakteriftifeh für das Zahlwort ift, freilich mit dem Confonanten p, b oder » davor: 
baica Ta., veic Te., bai oder pai, Unfrer neuen Sprachvergleichung fehlen die Mittel nicht 
den Confonanten y des mexicanifchen mit dem v fehr ähnlich zu finden. 


Philos.-histor. Kl. 1867. X 
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eingebogen, und zeigen die vier Finger; die drey Gliedchen eines jeden 
Fingers machen durch alle vier die zwölfte Zahl. — Sie zählen noch 
anders mit türkifchen Waizenkörnern, oder kleinen Steinchen, oder mit 
eingefehnittenem Kerbholze, welche fie entweder felbft abzählen oder zum 
zählen darreichen. Sie find darın den Brafilianern ähnlich; f. davon des 
Herrn v. Murr Journal VI. Theil Seite 199.” 

$ 312. Sei es mir erlaubt in dem Gegenftande, bei dem ich ein- 
mahl mich befinde, über das Völkergebiet, dem diefe Arbeit gewidmet ift, 
hinauszugehn und in die nördlicheren Länder der Vereinigten Staaten 
überzufchweifen! — In der werthvollen Arbeit Thomas SAar’s über die 
indianifche Zeichenfprache in Ediin James Befchreibung der Reife 
des Majors Long in das Felfengebirge (account of an expedition from 
Pittsburgh to the Rocky Mountains, ... 1819 and ’20, ... under the 
command of major Stephen H. Long ... Compiled by Edwin James. 
Vol. 1. Philad. 1823. 8°) wird in einem grofsen Artikel (pag. 388 No. 83) 
die Weife angegeben, in welcher die Indianer Zahlwerthe bezeichnen: 
„Die Finger mit den Daumen ausgeftreckt zählen 10; um mit der Zählung 
nach Zehnern fortzufahren, mülfen die Hände gefchloffen werden (elenched): 
wenn man fie wieder aufmacht, zählt es 20; ufw., indem die Hände 
zwifehen jedem Zehner gefchloffen werden (clenched). Um die Einer an- 
zugeben, fchliefse man (clench) die Hände und ftrecke den kleinen Finger 
der linken Hand aus für 1('*), den Goldfinger für 2 ufw., den Daumen 
für 5; diefe müffen ausgeftreckt werden, während der Daumen der Rech- 
ten für 6 ausgeftreckt wird ufw.” Über 34 u.ä. fast Say: „Any num- 
ber within five, above any number of tens, is indicated by clenching the 
left hand and crossing the right over it, with the requisite number of 
fingers extended. Für die Zahl 16 mache man das Zeichen für 10 und 
ftrecke dann 4 Finger und die zwei Daumen aus; für 17 fahre man fort 
den Zeigefinger der rechten Hand auszuftrecken, ulw. bis 20. Auf diefe 


('*) Prinz Maximilian zu Wied fagt (Reife in das innere Nord-America Bd. I. 
Cobl. 1841. 4° S. 650 No. 54) bei der Zählung von Tagen, nach dem Zeichen für Tag: 
man „hebt dann den Zeigefinger und rückt ihn vorwärts, um die Zahl 1 anzuzeigen, 2mal 
wenn 2 Tage u. (.f. Wenn man an den Fingern abzählt, fo fängt man an der linken 
Hand an.” — Auch ‚Say bemerkt (Zong p. 379) bei „Nacht’” die blofse Wiederholung des 
Zeichens für Nacht, um die Zahl der Nächte anzudeuten. 
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Art kann jede Summe angezeigt werden, indem man immer die Rücken 
(backs) der Hände aufwärts hält. Wenn die Indianer eine kleine Anzahl 
aufzählen, wo eine grofse Anftrengung des Gedächtniffes erforder- 
lich ift; fo ftrecken fie die linke Hand mit der Fläche (palm) nach oben 
aus, während mit dem Zeigefinger der rechten die Finger nach einander, 
vom kleinen Finger wie zuvor an, im die Handfläche gebogen werden 
(are bent in to the palm): und je gröfser die Schwierigkeit ift die Zahlen 
oder Ereigniffe in die Erinnerung zu bringen, defto mehr fcheinbarer 
Widerftand wird gezeigt für die Beugung (wmflexion) des Fingers.” 


2. Die CLAssEN DER SONORISCHEN ZAHLWÖRTER 


nach den Hauptzahlen. 
[Gelefen in der Sitzung der philofophifch-hiftorifchen Claffe am 11 Auguft 1362.] 


$ 313. Vor 8 Jahren (am 22 Mai 1854)(') habe ich in der Clafle 
den Anfang einer GRAMMATIK der vier [onorifchen Hauptfprachen: 
Tarahumara, Tepeguana, Cora und Cahrta; gelefen: aus dem von mir 


gebildeten Sprachftamme, welcher — einig in fich in einem eignen, 
fremden Typus — einen merkwürdigen kleinen Schatz aztekifchen Sprach- 


ftoffes in fehr feltfamen Verhältniffen beigemifcht enthält. Diefer Theil, 
welchen ich damahls den erften nannte, behandelte die Redetheile: 
Artikel, Subftantivum, Adjectivum und den Anfang des cardinalen Zahl- 
worts. Von der Clafle zum Druck verordnet, ift er bis jetzt ungedruckt 
geblieben, weil ich mich bald entfchlofs den wirklich erften Theil der 
Grammatik: den Abfchnitt von den Lauten oder Buchftaben, auszu- 


(') Och laffe diefe Einleitung als zur Gefchichte meiner Arbeit über die fonor. 
Zahlwörter gehörig hier ftehn, obgleich ich fie mit geringer Veränderung fehon an einer 
früheren Stelle (Card. S. 50”-51"f), die aber [päter in der Gelammt-Akademie gelefen ift, 
geliefert habe. — März 1864.] 
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arbeiten und vorzutragen: welchen ich damahls überging, von welchem 
ich jedoch fehon das Capitel von der Reduplication vortrug. Diefer Ab- 
fehnitt von den Buchftaben foll der Gegenftand meiner im October vor 
der Gefammt-Akademie zu lefenden Abhandlung feyn. — Heute bitte ich 
die Claffe mir zu erlauben, dafs ich meine fonorifche Grammatik durch 
die, bereits in der Sitzung vom 22 Mai 1854 verkündigten, ÜBRIGEN 
Crassen der Zahlwörter, die nach den Haupt- oder Cardinal- 
Zahlen, fortletze. Ich wähle diefen dritten Theil der Zahlwörter, um 
heute kurz zu feyn; und behalte die Fortfetzung der cardinalia 
einer (päteren Gelegenheit vor. Ich hatte nämlich vor 8 Jahren nur den 
Anfang der Einer behandelt, fie einzeln nach einander in jeder einzelnen 
Sprache des [onorifchen Stammes betrachtet; ich habe ihnen noch eine 
zufammenfaffende und vergleichende, wie eine allgemeine Betrachtung 
zu widmen; nach ihnen find die Zehner, die Verbindung der Zehner mit 
Einern (wie die Zahlen 11 bis 19), die Hunderte ufw. zu betrachten; 
und zuletzt werde ich fyntactifche Punkte und allgememe(?) Bemerkun- 
gen über die Art des Zählens bei diefen Völkern mitzutheilen haben. 
Wenn ich bei den Hauptzahlen, den Cardinalien, diefe Grammatik, 
welche hauptfächlich nur für vier Sprachen, von denen wir grölsere 
Hülfsmittel befitzen, beftimmt ift, auf zehn Sprachen des fonorilchen 
Stammes ausdehnen konnte: zu welchen ich neuerdings noch vier hinzu- 
fügen kann; werde ich bei den ÜBRIGEN ZAHLCLASSEN falt überall auf 
jene vier Sprachen, ja in ihnen grofsentheils auf das Dürftigfte, be- 
fchränkt. Die mangelhaften Materialien gewähren nicht mehr.(*) Die 
Verfchiedenheit der: in anderer Hinficht, namentlich in dem Wort- 
vorrath, einander bis zu einem gewillem Grade — dem, welchen die 
amerikanifche Zerfplitterung und Abfonderung erlaubt —; fo nahe ver- 
wandten Sprachen wird in diefen Zahlelaffen recht auffällig hervortreten. 


(°) [Bei der [päteren Ausarbeitung im Jahr 1863 haben diefe Abfchnitte eine andere 
Ordnung erhalten, indem der allgemeine Theil ungetrennt hinter den [peciellen in allen 
feinen Stücken geltellt ift. — Febr. 1864] 

(°) [Früher und fpäter haben lich die Um/tände jedoch etwas günftiger geltaltet und 
einige Zahlelalfen fich noch mit anderen Sprachen belegen laffen: zu denen zuletzt noch 
eine neue, das Eudeve, hinzugetreten ift. — März 1864] 


II. ORDINALIA. 


$314. Schon die Ordnungszahlen kann ich nur in den zwei 
Sprachen, der Tarahumara und Tepeguana, von welchen ich hinlängliche 
grammatifche und lexicalifehe Hülfsmittel, wie Texte befitze, darftellen; 
von der Cora befitze ich nur ein kleines Wörterbuch und von der Cahita 
nur Text. [Dazu ift 1863 noch das Eudeve als dritte Sprache getreten.] 

Die Bildungsweife der ordinalia — in den 3 Sprachen, in welchen 
wir fie kennen: der Tarahumara, Tepeguana und dem Eudeve — ilt eine 
merkwürdige; die Bildung wird bewirkt durch die Poftpofition des 
allgemeinen Orts, aufzufallen als die der Ruhe des Orts =in: den car- 
dinalibus angehängt wie eine Endung. Sie ift in jeder Sprache eine ver- 
fchiedene; bei der tarahumarifchen wird aber nicht die allgemeine Poft- 
pofition des Orts, welche /ehie oder t/chi ift: (ondern eine gebraucht, 
welche die mannigfaltigften Bedeutungen und Beziehungen ausdrückt, unter 
denen kaum die der Ruhe des Orts vorkommt; auch in der Te. wird 
(S. 170°“-1°) nebenbei die postpos. instrum. gebraucht. Das Ordinale diefer 
Sprachen bedeutet alfo äufserlich: der 3te=in 3 oder in dreien (f. Tepeg. 
S. 168°"); was aber, wie ich bei der Tepeg. (S. 168”'-169°) entwickeln 
werde, vielmehr als ein Adjectivum zu betrachten ift: in 3 befindlich, 
Einer in dreien. 


Tarahumar.a. 


$ 315. In der Tarahumara-Sprache zeigen fich neben einer Haupt- 
Bildungsweife, welche fich in drei Formen theilen läfst, Spuren von 
zwei anderen. Ich habe für diefe Sprache zwei von einander vielfach, 
befonders im Lautwefen, verfchiedene Quellen: die Schrift eines deut- 
(chen Milfionars Matthäus Steffel vom J. 1791; und die eines Spaniers, 
des apoftolifehen Miffionars Fray Miquel Tellechea, erichienen zu Mexico 
1826. Die Formen diefer fpanifchen oder mexicanifchen Quelle bezeichne 
ich durch einen Stern *. 

A. 1) Die ALLGEMEINE Bildungsweife der tarahumarifchen 
ordinalia ift die: dafs an die cardinalia, nach Weglaffung ihrer bezeich- 
uenden Endungen und Ausgänge, die Endung bei Steffel raye (auch raje), 
bei Tellechea *taye angeletzt wird. Diefe Endung ilt nichts als eine 


166 Buschmann: das Zahlwort der fonorifchen Sprachen. 


Poftpofition von vielfachen Bedeutungen: welche Steffel zaje, auch raje 
fchreibt, und welche ich in folgenden Bedeutungen bei ihm gefunden habe: 
von, mit (instr.), durch; wegen, für, um; bei (beim fchwören); vor (von der 
Zeit); aus Tell. entnehme ich nur *raye wegen. Die Endung findet fich 
auch manchmahl bei Tell. getrennt: *beigund taye der Ste (p. 90”). Die 
Befchaffung des ordinale m der Tarah. ift alfo diefelbe wie in der Tepeg.; 
es wäre ganz daffelbe, wenn man hier der Poftpof. die locale Bedeutung 
von in, die fie manchmahl (f. Endungen der card. S. 101" u. 102°) hat, 
beilegen dürfte; es fteht dort merkwürdigerweife das Zahlwort [elbft mit 
diefer Poftpof., welches fonft ordinale ift: in dem 5= der Ste. Wie auch 
mit dem ordin. „in” verbunden feyn kann, [. S. 167°. — Vor diefer En- 
dung fällt nach richtigem allgemeinen grammatifchen Gefetz und zugleich 
nach dem Gefetz der aztekifehen Sprache die aztekifche Subftantiv- 
Endung weg, mit der mehrere, übrigens der aztekifchen Sprache ganz 
fremde cardinalia, nach Weife der Subftantiva, behaftet find: nämlich die 
Endung ke oder ki und *qu (k in 6 und 8; eine Ausnahme davon f. bei 
der 5); es fällt davor 2) weg co, der erfteren Endung ähnlich. In der 
Zahl 4 kommt eine Veränderung von guo des Stammes in vo vor. 

Die genannte Ordinal-Endung führt Tellechea regelmäfsig durch, 
Steffel hat aber das » nur m den vier erften Zahlen. Diefe lauten 
nach beiden Quellen lo: pileE oder pileke, *bire 1: pileraje, *biretaye der 
erfte; guocd oder ocd 2: guocaraye, *ocataye oder "ocataye der zweite; 
baied, *beiquia 3: baiedraye, *berquiataye; naguoco (naguos) 4: navoraje, 
naguötaye oder *naguotaye (Steffel nimmt hier die vorhin erwähnte Ver- 
änderung des guo in vo vor: die er aber auch fchon beim card. hat: 
navdco 8. 345,a; [. oben card. 8. 28”).(*) Die Zahlen $ bis 10 gehen 
bei Tell. regelmäfsig [lo fort: mali, maliki oder *marıqw 5: "maritaye 
(maritaye), aber auch (im Stamm verkürzt, und unerklärlich mit Beibe- 
haltung der Subft. Endung) *maigutaye (Tell. p. 93); *usamigun 6: "usanı- 
taye; *quwichauco, vor Sublt. *quichao T: "quichäotaye; ossa-naguöco, "osa- 


(*) In folgendem Satze Steffel’s (372°) (tehn die ord. 1-4 zulammen: Iche nagus 
cucurogui jomd ganile. Pileraje humagud, guocaraje jaugui, baicaraje guicara, navoraje 
at/chi: Diefe 4 Knaben find alle wohlauf. Der lte läuft, der 2te [pringt, der öte lingt, 
der 4te lacht. 
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naguoco (d.h. 2x4) 8: *osanagudtaye od. *osa nag.; "qui-macoigui oder 
"qui-macöi 9 (ein derivatum der Zehn, etwa: 1 von 10): *qu-macoitaye; 
"macoigui oder *macoi 10: *macoitaye.(?) 

2) In den Zahlen von 4 bis 7 (auch der 8) verkürzt Steffel feine 
Endung zu aje: naguoco 4: navoaje (neben dem vollftändigen navöraje: 
beide mit der Lautveränderung guo in vo); maliki oder mali 5: maliaje; 
pusanıki oder pusanik 6: pusaniaje; kitsaoco T: kitsadaje; — die 8 hat 
für aje: ae: kimacöck 8, kimacoae der Ste (wobei auch e am Ende des 
Stammes weggefallen ift). 

3) Ähnlich der 8 erhält die Eins bei Steffel den Anfatz oe: pileke 
oder pile 1: pildoe (neben dem regelmälsigen pileraje) der erfte. 

B. 4) Eine Endung sanı zeigt die 4: naguoco: naguosanı der 4te 
(neben raje und ajye); diels f(cheint der multiplicative Anfatz sa mit der 
Grundlage der numeralia comprehensiva und distributiva ([. S. 174") 
zu leyn (naguosd ilt: 4mahl). 

©. 5) Die allgemeine Endung ameke erfcheint bei Steffel in dem 
Ordinale der 8, während Tell. taye hat: ossa-naguoco 8, ossa-naguo-ameke 
der Ste. Ich habe diefe Bildung als ein einzelnes Glied m der Abhand- 
lung (S. 535°) behandelt, welche ich zum gröfseren Theil der [o merk- 
würdigen, durch alle Theile des Sprachbaues und die Categorien der 
Redetheile verbreiteten, f[onorifchen Endung ame, vielleicht von aztekifchem 
Urfprung, gewidmet habe. „Ordinalia und Bruchzahlen”, habe ich dort 


(°) Ich will obige ordinalia von 1-10 hier in den Texten Tellechea’s (doctrina 
eristiana) nachweifen: der lte: S. 109 u. a., 2te: 111!; te: 8Shnf, 114m; Ate: 91af, 
gar) Wlan a5te193 194,120 yarfzı)Tte:/T100F,H101T, Ste: 102°; 
Ite: 105°, 106°; 10te: 105°’, 106°. — Meilt hat das ord. in diefen Stellen ye als beftimmten 
Artikel, mit ihm zufammengefchrieben, vor fich; auch pron. pers. (diefer) ftehn vor ihm. 
Faft alle Stellen befagen: im Sten ulw. Gebote: wo Gebot nicht ausgedrückt ift und das 
ordin. fehr treffend mit feiner Endung zugleich die Poftpof. „in” (vgl. S. 166%") ausdrückt; 
ein fehr ficheres Beifpiel ilt: ijepund yomd. bone Riosi chani ye quichadtayd alles diefes fagt 
Gott in diefem (oder; im) 7ten Gebote (101"). So ift es auch $. 120": yemaritayd am 
öten Tage (Tag fteht nicht da). — Einen Beweis, dals in jenen Verbindungen ye auch 
förmlich diefer bedeutet und Gebot mit im ordinale liegt, liefert die Stelle: gar« tami 
yorasi yeusanitayd befolgt ja diefes 6te Gebot (98"'); „diefer”’” wird auch durch ique aus- 
gedrückt: wenn ihr diefes Ste Gebot erfüllt, ique maritaye (120"): wo das ord. wieder 
deutlich allein fteht = ötes (Stück). 
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(S. 534") gefagt, „eignen fich, wie wir an den fanskritifchen Sprachen 
fehen, durch ihre Categorie recht fehr zur Darftellung durch Endungen 
von einem Partieipium und gewilfer Adjeetiva, wie dort die der superla- 
tiva.”’ Wir werden fogleich diefe partieipiale und adjectivifche Endung 
in der nachfolgenden Sprache in voller Verbreitung finden. 

D. 6) In einer Stelle Tell.’s finde ich die ordinalia, wie es in der 
Cahita auch ift (£. S. 171"), unbeholfen durch die Cardinalia aus- 
gedrückt (vgl. oben S. 94"”): (wir machen 3 Kreuze): birepi Jena cogo= 
achi, ocabache chumichi, beigw a (lies beiqwd) bache surachi das erfte 
auf die Stirn, das 2te auf die Lippen (den Mund), das Ste auf das Herz 
(73°; hier find die cardinalia fogar gefährlich, indem man verftehen kann: 
2 Kreuze auf den Mund, 3 auf das Herz). 


Tepeguan.a. 


$ 316. A. 1) Der Grammatiker Rinaldin! fagt im allgemeinen: die 
ordinalia fehlen; man fage dafür: in 2, m 3. Die Categorie wird näm- 
lich (wie es als ein allgemeiner Zug der fon. Sprachen betrachtet werden 
kann: f. S. 165°") ausgedrückt durch Anfatz der Poftpofition der Ruhe des 
Orts er an die Cardinalia: vor welcher die Endung do der card., die fich 
in den Zahlen 2 bis 5 findet; fo wie duga der Eins, wegfallen: huma- 
duga 1: huma-er der erfte; g6cado 2: gocaer der zweite (eigentlich: in 
zweien); veicado 3: veicaer, macoado 4: macoaer; beiwustama dan goccaer 
der 12te (wo der Anfatz nur dem Einer angehängt ift). Dem Geifte 
der fonorifehen Sprachen und der aztekifchen Sprache gemäls haben wir 
aber in diefer poftpofitionalen Bildung dem Sinne und Gedanken nach 
nicht die ftarre Poftpofition vor uns, fondern ein Adjeetivum mit Poft- 
pofition; gocaer bedeutet hier nicht: in zweien, fondern: in zweien feiend 
oder befindlich. In demfelben Geifte bedeutet die mexicanifche Bildung 
quauhtitlan fowohl: zwifeben den Bäumen als einen zwifchen den Bäumen 
liegenden Ort (Quauhtitlan), atenco fowohl: am Rande des Wassers als einen 
am Rande des Walfers gelegenen Ort (fo heilsen Atenco: 1) eine alte Stadt 
bei Tezeuco 2) eine Vorftadt von Alt-Mexico 3) ein Dorf bei Toluca) ; 
— und in der tepeg. Sprache bedeutet die Poftpof. quer in (eigentlich, wie 
ich gleich fagen werde: im Haufe), an das Subft. joseigui Blume (das 
mex. zochitl) geletzt, einfach: in den Blumen; aber zugleich, mit dem ver- 
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ftärkenden Vorfatz sei: sci-toscig-aquer einen Ort, wo viele Blumen find, 
d.h. einen Garten; tuvagui-quer heiflst: am Himmel und cojodade cate- 
quer (vom Verbum cate feyn) Ort wo die Kranken find, Krankenhaus 
(wörtlich: Kranke feyn-am Ort). 

2) Wenn, wie ich eben behauptet habe, die Poftpofitions-Form des 
cardinale im Geifte der Sprache fchon wirklich als ein Adjeetivum (quasi- 
ordinale) gilt, fo zeigt diefs die Tepeguana-Sprache noch mehr dadurch, 
dafs fie, in einer zweiten Bildungsart, diefer Poftpofitions-Form die all- 
gemeine Adjectiv-Endung, welche meine vorhin genannte Abhandlung aus- 
führlich darftellt: camoe in der Tepeg. Sprache, vermittelft des Bindelautes e 
(ecamue), anhängt; allo zufammen (mit der Poftpofition) erecamoe. „An- 
dere fagen fo”, fast Rinaldini. Durch diefen Anfatz, der, wie ich bei No. 5 
der Tarah. erörtert habe, fich fo fehr für den Begriff des ordinale, als 
eines fich fteigernden Zahl-Adjectivums, eignet, wird jene Poftpofitional- 
Form, auch äufserlich, zum wirklichen Adjeetivum geftempelt (f. meine 
Abh. ame S. 535"). Rinaldmi bemerkt (p. 11”) von diefer Weife durch 
camoe: fie fcheine die beffere, wenn gleich fehwierigere und ungebräuch- 
lichere, zu feyn. Ich habe diefe Bildung in meiner Abhandlung über ame 
(S. 535°") ausgeführt; und bemerke hier nur die Beifpiele: goca-er-eca= 
moe (gocca- Ca 22"") der zweite (in zweien leiend, einer in zweien), 
veica-erecamoe der 3te (auch Ca p. 18"). 

Auch das Adj. der letzte nimmt in diefer Sprache Theil an diefer 
Bildung; der Anfatz ift er-camoe, ohne bindendes e: goqw-er-camoe (von 
goqqur Fulsftapfe) oder gato-der-camoe (von gatto hinten nach). 

3) Statt der einfachen Poftpofition des Ortes r oder er kann aber 
von der 3 an vor der adjectiviichen Endung auch die zufammen- 
geletzte Poftpofition des Ortes quer gebraucht werden: welche nichts ift 
als das Subft. qui Haus mit jener localen Poftpof. er, allo eigentlich 
„ım Haufe” bedeutet; für identifch mit diefem tepeg. Worte qui Haus 
halte ich chrh-t der Cora, an dem ti die aztek. Subft. Endung ift. Der 
Anfatz quer dient vorzüglich zur Bildung der Subft. des Orts, wie ich 
fchon vorhin (S. 168"-9°) sei-loseig-agquer Garten und den Gebrauch als Poft- 
pol. felbft: tuvagın-quer am Himmel angeführt habe. An diefes zufammen- 
geletzte quer hängt fich daffelbe adjectivifche camoe, mit e als Bindung 
nach quer, als an das einfache er: fo dafs der ganze ordinale Anfatz 
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quere-camue (4mahl) oder qguere-camoe (4mahl) lautet; er wird un- 
mittelbar an den Stamm der cardinalia gehängt. Ich habe diefe Bildung 
in meiner Abh. über ame behandelt 8. 535"""'; ein Beifpiel ilt: veica-do 
3, veica-querecamoe im dritten (Gebot; Ca 22") (f. weiter S. 535"”") [f. die 
vollftändige Reihe der ordin. von 3 bis 10 in der Anm. 6]. Hier läfst fich 
noch das ma bemerken am Ende des Stammes in den Zahlen 5-10 mit 
Ausnahme der 8: das entitanden ift aus der cardinalen Endung mado in 
5, ma ın 9 und 10, mo in 6 und 7. 

Die Endung des ordin.: und zwar nicht nur die Poftpof. er felbft, 
fondern auch die adjectivilche erecamoe und querecamoe; drückt zugleich 
am ordin. die Poftpofition aus, und zwar immer: im Gebote, welches 
Subft. in der Ordinal-Form mit verftanden wird, welche daher als ein 
adv. auftritt. (°) 

B. 4) Das wirkliche blofse jamoe, eine Hauptform der allgemeinen 
adjeetivifehen Endung ame, der ich eine Abhandlung gewidmet habe, 
erfcheint in einem felbftftändigen Adjeetivum für das erfte ordinale (f. ame 
S. 536”): der erfte heifst entweder, vom cardinale, huma-er ([. oben S. 168"') 
oder: vupuga-jamoe, das auch vorderer bedeutet; abgeleitet von vupuga 
oder upuga zuerft 2) vorher: auch örtlich. Die Endung jamoe hat hier 
wieder die Kraft, wie camoe in No. 2 und 3, aus einem adv. ein Ad- 
jectivum zu bilden. 

C. 5) Auch noch eine andere Poftpolition als die einfache locale 
wird zur Bildung des ordinale verwandt: nämlich die inftrumentale eude 
mit; ich finde davor aber noch einen Zufatz de zu dem cardinale in der 
10 und da in der 5. Aus sceratama-do 5 entlteht nämlich stama-da-cude 
(con el einco), mit einer Verkürzung des Stammes; ich kann das d nicht 
für das der cardinalen Endung do anfehn, welche vor Poftpof. und An- 
fätzen abfallen muls. Aus beigustama 10 wird: beiuustama-de-cude, mit 
förmlichem Anlatz von de; das cardinale 8 momöcovade endigt aber felbft 
auf de, und diefes de bleibt im ordinale: momocoa-de-cude. Dielfes ordin. 


(°) naddamoere im 6ten Gebote (R 1335 od. G 11”); gocca-ere-camoe im 2ten Gebote 
(Ca 220m), veica-quere-camoe im 3ten G. (22'), macoa-quere-camue im 4ten (23%), sciatama- 
quere-camoe im Sten (23"”), naddama-quere-camoe im 6ten (23""), euararama-quere-camue 
im Tten (24°), momocoa-quere-camue im Sten (24°), tubustama-quere-camue im Iten (24"), 
bevistama-quere-camoe im 10ten Gebote (25""), 
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in cude drückt auch die Poftpof. am ordin. aus; nach der Art, wie in 
Rin. das Beifpiel gegeben ift: vercacude ut agwdı ulw. con el tres ulw. 
durch das 3te Gebot (im ten @.? befiehlt uns Gott; G 11”), erfchiene 
diefs als das ordin. ausgedrückt durch das card., mit einer (nothwendigen) 
Poftpof. eonftruirt; es wird aber nur Schein, und eben [o das durch cude 
gebildete ordinale (eyn. 

6) Endlich finde ich einmahl das adv. multipl. gocco« 2mahl 
(S.178"”) als ord. gebraucht: goccoa tutugaraga Beiname, d.h. zweiter 
Name. 

Cora. 

$ 317. Über die ordinalia der Cora-Sprache habe ich keine Auf- 
klärung erhalten; das Wörterbuch, auf welches ich befchränkt bin, ent- 
hält nur das Wort ahcuazt primero: womit aber fchwerlich das ordin. ge- 
meint ift, da das Wort (abgeleitet von ahcua neu [nuera cosa]) lichtlich 
ein adv., der Bed.: eher, früher, vorher, vielleicht auch zuerft; ilt (wntes 


6 primero, nuevamente). 


Cahita. 


Für die Cahita-Sprache kann ich keine allgemeine Bildungsweife 
angeben; ich finde in den Texten des manual nur die Zahlen 1-4 als 
ordinalia gebraucht; und zwar führe ich zunächlt eine Stelle (p. 123") 
an, in welcher die drei erften vereinigt (tehn: esta es la primera, fegunda 
y tercera — hica batnate huba huepular, hica huofa huere, hica habı hueieme. 
Keines der zu den Zahlen zugefetzten Wörter [doch f. S. 172 Anm. 7] kann 
ich als ein Hülfswort zur Bildung der ord. anfehn, obgleich fie mir alle dunkel 
und unficher bleiben; für die Eins erkenne ich Ahuepular, das ich fonft in 
der Bed.: ein einziger gefunden habe (p. 103" und 120"; vgl. Einer 
S. 36-37 Anm. 19). Der zweite hat eine wirkliche Ableitungs-Endung: 
huosa, von huoi 2 durch sa gebildet: ift ähnlich dem adv. multiplicativum 
huos 2mahl, mit der Endung s. Die 3 erfcheint dunkel: wir mülfen da- 
für habi erkennen, das wie eine Umkehrung der wirklichen Zahl: bahr 
oder bai, ift; die Sache löft fich aber wohl durch einen Druckfehler. 
Für den vierten finde ich deutlich und einfach das cardinale naiqur 
felbft gebraucht (wie in der Tarah., S. 168”): (p. 133°) (ftecke den 
Ring) mampusiapo naiqui an den vierten Finger. — An einer Stelle 
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(p. 105”) beobachte ich ein dem card. nachgefetztes ausführliches Wort 
hienta: tacuarı bal hwientach! am dritten Tage (tacuarı Tag; chi Poftpof. 
des Orts, hier der Zeit); aber an einer anderen Stelle (p. 22") kommt 
hueientachi vor, wo an kein ordinale zu denken ift.(”) [Ich kann fchliefs- 
lich hervorheben, dafs der Ausdruck durch das card. als die gewöhnliche 
Weife für das ordinale in der Ca. anzunehmen ift — im vocab.: huor- 
mecha Februar (d. h. 2ter Monat), bai-mecha April (d.h. 3ter M.!) — 
Febr. 1866] 


Eudeve. 


$ 318. [Das Eudeve (grammar of the Heve [f. oben S. 53°] 
p-23'-24°) bildet die ordinalia durch Anhängung der allgemeinen Poft- 
pofition des Orts der fonorifchen Sprachen, ?ze in, an dıe cardınalia (die 
Gramm. nennt diels, p. 23°, den Ablativ: „die Zahlwörter würden in den 
abl. mit in geftellt””). Vor diefem Anfatz weicht das ? vom Ende des 
Doppelvocals in der 1 (ser) und 4 (nauor; neblt 8) [doch nicht in 10 
(und 9)]; die 2 und 3 verlieren die Endung dum (f. Card. 58'-59° u. 104"): 
fie fetzen aber neblt der 4 (und 8) an ihren fo verkürzten Stamm ein 
merkwürdiges c an; wir kennen aber diefes ce in der 2 und 3 der Ta. und 
Te., und in der 4 und 8 der Ta. als Zubehör des Stammes. Das Hervor- 
treten diefes c im ord., das auch im adv. temporis (S. 184"""") fteht, ver- 
fetzt die 4 des Eud. (d.h. nur das ordinale felbft) in der fyltematifchen 
Tafel (S. 113°) aus No. II in No. I; es verfetzt das Eud. in das Verhältnifs 
der Ta.: entfernt es (Comm. 8. 114""") vom mex.'nahu 4 und bringt 
es in die nahe Anwartfchaft einer Ableitung von der 2. 

Folgendes find die ord. von 1-10: der Ite setze (f. noch weiter 
nachher), der 2te göctze, 3 veictze, 4 navoctze, 5 marquitze, 6 vusanıtze, 
7 seniovüsanitze (ftatt -vu- finde ich aber -va- gedruckt), 8 gosnavoctze, 
9 vesmäcoitze, 10 mäcoitze. Für den Iten (primus) giebt die Gramm. 


(") [Diefe Wortgeftalt beruht auf dem Verbum *hueie gehn; und obgleich ich [chon 
entfchloffen war in ihr das Verbum zu [uchen und das ordin. durch das card. vertreten 
anzunehmen: führt die Verbindung mit den obigen Wörtern hueie und hueieme (S. 171") doch 
zu der Frage: ob nicht diefes ganze Verbum gehn ein Hülfswort zur Bildung des ordin. 
fei? — Febr. 1866] 
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(p. 24”) noch den Ausdruck vatzüut nerentze an; im kleinen Wortverzeich- 
nifs (p. 25) findet fich: jirye batzüt, firft time viguat.) 


II. BrucHzAHLEn. 


$ 319. Von den Bruchzahlen, die fich in unferen abendländi- 
fehen Sprachen, als substantiva numeralia, fo nahe an die ordinalia an- 
fchliefsen, weils ich wenig beizubringen. — In der Tarah. finde ich 
nassipa Hälfte, der halbe Theil; auch (als adj.) halb und (als adv.) in 
der Mitte (Satz 9 St. S. 372); davon nassipasıc in der Mitte; es ift vielleicht 
verwandt mit natsıimela vertheilen, von welchem wohl mela als ein Verbal- 
Anfatz abzunehmen ift. Mit dem Zahlwort 2 hat diefes felbftftändige 
Wort nichts zu thun. Andre Wörter finde ich in der Sprache nicht. 

In der Tepeg. finde ich im Wörterbuche (p. 115,b*) für ein Viertel 
(quarta parte) den Ausdruck tajucame tapanıgade angegeben; davon 
heilst fapanıgade Theil (auch revanada): von tapane (palten, zerbrechen; 
in tajucame liegt aber keine Zahl, am wenigften die 4: vielmehr wird 
das Wort felbft mit der Bed. Halbirung, Theilung in der Mitte, Zwei- 
theilung (division por medio) angegeben. Das Wort ift zugleich Adj.: taju- 
camue halb durchgetheilt, halbirt (demediado); und ift durch die grofse 
Endung came oder camue von dem einfachen tajo, taxo, mitten durch, 
abgeleitet. 


IV. NUMERALIA COMPREHENSIVA. 


$ 320. Die fonorifchen Sprachen befitzen Ausdrücke für die be- 
fondre Gattung der cardinalia, welche durch unfer „beide, alle drei” an- 
gedeutet wird. — Die Tarah. Sprache bewirkt diefe Zufammenfaflung 
durch den Anfatz nica (abgekürzt nic), welcher (mit weiterer Hülfe) 
auch die distributiva bildet, und von welchem Tellechea (p. 7") lagt, er 
bedeute Vereinigung: ocd oder guoca 2: ocanica (St. 307,b" und Tell.) 
oder guocanic (St.) beide od. *beide zulammen, *alle beide (vgl. oben 
S. 27°); *beigwa 3: *beiqwiad-nica alle 3. 

In der Tepeg. finde ich: 1) goca-duti beide zulammen (entrambos dä 
dos, voc.): es it für ein adv. mit der Endung f zu halten, fcheinbar an 
das volle Zahlwort gocadu gehängt; da es aber dem Gelfetze nach (S. 103° 
u. Anm. 8) kaum glaublich ift, dafs die Endung du vor einem Anfatz der 
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Wortbildung bliebe, fo mufs man verfuchen duti als Adverbial- Anfatz 
anzulehn. 2) bus alle bildet als Hülfe: beide: bus goca ([. R 1190 u. Ca 20””) 
und dus gocau (f. R 1211, vgl. S. 30; mit feltfamer Form gocau), ferner: 
bus gocad-aser beide ... (Ca 17"; ser dunkel, vgl. S. 93°“ u. 102”); 3) « 
bum dara oder goca u bum dara 2 zulammen (dos juntos); nur der letztere 
Ausdruck enthält das Zahlwort (göcado), ohne die Endung do: bum ilt 
„mit”, lfelbft Poftpof. und die Grundlage der Poftpof. bumade mit; u 
unter anderen pron. fich, dara und feine derivata find noch undeutlich. 

In der Cora finde ich das pron. beide durch das card. 2 (huah- 
poa) mit Anlatz der aztek. Subft. Endung ? und mit Vortreten des pron. 
pers. praefixum des Nominativs ausgedrückt: wobei aber die Ste Perfon 
ma ftatt me hat: te-huapoat wir beide, ce-huapoat ihr beide, ma-huapoat 
fie beide. 

V. DISTRIBUTIVA. 

$ 321. In der Tarahumara finde ich die distributiva durch das 
adv. multiplicativum mit Anfatz der Endung nica gebildet, welche am 
einfachen cardinale (f. S. 173""") die comprehensiva formirt; wenn ihr 
Tell. bei jenem comprehenfiven Gebrauch den Begriff der Vereinigung 
beigelegt, fo würde hier eher die Trennung in Anwendung kommen. 
Mir fcheint diefes »ıca in Verbindung zu ftehn mit dem kurzen nr 
des ordinale der 4: naguosamı (l. S. 167°"). Das Beifpiel ift: oc4 oder 
guoca 2: multiple. 0ss4 oder guossd 2mahl, distrib. o-ssä-nica oder guo- 
ssa-nica 2 und 2. 

2) Ein distributivum, durch Verdopplung der erften.Sylbe des Car- 
dinale’s, wie wir fie fogleich im der Tepeg. fehen werden, gebildet, kann 
man das pron. jeder der Taran. nennen: prle 1, piprle jeder; daffelbe, 
nur verdruckt, ilt wohl prplle ein einziger (f. oben S. 26°). 

In der Tepeguana finde ich gogoxa als distrib., zu zweien: das 
card. g6cado 2 mit Reduplication, Aufgeben der Endung do und einer 
Veränderung des c des Stammes in x; es findet fich (Rin. 47,b') in der 
Phrafe: gogoxa buvuard-avoramue cannıro treibt die Schafe zu zweien oder 
je zwei und zwei heraus (de dos en dos hechen las ovejas). 

In der Cora finde ich den Ausdruck ceaxurme jeder einen (oder 
jeder einzelne: cada uno sendos): in dem man nur vorn die Eins (ceaut) er- 
kennt, der zweite Theil unbekannt ift. 
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In der Cahita finde ich diftributive adv. multiplicativa, f. fie bei 
den multipl. (S. 182°); [ein wirkliches distrib. ift aber im voc.: *huehue- 
pulatearia cado uno sendos: reduplieirt aus huepulai (f. S.36 Anm. 19), mit 
der abftracten Subft. Endung rı« — Febr. 1866). 


VI. ADJECTIVA MULTIPLICATIVA. 


322. Die Zahlelaffe -fach oder -fältig wird in der Tarahu- 
mara gebildet: 1) indem an das adv. multipl. (-mahl) das pron. eki fo 
viel (auch fragend *egui wie viel?) tritt, welches einen vielfachen Gebrauch 
in Derivationen und mit Anfätzen hat: ocd 2: o-ssa eki zweifach, doppelt; 
naguoco 4: naguossa eki vierfach. 2) Eine zweite Art wird fichtbar in 
baica-rugameke dreifach (St. S. 354,a u. 313,a; von mir behandelt in der 
fon. Endung ame 8. 536"-7°): durch die, eigentlich dem paffıyen Verbum 
gewidmete Endung rug-ameke ([. ib. 480", 496°", 505"-7”, 519"). 

In der Tepeguana kann ich die zwei Ausdrücke für die 1 und 
2 anführen, in denen das adv. multipl. mit einem Hülfswort verbunden 
ilt: sul! humojo einfach (sencilla cosa, simple): suli bedeutet: rechts 2) 
richtig; goccoa-nasapi verdoppelt, zwei doppelte (doblado, dos dobles): g0Ccoa 
ift das adv. mult. (2mahl, S. 178""); nasape ift ein Verbum: zufammen- 
falten, zufammenlegen, einwickeln; diefes letzte Hülfswort erinnert ganz 
nahe an unfre Endung -fältig. Die Sprache bildet auch ein verbum 
multiplicativum vom cardinale: goca-dıdi verdoppeln, verzwiefachen (do- 
blar, hacer dos; [. weiter S. 188"). 


VII. ADVERBIA MULTIPLICATIVA. 


$ 323. Das adverbium multiplicativum, die Zahl mit -mahl, 
hat in den fonorifehen Sprachen eimen weiten Wirkungskreis und ift eine 
wichtige Zahlelaffe: weil wir feine Form auch als Grundlage, mit Hülfs- 
Beifätzen, andere Ölaffen haben bilden fehn (S. 174""") oder (184°) 
noch fehen werden; und noch mehr weil es als Exponent nicht nur 
die höheren Decimal-Werthe in den Cardinalien, die Zehner und Hun- 
derte (f. S. 144” 146 Anm. 15), bilden hilft, fondern auch Einer (wie 
8 und 10; £. S. 130“ nebft den Anmerkungen 15 und 16). Darum hat 
es auch eine beftimmt ausgeprägte Form durch eine ihm angewiefene 
Endung; darum kann ich diefe Claffe auch mit mehr Vollftändigkeit in 
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den 4 Sprachen, ja aufser ihnen noch in 2 neu-californifehen, anführen. 
In der ihnen beftimmten Endung [ehen wir auch die Sprachen mehr als 
in anderen Zahlelaffen fich in Verwandtfchaft an einander fchliefsen. Da- 
nach ift ihr Haupt-Charakter ein s oder s mit Vocal danach als En- 
dung: ssa oder *sa Tarah., sa Ca. in der 1, s? Ca.; s Ca. und Netela in 
der 2, Cahuillo in 2 und 3; sh Kizh, x Cora — vgl. unten S. 181"""". 

$ 324. Die Tarahumara bildet die adv. multipl. durch den An- 
fatz ssa bei Steffel, *sa bei Tell.: der in den Zahlen 2-4 (elbft den Accent 
(auf der letzten), in den (päteren aber auf der Sylbe zuvor (der vorletzten) 
hat; bei einigen Zahlen (f. 8-10) erfcheint ein e davor: essa. Vor diefem 
ssa, *sa fallen die Endfylben gewifller card. ab: die fubftantivifchen En- 
dungen ki in der 5 und 6, k m der 9 und 10; ca m der 2 und 3 ("qua 
in 3), co in der 4 und 7; Steffel giebt daher (S. 370,b") für die Bildung 
diefer Claffe die Regel: dafs „die letzte Sylbe der Grundzahl in /fa ver- 
ändert wird, die erfte Zahl ... ausgenommen.” Folgendes find die Zahl- 
Adverbia (bei Steffel aufgezählt 5. 370,b""): oca oder guoca 2: 0ssd oder 
guoss4a ([. letzteres ausführlich St. 370,b*) [einmahl «s« 369,b", ähnlich 
Tell.’s *osa: wie bei St. auch einmahl xc« für 2 vorkommt; f. oben card. 
S. 70" u.110°], *osa 2mahl; baica oder *beiguia 3: barssa oder *bersa 3mahl; 
naguöco oder *naguo 4: naguössa oder *naguosa 4mahl; maliki oder malt 
5: malissa 5Dmahl; pusanıki 6: pusanissa 6mahl; kitsaoco 7: kitsaössa 
7mahl; ossa-naguöoco 8 (= 2mahl 4) hat regelrecht: guossa-naguossa 
(St. 370,b*") und (S. 301,b"; 363,a" und in 80: unten ") ossa-naguessa 
Smahl; Ar-macöek 9: ki-macöessa Imahl; macöek 10: macöessa, aber auch 
macoeessa 10mahl; maeöeck guamına oder amoba ossa 12mahl (die Forma- 
tion nur an dem hinzugezählten Einer gemacht), macöek amoba baissa 
13mahl, macoeessa amoba nagusco 14mahl (hier umgekehrt die Forma- 
tion an der Zehn an der Spitze), ossa macöessa 20mahl, barssd macö- 
essa 30mahl, ossanaguessa macoek 80mahl (hier bleibt die 10 card.). — 
Das adv. multipl. dient in der Sprache auch als Exponent in zufammen- 
geletzten Eimern (f. S. 130° u. Anm. 15) und vorzüglich zur Bildung der 
Zehner ulw. (£. S. 70°" u. 144"). 

Die Eins macht eine Ausnahme; fie bildet ihr multipl. durch den 
Anfatz pi: und zwar auf einer aztek. und einer einheimilchen Grundlage; 
denn St. führt (370,b") für die Eins sinepi und prlepi an. Eriteres, sınepd 
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einmahl, entfteht zunächft aus sin! (auch schine) bisweilen, das auf dem 
aztek. Zahlwort ce und cen 1 beruht; von ihm werden abgeleitet sınepr 
putse noch einmahl, wiederum; sinepitso nur einmahl. Ich habe bei Tell. 
"sınept in einer eignen Bed.: auf einmahl, gefunden (die zu den gemilchten 
Claffen S. 187" gezogen werden kann): equiri nemiruyera tanesinepi chanı- 
mera ich werde es euch nach und nach (allmählich) fagen, ich werde es 
nicht auf einmahl fagen (82'). — Das fonorifche pelepi ift von der car- 
dinalen 1 pxlE unmittelbar abgeleitet: nur finde ich feine Bed. als „ein- 
mahl” nicht anderwärts beftätigt; (ondern ich finde nur eine cardinale 
Bed. gegeben: prlepi einer allein, eins (Tafel S. 369), *brrepe ein; pulepitso 
ganz allein, einzig; pinelipi alleinig, einfam. S. zu diefen Wörtern und 
über die vielen Beziehungen des Anfatzes px noch 8. 186"-187° u. Anm. 15 
S. 186-187. 

$ 325. Die Ters@uanaA fondert fich von den übrigen Sprachen 
durch eine ganz eigenthümliche Endung: hao und aho (ho) ab. Die 
früheren Einer (2-4) nämlich (dazu auch 5 und 10 als Exponenten ın 
Zehnern, f. S. 180°") fetzen die Endung hao, die fpäteren (5-10) nebit 
der 1 u. 20 (fl. S. 179" u. 180**) ho oder (aulser 20) vielmehr aho (1 
vielmehr oho oder 050; doch mehrmahls auch aho: f. 5. 180" Anm. 10) an 
den Stamm des Cardinale’s;(°) [diefe zarten und forgfältigen Unterfchei- 
dungen, welche ich blofs auf die Zahlentafel in Rin.’s Gramm. gegründet 
hatte, zerfallen aber in fich, wenn man fich in die vielen Wiederholungen 
der multipl. in den Texten und im vocab. vertieft; man überzeugt fich, 
dafs aho und hao daffelbe find, und wir von Rin. nur mit unerhörter 
Willkür und Unordnung in der Schreibung diefer Endung und der fie 
tragenden multipl. herumgezogen werden; ich habe jedoch mich gefcheut 
meinen alten Vortrag, welcher auf der Unterfcheidung beider Endungen 
gebaut ift, umzuformen: er folgt in feiner Unvollkommenheit nach — Febr. 
1866]; vor dem Anfatz fallen nämlich die Endungen des card. ab: das 
do der Zahlen 2-5 und das de der 8. Mit dem Stamme felbft gehen 
vor der Endung noch folgende Veränderungen vor: die 2 und 3 nehmen 


(*) Diefes aho — das ich auch einmahl einem der Zahl nahe ftehenden pron. indef. 
angehängt finde: muy viel, muioaho (Co 37 f): wohl eig. oft — möchte ich zufammenttellen 
mit dem bekannten Anlatz ajo (auch axo, bisweilen ojo: das für die Eins pafst: (. Einer 
S. 31"f»») der Subft. und gelegentlich Adv. der Zeit ({. Sublt. $ 181 u. 182). 

Philos. -histor. Kl. 1867. Z 
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vor hao ein o Statt ihres @ an; in der 4 verfchwindet das a am Ende des 
Stammes: fo dafs die Endung in 2-4 practifeh ohao ift; die Endung mo 
der 6 und 7 (welche ftammhaft ift) verwandelt umgekehrt ihr o in a, 
(fo dafs der Anlatz als aho erfcheint (an das ma der 9 und 10 tritt ho an: 
(o dafs auch fie fich auf aho endigen); fo kann man practifch fagen, dafs 
die Endung in den höheren Einern aho ift. — Eine kurze Öharakteriftik 
des adv. multipl. als Endung o, wozu auch das co der Pima (S. 138") 
gerechnet werden kann, läfst fieh nicht verkennen, wenn fie auch in der 
Te. nur als eine Verkürzung erfcheint; dafs blofse o kommt vor in der 
1 (S. 179“) und der 3 (179°): und zu ıhm gehört das eben erörterte o, 
welches in den Zahlen 2-4 ftatt « vor den Anlatz hao tritt. 

Die doppelte Endung ergiebt alfo folgende 2 Reihen von Zahl- 
formen: 1) die Endung m4o: göcado 2: goccohao (gocohao Co p. 30"), 
aber auch (nach einem Beifpiel, auch Co p. 32" u. in 17mahl) goccoaho 
(mit der Endung aho; gocoaho Co p. 31", 42"), ja verkürzt goccaho Co 
29°) [mit der gemeldeten Verwandlung des @ im Stamme in o und ver- 
doppeltem c] 2mahl; diefs kann verkürzt werden in goccoa, mit blofser 
Endung a ((. es auch im adj. multipl. S. 175”" u. als ord. 171“). Ein Beifpiel 
der vollen Form mit der Endung der (päteren Einer, aho, ilt (Voe. p. 48,a'): 
goccoaho iq hasci oder ja upu 2mahl oder noch einmahl fo viel (dos tan- 
tos % otro tanto); iq [cheint eine Art pron., hasci die Poftpof. bis zu feyn; 
ja bedeutet Theil; vupw auch, nochmahls. Die verkürzte Form finde ich 
(ibid.) in den 2 Beifpielen: goccoa meit fei namoc-aga-Jamue 2mahl wohl- 
feiler (die vielfachen Bedeutungen des Verbums namoque, dem mex. namıqur 
an die Seite geftellt, habe ich in dem grofsen Verzeichnifs der in den 4 fono- 
rifehen Hauptfprachen fich findenden aztek. Wörter S. 84-87 meiner azt. 
Spuren erörtert; es find ihrer vielmehr als nur: zufammenftofsen mit, Einen 
empfangen, welche das Wörterbuch unmittelbar angiebt; sc! namoque theuer 
werden nähert fich der vorliegenden Bed.; ser namoc-aga, durch die Subft. 
Endung aga abgeleitet, ift theuer; davon kommt durch die Verneinung meit 
sei namocaga wohlfeil); goccoa beitagui namocaga es ıft 2mahl fo viel werth 
oder koftet 2mahl fo viel (dos veces mas vale) (beitagui bedeutet das örtliche 
„vor’’). — Aus dem card. vercado 3 wird veicco-hao 3mahl (wieder mit 
der gemeldeten Verwandlung von a des Stammes in o und mit Verdopp- 
lung des c), doch auch verco-aho (Co 37”): aber in der, abweichend von 
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den Zahlen 11-19, durch Multiplication gebildeten 15 (= 3 x 5; [. S. 86"-87°, 
181°) erfcheint als Exponent veöco, das ich (mit blofsem 0; ähnlich wie humo 
Imahl, hıer unten”"") auch als adv. multipl. anfehe; ohne jenes multipl., im 
card. Zahlwort, in meift dunklen Wörtchen, ift 3mahl ausgedrückt (Rin. voe.) 
in: up upu weic ic acu oder ice acor upuw 3mahl fo viel (tres tantos; vgl. 
Endungen 8. 102”). — Aus macoado 4 entlteht macco-hao 4mahl (maco- 
hao in 14mahl, aber auch maco-aho Co 28”"), wieder mit Verdopplung des 
c des card. und mit Abwerfung des a, allo von ado (wie oben [chon 
bemerkt). 

2) Bildungen durch die Endung #0 oder vielmehr 40: Die Eins 
hat, wie gelagt, unregelmälsig ein o vor dem ho: die Endung oho, ja 0970 (h 
in 7 verwandelt) [dennoch kommt auch (f. S. 180°" Anm. 16, Co p. 37"": 1. 
S. 181" bei 11) die feltfame Form humoaho vor: wie die Endung aho 
der 5-10 an das adv. humo gehängt; auch umoaho Co p. 32" — aber 
auch humaho Ca 10]; das adv. multiplie. humoho oder humojo(?) 
lmahl, vom card. humaduga 1, beruht auf dem einfachen Worte huma 
oder wma (das mit dem portugiefilchen numerale und Artikel hum ein. 
fem. huma eine zulammentrifft; vgl. S. 31"") irgend ein, Jemand (alyuno) 2) 
auch: ein andrer. Aus humoho entfteht durch Verkürzung humoo lmahl 
(Co p. 29", 30”", 34”; in 30mahl). Von dem adv. multipl. finde ich noch 
folgende Formen und Bedeutungen (einzufehn in einer ausführlichen Be- 
trachtung und einem gröfseren Zulammenhange bei den card. 8. 31-33 
Anm. 11): humojo und umojo alguna ver (adv. der Zeit), ja uno (card.); 
allein (sola cosa); humoo (Verkürzung): ein ander Mahl (Co p. 30”) 2) felten 
(adv. der Zeit [zur Olaffe IX, S. 185" gehörig], rara vez), ja ver (Mahl) felbit; 
humo (die multipl. Endung verkürzt bis auf ihren charakteriftifchen Vocal 
o; ähnlich wie verco 3mahl, oben Z. 2-3) alguna ver, umo oder vumo ein- 
mahl (una ver, als förmliches adv. multipl.); aus der vollen oder zufammen- 
gezogenen und verkürzten Form des adv. multipl. reduplieirt: Auumojo 
und wumojo manchmahl; auch uwumoo und humoj (letzteres ohne Redupl. 
und mit verkürzter Endung 07 ftatt 070). — Blolses ho zeigt fich auch an 
eine andre Form von 3 gehängt: veicoho (Co p. 28”), das ganze g0o—=1 an 
eine andre der 6: naddamojo (Co p. 29"). — Die höheren Einer folgen 


(?) humojo Imahl kommt vor Co p. 30”; kumoho f. auch in 20mahl, 2mahl in 21mahl. 
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ruhig ihrer Bildung in aho: sciatamado 5: sciatamaho 5mahl (auch in 
3x 5mahl = 15mahl: verico sciatamaho; f. unten 181°), naddamo 6: naddam- 
aho 6mahl, cuiraxamo 7: cuaraxam-aho Tmahl (auch Co p. 30"”); momo- 
covade 8: momocova-ho Smahl [doch mamacohao Co 29°" und mama= 
covaho (früher) beweilen, dals 8 (momözovade) =2x4 ift: 4 macoado, 
4mahl maccohao (L. bef. S. 33"N)]; tubustama 9: tubustama-ho Ymahl [mit 
verändertem Stamm: tuvistamaho, d.h. mit pron. 1. pers. sing. infixum: 
tu-n-vistamaho Co p. 29"; £. S. 93"); beiwustama 10: beivustama-ho 10mahl 
[beivistamo-aho Co p. 43°]. 

Die 5 und die 10, wo fie als Exponenten der Multiplication Zehner 
bilden, fehe ich aber, obiger Regel entgegen, die Endung hao der frühen 
Einer, und zwar als felbftftändiges Wort, nach fich nehmen: seratam obbe 
(5x 20) 100: seiatama hao obbe 100mahl; bewustam obbe (10. x 20) 200: 
beivustama hao obbe 200mahl; die Anhängung der Endung des adv. mul- 
tipl. an den Exponenten der Ieofaden ift eine unbegreifliche Anomalie 
(in Zehnern, unten 8. 181°“, trägt obbe die Endung ho: öbbeho ulw.). Auch 
von der zufammengefetzten Zahl 215 giebt Rin. das adv. multipl. an 
(£. alles nähere Card. S. 85" u. "): die Exponenten 10 und 3 der zwei 
verbundenen Zahlelalfen, wovon 3 felbft fchon wie adv. multipl. (Endung 
0) zu [eyn fcheint, ziehen den Anhang oder die Endung hao nach [ich. 
— Das bunte Gewühl der Formen des Anfatzes wird noch vermehrt 
durch Rinaldini’s Schwankungen in der Schreibung; diefe zeigen fich 
namentlich in dem, hier anzumerkenden, wichtigen Gebrauch des adv. 
multipl. zur Bildung der Hunderte von 300 bis 1000, wo diele adv. als 
Exponenten vor 5.20 = 100 treten (f. 73""-74°): die Formen f[chwanken 
da immer zwifchen aho und ao, einmahl auch hao (S. 74”).(!°) 


(°°) Die grofse Mannigfaltigkeit und Zerftreuung der tepeg. Formen veranlafst mich 
die adv. multipl. von 1-10 hier vollftändig herzufetzen, mit Nachweifung ihrer Stelle in 
der vorigen Behandlung: 

1 — Ahumojo 8. 179m, mff, umojo 179mf, humoho S. 179mf, 181=; Aumoo 179"mn, 
1812, humo 179°", umo od. vumo 179"; humoaho u. umoaho, humaho 179” u. a., 181"f 

2 — goccohao.od.gocohao; goccoaho od.gocoaho, goccaho S.178"-mf, 181? ; goceoa 178mm-nf 

3 — veiccohao od. veicoaho 178"', veicoho 179"!; veico 179°, 181? 

4 — maccohao u. macohao, macoaho 179””, 180%, 1813 

5 — sciatamaho 180°, 181°, sciatama hao 180” 

6 — naddamaho 180: , naddamojo 179"! 
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Beifpiele der Zehner, allein oder mit Einern, aus denen die Regeln 
der Bildung von felbft erhellen, find (theils von p. 11,b"'): dan humoho 
1lmahl(''); beiwistam dan macohao 14mahl (Co p. 32"), veico sciatamaho 
15mahl (= 3 x 5mahl; f. 86-87”, 178'-9°) (Co p. 29°), verco sciatam dan 
goccoaho 17mahl (Co p. 33"") [über diefe Zufammenfetzung f. S. 87°]; 
humad obeho oder humoho öbbeho 20mahl (aber humad obeaho Co p. 33”), 
humoho obbeho daman humoho 21mahl, humoo öbbeho dan beivustamaho 30mahl. 

$ 326. In der Cora wird dem card. ein x angehängt, das ich mit 
dem Confonanten s als allgemeiner Grundlage des adv. multipl. (unten "") 
für gleich halte: huahpoa 2: huahpoax 2mahl; tamodmata 10: tamoamata.ı 
1Omahl; die Eins hat zw oder zu: ceaut 1: cemx oder cexu Imahl. 

In der Cahita ift 1) das Haupt-Bildungsmittel die Endung sr 
(manchmahl er), welche eine Abkürzung von siüta Mahl ift, das auch an 
andere Wörter als s? angehängt wird; in der 3 und 4 kommt das Subft. 
fogar vollftändig vor: bahl oder bar 3: bahici (man. p. 71"), barhisi 
(p- 76"" u. 94"; f. oben S. 94") oder bahisiua (p. 68°”) 3mahl; nargui 
4: narqui-si (in vielen Stellen; f[. eme oben 8. 94") und naiqu siua 
(p. 78") 4mahl; hos naqu (2x 4) 8: hos naigqwi-si 8mahl (f. S. 94"). 
In der 6 erfcheint eva als Endung: büsanı 6, busa nıcia 6mahl (man. p. 88). 

2) Die 2 zeigt die Endung s: hot oder huor 2, hos oder huos 2mahl; 
diefes huos oder hos bildet den Exponenten in der 8 und 10 (2x4, 2x5; 
[. Card. S. 38°%"""" u. 39°). — Man kann diefes s als eine Verkürzung von 
dem allgemeinen s? diefer Sprache anfehn, man kann s? und s der Ca. für 
identifch mit der Endung sa der Tarah. halten (vgl. S. 176°”); es find fehr 
ähnlich: Ta. oss&a oder *osa, Ca. hos oder hwos 2mahl; Ta. baxssa oder *beisc, 
Ca. bahiei 3mahl. Die nächfte Übereinftimmung findet das s der Ca. aber 
in den hiernach folgenden Sprachen [Eudeve,] Kizh und Netela [‚Cahuillo]; 


dann mit dem x der Cora; (ein s in der Tepeg. [. in humos S. 185°). 


7 — cuaracamaho 180° 

8 — momocovaho 180°, mamacohao u. mamacovaho 180°-% 

9 — tubustamaho u. tuvistamaho 180°: 

10 — beivustamaho 180°, 181?% "f, beivustama hao 180", beivistamoaho 180” 

('*) Hierbei hat Rin. ohne Zweifel die 10 vor dan ausgelaffen; ordentlich und etwas 
anders zeigt diefe Zahl die Stelle (Rin. Conf. p. 37"”): (ich bekenne,) co beivustamaho dan 
humoahoat in namo dals er mir ll1mahl entgegengekommen ift; an lmahl ift das affıxum 
verbale praeteriti gehängt (fl. S. 93.-mm), 
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3) Das s4 der Tarah. erfcheint in der Eins der Ca.: sesa einmahl(?) 
(man. 86"); aufserdem: sera (in Ilmahl vorkommend), vielleicht gar sın 
= azt. cen (man. 65”); setuli oder setule Imahl. — Von diefem adv. multipl. 
der Ca. Eins wird (wie wir auch in der Tepeg. gehabt haben) durch Re- 
duplication der erften Sylbe ein adv. distributivum abgeleitet: sesetul je 
einmahl, jeder einmahl. — Über ein andres Wort, pwila einmahl, f. Card. 
S. 36 Anm. 19". 

4) Für höhere Zahlen habe ich, ohne Bezeichnung, das cardinale 
felbft gebraucht gefunden: für 7, 9 (fo batanı I9mahl: manual p. 89”), 10 
(oben 8. 94"), 12, 14, 15, 16.('?) 

$ 327. Ich kann beı diefer Zahlelaffe noch die zwei von mir be- 
arbeiteten neu-californifchen Sprachen, das Kizh und die Netela, hinzu- 
zehn, aber nur die Zahl 2: in Folge des Umftandes, dafs fie das adv. 
multipl. der 2 als Exponenten (Multiplicator) den cardinalibus 4 und 5 
zur Bildung der höheren Einer 8 und 10 vorfetzen. Die multiplicative 
Endung ift im Kizh sh, in der Net. s: beide identifch mit dem s der Cahita 
in der 2 (S. 181") [‚dem allgemeinen s des Eudeve] und dem allgemeinen 
der Gera: Ki. (nach Coulter) *huehe 2, huatsa 4: "huehesh-huatza 8; 
"maharr 5: huehesh-mahev 10; — Ne. wehe 2, watsä 4: wehes-watsä 8. 
Aber bei der 10 hat die Netela eine Bildung auf n: den Anfatz kun, kın 
oder keen; mit verkürzter 2: von wehe (expl. exp.), nach Coulter "huah 
2, und mahär oder *"maharr 5 kommen: wekkun-mahar, *hwi-keen-maharr, 
nach Duflot °ow-kin-maha 10 (f. card. S. 42""").(!?) 


('*) [Ein Jahr nachdem ich diefe Arbeit der übrigen Zahlelaffen vollendet, habe ich 
noch die Sprache Eudeve gewonnen (f. S. 52'-53”), und kann aus der kleinen Gram- 
matik (p. 23"""f) die adv. multipl. von 1-10 beibringen. Sie werden alle durch die En- 
dung s (f. oben S. 181") von den Card. gebildet, welche: 1) ganz regelmäfsig angeletzt 
wird in den Zahlen: 5 marqui: 5mahl marquis, 6 vusani: vusanis (eben ff 7=1+%6 
seniovusani: seniovusdnis), 10 macoi: macois (eben [o 9 =1 von 10 vesmdcai: vesmäcois) 
2) vor der das End-i eines Diphthongs (aber nicht in 3 und 10) wegfällt in: 1 sei: Imahl 
ses, 4 nauoi: (mit Verwandlung des win v; doch f. in 8 [chon v) ndvos (eben ff 8=2x4 
gos ndvoi: gos ndvos) 3) vor der die Endung dum der 2 und 3, nach richtigem Geletz 
(£. S. 104m), abfällt: 2 go-dum: 2mahl g0s, 3 vei-dum: 3mahl veis. — Januar 1864] 

('3) [Ich kann den Kreis der Sprachen für das adv. multipl. noch ferner erwei- 
tern: auf demfelben Wege wie bei Äizh und Netela, dafs ich fie oder deren einige von 
den zufammengeletzten cardinalibus abnehme, bei denen diefes adv. helfend eintritt, indem 
es als Exponent der Vervielfachung (Multiplication) voranfteht (f. oben $. 130%! u. 
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VIH. ADvERBIA Locı. 
$ 328. In der Tarah. ift nach Tell. (p. 7") die Endung "na be- 


ftimmt adv. numeralia der Bed.: an... Stellen zu bilden: *bire 1, *bure- 
na an einer Stelle; *ocd 2, *oca-nd an 2 Stellen; *beigua 5, *beiqwa-nd. 

[In der Tepeguana werden aus den card. adv. numeralia loci der 
Ruhe und Bewegung (beider meift und bei einander), aber auch des term. 
a quo gebildet: 1) durch die allgemeine Poftpof. er; 2) durch die adver- 
biale Endung pa, welche auch (und in denfelben Wortformen) adv. num. 
der Bed. in... Theile und adv. modi ausdrückt und welche ich dort 
(S. 185" u. weiter 185"-6”") erörtert habe; 3) diefe Endung pa wird in 
ihrer Bed. des adv. loci, welche durch den Gebrauch des fpan. Wortes 
partes [chwankend gemacht wird, geftärkt durch abgeleitete, Doppel- 
Endungen: indem an pa Poftpolitionen des Orts treten, zu: per, paquer, 
pader (padere); die letzte bedeutet a) den term. a quo, aber auch b) wieder 
die Ruhe.(!*) — Febr. 1866] 


Anm. 15, 144°", 139-140”). Es bleibt in 3 Sprachen von den 4 anzuführenden un- 
gewils und ift nur Vermuthung, gegründet auf den beinahe allgemeinen Gebrauch der 
übrigen, dals die Formen diefer Exponenten das adv. multipl. feien; weil die, zwilchen 
den Sprachen ganz verfchiednen Endungen andere find und nur die 4te Sprache die all- 
gemeine auf s hat. — In der Pima nehmen die zur Bildung der Zehner vor die 10 vor- 
gelfetzten Einer den Anfatz Wh. co, Parry k-oh an (S. 78”h"-79:2); da dem Gefetze nach 
das adv. mult. zu diefen Exponenten erfordert wird, [o fragt fich, ob diefe Form nicht 
das adv. der Sprache lei? der Anfatz könnte = o der Te. (S. 178!) feyn. Im Cheme- 
huevi erhalten die der 10 zur Bildung der Zehner vorgeletzten Einer die Endung { zu- 
geletzt, wenigftens die 4 und 10; bei der 2 und 3, welche felbft auf ö enden, ift es frag- 
lich (f. SOm=m), Im Comanche erhalten die vorgeletzten Einer zur Bildung der Zehner 
den Anfatz mamu; ob diefs adv. mult. find oder er eine andre Beziehung begründet? ift hier 
wegen der 10 zweifelhaft (f£. 81»wm). Das Cahuillo aber bildet diefe Exponenten als 
adv. mult. durch die allgemeine Endung s (S. 181""") ganz regelmäfsig von feinen card., 
wobei das Präfix me der card. (f. Einer $. 66""") wegfällt: me-wi 2 und me=pa » 
bilden wis und pds, als Exponenten in 20 und 30 erfcheinend (S. 80""). 

('*) [adv. loci der Tepeguana — 1) durch die allgemeine Poltpof. er: humer 
d una, d otwa parte (vgl. 2) S. 92" u. 93%) 2) durch die Endung pa: humapa ilt an fich 
mir nur als adv. modi vorgekommen, aber in den deriv. humapaguidi ulw. bedeutet es: an 
Einen Ort (f. S.185"-6'*); gocapa 1) en dos lugares (voc.)( 2) en dos partes, Theile: f. S. 266°), 
baicapa 1) en tres lugares ( 2) veicapa en tres partes, Theile: f. S.185"m-mf) — 3) durch Doppel- 
Endungen mit pa: a) per=pa-rer: busci gocaper: hostiascier, nabaitier masci upu, da 
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IX. ADVERBIA TEMPORIS 
(nach 3 Tagen oder am 3ten Tage). 

$ 329. In der Tarah. finde ich durch den Anfatz *saco, [chein- 
bar eine Ableitung vom adv. multiplie. (S. 175" u. 176°), gebildet: von 
*heigud 3, *beisa 3mahl: *ber-saco am dritten Tage, wohl richtiger: nach 
5 Tagen überfetzt: in 3 Tagen (nach feinem Tode ftand Chriftus auf; 
Tell. p. 80°", 135°). Mag die Ableitung von dem adv. multipl. auf sa 
viehtig feyn oder nicht; fo ift diefer Anfatz *saco des Zahlworts deutlich 
und unzweifelhaft identifch mit der Endung sago eines allverbreiteten 
Gerundiums: welches nach Tell.’s Lehre und Texten vorzüglich der ver- 
sangnen Zeit (praeter. und imperf.) gewidmet, auch ein Ausdruck für 
wenn (si) ift; welche Steffel als plusquamperf. (es ift vielmehr deffen ge- 
rund.) und Poftpof. der Zeit angiebt; und die nach beiden auch saga 
und kurz sa lautet. 

[Das Eudeve bildet diefe Claffe des Zahlworts (Heve grammar 
p. 24°) durch ein Wort queco, das vielleicht als Endung zufammenzu- 
(ehreiben ift, vor dem die 3 und 4 mit dem Zufatz ce wie im ord. er- 
(cheinen, der fie (S. 172""") der Sprache Ta. fo nahe bringt: verc queco 
am 3ten Tage, navoc queco am 4ten Tage.) 

Hierher gehört auch das Zeit-Adverbium der Tarahumara: "sine- 
cachi einlt: von dem bei dem adv. multipl. (S. 177°) genannten, auf der 
aztek. Eins beruhenden adv. sin? (auch schine) bisweilen: das man felbft 


Diusei tuturo (Ca 12”-mm) en todas las dos partes (doch wohl: an beiden Stellen, nicht: in 
b. Theilen): in der Hoftie und in dem, was Wein f[cheint; ift Gott der Sohn b) paquer 
= pa + quer, gleichfalls der allgemeinen Poftpof. des Orts: huma-paquer en otro lugar ge- 
hört dem pron. indef. als adv. loci an; goca-paquer: savuducat da ic g. como estd en estas 
dos partes? (Ca 11""): wie ilt er (Chriftus) in diefen 2 Orten (in Gottes Haufe [= im Himmel] 
und in der Hoftie)? bus g. « entrambas partes (Bew.; voc.), ic g. en estas dos partes (Ruhe, 
voe.) [f. ie g. in dem grofsen Beilpiel] e) pader (u. padere) = pa + der, der Poftpol. des 
term. a quo: huma-pader 1) term. a quo: A. buy, cad amovae (Rin. amo vae) dasa de un 
lugar & otro ponlo (R 534): d. h. von einem Orte nimm es und anderwärtshin lege es 
2) Ruhe: auf einer Seite (glaube ich in einem Texte gefunden zu haben); goca-pader 
od. -padere ift adv. term. a quo: gocapader odame au humapaguidi hacer alianzas (R 431): 
von 2 Seiten her vereinigen fich Völker oder Menfchen; bus gocapadere de las dos partes 
(von beiden Seiten) — Febr. 1866] 
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auch ein adv. numerale temporis nennen und hierher ziehen kann. In 
dem ehr am Ende ift die allgemeine, vorzüglich locale, Poftpof. *chr der 
Tarah. Sprache zu erkennen: welche durch mehrere fonorifche Spra- 
chen geht. 

Auch in der Tepeg. Sprache werden von dem Zahlwort Eins durch 
Endungen adv. der Zeit gebildet: humos felten; das adv. multipl. Aumojo, 
humoo und huumojo in folcher Bed. f. S. 179", 


X. ADVERBIA PARTITIVA (in... Theile). 


72 


330. Die Tepeguana bildet durch die Endung r4, welche 
jedoch auch adv. locı bildet (f. S. 183"), von den cardinalibus eine Olaffe 
numeraler Adverbia der Bed.: in... Theile. Diefe Numeralia auf pa 
begegnen fich, aber nur im Laute, mit einer aztekifchen Zahlclaffe (vgl. 
azt. Spuren VI, 127”): in fo fern durch die Endung pa dort die adv. 
multiplicativa gebildet werden: ceppa Imahl, oppa 2mahl, macuilpa 5mahl. 
Vor dem Anfatz pa mufs natürlich die tepeguanifche Cardinal-Endung do, 
wie fonft, weichen: göcado 2, goca-pa in 2 Theile; veicado 3, veica-pa 
in 3 Theile (aber 1) barcapa an 3 Orten: [. S. 183"); macoado 4, ma: 
coa-pa am tapane ich theile in 4 Theile (tapane Spalten). Auf p. 100,a"' 
vereinigt Rinald. mehreres diefer Zahlelaffe und Bildung: gocapa, veicapa, 
macoapa an tapane ın 2, 3 oder 4 Theile theilen; gocapa, veicapa tapanız 
camoe in 2 oder 3 Theile getheilt. — Über humapa von 1 rede ich 
fogleich. 


XI. ADVERBIA und ADJECTIYA MODI. 


$ 331. Auch die Eins nimmt in der Tepeguana den Anfatz pa, 
von dem ich fo eben handelte, an und macht davon verfchiedene 
Bildungen, in denen pa verfchiedne Beziehungen hat: fo die von Art und 
Weife (adv. modi); wir fahen diefe Form mit den Poftpof. der und quer 
(S. 184"")): humapader auf einer Seite, humapaquer an einem andren Orte; 
das blofse humapa erfcheint in der Redensart humapa-n in vuei ich ver- 
kleide mich (disfrazarse): wo an=ane ich, in mich, vuei machen be- 
deutet: allo ich mache mich zu einem andern oder anders (denn huma 
bedeutet einer und auch ein andrer); humapa-n vuei unterfcheiden (distin- 
guir, diferenciar): d. h. ich mache zu etwas anderm oder anders. Von 
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dem Zahl-Adv. humapa: aber in der Bed. eines adv. num. loci, welche 
die Endung pa auch hat (f. S. 183° u. """ Anm. 14); entftehn fogar ein 
Verbum mit feinen Derivationen, indem das pa eine Ableitungs-Endung 
der Verba gur annimmt: humapa-gwdi (praeter. humapa-gwi-anta) ver- 
einigen, verfammeln (auch recoger), zulammenberufen (Hamar « junta), auf- 
häufen (auch acaudalar); humapaguı erwerben oder gewinnen, reflexiv 
u umapagun fich verbünden (aliarse); humapa-qui-camue und humapa-gındı- 
camue verfammelt, vereinigt. 

Noch ein Adverbium der Art wird von huma in der Bed. ein an- 
drer mit Anfatz po und einem adverbialen Anfatz der Art gebildet: 
humapo-ducate oder umap. auf andre oder eine andre Art; vgl. ber 
ducate forgfältig (adv., con cuidado); cudducate friedlich (adv.), nach und 
nach ufw.; ich werde diels ducate hier nicht etymologifch beleuchten: 
wohin duco vielleicht und ducaraga Gelchmack gehören. 

Ein adj. und zugleich adv. modı wird durch die von mir beim Ad). 
($ 221) abgehandelte grofse adjectivifche Endung mascr oder mas be- 
wirkt; das derivatum vom Zahlworte 1 fällt aber nicht dem Zahlwort zu, 
fondern [einer 2ten Bed. eines pron. indef.: huma-masei ver[chieden, anders 
(£. R 705, 707); (h)uma-mas ander, verfchieden: huma mas puulidaraga 
division de voluntades (R 263); anders, entgegengelfetzt: uma mas an puhdt 
oponerse d alguno (667), meitisci huma mas tutugwdo Diusei Tuturo heilst 
Gottes Sohn nicht anders? (Ca 11") 


XII. vermifchte oder eigenthümliche Zahlelaffen, 
cardinalia und adjectiva. 


$ 332. Das andere für die Eins vorhandene Wort nimmt in der 
Tarahumara mehrere Erweiterungen durch Anfatz von Ableitungs-Endun- 
gen an, mit mannigfaltigen Zufätzen der Zahl-Bedeutung; Sinneszügen, die 
ich am beften in einer gemifchten Olaffe zufammenfaffe. Diefe derivata find: 
1) pelela oder pilila nur einer (Steffel S. 363,b') 2) prlepi einer allein, eins; 
imahl (f. oben 8. 176'- 177“ u. unten 187"); (15) pilepitso ganz allein, ein- 


('°) Der Anlfatz rr an die Zahlwörter der Tarahumara ift voll Dunkelheit und 
erfordert eine allgemeine Betrachtung. Dals feine verfchiednen Erfcheinungen auf eine 
Einheit hinausgehen, ilt zu bezweifeln. Denn fehr verfchieden erfeheint doch das Auftreten 
diefer Sylbe, wo fie der Eins, pile oder *bire, nur als eine Verftärkung oder ohne Be- 


V, 532-3. XI. vermi/chte Zahlelaffen (A.*15), XII. subst. numeralia. 187 


zig 3) *bineri allein, pinelipi allemig 4) piplle ein einziger (St. 370,b"); man 
follte es für verdruckt ftatt pxprle halten, nur dafs diefes nach St. jeder 
bedeutet; f. auch noch oben 8. 176'-177°' u. 174". 

Zu welchen fonderbaren Sinneszügen (Categorien) fich die Abwand- 
lung der Zahlwörter durch Clalfen verlteigen kann, zeigt das Eudeve 
durch eine Cardinal-Claffe, der die Bedeutung von fchon beigefügt ift 
(Heve grammar p. 23°). Die card. erhalten den Anfatz sade: vor dem 
die Endung dum der 2 und 3, und das End- der 4 (und 8) weichen: 
(1 wird nicht angegeben), 2 (wir mülfen annehmen: fchon 2) gösade, 5 
veisade, 4 navösade, 5 märquisade, 6 vusanisade, 7 seniovusanisade, 8 g0s- 
navosade, 9 vesmdcorsade, 10 macorsade. 


XII. substantiva numeralia. 
$ 335. Eine Spur von 2 Arten von Zahl-Subltantiven, ver[chied- 
nen Sinnes, erlaubt mir auch diefe Claffe zu berühren. 1) Die natürliche 
und Hauptelaffe numeraler Subftantiva find die colleetiven Ausdrücke 
wie unfre Wörter: Paar, Dutzend, Mandel; Subftantiva für einen be- 
ftimmten Zahlwerth als eine Einheit betrachtet (substantivum colleetivum). 
Wir können glauben, dafs die fonorifchen cardinalia feibft grofsentheils 


deutung angehängt ift; von andren Anwendungen, wo fie bedeutfam ift. Sie wird noch 
räthfelhafter, wenn wir daran denken, dafs fie die Wurzel, der Haupttheil der 1 felbit 
feyn kann; und fragen, ob fie diels in ihrer Anhängung an die Eins fei? wie wir fie ein- 
mahl wirklich als 1 erfcheinen fehn. 1) Jenen erften, wie bedeutungslofen Gebrauch 
ftellen folgende oben im Texte zufammenftehende Derivationen der Eins dar: pilepi einer 
allein, ein, *birepi Ein 2) einzig (fl. S. 25"f u. 26°, S. 26 Anm. 5); davon abgeleitet: 
pilepitso ganz allein, einzig; pinelipi alleinig, abgeleitet von *bineri allein. Zu fragen ift 
auch: ob man diefen Anfatz pi mit dem an Verben, weleher fehon bedeutet, vergleichen 
darf? 2) pilepi foll aber auch (f. oben S. 176-177") das adv. multipl. (lmahl) feyn und pi 
ift Endung diefer Zahlelaffe für die Eins; eine abweichende, eigne, hierher unter die bunt 
gemilehten Claffen gehörige Bed. entwickelt *sinepi in Einer Stelle (£. oben S. 177%): auf 
einmahl. — 3) Was ift pi, ohne eine fiehtbare Bedeutung, an die 6 angehängt? in einer 
Stelle Tell.’s p. 88"”: usanipiragüd in 6 Tagen (f. Endungen S. 100"). 4) Wirklich in der 
Bedeutung von Eins, als Stamm der 1 (f. S. 26 Anm. 5*! und 5. 27 Anm. 6), tritt pi 
auf in einem befondren, von mir in einer Stelle Tell.’s entdeckten Compofitum für die 6: 
maripi-ragüe 6 Tage; auffallend ift aber, dals auch hier auf diefes pi das Wort Tag folgt. 
5) Als eine Zahlelaffe, ein subst. numerale, bildend erfcheint die Endung pi in Steffel’s 
macöpi Zehner (f. S. 189"”). 
Aa2 
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diefe Claffe vertreten oder gar an fich darftellen, vorzüglich wenn fie mit 
Subftantiv-Endungen verfehen find. 

In der Tepeguana bedeutet nun das card. goca, auffallend gerade 
ohne die Subft. Endung do, ein Paar (par de cofas, Wörterb. p. 99,a"; vgl. 
oben Endungen S. 102”). Im Plural oder vielmehr Dual, welcher durch 
Reduplication der lten Sylbe gebildet wird, fehe ich aber die Endung her- 
vortreten, gar vor einem Subft. (f. oben 8. 102””): gogocado qwistu 2 Paare 
von Sachen (dos pares de cofas, 99,a”); dem fchliefst fich das undeutliche 
Beifpiel an: mait busci gogocado (93,a”) mones (que fon todos & dos). [In der 
Cahita giebt das voc. *huipalai als ein Paar an: was mir aber fehr be- 
denklich erfcheint, weil es doch (berichtigt) = huepular 1 ilt (fl. 8. 36-37 
Anm. 19; noch 8. 37") — Febr. 1866] 

2) Für etwas verfchieden von der vorigen Art kann man die griech. 
Wörter Decade, Pentade, und unfer deutfches Zehner halten: in fo fern fie 
nicht (was fie jedoch auch können) einen gewiffen Zahlwerth als Einheit, 
fondern als Grund-Einheit eine Claffe des Zählens, beftimmt zur Verviel- 
fachung, ein regelmäfsiges Syftem des Zählens als Grundlage darftellen. 
So liefert Steffel in der Tarahumara (im deutfchen Wörterb., S. 352,2”) 
das Wort: macöpi Zehner, durch die vorhin (S. 186" u. 187” Anm. 15) 
erörterte Endung pi vom card. macoek 10 abgeleitet. 


XIV. verba numeralıa. 


$ 334. Ich habe folche fchon bei Gelegenheit der adv. numer. 
modi (8. 186°") von der 1 vorgeführt, und es werden folcher von den 
Zahlwörtern in fehr verfchiedenen Sinnesarten in diefen wie m unfren 
Sprachen abgeleitet; (o in der Te. von der 2: gocadidı verdoppeln (ver- 
bum multiplicativum, von mir fchon S. 175" beim adj. multipl. genannt), 
goccadide (daffelbe Wort) zulammenlegen (einen Strick, doblar algun mecate; 
app. p. 145,b); gocatude verdoppeln. 


RR 
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INHALTS-ÜBERSICHT. 


Dritte Abtheilung 
der ([onorifchen Grammatik: 


V. DAS ZAHLWORT. 


Einleitung 


die Zahlwörter find ein nicht ganz fichrer Prüfftein der Verwandt- 
fehaft; ich führe hier den ganzen fonorifchen Sprachftamm vor [Anm. 1: 
Beziehung auf den Gang des Werks der azt. Spuren]; die Reihe der 
Sprachen bleibt lückenhaft: Sprachen, welche fehlen; die 10 Sprachen, 
welche ich darbiete; — die Erweiterung hat die Sprachvergleichung zum 
Zweck, daher ich diefe hier eifrig erftrebe; deshalb muls ich den Ge- 
genftand ausdehnen und von vielen Seiten betrachten lalfen 


1. "Cardınalıa. 

(S. 24-163) 
nach Vorlegung der Tafel der Zahlen 1-10 und 20 (bei S. 24) 
[Anm. 2: klein gedruckt find die zulammengefetzten Zahlen], ftelle ich 
die Zahlen 1-10 in jeder Sprache dar: Gegenftände des Inhalts; nach 
diefem fpeciellen Theil werden diefelben Einzelheiten in mehrfachen 
Verbindungen vorgeführt werden (S. 24-25); Tafel der Zahlen 1-10 

und 20 (S. 24,b) B 


Askpecreller!Fhenl 
oder 
einzelne Dar/tellung 
dfemsineraskdaiuns aulkern, Zuauhrluwaoer tier. 
(8. 25-90) 
I. Einer nebft der Zehn 
(8. 25-69) 


Tarahumara — 2 Berichte: Stefel und (*) Tellechea [Anm. 3: 
Nachweiflung in St. und Tell.] — die 1 eigenthümlich [A. 4: doch zu 
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vereinigen] ($. 25), pilepi [A. 5: auch über pi] — Endungen: 1) ki, ke, 
k 2) co (8. 26); ca — 2 Zahlen werden zufammengeletzt: 8, 9 [A. 6: 
auch einmahl 6], auch 7? beide (S. 27) — Hervas abweichende Formen 
[A. 7: Verwandtfchaft der einzelnen Zahlwörter] — 4: Formen, ob die 
2 darin liegt? [A. 8] (S. 28), vielmehr aztekifch (S. 28-29) — Formen 
BSLMIONLISE ZI) A EEE. ER EA BEE ER 

Tepeguana — [A.9: Schwankungen der Schreibung, Abweichungen 
der einzelnen Zahlen] — Endungen und ihr Wegfallen (S. 29) [A. 10: 
die 3 andren Endungen aufser ado: fie verlieren nur ihren End- 
Vocal (Endung zamoe in 7); Ausgang m in einer Reihe von Zahlen, in 
den ord. ma; ado; Zahlen auf Confonanten; auch aulser der Verbindung 
fällt die Endung weg, nur 2 Beilpiele von ado; manchmahl fällt nur 
do ab (S. 29-31)] — || die 1 hat ein eigenthümliches Wort: Endung 
duga, verkürzt d (8. 30-31) [A. 11 (8. 31-33): humaduga: verlechiedne 
Accente, leltne Beilpiele, Analyle der Endung — allgemein find vielmehr 
humojo und huma, hum: huma ilt das Grundwort für alle, kum Abkür- 
zung; portugiefifche Ähnlichkeit, es ift noch in der Pima; Bedeutungen 
aller jener Formen, befonders von humojo; Endung «jo, auch oho; noch 
Bed. von huma; beide vor Sublt. oder allein, noch mehr Formen von 
beiden; — Bedeutungen und Gebrauch jeder Form (doch den Einheits- 
Artikel f. beim Artikel) (S. 31): Aumojo (S. 31'-32”), humoj, humoc, 
humoo, humo (8. 32m"), huma oder uma (S. 32""-33°), hum oder um 
(S. 333'-mm)] — || die Zahlen 2, 3, 4 (S.32 Z.1, 33 Z. 1) [A. 12: ob 
4 in Ta. und Te. daffelbe Wort lei? (S. 33)]; ihr fremd 5, 6, 7 [A. 135: 
7 mit Endung xamoe, und danach ihre Ableitung], 10 und 9; 8 ift ein- 
fach; 9 und 10 haben einen gemeinfamen Ausgang (S. 33) [A. 14 
(S. 33-34): 8 durch Verdopplung aus 4 entltanden; Fremdheit von 5-8; 
Grundwort der 10, mit Hülfe der Pima; danach löft ich 9, die 5 [cheint 
iu 10 zu liegen]; die Pima mit Te. fehr verwandt (8. 33 Z. S, 34 Z.1-3) 

Cora — Stelle bei Ortega — 1 aztekilch, abgekürzt ce: f. azt. Spuren, 
feine Verwandtfehaft — 2, 3 und 4 verwandt; 2 ift verändert, Verfuche 
der Vereinigung ($S. 34) [A. 15 (S. 34): ich halte es für ein verfchiednes 
Wort] [A.16 (S. 35): Hervas Auahca bildet aber die Vereinigung] — 
3,4[A. 17) — 5 (und feine Endung vi); 6-9=5 + 1-4; 10 [A. 18] — 
Vorfatz ma bei Lebendigem; Hervas Zahlen (S. 35-36 Z. 2) 


Cahita — ich habe die Zahlen aus dem manual und Ternaux (*) — 1. 


senu (auch Artikel und Pron.) (S. 36) [A. 19 (S. 36-37): 2tes Wort für 
1: fon. pu +3; auch über puila und huepulai] — Verwandtfchaft mit Ta. 
in mehreren Zahlen: 2, 3 TA. 20: Abfallen der End-Confonanten in 2 
und 3 in mehreren Sprachen]; 4, 5, 6 [A. 21] (S. 37) — 7 und 8 zu- 
(fammengefetzt: 7=2 + 6! über diefen Rechenfehler [A. 22: eben [o 
ugalenzifch 7 und 3] [Eudeve aber 1 + 6]; die 2 vorn; 8 = 2x4—-9 
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einfaches Wort [A. 23]; 10=2x5 [A. ug (S. 38), einmahl 5 mit 
Vorfchlag a (S. 39 Z. 1-3) st re 

Pima — Ähnlichkeit und Gegentheil mit Te. [A. 25: näher]; 2 
Quellen: Parry und Coulter (*) [A. 26: [päter 3te Whipple °] — einzelne 
Zahlen, befonders im Verhältnifs zur Te.: 1, 2, 3 — abweichend von 
Te. [A. 27]: 4, 5 (S. 39), 6 [A. 28: Endungen der Zahlen], 7 — 8 ilt 
die 4 mit Reduplication, 9; 10 = Te., 2tes Wort [A. 29] (S. 40) 

Kizh und Netela — fie find beinahe gleich, daher behandle ich fie 
zulammen; Ähnlichkeit mit andren Sprachen in den einzelnen Zahlen 
[A. 30] (S. 40) — 3 Quellen für jede Sprache: expl. exped., Coulter (*), 
Duflot (°); (. meine Abh., Duflot hat Coulter abgefchrieben [A. 31; 32: Ver- 
fehiedenheit und Vergleichung zwifchen beiden, befonders im Kizh] — || 
die 1 ift fremdartig, doch hat eine Form vorn su= ce [A. 33] (S. 41); 
2: abweichend von den bisherigen Sprachen, doch Vermittlung mit dem 
andren Worte (S. 41-42); 3, 4, 5: viele Formen; 6: 4 Wörter (8. 42-45); 
7: 2 Wörter, das erlte wird für 8 gegeben; 8: 2 Ausdrücke: 1) 2x4 
2)#9; 9: 3 Ausdrücke: 5+3!4+5, 2+7 (8. 43-44); 10=2x5, 
dabei Net. adv. auf n (S. 44) 

Comanche — von Neighbors [A. 34: 2 Whipple 1, KVereakaifehah 
(über die Endungen (. Nachtrag) — 1: Verhältniffe und Vereinigungen 
(S. 44-45 Z. 2) [A. 35: weiter über ihre Formen; die Einer erleiden in 
11-19 Veränderungen]; 2 und 3 [A. 36: Nebenformen von 3]: Verhält- 
niffe mit den andren Sprachen; 4, 5; 6, 7 und 8 gleichartig zulammen- 
geletzt (S. 45-46 Z. 3) — 9 verwickelt: ähnlich mit fchofch. 5 und 10, 
und der eigentlichen 10; 2tes Wort für 10: matodcut = mex. matlactli, 
äulserlich ähnlich Ta. macoek (S. 46) . 

Schofchonen und Wihinafht — die 2 [ehofehonifchen Eee 
find verfchieden in den Zahlen, lückenhaft; in welchen Zahlen fie ver- 
fchieden find, Verwandtfchaft mit andren Sprachen; fehofch. Zahlen mit ? — 
Endungen: Schofch. azt. Subftantiv-Endungen, Wih. Adjeetiv-Endung -iu 
ulw.; vielleicht fo wit der fehofeh. 4 (8.47) || — 1: Wih., Schofch.; 2 und 
3: Wih. nahe ähnlich; fehofeh. 2, 3 — 4 (8.47 2.2 v.u.-48), 5, 6; 
10: fehofeh. f. 5 und Com., Wih. (S. 49) 


FORTSETZUNG ODER ZWEITE ABTHEILUNG, 
gelefen 4 Februar 1364. 
Einleitung 
Bisher 2 Vorträge über die fonorifchen Zahlwörter: 22 Mai 1854 in 
der Cl. Artikel bis Anfang des cardinalen Zahlworts, 11 Augult 1862 
item die übrigen Zahlelaffen — in meinem lten Vortrage hatte ich die 
Einer nebft der 10 in einem lten, fpec. Theil innerhalb jeder Sprache 
begonnen (S. 50); in meinem heutigen Vortrage habe ich zu dem bis- 
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herigen neues Material und neue Sprachen hinzuzufügen — weitere Ge- 


genltände des [peciellen Theils, dann allgemeiner Theil und einige Ge- 
genftände deffelben; diefs find die noch zu behandelnden Gegenftände; 
ich werde aber heute nur einige Abfehnitte mittheilen. — Ich habe in 
dem Zahlwort die Arbeit von den 4 Hauptiprachen auf alle Sprachen 
ausgedehnt, 1854 hatte ich 10 behandelt; ich füge jetzt 5 Sprachen hinzu: 
und von Pima eine dte, vom Comanche eine 2te Sammlung (S. 51) — 
diefe 2 Zufätze und 3 Sprachen verdanken wir Whipple’s report upon 
the Indian tribes; ich entdeckte darin 3 neue fonorifche Sprachen: C'he= 
mehuevi, Cahuillo und Kechi; Turner’s 3gliedrige Worttafel, wegen Kechi 
(von Bartlett) 2te Tafel von 4 Sprachen — bei Carvalho: Piede, wichtig 
wegen Ermanglung des Yutah (S. 52); 1863 erhielt ich Eudeve: meine 
Arbeit in den azt. Spuren, das gramm. sketch of the Heve [A. 1: Erläu- 
trung der 3 Namen: Heve, Eudeve, Dohme) — ich lege der Akademie 
die ‘fo. vermehrteV Tafel voru(SW53).) mi 2 2 ENTE 0-53 


Ergänzung der einzelmen Betrachtung 


to} 


der Einer und der Zehn in jeder Sprache durch neues 


8 237 Ich laffe meine alte Darftellung unverändert beftehn, obgleich fie 
durch das neue Material verändert, berichtigt und erweitert wird; hin- 
zugefchriebne Beziehungen vermitteln den Zufammenhang zwifchen beiden 
(S. 53mf, 543-2) 

a. Ergänzung zweier früherer Sprachen: 


1) Pima — zu Parry und Coulter (*) kommt 3tens Whipple hinzu (°) — 
Wh.’s Verhältnifs zu den beiden Andren in den einzelnen Zahlen; der 
Unter[chied der 3 Sammler beruht faft nur auf Laut-Verfchiedenheit: 
blofs orthographileh: am Ende %, t, h (S. 54°); Vocal-Veränderung; 
Wh. fetzt hinzu r, p; t fehlt — die Zahl 7 weicht fehr ab, 9 kurz und 
ähnlich der 1 (8.55) . . . - ..153-99 
$ 238 2) Comanche — zu Neighbors ee W. rk en, (& ) _ " Verbält- 
nils zwilchen beiden: in den einzelnen Zahlen (S. 55"); Laut-Ver- 
fchiedenheit: Vocale, Endungen [A. 2: genaue Angabe der azt. Subtt. 
Endungen] — Zahlen: 4, 6, 7 und 8 (8. 56"); 9 und 10 in Vereini- 
gung mit den fchofch. werden in ihrem verwickelten Verhältnils nach 
Wh. von neuem und anders betrachtet (S. 56" -57=') [A. 3], Chem. 5 giebt 
wieder eine andre Wendung (S.S57") 2... 2 m nn ne. 00-07 


b. Vermehrung durch neugewonnene Sprachen: 


8 239 die Sprachen find [chon erläutert und die Schriften [chon angegeben 
worden (S. 57mfnn) 
3) Eudeve — ilt auch in den Zahlwörtern fehr ächt fonorifch; 


theilweife Ähnlichkeit mit Te., grolse mit Ta., darauf Ca; Co. [teht 
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ferner — Subft. Endungen — Zahlen: 1, 2 und 3 (befonders die En- 
dung dum = Te.) (S. 57", 58), 4, 5, 6, 7 (Opata ganz=), 8, 9, 10 
(S. 59-60 Z. 2) . 

4) Piede — [teht auch in a2 Zahlen Bebaders abe Ei Sehofch. 
und Wih., etwas Com.; näheres in den einzelnen Zahlen — Endungen: 
oone= Wih. iu, nur fcheinbar ooin (S. 60) — Zahlen: 1, 2 und 3, 4, 5 
(dabei auch fchofeh. 5 und 10), 6, 7,8 (S. 61), 9; 10: in den Zehnern 
treten verfchiedne Vocale nach m und andre Veränderungen; davor 
treten Coöfficienten; 2 in 20 (8. 62*"f) ; { 

5) a) über die 3 Sprachen Chemehuevi, Eh huille ala ech — 
f. frühere Stellen über verfehiedne Punkte (S. 62”) — Verhältnifs des 
Kechi; Chem.u.Cah. find auch in den Zahlen einander ziemlich fremd [A. 4]; 
mit dem Piede ilt vorzüglich Chem. verwandt; mit Kizh und Netela find die 
Zahlwörter der 3 Sprachen nicht [o bedeutend verwandt als die Sprachen — 
nun betrachte ich die Zahlwörter jeder einzelnen Sprache (63-64:'): . 

5)b) Chemehuevi — nahe verwandt mit Piede, hat für alle Zahlen 
von 1-10 einfache Ausdrücke, azt. Sublt. Endungen — 1, 2 und 3 (S. 64), 
4; 5: von Einflufs auf Beurtheilnug der fehofeh. 5 und 10, Folge der 
Wörter; .6,.7,.8 (S..65), 9; 10 Mh der Wörter, at mit 5), 
20. (396RE 3) Au ee 

6) Cahuillo — Ga gegen Cem; 3 fehr, her Kechi; Herrfchaft 
von Vorfätzen, Endungen; Ausführung der Vorlätze (S. 66"=-) — 1, 2 
und 3, 4; 5: ganz fremdartig quadnum, damit werden 6-9 gebildet; 6-9 
(S. 67); 10: daraus die Zehner, in 11-13 ein zweites Wort (S. 68°) 

7) Kechi — eng verwandt mit Cahuillo, nur 1-4 (von Bartlett) — 
1: ganz nahe Cah.; Auflöfung des Worts, durch 2 Theile; 2 und 3, 4 


U. Zehner 
bis zu hundert und taulend 


(S. 69-81) 


Einleitung — ich [letze die [pecielle Bearbeitung durch die Zehner 
fort, bis 100 ulw.; die Zufammenfaffung gebe ich im allgemeinen Theile: 
fo auch 11-19 ufw. [A. 1: dafs die allgemeine Darltellung im fpee. Theile 
wohl nützlich wäre, aber beffer im allg. Theile fteht, da auch abgefondert 
wird] — das Gebiet verengt fich: es fehlen 4 Sprachen und öfter werden 
nur einige Zehner angegeben: die 4 fehlenden Sprachen; ich ftelle alfo 
in der Tafel der Zehner (S. 70,b) 11 Sprachen auf, wovon 7 decadifch 
und 5 icofadilch find 0 Eee 

Tarahumara — 1) decadifch: die Einer im adv. multipl. treten vor 
die 10; Stefel’s Wörter, feine und Hervas Abweichungen, einmahl fteht 
die 10 vor dem adv.; f. noch andre Zahlflyfteme — 2) icoladifch: 20 
tehöje Menlch [A. 2: Stefel’s Worte und Zehner] . 


Philos.- histor. Kl. 1867. Bb 
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Tepeguana — wo Rin. die card. und Zahlen überhaupt liefert, feine 
Worte über die Zehner; icofadifeh: vor obbe treten die verkürzten car- 
dinalen Einer [A. 3: die verfchiednen Verkürzungen der Einer], über 
obbe; Endung ado fällt weg, Icofaden mit einem Subft. (S. 71); die un- 
gleichen Zehner hängen 10 mit dan an die Icofaden: über dan, Ver- 
zeichnifs der ungleichen Zehner; Zehner zwifchen 2-300 [A. 4: obe] 
(S. 72) (Abweichung vom icoladifchen), von 300 an decadifch auf 100 
beruhend (S. 73), Zehner nach 300; orthographifche Abweichungen und 
Schwankungen! Rin.s) (S 2152-740), Cd MR ee 

Cora — icofadifeh, vor 20 tew treten die card. Einer, es ilt tewit 
Menfch: näheres über das Wort (S. 74); Verkürzungen und Veränderun- 
gen einiger Einer, Abweichungen von Hervas — Angabe der Icofaden, 
Hülfswort apoan, ein Zwilchen-Zehner; [o foll ieofadifch fortgefahren 
werden (S. 74"-75#) — 2 einfache Wörter für eine fehr grolse Zahl, 
viat und muuti, Erläuterung beider (S. 75"-76"m) ar ee 

Cahita — icofadifeh, Hindeutung der 10 = 2x5; nur lückenhaft an- 
zugeben, doch Ternaux [A. 5: Nachweifung aller im manual] (S. 76) — 
20 tacaua: Erörterung; davor treten die cardinalen Einer: darin 3 Fehler 
bei Tx.; ein ungleicher Zehner (S. 76-78) elle 

Eudeve — (8. 78°!) icofadifch; 20 dohme Menlfch, Be die Be 
Einer etwas verändert; lückenhaft [A. 6: Stelle der kl. Gramm.] — 
Pima — (S. 78-79) deeadifch; Einer mit einer Endung vor der ge- 
wöhnlichen 10; Angaben der 5 Sammler; Imahl wayco 10 (etym. über 
diefes Wort), die gewöhnliche 10 etwas verändert; die Einer haben co u.ä. 
angenommen, ob ady. multipl.? . 2. 2.2.2. 

Piede — vollftändig, decadifch; die 10 hat gehn 1 vor fich; ziel 
fache Geftalt der 10 mit den Einern vor lich, Aufzählung der Geftalten 
der 10; Verkürzungen der Einer, befonders in den Endungen (S. 79) — 
100 weicht aus und ift $# 90 und 9: es wirft Licht auf die 9, Haupt- 
theil für 100 und 90 und feine wechfelnden Formen; wie aber vor 10 
2 (tehn kann? Geftalt der 10 (S. 79'-80) . EI = hy to 

Chemehuevi — decadifch, Angaben; vor die reine 10 treten die 
Einer mit Endung i: näheres von diefem i; die 10 durch ? vermehrt — 
Cahuillo — decadifeh, Angaben; die volle 10 mit Präfix, davor die 
Einer im adv. multipl. mit s, aber die 5 im card. 4 oe 

Comanche — ({pärliche Angaben, decadifch; eine zweite 10, über 
diefes matoecut als mex.; vor diefe 10 treten die Einer mit dem Anlatz 
mamu, daher die 10 wohl nicht als Subft. gilt; die 3 verändert . 

Wihinafht — decadifch, fpärlich; vor die reine 10 treten die Einer 
ohne die Endung iu; 3 etwas verändert . 
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TIL.» ‚Vieww.buiandiunng de nz auihilechianfuflene, 
vorzüglich der Einer mit Zehnern: 


und hauptflächlich die Zahlen 11 bis 19 
(S. 82-90) 


Einleitung — hier wird der Anfchlufs der kleinen Zahl an die 
höhere Claffe behandelt; die Anhängung der 10 an die Icofaden oder 
die ungeraden Zehner f. [chon bei den Zehnern, auch die tep. Zehner 
an Hunderten: fie werden daher hier nur eitirend erwähnt werden, Ur- 
fach der Erwähnung — allo wird hier nur die Anhängung der Einer an 
die 10 oder die Zehner in jeder einzelnen Sprache behandelt werden, 
das Allgemeine folgt im 2ten Theil; Zehner mit Einern werden nur in 
den 4 Hauptfprachen gegeben, ich handle daher hier hauptfächlich die 
Zahlen 11-19 ab: fie find auf einer Tafel (S. 82,b) dargeftellt (S. 52) — 
11-19 nur in 7 Sprachen gegeben, in der Sten Eudeve nur befchrieben; 
die 7 fehlenden Sprachen (S. 82"!-83°') ERS 

Tarahumara — Angaben der 2 Quellen; die Einer werden durch 
das Hülfswort dmoba oder guamind an die 10 oder Zehner angelchloffen, 
Zahlen von Zehnern aufgeführt; Steffel's Worte; St. hat dmoba, l1mahl 
guamind; dmoba, über, erläutert (S. 83); Tell. hat immer guamind, St. 
lmahl: feine Bedeutung (weiter); Imahl beide Zahlen ohne Hülfswort — 
über die Endung der 10 und Beifpiele [. (päter; 21 im icofadilchen 
Syftem; der Ausdruck für Zehner mit Einern wird auch durch die Syfteme 
von 6 und 12 befchafft: Nachweifung diefer Ausdrücke in meinen Sylte- 
men (S. 34) EEE ON I ee SR 

Tepeguana — am reichlten bedacht in allen cardinalen Zahlen, auch 
den Verbindungen; die Anhängung der Zehner f[. bei den Zehnern, hier 
behandle ich nur den Anfchlufs der Einer; Rin.’s „&e.” (S. 84); Über- 
ficht der Zehner mit Einern (11-19 £. in der Tafel); manchmahl fchreibt 
Rin. die 10 und Zehner nicht, Schwankungen in der Schreibung; adv. 
multipl. von 215 (S. 85) — Verfahren: die Einer werden an die 10, 
Icofaden und Zwifchen-Zehner (f. bei den Zehnern) vermittelft dan ange- 
[chlolfen; gleichförmiges Verfahren, mehrgliedrige Ausdrücke, dan 2mahl; 
über dan (dam) f. bei den Zehnern: über, vgl. deutfches „‚und” (S. 86) — 
Ausnahme in 15, für welehes eine 2teArt 3x 5 ift; veico 3mahl (S. 86"'-87 «') 

Cora — nur einige Zahlen mit Einern gegeben, Aufführung; die un- 
geraden Zehner und die Zwanziger [. bei den Zehnern — dalfelbe Ver- 
fahren: die kleine Zahl wird angehängt durch apoan, es [teht 2mahl, feine 
Bedeutung (über) [. bei den Zehnern; Schreibung der 1 (S. 87.*"") 

Cahita — durch Ternaux kann ich 11-19 vollftändig angeben; aus dem 
manual nur dieHälfte, und diefe card. bedeuten alle adv. multipl. (8.87 N); 
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Aufführung und Nachweifung aus dem manual; aufserdem nur 33 (Beifpiel 


von Zehnern mit Einern); das Hülfswort aman bedeutet wohl: hinter . 

[A. 7: Stellen mit aman, in einer: und; Entwicklung feiner Bed. aus der 

Etymologie] (8: Shane 87:88 
Eudeve — nur das Verfahren mit Worten befehrieben: wohl durch 

„über’”” (8. 88"f, 893-2) — Pima: nur 2-3 Zahlen gegeben; eine zweite 

10: daran treten die reinen Einer unmittelbar, kleine Verändrungen — 

Cahuillo: 3 Zahlen; zweite 10: an fie treten die reinen Einer ohne 

weiteres, ohne Präfix (S. 89a=f) . . ... : h DE REREEOSERD 
Comanche — vollftändig; zweite 10 (wie in a ee vor 10 

treten die Einer, wie als Exponenten der Zehner: Unterfchiede, befon- 

ders find die Formen der Einer verfchieden; Angaben, Verändrung der 

Einer an LIE DIn men Re 2 5 oT DRMEREINE BES HERSIR ERS =) 


B. allgemeiner Theil 
oder 
allgemeine und vergleichende Betrachtung 


der ee. Zahlwörter 
(S. 90-163) 


Einleitung — ich behandle hier meift die Einer: doch verletze ich 
auch her die Bildung der Zehner und die Verbindung der Zahlelalfen, vor- 
züglich die Zahlen 11-19; Wiederholungen bei den Einern im fpec. Theil 
und hier wieder, hier ift das Vereinzelte zu vereinigen; die Zehner und 
Zahlen 11-19 find meift bei der Zufammenfetzung und Verwandtfchaft 
gehalten, hier werden meift die Einer behandelt . . . 2» 2.2.2... 90-91 


l. Syntax, Vorfätze und Endungen 
(8. 91-104) 


$ 262, a die Syntax gehört eigentlich zum fpeciellen Theil (S. 91"r-92:: 
S N) 8 5 P 


a. Syntax — von den meiften Sprachen fehlt der Stoff, nur die 
4 Hauptiprachen; Eud. Flexion; Ca. Calus-Zeichen ta an tacaua 20, 
doch auch ohne es [A. 1]: Natur von tacaua hier (S. 92°“, A.) „91-92 


$ 262,b [in der Te. al des acc. vorgefetzt; Te. Poltpof. er angehängt, (leyn 


angehängt; in der Te. werden affıxa verbi an das Zahlwort gehängt, 


ja ein pron. infixum]). » » . . » 92-95 


$ 262,c Stellung der Zahlwörter meift vor [A. 2 2 (8. 930, 94a an, Ta, ®pirepi 


1 fehwankend in der Stellung; überhaupt werden alle Fälle und Eigen- 
[chaften von *birepi und *bire hier behandelt und mit Beilpielen be- 
legt], bisweilen nach dem Subftantivum [A. 3 (S. 94"): Nachftellung 
in den»@a.in(S.,93, ED) and re nlaib.Ane verrslt Ah es a-94 
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b. Vorfätze — nicht die zulammengeletzten Zahlen werden hier be- 
betrachtet; das Cahuillo beherrfeht von Vorfätzen; ei in der 
Netela, ma der Cora, Cahuillo . 

ec. Endungen — 3 Arten, [chwere En rfcheidung; Abfall vor "Subtt. 
und wegen des Zulammenhangs, nochmahls: dafs die Arten nicht ordent- 
lich zu fcheiden find (S. 95); Befitz mehrerer Endungen in der Ta. und 

Te. (S. 96?) © 
1) Subftantiv-Endungen: Pr Bulior rläheint dnseh ae Subft. _ 
a) Formen der azt. Endung t/: allgemein; Ta. ki ufw., Spur von qui in 
Ca. und Eudeve; [yftematifehe Aufzählung der Formen: 1) mit t (S. 96) 
2) tsch, sch, s — b) [onorilche, befonders comanche-Ichofehonifche: Te. 
ado, ade, Eud. um; Te. ga; com. fchofeh. ! und r; andre bei No. 2 (S. 97) 
2) nicht-[ubftantivifche, gemilchte Endungen, Ausgänge: Schwan- 
ken, einige der Iten Clalfe; dann aber hierher gehörige, Gewohnheit oder 
Beobachtung; allgemeine Stelle — Aufzählung: 1) co und ca Ta. (S. 97) 
(Abfall, k Pima) 2) p, pe Pima, pi in Ta. 1, vi Co., mi Cah., amo und 
ame Te. 3) adjectivifche Endung des Wih. yu, weyu; fehofch. wit; oone, 
in und ing Piede (8. 95) . - 

Abfall der Endungen — vorzüglich ab fabft. vor Subtt,; : to en 
nen die Card. wie Subft. und mit Subft. zulammengefetzt; die Endung 
fällt auch in Ableitungen ab: aber vor Subft. nicht immer (S. 98"-99») 
Tarahumara — wenige Beilpiele aus allen Texten; 3 Endungen: azt. 
fubft. ki ulw., co, ca; ca fällt nicht ab [A. 4: ca der 2, 3]; Abfall von 
2 oder 3 Arten der Endungen in abgeleiteten Zahlelallen [A. 5] (S. 99); 
von ki und co will ich alle [yntactilchen Fälle belegen; die Grundfätze 
zeigen fich nicht durchgeführt, öfter gelchieht das Gegentheil (S. 99", 
1002) — [A. 6 (S. 100-102): I. die Zahlen aufser Zulammenhang: 
a) mit der Endung: Beifpiele fehlen ganz b) ohne Endung: fchon in der 
Angabe der Quellen: 1) ki ulw.: Beilpiele; befonders 10 ohne Endung, 
die 10 in 11-19 2) co II. die Zahlwörter vor einem Subft.: a) verlieren 
die Endung: 1) Ai 2) co: Beifp. von 4, 7 (S. 100); 11-19 vor Subft. 
(co und ca) (S. 100"f, 101"-"") b) die Endungen ki und co bleiben bei 
St. Ill. das Zahlwort vor Poftpof. verliert die Endung (S. 101""-102)] 


9 Tepeguana — an allen Einern Endungen: 1) 3 uneigentliche, welche 


den Vocal abwerfen 2) an 2-5 die [fublt. ado, welche (ehr unordentlich 
ado oder do abwirft; fo auch die Endung der 1; alles diels ift früher 
genau dargeftellt, die uneig. Endungen und die 1 auch mit Beilpielen; 
hier nur Beilpiele von ado (S. 101), vermileht unter der einzelnen Zahl 
[A. 7 (S. 102-3): Zahl 2 (1) vor 2) nach dem Subft. 3) allein): goc, 
goca, gocado; Zahl 3: veic, veicado, veicadu; 4, 5, 6, 9, 10; Zehner 
(S. 102) — Relultate daraus (für 2, 3, 4): I. das Zahlwort ohne Zu- 
fammenhang II. mit Subft. nach fich II. vor andrem Zulammenhang; 
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5-10 (S. 103)] — Betrachtung der fchwankenden Behandlung von ado; 
do oder ado fällt ab vor den Endungen andrer Zahlelaffen [A. 8: in 
ordin., adv. multipl. u. a.] (S. 105) nr 

Cora — hat keine azt. Endung in den Zahlen; wi falle ee ah t 
der 1 fällt ab; Eudeve — Abfall feiner Endung dum oder um (S. 103” 
ul 042m) 


2.fyftematifche' Tafel 


der cardinalen Zahlwörter 


(S. 104-122) 


a. Einleitung 
(S. 104-111) 


der erfte Theil der Einer enthält viele Wiederholungen und einiges 
ungleiche, die einzelne Darftellung in jeder Sprache war aber meine 
Pflicht in einer Grammatik; Unvollkommenheit, dafs die folgenden Spra- 
chen weniger berücklichtigt find, befonders nicht die 5 neuen (S. 104) — 
ich Stelle hiernach eine [yltematifche Tafel der Wörter und Formen 
auf: ihre Weife; manche Willkür in der Anordnung, fie ift bisweilen 
eine andre als im lten Theil; hier ftehn mehr Formen: aus den zu- 
fammengefetzten Zahlen und den andren Zahlelaffen; eine Sprache hat 
für eine Zahl 2, ja 3 Wörter; lückenhafte Angabe der Zahlen (S. 105); 
Irrthum der Berichterftatter [A. 1] und der Völker (S. 106-107?) [A. 2: 
malayifch 8 salapan und dulapan, im Sunda 8 und 9 (S. 106-107)] [A. 3] 

Inhalt der Tafel: auch zufammengefetzte Einer — Commentar: 
einzelne Erläuterungen, zahlreiche Citate aus dem Iten Theil, oft auch 
ordentliche Erläuterung und dadurch Wiederholungen (S. 107) — die in 
der (yft. Tafel gebrauchten Buchftaben-Chiffren für die Sprachen [A. 4]; 
Ziffern, Buchftaben und Zeichen für die Verhältnilfe der Wörter und 
Formen (S. 108) [A.5 (S. 108, 109")] Se 

Verfuche zur Vereinigung zweier Wörter zu einem, eine befondre 
oder [eltfame Form vermittelt oft diefe Vereinigung; grolse und irre- 
führende Wirkung einer [olchen (S. 109) [A. 6: weitere Entwicklung 
und Beilpiele folcher Vereinigung (S. 109-110)] — zwei Zahlen haben 
einen [ehr geringen Unter[chied, daffelbe Wort bedeutet in Sprachen 
verfchiedne Zahlen; die 2 und 3 find wenig verlchieden — die Reful- 
tate der Tafel und die Phyfiognomie jeder Zahl f. bei der Verwandt- 
fchaft (S. 110-111?) . 
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b. [yftematilche Tafel 
mit Commentar 


(8. 111-122) 


8274 —1 @&. 111) 4.78. 1117.112)] , 8275 -- 2 (5. 112) [A. 8: die 2 


$ 285 


$ 256 


und 3, 2 (S. 112-113)] $ 276 — 3 (S. 113) [A. 9 (S. 113)] $ 277 
— 4 (S. 113-114) [A. 10 (S.114)] $278 — 5 (S. 114) [A. 11: die 
5u. 10 zufammen betrachtet, die Wörter und Formen der 5 (S. 114-115) ] 
$ 279 — 6 (S. 115-116) [A. 12 (S. 116) ] $ 250 — 7 (S. 116) [A. 13 
(S. 116-117)] $281 —S[A. 14] (S. 117) $ 232 — 9 (S. 117-118) 
[A. 15 (S. 118)] $ 283 — 10 (S. 118-119) [A. 16 (S. 119-122) — 
1) allgemeine Betrachtung: [. bei der 5 fehon mehreres; das Feld der 
10 ift weiter: Grundwort in Zufammenletzungen; viele Geltalten im Piede; 
in einigen Sprachen ein 2tes Wort, ja 3tes (S. 119): Nennung; die 10 
hat den Exponenten 1 (S. 120*-121"") 2) einzelner Commentar (S. 120""- 
122:7)] $ 284 — 20 (S. 120 1te Z., 121 Ite Z., 122 Z. 1-2) [A. 17 
(S. 122)], 48 (S. 122 Z. 3) [A. 18], 100 (ib. Z. 4) [A. 19], unbeftimmte 
hohe Zahl der Co. (ib. Z. 5-6) [A. 20 (S. 122), A. 21 (S. 123): die 
10 des malayifchen Sprachltammes ilt das Wort: Haar] 


3. Zufammenfetzung der Zahlen: 
(8. 123-151) 
a. der Einer nebft der Zehn 
(8. 123-134) 


die Zulammenletzung der Einer bedarf befonders einer allgemeinen 
Betrachtung — 1. Ableitung — die Te. und Pi. bilden die 8 durch 
Reduplication der erften Sylbe von der 4; ich werde oft Ableitung ftatt 
Zufammenletzung [agen, Rechtfertigung 


2. Überfichten und allgemeine Züge: 


Definition von Zulammenfetzung (S. 123"), fie zeigt uns die Völker 
in der Kindheit; Spuren von Zufammenfetzung der 4 und 5 [A. 1] — 
Tafel der 15 Sprachen, welehe Zahlen jede einfach oder zulammenge- 
fetzt hat; fie erlaubt nicht eine genaue Zählung (für diefelbe Zahl 2 
Ausdrücke) [A. 2: Tafel; Refultate daraus: 1) wie viele Zahlen in jeder 
Sprache oder in einer Anzahl von Sprachen zulammengeletzt find 2) in 
wie vielen Sprachen jede Zahl zulammengefetzt ift] (S. 124) — Aus- 
einandergehn der Sprachen in der Zufammenfetzung und Einfachheit 
[A.3: alle Zahlen einfach in 1 Sprache; Sprachen, die viele Zahlen zu- 
fammenfetzen], die Zufammenfetzung vermindert die Verwandtfchaft 
der Sprachen noch mehr [A. 4: fonlt verwandte Sprachen [cheiden fich, 
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die Zufammenletzung verhindert eine bedeutende Verwandtfchaft, es blei- 
ben wenige einfache Zahlen übrig; durch einen Zug der Zulammenfetzung 
feheiden fich Co. und Cah. aus], felten bleiben Sprachen noch in der 
Zufammenfetzung verwandt [A. 5] (S. 125) . . e 

allgemeine Überficht der zufammengefetzten Einer als Refultat 
aus der [yft. Tafel (8.125 Z. 6-8) [A. 6 (S. 125"): Phyfiognomie und 
Arten der Zufammenfetzung der Zahlen nach der Reihe: 4, 5-10; und 
in wie vielen Sprachen jede Art ilt]; bei der Erforfchung längerer Wörter 
bleibt manche Dunkelheit, manches ilt nur fragend [A. 7: Beilpiele: 
ob zufammengefetzt? die Zufammenletzung bleibt unbekannt; ungewille 
Analogien zwifehen Zahlen, als wäre eine von der andren abgeleitet; 
nur eine Ähnlichkeit zwifchen einer gröfseren und kleineren Zahl]; ein 
Beftandtheil ift gemeinfam, wie eine Analogie: übrigens Dunkel [A.8]; 
Wirkung der Analogie in grolsen und klaren Verhältnilfen: (Zehner), 
Gründung auf die 5 [A. 9: Co und (ah. drücken 6-9 aus durch j5+1-4] 
(S. 126) . 


3. die drei Operationen: 


Armuth der Sprachen: es fehlen die höheren Einer, erreicht durch 
die 3 Rechen-Operationen; Häufigkeit der 3 — die Operation ilt meift 
nicht angedeutet; beide Zahlen (tehn da, nur eine; eine nur angedeutet, 
oder es fteht ein fremdartiges Wort: wir mülleu es durch eine Zahl 
deuten — diels mufste vorausgefchickt werden, findet aber (päter feine 
eigentliche Stelle. . . IE te & 

bei der Addition fteht die Kein oder röfkere Zahl» voran; 
Zählung, (S. 127") [A. 10 (S.127 Z.2 v. u.-128"N): Zählung, wie 
oft die kleineren Einer in den Verbindungen vorkommen: die 2 kommt 


allo etwas öfter vor als die 1; ein grofser Zug ift die Gründung auf 


die 5, Zählung der höheren Einer; durch wie viele Verbindungen jeder 
höhere Einer vermittelft Addition dargeftellt wird; was noch zu zählen 
wäre] — die Addition wird meilt nicht angedeutet [A. 11] — ich gebe 
nun die Verbindungen in der Folge der Iten Zahl, mit Bezeichnung der 
Umftände und Erfcheinungen (S. 128°”) [A. 12 (S. 123" 129"m)] 

die Subtraetion bildet nur die 9 aus 10=1 von 10 [A. 13: die 
10 fteht immer hinten, hat vor fich 1 oder ähnl.; Erläutrung, wie 1 
von 10 genau zu nehmen ift; ftatt 10 fteht hinten auch ein Wort = 
weggenommen (S. 129); 8 und 9, 10 im Nutka; die Aufzählung der 
Ausdrücke ufw. (. im Comm. (S. 130)]; fo in 6 Sprachen; die 1 und 10 
können auch fehlen — 1 vor 10 ift aber auch nur Exponent: [o ift die 
Sprache forglos (S. 129) ac POS RHEIN \ SEHEN SUR 

in der Multiplication fteht immer die kleine Zahl voran; es ilt 
an fich immer die 2, denn hier gehn wir nur bis 10 (die Multipl, kehrt 
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wieder bei den Zehnern) (S. 129); noch 1 (als Exponent) [A. 14] und 
3 — wie wird Addition und Multipl. unterfehieden? die Multipl. wird 
meilt durch das adv. multipl. vorn angedeutet [A. 15: Aufzählung der 
Zufammenletzungen durch adv. mult., mit den Ausnahmen; auch 3x5; 
adv. auch in den Zehnern und Hexaden]; Aufzählung der multiplicativen 
Verbindungen (S. 130) [A. 16 (8. 130""f, 131] . 


4. Andeutung oder Nicht-Andeutung der Operation, 
Deutlichkeit oder Verdunkelung der Zahl: 


allgemeine Betrachtung — die Operation wird angedeutet oder 
nicht; die Andeutung gefchieht felten durch ein ordentliches Wort: mehr 
durch einen Lauttheil, vorzüglich im lten Theil: freilich uns nicht ver- 
ftändlich; beide Zahlen oder eine ftehn da: für eine ein Wort oder An- 
deutung, oder diefe bezeichnen die Operation — wie das Verhältnils 
beider Zahlen zu erkennen ift? die Multipl. gefchieht meift durch das adv., 
die. Subtraction meilt nicht [A. 17: Subtr. angedeutet], die Addition 
meilt nicht: allo grofse Sicherheit (S. 131); in der Add. werden meift 
beide Zahlen unmittelbar zufammengeftellt [A. 18: die Addition durch 
ein Wort oder eine Sylbe angedeutet] — die Schattenfeite: Unficherheit, 
dazu kommen Verdunklung der Zahl und Irrthum (S. 132) 

fpecielle Entwicklung — nach diefer allgemeinen Betrachtung führe 
ich die Erfcheinungen [tufenweis vor (es wird meift Addition feyn): 
A. 1) die Operation wird angedeutet [A. 19: a) die ganze Multipl. 
b) einzelne Beifpiele von einem Wort, einer Sylbe] (S. 132) 2) einem 
Theil hängt etwas an [A. 20 (S. 132 letzte Z., 133)] | B. 5) 
beide Theile ftehn rein da [A. 21: ich rede nur von Addition, aber 
in der Multipl. find öfter beide Theile rein; Beifpiele] 4) ein Theil ift 
rein [A. 22: a. der lte, b. der 2te Theil] | C. 5) ein Theil ift 
unrein, der Zahl unvollkommen ähnlich [A. 23] 6) beide Theile find 
unrein oder gar nicht der Zahl ähnlich [A. 24] | D. 7) ein Theil 
ilt gar nicht der Zahl ähnlich, die Rechnung zwingt nur dazu 
(S. 133) [A. 25 (S. 134): der lte Theil, der 2te] 8) ein Theil ift gar 
nicht der Zahl ähnlich, wohl manchmahl ein allgemeiner Ausdruck 
für die Operation [A. 26: lter, 2ter Theil] 9) ein Theil ift entfchieden 
kein Zahlwort, fondern ein allgemeiner Ausdruck [A. 27] (S. 134) 


b. Syfteme des Zählens 
(S. 134-142) 4 


allgemeines — diefes Capitel gehört dem vorigen und folgenden 
an; ich behandle die uneigentlichen (kleinen) und die eigentlichen Syfteme; 
Eigenfchaften eines eigentlichen Syftems: Quadrat (S. 134), doch auch 
fehon die Multiplication (S. 154-5) — ich will alle kleinen Syfteme bei 
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den Einern zeigen; nicht jede Grundlage bildet ein Syftem, es mufs 
Beftändigkeit darin lfeyn: fo ein Syftem der 5; auch Addition und Sub- 
traction machen ein Syftem: durch Add. mex. 6-9, eben fo Co. und Cah.; 
alfo die 3 Operationen find Anzeichen eines Syltems, aber diefe uneigent- 
lichen Syfteme enthalten nur wenige Verbindungen (von den decadifehen 
und icoladifehen werde ich nach ihnen handeln); vielleicht find fie Spuren 
alter Sylteme (S. 135): wovon wir ein Zeugnils haben -—— meine Aufmerk- 
famkeit wird gerechtfertigt durch eine merkwürdige Erfcheinung in der 
Ta. nach Steffel: noch 3 Syfteme [A. 1]; Dunkelheit darin, allgemeine 
Anficht von der Sache; es ift ein Beifpiel von mehreren Syftemen in einer 
Sprache [A. 2: Wechfel der Syfteme, Te. doppelte 15] (S. 136) m 

ich entwickle nun die kleinen Syfteme nach der Reihe der Zahlen 
(S. 136" u. 137°) [Anm. 3 — Aufzählung der kleinen und theil- 
weilen Syfteme (8. 137-141) — Syftem der 4: Scouler; hier kleine 
additive Spuren, aber vorzüglich 2x4 | 5 (8. 137°-138"") — muls ein 
wefentliches Syftem unter 10 feyn; nothwendiger ift es für die icofadi- 
[chen Sprachen, befonders ohne einfache 10, doch auch bei folcher; die 
5 ilt wegen häufiger Addition ein hauptfächliches Syftem, hat nahe Be- 
ziehungen zur 10 — Addition in Co. und Cah., fo 6 Verbindungen der 5; 
Multiplication: ich halte diefe Befehaffung der 10 durch 5 für ein Zeichen 
und Folge des icofadifchen Syftems: (Ca., vielleicht Kizh und Net. (S. 137); 
doch ilt das Syftem der 5 nicht nothwendige Folge deflelben; eigent- 
liche Zeichen eines folchen: eine fo vollkommen icoladifche Sprache 
giebt es hier nicht; der Befitz einfacher Ausdrücke für niedrige Werthe 
ift ein Vorzug: eigne 10, worauf fie 15 bauen; felbft die vollkommne 
mex. Sprache befitzt eine einfache 10; ich verbefiere daher meinen vori- 
gen Ausdruck für 2X5 als Anzeichen des Herrichens des icoladilehen 
Syftems; lo herrfcht es in der Ca. — in 2 Sprachen 5x5 = 15, auch 
10+5; die mex. hat ein einfaches Wort, Schofeh. 3%X5 als 10 ge- 
geben; in der Te. 2 Ausdrücke für 15, Einfall in das Syltem der 5 — 
weiter zu 5x5 geht es nicht; die 5 ilt nur ein unvollkommnes Syftem, 
unter 20 || 6 (S. 138"'-140") — Fälle der Addition, feheinbarer Irrthum 
2+6=7; von Multipl. kann innerhalb der Einer nicht die Rede feyn 
(S.138) — in der Tarahumara Syltem der 6: dunkle Angaben Steffel's und 
Irrthum; wörtliche Stelle; meine Anltölse: 1) 8 giebt er =7 + 2, welche 
additive Bildung der Zahlen $-11 meint er? über tafigamec; bedeutet es 
minus in St.’s 14 (äufserlich 13)? was in 20 (äufs. 21)? 2) Einwürfe gegen 
fein 12-14 durch adv. 2-4 und /änie (S. 139); ich halte fie für 2x 6 ulw., 
sänie apocope; von der 12 gehört noch hierher usd sdnic: über usd und 
uca; Ausletzung diefer richtigen Hexaden; das Syltem der 12 fetzt 6 
fort | 7 — in der Net. || 12 (S. 140"m u. 141"m-nf) — Syftem der 
Ta.: letzt das von 6 fort, Stefel’s Stelle wörtlich; Erläuterung feiner 
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Angaben: „‚Veränderungen’” der 12 oder usd sdnic: gehört zur 6; „Ver- 
änderungen der 36 und 48”, 24 fehlt; 3x 12=36 und 4x12=48 zeigen 
durch ziemlich einfache Ausdrücke ein reines Syltem der 12 (S. 140), 
Analyfe der 2 Wörter (S. 141") | 48 (S. 141""") — in der Ta. pilhe- 
gamee 2ter Ausdruck, bei den wer ift wohl eine einfache Grundzahl; 
Ableitung] . 9% RA ii. ; 

die zwei GROSSEN und ORDENTLICHEN EN ae desgdifehe 
und icoladifehe — fie beruhen auf dem Natur-Prineip (S. 138-140), 
prägen üch aus in der multiplicativen Bildung der Zehner und deren 
additiver Verbindung mit den Einern (11-19, 21); diefe 2 Sachen find in 
2 Capiteln des fpeciellen und hiernach des allgemeinen Theils behandelt — 
von 11 Sprachen find 7 deeadifeh und 5 icofadifch (Ta. beides), Auf- 
zählung — unvollftändig bekannt; Wechfel vom ieofadifehen zum deca- 
dilchen Syltem [A.4: die Te. verläfst das icofadifehe Syltem in den 
Icofaden zwifchen 200 und 300 (f. diefs fpäter), fie bildet aber die 
Hunderte von 300 an deeadifeh aus 100: 5x 5.20] (S. 141) — eine 
Unregelmäfsigkeit im decadifchen Syftem [A.5: Piede 10090] || 
icoladifehes Syltem — (. bei dem Syftem der 5: ein Anzeichen und 
über Vollkommenheit und Unvollkommenheit; von 4 Sprachen mangel- 
haft bekannt, vollftändig von der Te: in ihr ift es nur unvollkommen 
durchgeführt [A. 6: die Icofaden mülsten durch 1-19 bis 380 gebildet 
feyn, für 400 ein einfacher Ausdruck beltehn; fie bildet die Icofaden 
nur richtig lo bis 200, von da an hängt fie fie additiv an 200 an; die 
Hunderte von 300 an vervielfacht fie mit 100] (S. 142) 


e. Bildung der Zehner und Icofaden 
(S. 142-146) 


Einleitung — Abgränzung deffen, was hierher kommen [oll, gegen 
die Einer; es ift ganz Multiplication ($. 142"-"m); auch die kleinen 
Sylteme 6 und 12, 3x5; diefes Capitel Iteht in Verbindung mit den 
kleinen Syftemen der Einer (2x 4, 2X 5), ich werde fie auch in Parallele 
erwähnen — ich behandle die Syfteme bei einander, wegen der allgemei- 
nen Übereinftimmung des Verfahrens; das Verfahren wird fortgefetzt in 
dem kleinen Capitel der höheren Zahlen — meine Aufgabe ilt hier alfo, 
aus dem Abfechnitt der Zehner im (peciellen Theil das Allgemeine zu- 
fammenzuftellen — ich betrachte die Exponenten und die Grundzahl; die 
Zehner find uns mangelhaft mitgetheilt [A. 7] (8. 143) . 2 

1) der Einer fteht als Exponent (S. 143°") vor der Grndzahl 
[A. $: eine Ausnahme in der 7a.] 2) die Multiplieation wird zum Theil 
angedeutet, zum Theil nieht (S. 144) [A. 9 (S. 144-145): A. die Ope- 
ration wird nur in den decadifchen Sprachen angedeutet: a) der Ex- 
ponent fteht als adv. multipl. vor der 10; adv. auch in 6 und 48, 
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überwiegend in 2X4 und 2x5, auch vor Te. 100; hierzu kommt wohl 
irrig die icofadifche Ca. nach Tx. in 200 — b) der Exponent trägt eine 
Endung: Aufzählung, fo auch Te. 3x5 I — B. die Operation wird 
nicht angedeutet in den icofadifchen und einigen decadifehen Spra- 
chen; in den decadifchen beweilt diefs Mangel an Gefühl für den Rede- 
theil — 1) der Exponent ilt das REINE card.: a) in den decadifchen 
Sprachen in 2 Ausnahmen; b) in den icofadifehen ift es Geletz: Auf- 
zählung (S. 144) c) 3x 5 Scho/ch., beinahe 3x 12 Ta. 2) die card. Einer 
werden verkürzt, befonders abwerfen der Endung; oder etwas verän- 
dert: es liegt hierin eine Art Andeutung der Operation: a) in den de- 
cadifchen Sprachen b) in den icofadifchen haben einzelne Einer leichte 
Verändrungen e) in 3x12 Ta. ift 3 leicht verkürzt im Stamm; in 
2x4 und 2x5 ift die 2 in feltnen Ausnahmen das card. (S. 145) ] 
| — 3) die Zeus bleibt faft immer unverändert [A. 10: rein und einige 
Verändrungen], die Icofaden verändern fich gar nicht, die kleinen Grund- 
wörter find rein oder leiden einige Verändrungen [A. 11]; die 20 trägt 
in den icofadifehen Sprachen den Exponenten 1 (S. 145) [A. 12], in 
einer decadifchen Sprache auch die 10 [A. 13; auch andre Sprachen]; 
in einer Sprache erfcheint ein 2tes Wort für 10 [A. 14: Com.) (S. 146) 


d. Bildung höherer Zahlen 


fehr mangelhafte Kenntnifs; die Hauptlache ift das fortgeletzte Ver- 
fahren wie bei den Zehnern: durch die vielfache 10 und 20 werden die 
Hunderte bis 1000 gewonnen || 100 — a) ciento Pima b) in allen 
Sprachen ift fie ein Glied der Zehner [A. 15: in decadifchen Sprachen 
10x10, in den icoladifehen 5.20; im decadifehen Pa. 100 #90 ausge- 
drückt] | Hunderte — für die deeadifchen Sprachen würde ein Exponent 
vor 100 natürlich feyn (S. 146) [A. 16: die icofadifehe Te. bildet 300 
u. flgd. fo, das icol. Syltem verlaffend: durch adv. mult. vor 100 (5.20)]; 
in den icofadifchen (o 200 [A. 17]; 300 f. bei der Anhängung, 400 u. 
flgd. bilden 2 Sprachen verfchieden [A. 18: Co. und Te] | 1000 — 
10x 100 [A. 19]; Taufende kennen wir nicht | hohe Zahlen — Co. 
viat und muuti (. im Comm. || — doppelte Exponenten und 2-3fache 
Grundzahl [A. 20] (S. 147) 


e. Verbindung der Zahlelaflen, 


Anhängung kleinerer Zahlen an höhere Claffen 
(S. 148-151) 


1. allgemeines über die verfchiednen Arten diefer Verbindung — 
hier wird die Bildung der Zahlen über 10 durch Addition behandelt; 
[pärliche Sprachen, die Te. am reichften gegeben — hauptlächliche Ar- 
ten; das Verfahren bei den Arten ilt dalfelbe: voran [teht die höhere 
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Clalfe, darauf folgt das Hülfswort oder die Poftpof. über, darauf der 
Einer oder 10; in der Te. kommen noch Zehner an Hunderte; nur Com. 
ftellt die Einer voran (S. 148); ae Verbindungen, mit doppeltem 
Hülfswort (S. 149°) 

2. die Einer zur Zehn ie 1119 — hier w ich ie Verfah- 
ren überhaupt abhandeln und am längften verweilen; unfre mangelhafte 
Kenntnils diefer Gattung [A. 21; auch Sprachen vollftändig bekannt] | 
Beftandtheile des Ausdrucks — 1) die Zehn: 2tes Wort dafür [A. 22]; 
fie (teht voran, mit Ausnahme des Com. [A. 23: befonders Com.) 2) das 
Hülfswort: meift die Poltpof. über [A. 24: 1) die Poftpof. über = mehr 
als: Übereinftimmung merkwürdig, Aufzählung ($. 149); Hülfswort dop- 
pelt f. vorhin 2) Ca. aman, Ta. guamind 3) Ta. tasigamee]; felten fehlt 
das Hülfswort [A. 25] 3) zuletzt fteht der Einer [A.26: a) zuletzt: 1) rein 
2) kleine Verändrung; b) im Com. vor 10, mit Verändrungen] (S. 150) 

3. die Einer an Zehner gehängt (21 u.ä.) — [A.27: nur 4-5 
Sprachen; Folge der Glieder, gelegentlich fteht das Hülfswort a. 
Ta. tasiamee]) . o 

4. die Zehn an Toölnden Sue die een Zehner E— I 98 
(S. 150' u. 151°): Folge der Glieder, Hülfswort] | — 5. Verbindung von 
Ieofaden [Anm. 29: Verfahren, das allgemeine; Te. zwifchen 200-300, 
[. weiter bei Hunderten] RE 

6. Zehner an hundert oder Eaderte ra. 30: den Fall Echät zu 
den Zehnern und Icofaden; T7e.: 1) Icofaden zwilchen 2-300 f. vorhin 2) 
ungerade Zehner 2-300: Hülfswort 2mahl; die vor 200 gehören zu den 
Zehnern und Icof. 3) die Sache hier geht erft von 300 an, wo die 
Sprache decadifch wird; auch taufend gehört hierher] 

7. hundert an Hunderte [A.31: nur von den Icofaden abgezweigt; 
Co.; allgemeine Formulirung des Falls; Te. und Co.] 


4. Verwandtfchaft 
(8. 152-161) 


Einleitung — die Verwandtfchaft ift mein [teter Gegenftand im 
[peeiellen Theile bei den einzelnen Sprachen und einzelnen Einern wie 
ferneren Zahlelaffen gewefen, da ftehn viele allgemeine und fpecielle 
Urtheile und Bemerkungen über die Stellung und Verhältniffe der Spra- 
chen; die [yftematifche Tafel ift dem Gegenftande ganz gewidmet — 
doch darf ich nicht unterlaffen ihn im allgemeinen Theile befonders zu 
behandeln ; manches bleibt aber unvollkommen, dennoch werde ich viel- 
fach die Verhältniffe genau angeben; die fylt. Tafel bleibt die Grund- 
lage und fefter Anhalt ar HAN Areale 

a. allgemeines — [. früher: unfre Kühnheit wird dadurch gelähmt, 
dals daffelbe Wort verfchiedene Zahlen bedeutet; mächtige Wirkung 
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einer feltfamen Form, die viele Zufammenfetzung befchränkt die Ver- 
wandfehaft; die Verwandfchaft der Sprachen in den Zahlen ift auch 
ohne diels fehr theilweife, unvollkommen und fchwankend: dabei aber 
oft fehr nahe; die Sprachen nehmen wechflelnde Stellungen ein; die Ver- 
wandlfechaft ift aber doch genügend — diele Verhältniffe treten im Vori- 
gen überall hervor und werden von mir hier behandelt werden — ich 
habe bei den Einern von jeder Sprache gewöhnlich ein Gelammtbild 
entworfen [A. 1: Nachweifung]; die Verwandtfchaft fchwankt (S. 153): 
eine Sprache neigt fich in einzelnen Zahlen zu verfchiednen Sprachen 
(S. 154° ) 2: \ 

b. Verhältniffe den Shunehen — ich dei u die, Verhältnifte 
mehrerer einzelner Sprachen an [A. 2: Pima, Kizh und Net.; Com., 
Schofeh. und Wih.]; die Sprachen bilden 3 Gruppen [A. 5] . 

c. Grade — 3 Stufen: 1) ftarke Verwandtfchaft (S. 154""): Zu- 
fammenfchliefsen von Sprachen in gröfserer Ausdehnung [A. 4], in be- 
fchränkter [A. 5] — 2) geringe Verwandtfchaft [A. 6: a) nur einige 
Zahlen ftimmen überein b) ein Zahlwort ift nur wenigen Sprachen eigen] — 
c) Fremdheit (S. 155° u. 156°) [A.7 (S.156): 4 Fälle] . i 

d. Verwandtfcehaft und Verhältniffe der einzelnen Zahlen — ich 
ftelle zuerft hierher die Refultate aus der [yftematifchen Tafel, das 
allgemeine Bild jeder Zahl (S. 156%) [A.8 (S. 156-158)] — in den 
zufammengeletzten Zahlen (S. 157°) kann nur wenig Überein- 
ftimmung feyn; es ift meilt nur in den Grundzahlen und im Verfahren, 
aber nieht in den Hülfslauten [A. 9: A. 1) in den zufammengeletzten 
Einern 2) Verwandtichaft der Zehner (S. 158) B. in den Einern zur 
Zehn ulw.. (S..159)], akku re: 

e. aztekifche Verwandtfchaft — diefer Eeartphk Eon befenehet 
werden; in demfelben Maafse als in Wörtern und Grammatik ilt einiger 
mexicanifcher Antheil in den Zahlen: ficher 10 und 20 [A. 10: Com. 10, 
Ca. 20]; die 1 in einer Reihe von Sprachen (S. 159) [A. 11 (S. 159" 
u. 160"-mm )]; die 4 in wenigen: das Vertrauen wird aber dadurch ge- 
(chwächt, dafs ähnliche Formen in andren Sprachen die 6 find [A. 12]; 
die 2 und 3 haben unvollkommne Ähnlichkeit (S. 160) [A. 13 (S. 160! 
no. Lola, 


5. äufsere Hülfsmittel und Zeichen 


des Zählens 
(S. 161-163) 


die eardinalen Zahlwörter find zu Ende, es find aber noch Gegen- 
(tände aufserhalb des Sprachlautes zu erwähnen; von Hieroglyphen willen 
wir nichts — in der Tarahumara nach Steffel: 1) Andeutung der 
Zahlen durch Zeichen (S. 161) 2) Hülfsmittel des Zählens (S. 162) 


Seite 


154-156 


156-159 


159-161 


161-162 
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$ 312 ich fehweife in die Vereinigten Staaten über: Zeichen für die Zahlen 
in der indianilchen Zeichenfprache nach Thomas Say in Edwin 
James Befchreibung der Reife des Majors Long: 10, Zehner; Einer 
[A. 14: Prinz Maximilian 1, 2 für Tage; Say: Nacht], 11-19 (S. 162); 
Zahl mit grofser Anftrengung des Gedächtniffes (S. 165) 


2 dc ,V lallen 


nach den Hauptzahlen 
(S. 163-188) 


$ 313 Einleitung [A. 1] — lter Theil der fonorifehen Grammatik, die 
erften Redetheile, gelefen in der Olaffe 22 Mai 1854 (S. 163); der Ite 
Abfehnitt von den Buchftaben im Oct. zu lefen; heute die übrigen Claffen 
der Zahlwörter, die Fortfetzung der cardinalia (päter vorbehalten — ich 
hatte 1854 den Anfang der Einer behandelt, Inhalt der Fortfetzung in 
einem [peciellen und allgemeinen Theil [A. 2]; die Anzahl der Sprachen, 
bei den card. 10-+5, wird bei den übrigen Claffen auf 4 befchränkt, 
und auch da dürftiges Material [A. 3]; die Verfchiedenheit der Sprachen 
tritt in diefen übrigen Zahlelaffen recht hervor (S. 164). 


II. ordinalia 
(S. 165-173) 


$ 314 allg. —ich kann fie nur in 2 [fpäter 3] Sprachen darftellen; die 
Bildung gefchieht in allen dreien durch die Poftpof. des Orts ‚„in’’: doch 
in der Tarah. nicht durch die allgemeine, auch in der Tepeg. noch eine 
andre; diefe Bildung ilt ein Ad). 

$ 315 Tarahumara — 3 Bildungsweilen, 2 Quellen für die Bprichä — ar 
A. 1) die allgemeine Weife ift durch die Endung raye (raje) oder 
"taye (S. 165): diefs ift eine Poftpof.; davor fallen die azt. Subft. En- 
dung und co weg; Verändrung in 4; Tell. führt diefe Endung durch, 
Steffel hat r aber nur in 1-4: Angabe [A. 4: Satz St.’s mit 1-4 zufam- 
men], 5-10 nach Tell. (S. 166-167°) [A. 5: Nachweifung der ord. 1-10 
in Tell.’s Texten; davor Artikel ye und pron. dem., falt immer: im 
— Gebote] 2) St. 4-7 Verkürzung in aje, 8 a 3) die 1 auch ee — B. 
4) sani in 4 O. 5) dmeke in 8: über diefe Endung und wie paffend 
fie für ord. ift (167-8%) — D. 6) durch die card. ausgedrückt (S. 168%") 

$ 516 Tepeguana — A.1) nach Rin. fehlen fie, man [age „in’”’; Poftpof. 
er an die card. gefetzt: vor welcher die Endungen do (in 2-5) und duga 
(in 1) wegfallen; 1-4, 12; diefe Poftpof, ift als ein Adj. gemeint: diefer 
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Zug mit Poftpof. in der mex. Sprache (S. 168) und quer der Te. — 
2) diefe Poftpof. mit der allgemeinen Adj. Endung: erecamoe, nach 
Rin. die beffere Weile; f. ame, Beilpiele 2 und 3; der letzte ercamoe — 
3) quer von 3 an (über Haus), welches Subft. des Orts bildet: d.h. 
quere-camue (S. 169); £. ame, Beifpiel 3; ma in 5 und 10; er, ereca= 
moe und querecamue können eine Poftpol. ausdrücken [A. 6] — || B.4) 
jamoe in 1 C.5) cude postpos. instr., vor welcher merkwürdig noch 
da oder de fteht (S. 170); es kann auch eine Poftpof. am ord. aus- 
drücken; 6) adv. multipl. (S. 171) . Sue 

Cora (S. 171.-m) — mir fehlt alle Aufklärung über das se „nur 
ahcuazt: wohl zuerft — || Cahita (S. 171""-172°') — ich kann keine 
allgemeine Bildung angeben: im manual kommen nur 1-4 als ord. vor; 
Stelle mit 1-3 mit Dunkelheiten; für 4 das card.; Hülfswort Aueie 
[A. 7 (8. 172)] ur 6 B 5 SER REDE 

Eudeve — tze in” an das card. Zerske; v a der card. dabei: 
ifällt ab und die Endung dum, c tritt an oder vielmehr hervor: was die 
4 welentlich verändert; Angabe von 1-10; noch ein Ausdruck für erfter 


II. Bruchzahlen 
ich kann nur wenig beibringen — Tarah. nur nassipa '|,; Tepeg. 
tajucame für '|,: (eine Bedeutung und Ableitung . 


IV. numeralia comprehensiva 
d.h. beide, alle 3 — Tarah. Anfatz nica (nic); Tepeg. 1) goca= 
duti 2 (S. 173) 2) bus 3) bum; in der Cora beide durch die 2 mit der 
Endung t und vorgefetzte pron. pers. ausgedrückt (S. 174) 


V. distributiva 
Ta. durch nica (compreh.) an das adv. multipl. gehängt 2) jeder = 
reduplieirt 1; Te. gogoxa zu 2en, Co. ceawuime jeder len (vorn ce) (S.174), 
Ca. f. diftributive adv. multipl. (S. 175) . 


VI. adjeetiva multiplicativa 
(-fach, fältig) — Ta. 1) an das adv. multipl. tritt eki fo viel 2) 
rüg-ameke; Te. suli humojo lfach, goccoa nasapi 2doppelt 


VO. adverbia multiplicativa 
(S. 175-183) 
allgemein — das adv. multipl. (-mahl) hat in den fon. Sprachen 
einen weiten Wirkungskreis: bildet mit Beifätzen andre Claffen, als Ex- 
ponent die Zehner und zulammengeletzten Einer; darum läfst fich auch 
mehr von diefer Claffe angeben, die Sprachen find auch mehr verwandt; 
ihr Haupt-Charakter ift die Endung s oder sa u.ä. 
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Tarahumara — auf ssa oder *sa; Accent, einige Zahlen essa; da- 
vor fallen die Endungen weg; Aufzählung; das adv. multipl. als Expo- 
nent — die 1 macht eine Ausnahme: Endung pi: sinepi und pilepi, Ab- 
leitung und Zufammenhang beider Wörter 

Tepeguana — diefe Sprache fondert fich ab duch die er A 
und aho(ho); nach Rin.’s Tafel [cheint es, als letzten die früheren 
Einer (1-4) hao, die Ipäteren (5-10, dazu 1 und 20) aho(ho) (1 auch 
oho oder 0jo) an [A. 8: diefes aho ift = ajo oder axo, auch 0jo der Subft. 
und Adv. der Zeit] [diefer Unterfehied von hao und aho zerfällt aber 
bei Anficht der vielen Formen Rin.’s in nichts] (S. 177) — Abfall von 
Endungen, Verändrungen des Stamms und dadurch entftehende Ge- 
ftalten der adv. Endung; Endung o (S. 177"" u. 178%") — die doppelte 
Endung ergiebt alfo die 2 Reihen von Zahlformen (denen auch die Ab- 
weichungen beigefügt find): 1) Endung hao: die 2 (S. 175"), 3, 4 
(S. 178«1-93f) 3) Endung aho(ho): die 1 mit ihren Formen [A. 9] (S. 179"), 
die Zahlen 5-10; die 5 und 10 (auch 5) als Exponenten (S. 180) [A. 10 
(S. 180-1): Verzeichnils der Formen für 1-10]; Beifpiele der Zehner 
und der Zehner mit Einern (S. 181°) [A. 11: die 11] - 

Cora — Endung x, 1: iv oder au — || Cahita — 1) hauptläch- 
liche Endung si (auch ci), abgekürzt aus siua Mahl 2) s in 2; allge- 
meines s in den Sprachen (S. 181) 3) sa in 1, andre adv. numer. von 
1 4) für höhere Zahlen fteht das card. (S. 182) — || [A. 12: Eudeve — 
Endung s: Abfall von ö© und dum, Angabe der Zahlen 1-10] 

Kizh und Netela — nur die 2 als Exponent vor 4 und 5 in 8 und 
10: Ki. sh, N. s; aber vor s N. Anfatz kin ulw. ($. 182) — II [A. 13 
(S. 182-3) — ich kann den Kreis der Sprachen noch erweitern durch 
die Exponenten, wie bei Kizh und Net., befonders vor der 10 in den 
Zehnern; aber in 3 Sprachen von den 4 ilt es ungewils: alle haben 
verfchiedne Endungen, nur die 4te hat s— Pima co oder k-oh, Che- 
mehuevi i, Comanche Anfatz mamu, Cahuillo s] 


VII. adverbia loei 


(an x Stellen) — Tarah. Endung *na — Tepeg.: 1) Poftpol. er 2) 
Endung pa und deren Compofita (S. 183) [A. 14 (S. 183-4): ausführliche 
Aufführung und Nachweifung der tepeg. adv. numeralia loci] . 


IX. adverbia temporis 


(bef. nach 3 Tagen oder am 3ten Tage) — Ta. *sdco = gerundium sago 
(auch saga): in 3; Eud. queco, wobei die Zahlen c anletzen; Ta. *si- 
necachi einft (Poftpof. *chi); Te. humos lelten, humojo und Akumoo 


Philos.-histor. Kl. 1867. Dd 
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Seite 
X. adverbia partitiva 


$ 330 (in x Theile) — Te. Endung pa, die mex. adv. multipl. bildet; Zahlen 
2-4 und Stellen; Aumapa 1 f. fogleich . » » 0200. 185 


XI. adverbia und adjeetiva modi 
$ 331 in der Tepeg. nimmt auch die 1 die eben belprochne Endung pa 
an: humapa; mit Poftpofitionen f. adv. loci, allein in Sätzen (S. 185); 
davon ein Verbum auf guidi und gwi; — noch ein Adv. der Art ilt 
huma-po-ducate auf andre Art, dazu huma mas und masci (8.186) . . 185-186 


XII. vermifcehte oder eigenthümliche Zahlelaffen, 
cardinalia und adjectiva 

$ 332 Tarahumara — derivata der 1, pilE mit verfchiednen Anfätzen 

(S. 186"-"f, 187 Z. 1-3) [A. 15 (S. 186-187): der Anfatz pi in pilepi: 

dunkel, verfchiedne Beziehungen, fogar Wurzel der 1 felbft; 1) deriv. 

von pile, in denen pi bedeutungslos erfcheint 2) pilepi Imahl 3) pi an 

6 4) pi it Lin 6=5-+1 5) macöpi Zehner] — || Eudeve — eine 

Clalfe. der Bed., „‚[chon?’” auf, sade (S. 187). #3 ancll Hin sun 5 186-187 


XII. substantiva numeralia 
33 Spur von 2 Arten: 1) Collectiva (Paar, Dutzend ulw.): die card. 
find diefs wohl felbft, vorzüglich mit Subft. Endungen (S. 187); Te. 
goca Paar, aber gogocado 2 Paare 2) die Gattung Pentade, Zehner: Ta. 
macopi Zehner (S.3188) aa- yessmee ct te 0 ll snaer ar gladende Kara dx 218.7-088 


mn 
(St) 


XIV. verba numeralia 
$ 994 Tepeguana — [. [chon bei den numer. modi Derivata der 1; folche 
Verba werden in den Sprachen in verfchiednen Sinnesarten von Zahl- 
wörtern abgeleitet: [o in ‚der Be, von den Au, 2.0.0 Keen en en 
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Erklärung 
der gebrauchten 
ZEICHEN und ABKÜRZUNGEN 


1. der Zeichen 


der STERN — unterfcheidet bei den einzelnen Sprachen eine beftimmte Quelle 
von einer andren, welche ohne Zeichen bleibt; oder von andren, denen andre Zeichen 
beigegeben werden — [. alle diefe Zeichen vorzüglich auf der grolsen Tafel der Einer 
S. 24,b gebraucht, zweitens in der [yftematifchen Tafel (S. 111-121) [in ihr hat aber 
der Stern 2) noch andre Bedeutungen in dem Verhältnifs zulammengefetzter Zahlen 
(£. S. 108"6% und "" — deren Anwendung f. S. 116°; 117311, w "11; 118 Z. 3, "hf; 
128 und 129 Anm. 12)] — feine Anwendung in den Sprachen: 
Sprache mit Stern* ohne Zeichen 
Cahita 1) meilt Ternauzx (fl. S. 36°) die Texte des manual 
2) bisweilen die Wörter des vocabula- (l. azt. Spuren $. 32) 
rio des arte (lo S. 88") 
Comanche Whipple (£. S.44 Anm. 34, S. 55") Neighbors (f. S. 44") 
Kizh und Netela Coulter (f. S. 41°) U. St. exploring exped. 
== 2 Sterne habe ich vor der Zahl 5 der 
Net., bezeichnend Boscana (f. S. 42") 
Pima Coulter (f. 8. 39°%) Parry 
Tarahumara Tellechea (1. S. 25" u. 165") [z. B. 26-29, Steffel 
S. 166, 173"f, 176, 183°, 184] 
das Ruxnp — ift, ähnlich wie der Stern* und nächft ihm: 1) ein Zeichen zur Un- 
terfcheidung einer beftimmten Quelle für einige Sprachen (vorzüglich auf der 
grofsen Tafel der Einer S. 24,b; [. noch S. 108"!): 
bei Kizh und Netela: Dwuflot de Mofras (f. S. 41”) 
in der Pima: Whipple (£. S. 54m) 
f. es gebraucht aufser der genannten Tafel noch z. B. in der fyltematilchen Tafel 
(S. 111-121): befonders 116 Z. 3 und 10, 117‘, 118”, 129” 
2) bedeutet es in der Zulammenfetzung von Zahlen (f. S. 108"): dafs nicht das 
ächte Zahlwort, fondern eine annähernde Form dafteht [fo S. 128°] 
ein kurzer Strich nach oder vor einer Wortform — zeigt an, dafs fie 1ter oder 
%ter Theil einer Zufammenfetzung ilt (f. näher $. 108") 
ein Kreuz hinten an einer Wortform — bedeutet, dafs ich nur den Haupttheil, 
Stamm eines Zahlworts letze (f. näher S. 109") 
bedeutet gleieh (namentlich bei Wortverwandtfchaft) 
das Parallel-Zeichen — bedeutet ähnlich (item) [[. z.B. 8.39 ..... ] 
Da2 
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[) die eckige KLAMMER in den Anmerkungen zu dem alten, am 22 Mai 1854 
in der philof. hift. Claffe gelefenen Anfang diefer Arbeit (S. 23-49), und öfter auch 
um Stellen im alten Texte [lo S. 165%, 175°, 176”, 177-»n, 179] und gelegent- 
lich andrer Theile — deutet an, dafs die Anmerkung oder diefe Stellen Zufätze aus 
[päterer Zeit; aus der zweiten Epoche find, in welcher ich die etwa 1852 ange- 
fangne Arbeit der fonorifehen Zahlwörter weiter ausarbeitete — diefe Anmerkungen 
und Zufätze, welche Anachronismen verhüten follen, find im Anfang falt alle am 
Schlufs mit der Jahrzahl 1863 bezeichnet; einige noch mit Febr. 1866, wo ich die Ar- 
beit zum Druck ausfertigte [fo noch S. 88!, 93°", der ganze $ 262,b, S. 172%: u. uf], 
— Auch in der zuerlt in neuer Zeit (am 11 Augult 18362) gelefenen Arbeit, den 
übrigen Claflen der Zahlwörter (S.163-188), gebrauche ich diefe Klammer in fpäteren 
Anmerkungen und Einfchiebungen — fo $.163 Anm. 1 (März 1864), S. 164 Anm. 2 
(Febr. 1864), Anm. 3 (März 1864), 182 Anm. 12 (Jan. 1864), 183°m (Febr. 1866) 
und Anm. 14 S.183-4, 183” (Febr. 1866). 


2. der Abkürzungen, 
hauptfächlich für Sprachen und Autoren 


[ich verweife noch auf eine allgemeine Stelle auf S. 108, wo ich in den Anm. 4 
und 5 (auch S. 109”) noch verftärkte Verkürzungen für die 15 Sprachen, und [ehr 
mannigfaltige Buchftaben- und andre Zeichen erläutert habe, welche in der [ylte- 
matifchen Tafel (S. 111-122) gebraucht find] 


Anf. Anfang — bei eitirten $$ diefer Arbeit 

C. Coulter’s Wortverzeichnils der Pima (f..S. 39%) — [fo S. 89"-mm] 

Ca Rinaldini’s catheci/mo en Tepeguan (pag. 1-25) (f. azt. Spuren S. 31°) — 
[fo 8. 30", 311-32”, 933, 102 (bef. *), 169"f, 170] 

Ca. die Sprache Cahita 

Cah. Cahuillo 

Ch. 

Chem. Chemehuevi 

Chemeh. 

Cl. oder bedeutet die übrigen Claffen des Zahlworts nach dem cardinale oder 

übr. A, den Hauptzahlen (die $$ 313-334, S. 163-188) 

Co Rinaldini’s confessionario en Tepeguan (pag. 26-48) (l. azt. Spuren 
8. 31) — [fo 8. 32mf, 33mf; 93% a, "m; 102, 1770, 178m, 179] 

Co. die Sprache Cora 2) (lelten) Coulter (f. S. 39*: und vgl. oben C.) — [fo 
S. 540- 55m] 

Com. Comanche 

diff. differt oder diferunt — [. die Bed. S. 108"f; es angewandt $. 113%, 


116 Z.1 


E. 
Eud. 


expl. exp. 


G od. Gr. 


Rin. 


Sch. 
Schofeh. 


voc. 
vocab. 
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Eudeve — [lo z. B. S. 58""] 

Eudeve 

the United States’ exploring expedition — [I. z.B. S. 42", 43”) 

bei der Tepeguana: bedeutet Rinaldin’s Grammatik (arte), das lte Stück 
feines 3gliedrigen Werks (fl. azt. Spuren 8.31?) — [lo S. 30"; 102: ah mm; 
TORTEN] 

Hervas — d.h. die Zahlwörter 1) der Tarahumara (f. S. 28°”) aus 
[. vocabolario poligloto (f. azt. Spuren S.470"") und 2) der Cora (f. S. 35" -36°) 
aus [einer aritmetica (l. azt. Spuren S. 470"') — [f.z.B. Tafel S. 24,b; 26, 36°] 

Kizh — [f. z.B. S. 41-44] 

Kechi 

Kizh 

1) Sprache Netela — 2) Neighbors Wortverzeichnils des Comanche 
(l. S. 44mm) — [f. z.B. S. 56-57, 106%, 1333] 

Netela — [f. z. B. S. 41-44] 

1) Sprache Pima — [f. z.B. 5.39] 2) Parry’s Wortverzeichnils der 
Pima (f. 8.39) — [fo S. 54-55”, 78", 792] 

Piede 

hiermit bezeichne ich meine Sammlung von Redensarten, d.h. kurzen 
Sätzen oder zulammengefetzten Ausdrücken, der Sprache Teepeguana, welche ich 
aus Rinaldini’s Wörterbuch und Grammatik, unter einer laufenden Nummer, 
zulammengeltellt habe — fie ift beftimmt bei meinem deutfch-fonorifchen Wörter- 
buch gedruckt zu werden — [[.z.B.S. 30, 32°, 93"f, 10211, "f, 170f, 174, 
184", 186"f] 

Rinaldini — d.h. feine Grammatik, Texte (cathecifmo und confessionario) 
und Wörterbuch der Tepeguana (fpan. tepeg.) (fl. azt. Spuren S. 31°) 


Schofchoni/ch (Sprache der Schofchonen) 


Steffel’s tarahumarifches Wörterbuch (f. azt. Spuren S. 28-29 und hier 
Sy 2ommzon) 

Tarahumara 

Tepeguana 

Tellechea’s compendio grammatical para la inteligencia del idioma Tarahumar 
(f. azt. Spuren S. 29-30) 

Ternaua’s Wortverzeichnils der Cahita (f. azt. Spuren S. 32"-33° und 
hier S. 36°) — [[. z.B. S. 37, 38, 77°] 

bezeichnet 1) das vocabulario des arte delidioma Cahita, von welchem 
ich von Don Francifco Pimentel am 1 October 1864 eine Abfchrift gefchenkt 
erhielt — [fo S. 83"", 172°, 175 Z.2, 183°] 2) Rinaldini’s vocabulario en lengua 
tepeguana: das gedruckte [panileh-tepeguanifche Wörterbuch, den 3ten Theil 
in Rinaldini's 3gliedrigem Sprachbuch (f. azt. Spuren S. 31°) — [f. z.B. 
8. 177m) 1Q3020,7 183773 ve us, 1840] 
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W. Wihinafht 

Wh. Whipple’s report upon the Indian tribes und die darin enthaltnen Wort- 
verzeichnilfe der Sprachen Chemehuevi, Cahuillo und Kechi (l. S. 51"-52") — 
If. z. B. 8.5457, 106%, 133°] 


ee; Wihinafht 
Wihin. 


3 Chtatlonm. 


Dem Lefer bin ich fehuldig die Eigenthümlichkeit der in meinen Schriften geübten 
Citations-Weile zu bemerken: vermöge deren ich durch Zulatz von Buchltaben-Chiffren 
zu den Seitenzahlen der eitirten eignen und fremden Schriften die beftimmte Stelle der 
Seite oder die termini bezeichne, an der oder innerhalb deren der Gegenltand fich findet. 
Ich theile nämlich .die Seite in 3 Drittel und jedes Drittel wieder in -3 Theile, und diefe 
9 Theile deute ich durch folgende Buchftaben an: 

a. 3a, afı,m, mm, mf; n, nn, nf; 
für das entlchiedene Ende der Seite (die paar letzten Zeilen) gebrauche ich noch das 
blofse f (finis), ohne dadurch meine Neun-Theilung zu [tören. Gegen das Ende meines 
Werkes der Spuren der aztekifchen Sprache habe ich, in der Einleitung zu meinem 
geographifchen Regilter (S. 716), mieh noch ausführlicher über diefe Einrichtung geäulsert 
und auch die Scala diefer Seiten-Eintheilung abgebildet. 


INNE — 
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Verbef[ferungen. 


S. 26 Z.5 v. u. — Itatt $ 262,c Anm. 3) — lies: .... Anm. 2) 

D. 28 Z.1 — f[tatt vocabul. lies vocabol. 

S.29 Anm. 9 Z.2 — in der Klammer: ,[. fonor. Lautlyftem S. 383 $ 12” — 
find noch die 2 fpäteren Stellen zu nennen, wo die Schwankungen Rinaldin‘s in der 
Schreibung der Zahlwörter behandelt werden: „und unten S. 74”, 85mknn)’ 

S.45 Z.4 v. u. des Textes — [tatt Neighbor’s lies Neighbors 

S. 74 Z.6 — „nach [einer Weile” — dahinter ift hinzuzufügen: (f. S. 29 Anm. 9) 

S. 84 Z. 14 — „eins dazugenommen” — diefe Bedeutung würde aber nicht (tatt 
finden, weun der Ausdruck, wie Steffel angiebt, 20 bedeutet — [. darüber die Stellen: 
82.1020, 1327 Anm. 18,7 15 9m Infor. 175 080m nf 


[Die zweite Abtheilung der fonorifchen Grammatik: enthaltend den 
Artikel, das Subftantivum und Adjectivum; ıft noch nicht gedruckt. — 1868] 
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Über die 
Krishnajanmäshtami (Krishna's Geburtsfest). 


P 
on 


H’" WEBER. 


mmuamnmen van. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 17. Juni 1867(').] 


Si ich in der Erlanger Philologenversammlung (1851) „einige auf 
Krishna’s Geburtsfest bezügliche Data“ mitgetheilt (s. Zeitschrift der 
deutschen Morgenländischen Gesellschaft 6, 92-97, mein Verz. der Berl. 
Sanskrit Handsch. p. 337-340), ist mir über diesen Gegenstand eine über- 
aus reichhaltige Fülle neuen Materials zugänglich geworden, die zu ordnen 
und zu verwerthen wohl an der Zeit ist. 

Zunächst sind diese Quellen selbst anzugeben, und die Art und 
Weise, wie sie den Gegenstand behandeln, zu besprechen ($ 1); dabei 
werden einzelne Seiten desselben bereits so speciell mit zur Erörterung 
kommen, dafs später nur ein kurzer Rückblick genügt. An die Erörterung 
des rituellen Vorganges der Feier selbst ($ 2) mag sich dann eine 
Untersuchung über den Ursprung des Festes ($ 3) resp. der Ärıshna- 
Verehrung überhaupt, sowie über damit zusammenhängende bildliche 
Darstellungen ($ 4) anschlielsen. 


$1. Die Quellen. 
Um einen chronologischen Halt zu haben, stelle ich zunächst, in 
entsprechender Reihenfolge, diejenigen Texte voran, welche auf bestimmte 
Verfasser zurückgehen, deren Abfassungszeit resp. sich irgend fixiren läfst, 


(') Da der Beginn des Druckes erst nach geraumer Zeit erfolgen konnte, haben 
auch noch einige Mittheilungen und Publikationen späteren Datums benutzt resp. einge- 
flochten werden können, so z. B. die im Anfang von $ 3 erwähnte Nro. das Athenaeum 
vom 10. Aug. 1867 und A.m. 

Philos. -histor. Kl. 1867. Ee 
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und handle erst in zweiter Reihe von den Werken, für welche keine be- 
stimmten Verfasser ins Auge gefalst werden können. Obschon nämlich die 
dieser letztern Classe angehörigen Werke gerade diejenigen sind, welche in 
den zuerst zu behandelnden Texten eitirt werden, so fehlt es doch zu- 
nächst für sie, mit Ausnahme dieser wirklich daraus eitirten Stellen, an 
einer festen chronologischen Datirung. Ihr höheres Alter im Allgemeinen 
sichert nicht dagegen, dafs nicht im einzelnen Falle erhebliche Zusätze 
und sonstige Veränderungen sich in ihren Text eingeschlichen haben, ins- 
besondere da, wo es sich etwa um Abschnitte handelt, welche in dem 
recipirten Texte derselben einstweilen noch gar nicht nachweisbar sind, 
vielmehr nur als detachirte Stücke daraus, mit dem Anspruch auf Zuge- 
hörigkeit dazu auftretend, erscheinen. 

Der älteste chronologisch fixirte Text also, der des Festes 
gedenkt, ist zunächst das etwa Ende des dreizehnten Jahrh.’s geschrie- 
bene vratakhanda des Hemädri(!), welches die einzelnen Festtage 
des brahmanischen Rituals in der Reihenfolge des lunarischen Kalen- 
ders schildert. Leider bricht nun aber die hiesige Handschrift des Werkes 
gerade mit dem Siebenten, der saptami ab, wahrend unser Fest erst 
dem nächstfolgenden Datum, dem Achten, angehört. Wir verlieren 
hierdurch nicht nur Hemädri’s eigne Darstellung desselben, sondern auch 
die Citate aus ältern Darstellungen der Art, welche er, seiner Ge- 


(*) vgl. Wilson Mackenzie Coll. I, 32; Burnouf Bhäg. Pur. I, xcıx-cı; mein Verz. der 
B. S. H. p. 332. 343; Aufrecht Catalogus p. 37b. Es giebt mehrere Hemädri. Der 
diesen Namen führende Patron Vopadeva’s war Minister des Königs Radmacandra von 
Devagiri. Aber auch ein Commentator des Vopadeva, am Hofe eines Königs Rdmardja, 
hiefs Hemädri (Aufrecht Catalogus p. 35a). Unser Hemddri, Sohn des Cärudeva, giebt 
sich selbst als Minister (sarvagrikaranaprabhu, grikaranega) eines Königs Mahäddeva zu 
erkennen, in dessen Auftrage er den caturvargacintdmani, dessen ersten Theil das 
vratakhanda bildet, verfalste. Seine Zeit erschliefse ich aus dem Umstande, dafs er 
mehrfach von Mädhava im kalanirnaya eitirt wird (auch nennt ihn Raghunandana im An- 
fang seines tithitattva vor diesem). Ein hiesiges Mspt. des zweiten Abschnittes des ca- 
turvargacint., des dänakhanda, datirt samvat 1435 = AD 1379 (vgl. das erste Blatt der dem 
Verz. der B.S.H. beigefügten Facsimile). — Aufser der Anfertigung des cintämani ver- 
anlafste König Mahädeva auch noch die der kämadhenu und des kalpadruma (s. v. 12 der 
Einleitung zum vratakhanda und zum dänakhanda). Hiermit können die beiden diesen 
Namen tragenden Werke Vopadeva’s wohl nicht gemeint sein, da die übrigen Angaben 
nicht stimmen. 
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wohnheit gemäls, gewils sehr reichlich für dasselbe beigebracht hat. Aus 
den Mittheilungen, welche spätere Autoren aus diesem Abschnitt seines 
Werkes anführen, ergiebt sich z. B., dafs er insbesondere das Bhavishya- 
Purana dafür speciell heranzog(!). Hoffentlich wird das vratakhanda 
noch einmal vollständig aufgefunden. Wegen ihrer Reichhaltigkeit und 
verhältnifsmälsigen Alterthümlichkeit verdienen Hemädri’s Arbeiten in der 
That specielie Beachtung. 

Der zweite chronologisch fixirte Text, der das Fest behandelt, ist 
der kalanırnaya des Mädhavaedrya (= M.) Ministers des Königs Vuk- 
kana, aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts(?). Hier 


(") Wegen der im Verlauf folgenden Citate mögen hier gleich die Signaturen ihre 
Stelle finden, mit denen ich die einzelnen mir zugänglichen Texte des Bhavishya, resp. 
Bhawishyottara Puräna bezeichnet habe: 

O0 = Bodley. Wils. 124 (O1) und 126 (O2). 

Ca. Ob. Ve die drei Texte der Art in (amkara’s Vratärka 

(alle drei auch in Vigvandtha’s Vratardja, = Qv. 1-3). 

B.= Chambers 793t. 

C©. = Chambers 724. (C«= fol. 1V-3*) 

D.= Chambers 816. 
Auch die sonstigen Signaturen mögen sich hier gleich übersichtlich anschliefsen, da die- 
selben ebenfalls sofort zur Verwendung kommen werden. 

M. = Mädhava (kälanirnaya). 

Al. = Allädanätha (nirnaydmrita). 

R.= Raghunandana (janmäshtamitattva). 

N. = Nilakantha (samayamayükha). 

0. = (amkara (vratärka; die drei Bhavishya-Texte darin Qa., Ob., Orc.) 

K.= Kamaläkara (nirnayasindhu). 

Bhd. = Bhattojidikshita (samkshepatithinirnaya). 

Vr.=Vievandtha (vratardja; die drei Bhavishya-Texte darin = (v. 1-5). 

Ms. = mäsakritya. (J = fol. 25°-26P) 

Ud. = janmäshtamivratodydpana. 

Ka. = Kägindtha (dharmasindhusdra). 

Ok. = Rädhäkäntadeva (gabdakalpadruma). 

Vi. = Chambers 640. 

Auf Hemdädri als ihre Quelle beziehen sich insbesondere R. 0. K. Bhd.Vr. Ck. 

(*) nach Lassen Ind. Alt. 4, (168) 977 regierte dieser Fürst von Vijayanagara „von 
etwa 1365-1370“. — In der Einleitung des Kdlanirnaya giebt Madhava an, dafs er nach 
Absolvirung seines Commentars der dharmäh Pärdgaräh (s. Aufrecht Catalogus 
p. 264a) an die Abfassung dieses Werkes hier, des kdlanirnaya, gegangen sei. Aus den 


Ee2 
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ist das Fest in v. 65-75 der einleitenden kärıka, resp. im vierten Abschnitt 


Einleitungen sodann der ihm und seinem Bruder Säyana zngeschriebenen Comm. zu den 
verschiedenen vedischen Schriften ergiebt sich deren spätere Abfassung, resp. folgende 
Reihe derselben. Voran steht die Erklärung der beiden mimdnsd, pürvottaramimänse (vgl. 
v. 9 der Einleitung zur Jaiminiyanydyamdld und den vistara dazu p. 3, 15 ed. Goldstücker); 
dann folgt der Comm. zum Yajurveda, zum Rigveda, zur Samhitä des Sämaveda, zum Pan- 
cavincabrähmana, zum Shadvinca. Da im Eingang aller dieser Werke, resp. Commentare 
König Bukkana (resp. Bukka) als Patron genannt wird, so muls derselbe wohl länger 
als 5 Jahre regiert haben! — Am Schlufs der Einleitung zum Comm. des ersten Theils 
der Sämas. nennt Mädhava sich übrigens: Sohn des gri-Ndrdyana (pancägnind Ma- 
dhavena gri Närdyanasimund, Berlin ms. orient. fol. nro 452), während sonst z. B. in der 
Einl. zum Comm. der Pardgarasmriti (Aufrecht am a. O.) und anderweitig sein Vater 
Mäyana heilst. — Über eine Colonie von 24 gelehrten Brahmanen, welche bei der Ab- 
fassung der den Namen Mädhava’s tragenden Werke behülflich waren, s. Roth in den 
Münchener Gel. Anz. 1853 p. 464, resp. die vom Major Jacob im Journal Bombay Branch 
R. A. S. Heft 15 mitgetheilte Inschrif. Da übrigens diese Inschrift von ihm aussagt, 
dafs er, als er zeitweise mit der Herrschaft der Stadt (und des Gebietes von) Jayanti 
betraut war, G@owa (jetzt Goa) die Hauptstadt von Konkana erobert habe, wo er 
eben als ein Denkmal seiner Eroberung im Jahre 1315 (aka (AD 1391, also 107 Jahr vor 
Vasco de Gama’s Ankunft) jene noch erhaltene Schenkungsurkunde über 25 im Gebiet von 
Kucara (jetzt Kotschre) gelegene Grundstücke, die fortab „Mädhava-Stadt* heifsen sollten, 
ausstellte, so liegt die Vermuthung nahe, ob nicht etwa die Bekanntschaft mit den gerade 
in jener Gegend so zahlreichen syrischen Christen auf seine so besondere Betonung 
der Krishnajanmäshtami mit irgend von Einfluls gewesen sei? Für eine gewisse Syn- 
crasie religiöser Systeme nämlich war, allem Anschein nach, gerade in diesem südlichen 
Theile Indiens, wo ja damals auch die Jaina bedeutenden Einflufs hatten, zu jener Zeit 
ein besonders guter Boden, wie dies u. A. auch jener eine Vermischung des Vishru-Kultes 
mit dem Qiva-Kulte bezeugende Name Harihara beweist, welchen ein Bruder und ein Neffe 
König Bukka’s führten, vgl. Lassen 4, 171. 172. Es war dies resp. möglicher Weise nur 
eine dem Andringen der Moslims gegenüber, mit denen diese Fürsten zu kämpfen hatten, 
schon aus patriotisch-politischen Gründen sich empfehlende Mafsregel. — Nach Mahega- 
candra, Einl. zum Kävyaprakaga (Cale. 1866) p. 22 verfalste Madhava den sarvadargana- 
samgraha AD 1335: es ist mir unbekannt, worauf sich diese Angabe gründet; vgl. auch 
Colebrooke mise. ess. I, 301. Cowell Einl. zum Ausumänjali p. 10. — Germann in seiner 
Ausgabe von Ziegenbalg’s Genealogie der malabar. Götter (p. 118) hat unsern Mädhava hier 
mit einem ältern Namensvetter (geb. (ake 1121 AD. 1199), der als besonders eifriger Beför- 
derer des Krishna-Dienstes erscheint (derselbe heilst eigentlich Änandatirtha) verwechselt: 
s. über letztern Wilson Select works I, 159-141 (ed. Rost, wo unter seinen Werken 
kurioser Weise auch ein Rigbhäshya aufgeführt wird), Burnouf Bhäg. Pur. I p. ıxır und 
Hall, bibliographical Index of the Ind. Philos. Systems p. 94. 95. 
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des Werkes selbst sehr ausführlich (1), dem Charakter desselben entsprechend 
indessen nicht nach seiner rituellen, nur nach seiner kalendarischen 
Beziehung, erörtert, und zwar auch unter Anführung zahlreicher Citate 
dafür aus früheren Werken. Der Vf. beginnt mit Angaben aus den Puräna, 
welche die hohe Bedeutung und die alle Sünden tilgende Kraft der Jan- 
mäshtami-Feier betreffen, und theils denjenigen, welche dieselbe resp. das 
dabei obligatorische Fasten versäumen sollten, harte Strafe androhen, 
so drei Stellen aus einer smrit', aus dem Bhavishyatpurdna und dem 
Skandapur.(?), theils für die Begehung einer besonders verdienstlichen Form 
derselben, die den Namen Jayan ti führt [wobei nämlich der solenne Festtag, 
d. 1. der achte Tag der schwarzen Hälfte (das „letzte Viertel“) des Monats 
eravana (July-August), mit dem Gestirn rohint (Aldebaran) verbunden ist], 
dem entsprechend noch ganz besonderen Lohn verheifsen, so fünf Stellen 
aus dem Frshnudharmottara, Vahnipur., Padmapur. (fol. 780), Skandapur., 


(') Auf fol. 782-88° der einzigen vollständigen, leider sehr inkorrekten Handschrift 
(Chambers 240), die mir für das Werk zur Hand ist. Das Fest nimmt den vierzehnten 
Theil des ganzen Werkes ein, woraus allein schon ersichtlich ist, welche Bedeutung der 
Vf. ihm beilegte. 

(*) tathä ca smaryate (ı in Al., vgl. D 44°; 2 findet sich B 60. 61%, Skände nach N): 
gridhramänsam khaga(kharam Al.)-käkam cyenam ca munisattama | 

mänsam vd dvipadäm bhuktam (bhunkte Al.) Krishnajanmashtamidine Ilıll 

janmäshtamidine präpte yena bhuktam dvijottama (narädhipa B) | 

trailokyasambhavam päpam tena bhuktam dvijottameti (na samgayah B. N) I 2Il 
Bhavishyatpuräne (1 auch N; ı.3 Bhavishyottare R; ı°-3 in B 62. 64b- 65% 61®- 62%): 

erävane vahule pakshe Krishnajanmäshtamivratam | 

na karoti naro yas tu bhavati krürardkshasah N ıll 

Krishnajanmdshtamim tyaktod ye 'nyad vratam upäsate | 

nd "pnoti sukritam kimeid ishtäpürtam ath@ "pi va Well 

varshe-varshe tu yd näri Krishnajanmäshtamivratam | 

na karoti mahäkrirä (R., yat päpi sä B) vyali bhavati känana iti 131 
Skandapurdne’pi (1° 2®® 3° in D 48. 42% 49». 50%): 

ye na kurvanti jänantah Krishnajanmäshtamivratam | 

te bhavanti mahäpräjna vyala (Al., fehlt M.) vyäghrag ca känane \ıll 

ratantiha purdmäni bhüyo-bhüyo mahdmune | 

atitändgatam tena (pitrito mätritag caiva D) kulam ekottaragatam \1 211 

pätitam narake ghore bhunjatä (yo bhunkte Al.) Krishnavdsara ("janmani Al.) ie 1a ll 
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Bhavishyottarapur.('). Er führt sodann für die Jayanti-Varietät ver- 
schiedene Stellen aus Puräna und dgl. Werken an, welche über die spe- 
ciellen Verhältnisse derselben ausführliche Auskunft ertheilen: so aus dem 
Vishnudharmottara, der Sanatkumärasamhitä (£01.79%), dem Skända(?): 
und zwar feiern Einige dieselbe nicht im erdvana (nabhas, July-August), 
sondern im praushthapada (nabhasya, bhädrapada, August-September), 
diejenigen nämlich, welche den Monat mit dem Vollmond enden, resp. 
mit der schwarzen Hälfte beginnen lassen, bei denen somit die dem Voll- 
mond des erävana folgende schwarze Hälfte eben nicht mehr dem erävana, 


(') Vishnudharmottare Jayantim prakritya pathyate (1? bei R aus dem givarahasya): 
yad välye yac ca kaumäre yauvane värddhake tatha | 
vahujanmakritam pdpam hanti so ’poshita tithir iti N 
Vahnipuräne: 
saptajanmakritam päpam räjan yat trividham nrindm | 
tat kshalayati govindas tithau tasydm gubhareitah Il 1 ll 
upavasag ca tatrokto mahapdtakandganah | 
Jayantyam jagatipäla vidhind nd "tra samgaya iti I12 11 
Padmapuräne ’pi: 
pretayonigatändm tu pretatvam nägitam naraih (tu yaiı R) | 
yaih kritä grävane mäsi ashtami rohiniyutd N ıll 
kim punar vudhavdrena somend ’pi vigeshata iti \\ (hiezu bemerkt N: somah somavara iti 
kecit, yuktam tu candrodaya iti | zu den kecit gehört M. selbst, vgl. unten fol. 86°). 
Skandapuräne’pi (1? bis arthän in D 23% 24%): 
mahdjaydrtham kuru tdm Jayantim muktaye 'nagha (thavd N) | 
dharmam artham ca kämam ca moksham ca munipumgava Nil 
dadäti vanchitän arthän nd ’nartham na "tidurvalam (ye cd 'nye ’py atidurlabha NK) iti N 
Bhavishyottare Jayantikalpe (Bhavishye Al., Qa. 68-70°): 
prativarshavidhänena madbhakto Dharmanandana | 
naro vd yadi vd näri yathoktam phalam dpnuyat (labhate phalam Ga.) Wılı 
putrasamtänam drogyam saubhägyam atulam bhavet | 
iha dharmaratir bhüto (wa Al. (a.) mrito vaikuntham apnuyad it 21 
(?) Vishnudharmottare: 
rohini ca yadd krishne pakshe ’shtamyam dvijottama | 
Jayanti ndma sä proktä sarvapdäpahard tithir it N 
und ibid.: prdjäpatyarkshasamyuta krishnd nabhasi ca ’shtami \ 
sopavdso hareh püjäm tatra kritva na sidati Il 
(das letzte Hemistich bei N: Bhavishyatpurdnät) 
Sanatkumärasamhitäyam (v.ı in D 9): 
grinushvd 'vahito rdjan kathyamdnam mayd 'nagha | 
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sondern dem praushthapada zugehört(!); auch hiefür zwei Stellen, aus 
dem Vishnurahasya und aus der Vasıshthasamhitä(?). Hieran knüpft sich 
eine ausführliche Erörterung der Frage (fol. 79°-82%), ob nicht bei der 
höheren Stellung, resp. gröfseren Wirksamkeit und Tragweite des Jayan- 
tivrata dasselbe von dem Krishnajanmäshtamivrata geradezu zu scheiden 
sei, wofür sich der Verfasser in der That unter Aufbietung vieler 
mimdnsa-Gelehrsamkeit aus fünf verschiedenen Gründen entscheidet, näm- 
lich: nämabhedat, nimittabhedät, rüpabhedät, guddhamiceratvabhedat, 
nirdecabhedäe ca. Von Wichtigkeit ist hierbei seine Angabe behufs des 
dritten Grundes, des rüpabheda (fol. 80%), dafs nämlich das Wesen der 
Janmäshtami-Feier nur in dem dafür gebotenen Fasten (upavdsamätram 
tasya svarüpam) bestehe(?), während bei der Jayanti-Feier die Herstellung 
eines Schuppens, Durchwachen der Nacht, Vertheilung von Bildern ete. (man- 
dapanirmäna-jJägarana-pratimddänddi) stattfinde, wofür er (fol. 81°) mehrere, 


erävamasya ca mäsasya krishnäshtamyam narddhipa N ıll 
rohini yadi labhyeta Jayanti nama sd tithir iti | 
Skände: präjapatyena samyuktä ashtami tu yadd bhavet | 
erävame vahule sa tu sarvapdpaprandeini N ıll 
Jayam punyam ca kurute jaydm punydm ca (Jayantim iti R) tam vidur iti \l 
(') atra gravana iti mukhyah kalpah \ nabhasya ity anukalpah. Vgl. noch fol. 33»: 
iyam ashtami krishnapakshädimäsavivakshayd bhädrapade bhavati, saivd "shtami gukla- 
pakshädimäsavivakshayd gravane bhavati, und fol. 18%: tathä Jayantiprakarane smaryate: 
mäsi bhaädrapade 'shtamydm krishmapakshe "rdharätrake | 
bhavet prajäpater riksham Jayanti ndma sd smriteti \\ aträpi Jayantyd bhädrapadäntargata- 
tvam mäsasya pürnimäntatvam gamayati. V gl. meine Abh. über die Nakshatra 2,281.342.5. 
(?) Vishnurahasye: } 
ashtami krishnapakshasya rohini-riksha(ohne samdhi!)- samyuta 
bhavet praushthapade mäsi Jayanti näma sa smriteti Il 
Vasishthasamhitäyam (so auch K., Vishmupuräne Ok., doch nur ı.): 
erävane vd nabhasye vd rohinisahita ’shtami | 
yada krishne narair labdha sa Jayantiti kirtitd N ıll 
grävane na bhaved yogo (im Fall,) nabhasye tu bhaved dhruvam I 
tayor abhäve yogasya tasmin varshe na sambhava iti N all 
pur dnäntaram: 
rohini ca yada krishne pakshe ’shtamyä(m) dvijottama | 
Jayanti näma sd prokta sarvapdpahard tithir iti N 
(°) hiefür nur ein Citat, ohne Angabe des Werkes: kevalenopaväsena tasmin jan- 
madine mama | gatajanmakrität päpan mucyate nd "tra samgaya iti Il 
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für seinen Zweck freilich nicht gerade sehr ausgiebige Citate aus den bereits 
erwähnten Werken, unter Anschlufs der Näradiyasamhitä, beibringt(!). Bei 
Gelegenheit des vierten Grundes sodann, der sich darauf bezieht, dafs bei 
der einfachen Janmäshtami-Feier nur Strafen für deren Versäumnils, bei der 
Jayanti-Feier dagegen auch besondere Lohnverheifsungen für deren Begehung 
vorlägen, führt der Vf. kurioser Weise nicht Angaben letzterer Art (vgl. z. B. 
oben p. 222.223), sondern ebenfalls nur Strafandrohungen für den Fall der 
Nichtfeier an(?), insbesondere aus dem Skandapur. (fol.81°). Der fünfte 


(') puräne (bhavishyapur. R): 
tushtyartıam Devakisünor Jayantisamjnakam (R, °sambhavam M) vratam \ 
kartavyam vittamdnena (cintama° R.) bhaktya bhaktajanair apiti (janaih saha (k., bhakta- 
janair iti taih sahety arthah R) II 

bhavishyottare ’pi (1.2* in (vı. 15° 16; 3. 4% in (a 64?b°): 

mäsi bhadrapade ’shtamyam nigithe krishmapakshage (krishnapakshe ’rdharätrake N) \ 

cagänke vrisharägistha rikshe rohinisamjnake I ıll 

yoge ’smin Vasudevad dhi Devaki mam ajijanat | 

tasman mäm püjayet tatra gucih samyag uposhitah I 21 

brahmandn bhojayed bhaktyd tato dadyde ca dakshinadm | 

hiranyam medinim gävo (Accusativ!) vasansi kusumdni ca I 311 

yad-yad ishtatamam tat-tat Krishmo me priyatdm iti Wall 
bhavishyad-vishnudharmottarayoh: 

Jayantydm upaväsag ca mahäpdtakandganah | 

sarvaih käryo mahäbhaktyä püjaniyag ca keyava iti N 
vahnipuräne: 

krishnäshtamydm bhaved yatra kalaikä rohini yadi (smriti N) | 

Jayanti nama sä prokta uposhyd sd ("shyaiva N) prayatnata iti \ 
smrityantare pi: 

präjäpatyarkshasamyukta grävanasya "sitäshtami | 

varshe-varshe tu kartavyd tushtyartham cakrapänina iti 1 
Näradiyasamhitäydm Jayantim prakritya smaryate: 

uposhya janmacihnani kurydj jagaranam tu yah | 

ardharätrayutäshtamydm so ’gvamedhaphalam labhed iti II 

(?) Jayantim prakritya kasmingei puräne (nach R p. 30 Bhavishye) smaryate: 

akurvan yati narakam (nirayam ydti R) yävad indrag caturdageti | 
Skandapuräne ’pi (zu ı. 3. 4% vgl. D. 45*b«- 46% 48%): 

güdrännena tu yat päpam gavahastasya. bhojane | 

tat papam labhate Kunti Jayantivimukho narah W111 

brahmaghnasya surdpasya govadhe strivadhe ’pi va | 

na loko Yadugardüla Jayantivimukhasya ca 1211 
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Grund endlich, ist der, dafs sich bei Ahrigu die Janmäshtami neben der 
‚Jayanti, also direkt als davon geschieden, aufgeführt finde(!). 

Der Vf. wendet sich hierauf (fol. 83°) zur näheren Bestimmung der 
Festzeit selbst und setzt dieselbe, resp. deren Determinativ, das Zusammen- 
treffen (yoga) des schwarzen Achten (sei es des erävana oder des bhädra) 
mit rohini, auf Grund entsprechender Angaben in der Vasishthasamhitä, im 
Vıshnurahasya, Ädityapurdna, Varähasamhıtä, Vishnudharmottara (fol. 83), 
Fogievara auf Mitternacht an (ardharätrasya mukhyakälatvam); und zwar, 
um ganz genau zu gehen, auf eine kald (1, ghatıka = 8 Sekunden) davor 
und danach(?), oder auch, da sich ein so kurzer Termin schwer fassen 


kriydhinasya mürkhasya parännam bhunjato 'pi va | 

na kritaghnasya loko ’sti Jayantivimukhasya ca I 311 

yamasya vagam dpannah sahate närakim vyatham | 

Jayantiväsare präpte karoty udarapüranam \41l 

sa pidyate "timdätram tu yamadütaih kalevare | 

yo bhunjita vimüdhatmd Jayantivdsare nripeti Ns 1l 

(') (der Vers findet sich auch ebenso in D als 32". 33%); 

Janmäshtami Jayanti (rohini K) ca Qivardtris tathaiva ca | 

pürvaviddhäd tu (? mu Cod. pra D, viddhaiva NK) kartavya tithibhänte ca päranam iti \ 
Im Fall man übrigens etwa in diesem Verse (wie dies X thut) die Lesart rohini statt 
Jayanti vorzieht, so bezeichne, meint M., dies Wort rohini doch eben auch nicht etwa das 
Gestirn selbst, sondern den damit verbundenen lunaren Tag (tithi), denn das vorher- 
gehende wie das folgende Wort haben eben nur diese Bedeutung. — Diese Variante ist 
übrigens von Werth, da sie wohl als Bürgschaft dafür eintritt, dafs der Vers unter 
Jayanti wirklich das in Rede stehende Fest dieses Namens, nicht, was sonst wahr- 
scheinlich wäre, ein anderes, meint. (Einen verwandten Text s. unten p. 231 bei Al.) 

(?) Vasishthasamhitäydm (Vagishthah R. N.): 
ashtami rohiniyuktä nieyardhe (auch NK., nigärdhe R) drigyate yadi | 
mukhyakdla iti khyatas (so auch K., kalah sa viüjneyas RN), tatra jäto harih sva- 
yam iti Il 

Vishnurahasye (Bhavishyapurdna-Vishnudharmottarayoh R.N27®, Bhavishyatpuranät N 26*, 
Bhavishya K 23°, Vishnudharmottara K 22°): 

rohinydm ardharätre tu (ca N.K.) yadd krishndshtami bhavet I 

tasydm abhyarcandchaureh ("nam gaurer Al. R. N. K.) hanti päpam trijanmajam iti I 
Ädityapuräne (Adipur R.; Agnipur® K. nach Hemädri, unter Vorausschickung des 
folgenden Hemistichs: rohinisamyutoposhyd sarväghaughavindgini): 

ardharäträd adhag cordhvam kalay& ’pi (vd K) yada bhavet | 

Jayanti ndma sd proktä sarvapdpaprandginiti \ 


Philos.-histor. Kl. 1867. Ff 
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läfst, (kaläyd atısükshmatvena durlakshyatvät), auf Yogievara’s Auktorität 
hin, auf eine ganze ghatik@ä (24 Minuten) vor und eine halbe dgl. nach 
Mitternacht(!). Zur näheren Bestimmung hiebei dient die rituelle Vor- 
schrift, dafs zur Jayanti-Feier stets eine arghya-Gabe an den Mond ge- 
hört, die ihrerseits wieder an den Aufgang des Mondes gebunden ist: 
hiezu eine Stelle aus dem Vishnudharmottara(?). Sollte ferner die rohini 
nicht gerade um Mitternacht mit dem Achten zusammentreffen, nun 


Varäahasamhitäyam: 
sinhärke rohiniyuktö nabhah (nardh R) krishnäshtami yadi | 


rätryardhapürväparagd Jayanti kalaya 'pi ceti \\ ratryardhe ca te pürväpare ca 
räd°pare, tayor gachati vartata iti ra’ragä | ghatikayd ayityadhikagatatamo bhagahı 
(°gatayo bhärdh Cod.) kalda 1 tävatd parimänena pürvdrdhävasäne uttardrdhadau ca 


vartamand grahitavyd | 
Vishnudharmottare: 

rohinisahitä krishnd mäsi bhadrapade ’shtami ı 

saptamydm ardharaträdhah kalayd 'pi yadd bhavet \\ıll 

tatra jäto Jaganndthah kaustubhi harir igvarah | 

tam evopavaset kalam kuryat tatraiva jägaram iti 1211 
[diese Stelle wird in Ok. unter janmäshtami als im Agnipurdna (s. eben) stehend eitirt; 
von R. N 27° dagegen wie hier auf das Vishnudh. zurückgeführt, von R. resp. auch auf 
das Bhavishyapur. und Väyupur., welche beide indefs in dem zweiten Hemistich des 
ersten Verses (vgl. oben das Citat aus Ädityapır. und das nächstfolgende aus Yogigvara) 
ardharaträd adhag cordhvam lesen. Diese letztere Lesart zeigt der Vers in der That auch 
bei N 27, wo er als Bhavishye Vishnudharmottare ca stehend bezeichnet ist]. 
Yogigvarah (damit pflegt sonst Yajnavalkya gemeint zu sein, was aber hier nicht pafst): 

rohinisahitä krishnd mäse ca grävane 'shtami | 

ardharäträd adhag° (wie Ädityapurdna; Rp. 29 eitirt diese Verse aus dem Skända). 

(?) sa eva (nämlich Yogigvara) pakshäntaram dha: 

ardharätrad adhag cordhvam ekärdhaghatikanvitd | 

rohini cashtami grähyd upavdsavratadishv iti II 
M. erklärt übrigens ekärdh’ so, als ob es zwei Eventualitäten enthalte: „entweder eine 
gh. (vor und nach Mitternacht), oder eine halbe gh. (davor und danach)“: R. dagegen 
(p. 29) wie oben. Der Vers findet sich auch in D als 31 mit der Variante: ghatikärdhän- 
vita pi va. 

(?) ardharätre tu yogo 'yam tärdpatyudaye tathä | 

niyatdimd gucih snätah püjam tatra pravartayed iti || 
Al. fügt zwischen beide Hemistiche ein drittes: 

Jayanti ndma sd rätris tatra jato Jandärdanah | 
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so genügt es auch, wenn dies Zusammentreffen in irgend einem andern 
Moment sei es des Tag- sei es des Nacht-Antheils dieses Junaren Datums 
stattfindet: hiefür Citate(1) aus der Vasishthasamhitä (fol. 84°) und einem 
andern purdna. In welchem Jahre resp. ein dgl. Zusammentreffen gar 
nicht stattfindet, in dem wird eben nicht die Jayanti-Form, sondern 
die einfache Janmäshtami-Form des Festes gefeiert. Der mitternächt- 
liche Termin für die &ıthx wird auch dabei festgehalten(?). Hieran knüpfen 
sich noch allerlei Specialitäten über die verschiedenen Möglichkeiten des 
Beginnes der tithi, ob er mit dem Sonnenaufgang zusammenfällt oder in 
die Nacht hineintrifft(?) ete. Für die Jayanti-Form treten dazu noch 
(fo1.84°) weitere Möglichkeiten, da das Gestirn rohini zu denen gehört (s. 
Ind. Stud. 10, 306), deren Verbindung mit dem Monde 14 Nyethemera 
hindurch dauert(*). Es handelt sich resp. darum, wie in allen diesen 
Fällen das Fasten zu legen ist. Ich begnüge mich mit der Anführung 


(') Vasishthasamhitäydm: 
ahoräträntayor ("tramtayor Cod.) yogo 'iyasampürno bhaved yadi | 
muhürtam apy ahordtre yogag cet täm uposhayed iti Il 
purdnäntare ’pi: 
rohini ca yada krishnapakshe 'shtamydm dvijottama | 
Jayanti ndma sd proktä sarvapäpahard tithih \ 
(der folgende Vers ist nach R. aus Vagishtha:) 
vasare vd nigäydm vd yatra svalpd 'pi (so auch K. yadi yuktd tu R.) rohini | 
vigeshena nabhomäse ("si R) saivoposhyd manishibhir (so auch K., sadd tithir R) iti II 
Die dreilsig Tage (tithi) des lunaren Monats vertheilen sich auf die c. 294 Nycthemera, 
die einem solchen zu Gebote stehen, in stets wechselnder Weise; Näheres s. in meiner 
Abh. über das Jyotisha p. 43. 44. Ind. Stud. 10, 262. 
(?) taträpi netardshtamivad divase vedhah, kim tv ardhardtravedhah | tathä ca tasminn 
eva purdnäntare (nach R. ist dies ein Pardgaravacanam; Brahmavaivarte N.): 
divd vd yadi vd rätrau nd "sti ced rohinikala | 
rätriyuktäam prakurvita vigeshenendusamyutam iti Il 
anyatrdä 'pi (D 33%. 34%): 
ashtami givarätrig ca hy ardhardträd adho yadi I 
drigyate ghatika yd, sd pürvaviddhä prakirtiteti I iti vedho nirüpitah | 
(?) süryodayam drabhya vartamdnd ashtami guddhdä, nigithäd arvak saptamyd kiyatya 'pi 
yuktd viddha. 
(*) daher die rohinisahitd ’shtami zunächst vierfach ist: guddhäd, viddha, guddhädhika, 
viddhädhikd: zu einer jeden dieser 4 Species gehören aber wieder je drei Unterspecies. 


Ff2 
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der beigebrachten Citate(!) aus dem Vishnurahasya (fol. 85°), Ädityapurana 
(£01.85%), Veshnudharma, Gäruda-, Padma-, Brahmavawarta (fol. 86%)- und 
Skanda-Puräna, da ein näheres Eingehen auf diese Specialitäten uns hier 
zu weit führen würde. 

Nachdem der Vf. hierauf noch eine besondere Steigerung der Hei- 
ligkeit der Jayanti-Feier, unter Beibringung von Citaten darüber aus 


(') Vishnurahasye (smriti bei R.): 

präjäpatyarkshasamyukta krishnd nabhasi ca 'shtami | 

muhürtam api labhyeta so "poshyd sumahäphalä \lı ll 

muhürtam apy ahordtre yasmin yuktam hi labhyate | 

ashtamyd rohini-riksham, tim supunydm updvased (so auch Al. (.Vr.) iti It el 

. tatra yd pürvedyur eva rohiniyuktä viddhadhikd, tasydm upavdsag cd "dityapuräne 
(adipur® R) smaryate: 

vind riksham na (rikshena R.) kartavyd navamisamyuta "shtami | 

karya viddha ’pi saptamya rohinisamyutä "shtamiti \\ (Auch der Haribhaktivilasa. 
eitirt im Ok., liest im ersten päda: rikshena!) 
Vishnudharme ’pi (°rmottare bei R.): 

Jayanti Oivardtrig ca karye bhadra jaydnvite | 

kritvopavasam tithyante tatha (tadä R) kuryat tu (ca R) päranam iti II 
Von besonderer Bedeutung wäre hier diese Heranziehung des Vishnudharma, da dies 
Werk zu den älteren dharmagäsira gehört (vgl. jetzt insbesondere auch Bühler’s Angabe 
in der Z. der D.M. G. 21, 327): nach R. ist indessen eben Vishnudharmottare zu lesen, 
womit das Citat erheblich an Interesse verliert, da der uttara-Theil des Vishnudharma 
offenbar weit später als dieses selbst ist. 
GFärudapuräne ’pi (Garudapurdna-Vishnudharmottarayoh R. p. 31, K. 24®): 

Jayantydm pürvaviddhaydm upavasam samdcaret | 

tithyante votsavante vd vrati kurvita päranam iti \ 
(so, vrati kur”, liest auch Al. in der hiesigen Handschrift fol. 33®, während es bei A. p. 32 
heifst: nirnaydmrite tu pratikurvita päranam iti pdäthah. Für votsavdnte erwähnt R 
später auch noch eine Lesart täarakänte, weist sie aber zurück, da votsavdnte durch 
Hemaädri, Nirnaydmrita und Mädhava geschützt sei). 
Padmapuräne (das erste Hemistich nach Al. Brahmavaivarte; der ganze Vers D 30): 

käryd viddha "pi (viddha yada tu D) saptamyad rohinisahitäshtami | 

tatropaväsam kurvita, tithibhantam ("bhante D) ca päranam iti Il 
Brahmavaivarte: 

varjaniyd prayatmena saptamisamyutäshtami | 

sd sa-rkshä (sariksh‘ Al. N. K.) 'pi na kartavyd saptamisahitd 'shtami (Al. R.) \ 

aviddhayam tu sarkshäydm jäto Devakinandana iti Il 
Skandapurdne (Sk’na-Brahmavaivartayoh R. p. 31): 

saptamisamyutdshtamyam bhütvd riksham dvijottama | 
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dem Padma (fol. 86%)- und Skanda-Puräna, so wie dem Vishnudharmottara(!), 
kurz erörtert, den Fall nämlich, wo dieselbe auf einen Montag (somaväsara) 
oder Mittwoch (vudhavdsara) trifft, wendet er sich schliefslich zum päranam, 
d. i. zu dem Bruch des durch das Fest gebotenen Fastens am Tage darauf 
(paredyus). Die allgemeine Regel, dafs das päranam am Vormittag, also als 
breakfast, Frühstück, stattzufinden habe, erleidet hierbei eine Ausnahme, 
da fest darauf zu halten sei, dafs es nicht stattfinde, so lange noch von dem 
Achten (der tıithr)) oder von dem Gestirn (bha, der rohini nämlich) ein Rest 
übrig ist (fol. 87%) (2), mit der weiteren Maalsnahme freilich, dafs das pärananmı 
allerdings nur bei Tage, nicht in der Nachtzeit stattfinden dürfe, so dafs 
für den Fall, dafs sei es die tithr(?) sei es das nakshatram in die Nacht 


präjdpatyam dvitiye "hni muhürtärdham bhaved yadi | 
tad äshtaydmikam jneyam proktam Vydsädibhih pureti \ 
Padmapuräne: 
pürvaviddhä "shtami ya tu udaye (R. K.) navamidine | 
muhürtam api samyuktä (auch K, °rtend ’pi R. N.) sampürnd sd ’shtami bhavet Nil 
kald-käshtha-muhürtä "pi yadd krishnäshtami tithin I 
navamydm saiva grähyd sydt saptamisamyutd na hiti 1211 
(') das Citat aus dem Padmap. (pretayoni°) hatten wir schon oben (p. 223): doch tritt 
hier noch ein viertes Hemistich hinzu (...vigeshatah 1): 
kim punar navamiyukta kulakotyds tu muktideti \1 
Skandapuräne (so auch N. 28” K.; Padmapur. Al.; Brahmavaivartah R.; der erste Vers 
in Dals 28): 
udaye cd "shtami kimein navami sakaläa yadi | 
bhavet tu vudhasamyuktä (sd budhavdrena D) präjäapatyarkshasamyuta | 
api varshagatend ’pi labhyate yadi vd na veti | 
Vishnudharmottare ’pi (in D als 27): 
ashtami vudhavdrena rohinisahitä yada | 
bhavet tu munigdrdüla kim kritair vratakotibhir it I 
() Brahmavaivarte (Bhavishya-Vishnurahasya-Brahmavaivarteshu R): 
ashtamydm atha rohinydam na kurydt päranam kvacit | 
hanydt puräkritam karma upaväsärjitam phalam N ıll 
tithir ashtagunam hanti nakshatram ca caturgunam | 
tasmät prayalnatah kuryat tithibhänte ca pdranam 1211 
(*) der Beginn einer tithi in der Nacht gilt als übel (tdmasa, der Finsternils verfallen), 
der bei Tage als günstig (taijasa, licht); tathd ca Brahmavaivarte (fol. 87®): 
sarveshv evopaväseshu divd pdranam ishyate | 
anyathä punyahanih syadd rite dhäranapärandt (dhäranam niyamagrahanam, tatag cd 
’grihitanaktavratasya ratriparananishedhah R) II 
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hineinreicht, das päranam ohne Rücksicht darauf(!) vorher, beim Schlusse 
des Festes selbst (utsavänte), einzutreten hat(?). 

Das dritte Werk in der Reihe derer, die annähernd chronologisch 
fixirt sind, ist das auf Befehl eines Süryasena von Allädanätha (= Al.) 
vermuthlich im fünfzehnten Jahrhundert — denn es wird von R. eitirt 
(z. B. vol. I, p. 32. 33: an letzterer Stelle sogar vor Mädhava, gleich 
nach Hemädrı) — verfalste kalendarische Handbuch Nirnaydmrita 
(s. Verz. d. Berl. S. H. p. 331-2. Chambers 560 fol. 31°-34°). Die Darstellung 
der Janmäshtami (im erävana) darin beginnt mit zahlreichen Citaten, 
resp. Strafandrohungen für die, welche am Geburtstage Ärıishna’s essen, 
und ähnlich ungemessenen Lohnverheiflsungen für die, welche das Fasten 
beobachten (3). Daran schliefst sich eine Darstellung von 18 verschiedenen 


anyatithydgamo rätrau tdmasas taijaso diva | 
tämase pdranam kurvans tämasim gatim agmuta iti \! (dieser letzte Vers ist nach RN. 
aus dem Garuda Pur.) 

(') Ein Citat (fol. 88°) schliefst sogar die rohini (deren yoga eben ganze 14 Tage in 
Anspruch nimmt) überhaupt ganz von der Rücksichtnahme hierbei aus: 

yah kageit tithayah proktah punyd nakshatrasamyuktäh | 
rikshänte päranam kurydd, vind grävanarohinim (gräv °Cod.) iti II 

(?) Für diese kalendarische Darstellung Mädhava’s vgl. noch Wilson’s Angaben in s. 
Sel. works (ed. Rost) 1, 123. 129; 3, 70 (aus dem Padmapur.). 129 (aus dem Brahma- 
vaivartapur.) 

(°) Die für die Strafandrohungen eitirten Stellen werden resp. als gravana bezeichnet, 
was für sie immerhin noch eine heiligere Auktorität involvirt, als wenn sie als smarana 
bezeichnet würden. Die Citate sind meist schon aus M. bekannt. Neu sind die folgenden: 
Bhavishye ’pi (Ca. 68®-75, mit einigen Varianten): 

prativarsha° vaikuntham aäpnuydt (s. oben p. 222) I121l 
tatra divyavimdnena varshalaksham Yudhishthira | 

bhogdn nändvidhän bhuktva punyageshad ihä@ ”gatah 1311 
sarvakdmasamriddhe tu sarvaduhkhavivarjite | 
sarvadharmayute Pärtha sarvagokulasamyute \1 all 

kule nripa varishthandm jdyate tridagopamanh | 

yasmin sadaiva dege tu likhitam va patärpitam N 51 
mama janmadinam punyam sarvdlamkäragobhitam | 
püjyate Pändavagreshtha janair utsavasamyutaih I 611 
paracakrabhayam nd ’sti kaddäcin nripanandana | 
parjanyah kämavarshi sydd itibhyo na bhayam bhavet II: 11 
grihe vd püjyate yasmin Devakydg caritam mama | 

tatra sarvasamriddhik sydn, nopasargadikam bhayam iti Il sl 
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Weisen, wie sich der Festtag in seiner einfachen und in seiner Jayanti- 
Form zu dem vorhergehenden und dem folgenden Datum (dem Siebenten 
und dem Neunten) verhalten kann, als guddhä, viddhä (s. p. 227 n. 3) ete., 
sowie die Angaben über den richtigen Termin für das päranam: beides unter 
Beibringung von allerlei Citaten und wesentlich in Einklang mit dem oben aus 
Mädhava Angeführten. Neu ist dabei u. A. ein Citat aus Märkandeya: 

präjäpatyena samyuktä krıshna nabhasi cä "shtami \ 

Jayanti näma sd proktä sä hy uposhyä mahäphaleti 
theils diesem Wortlaute nach (obschon das erste Hemistich, mit der 
Variante °patyarksha°, nach M, s. oben p. 222. 228, auch im Vishnudhar- 
mottara, und, resp. nebst pdda 4, auch im Vishnurahasya vorkömmt) 
theils in seiner Zurückführung auf Märk., womit doch wohl das M. puräna 
gemeint sein soll: (ich habe indefs keine derartige Stelle darin gefunden). 

Durch tad uktam werden u. A. folgende neue Citate eingeleitet: 

rohini samyutä ceyam vidvadbhıh samuposhitä \ 
viyoge päranam kuryur munayo brahmavddına it \ 
und (vgl. hiezu den Vers aus Bhrigu bei M oben p. 225): 
Krishnäshtami Skandashashthi Owarätri(e) Caturdagi \ 
etäh pürvayutäh kärydäh tithyante päranam bhaved it \ 
und durch Nigame 'pr: 
pürvavıddhäsu tithishu teshu ca erävanam vind \ 
uposhya tithim vidhivat kuryäd ante (°t tadante God.) tu päranam «ti \\ 
Von der rituellen Seite der Feier ist gar nicht die Rede. 

Als viertes in der Reihe der chronologisch annähernd fixirten Werke 
folge das Janmäshtamitattvam desRaghunandana(=R),welchen Bühler 
in der Einl. zu dem von ihm im Verein mit R. West kürzlich in Bombay 
edirten „Digest of Hindu Law“ p. X „in the beginning of the sixteenth 


und Skandapuräne (zu 2. 3° vgl. D. 37° 38° 39%): 
vratendrädhya devecam Devakisahitam harim | 
tyaktvd yamapatham ghoram yati vishnoh param padam Ill 
Janmäshtamivratam ye vai prakurvanti narottamdh | 
karayanty athava lokan lakshmis (K) teshäm sadd sthird WI 211 
smaranam Väsudevasya mrityukäle bhaven nripa | 
sidhyanti sarvakdrydni krite Janmdshtamivrata iti N 311 


232 WEBER: 


century“ blühen läfst(!). Es wird dies fattwa als der achte Abschnitt 
seines grofsen Werkes, das unter dem Titel „Institutes of Hindu Religion“ 
in Serampore 1834 in 2 voll. gedruckt erschien, gezählt, obschon es 
eigentlich nur ein besonderer Theil des siebenten Abschnitts, des tithr- 
fattva, ist (s. vol. I, p. 25-34). Dem Zuschnitt des Ganzen gemäfs ist 
auch hier das Fest hauptsächlich von kalendarischer Seite her behan- 
delt, doch wird auch die rituelle Seite im Eingang speciell erläutert. 
Die Darstellung beginnt mit zwei Versen aus dem Brahma- und dem 
Vishnu-Pur., welche das doppelte Monats-Datum des Festes betreffen (?). 
Durch die Stelle aus der Varähasamhitä (s. oben p. 226), welche den 
Namen Jayanti speciell für die so genannte Varietät des hier in Rede 
stehenden Festes in Anspruch nimmt, weist R. sodann die im Dvaitanırnaya 
(des Väcaspatismigra nämlich, vgl. fol. 80* der Oxforder Handschrift nach 
Aufrecht Catal. p. 273°) vorgetragene Meinung zurück, wonach dieser 
Name jedem zweiten Viertel eines der 12 Monate, für den Fall seiner 
Conjunction mit rohini, zukomme. — Es folgen einige Verse zur Verherr- 
lichung der Wunderkraft des Festes aus dem Brahmavaivarta- Pur.(?) — 


(') Ähnlich setzt ihn Aufrecht im Catalogus p. 291b zwischen AD 1430 (Rayamukuta) 
und 1612 (Kamaläkara). — Nach Wilson (sel. w. 1, 60) hätte Ragh. „less than a century 
ago“ gelebt (diese Worte datiren aus 1840): dies ist aber entschieden irrig (auch beträgt 
die Zahl seiner tattva nicht 18, sondern 28). 

(?2) je nachdem man nämlich den Monat mit der schwarzen oder mit der weilsen Hälfte 
beginnt, fällt dasselbe in den bhäddrapada oder in den grävana (mabhas); jenes ist die 
gauna- dies die mukhya-Weise, s. oben p. 222. Die Citate lauten: 

Brahmapuräne: 
atha bhadrapade mäsi krishnäshtamydm kalau yuge | 
ashtävingatime jätah krishno ’sau Devakisutah \| ashtävingatime Sävarnikama 
taraprathamayugäpekshayeti geshah | 
Vishnupurdne mahdmdydm prati bhagavadvakyam (Wilson Vishnup. 5, 1 p. 499): 
prävritkäle ca nabhasi krishndshtamydm aham nigi (mahänigi Ok.) | 
utpatsydmi, navamydm ca (tu Ok.) prasütim tvam avdpsyasi I 
(?) Brahmavaivartah (als Mascul.!): 
manvddidivase präpte yat phalam snänapdjanaih | 
phalam bhadrapade "shtamydm bhavet kotigunam doija N 
tathd: asydm tithau vdrimdtram yah pitrindm prayachati | 
Gaydgräddham kritam tena gatäbdam, nd "tra samgayak |1 
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Mitternacht ist nach dem Gärudapur.(!) die richtige Zeit für die dem 
Gott darzubringende Verehrung (püa), deren Verlauf sodann durch 
Vereinigung von Stellen aus dem Bhavishya- und dem Bhawishyotta- 
rapur. geschildert wird, die der Vf. übrigens nicht direkt diesen Texten 
selbst, sondern anderweitig, theilweise resp. einem Werke Namens Samvat- 
sarapradipa (dessen Vf. bei Aufrecht p. 38° als ein prdeinagauda be- 
zeichnet wird) entlehnt hat. Und zwar sei diese piyd nur ein angam, 
Nebenglied, der Feier, welches deren Verdienstlichkeit erhöhe, der Haupt- 
theil derselben (pradhänam) sei das Fasten. Hiefür eine Stelle aus dem 
Brahmavaivarta(?). Hieran reiht sich eine zweite speciellere Darstellung 
der Festfeier, und zwar sowohl der am Vortage des Fastens an den Gott 
zu richtenden Gebete ete., in Citaten aus dem Garuda(?)- und Bha- 
vishyottarapur., welche dem Räjamärtanda und dem Krityacintimanı(*) 
entlehnt sind, als auch der am Fastentage selbst, vom Morgen an, und 
am Tage darauf(?) zu begehenden Bräuche, ebenfalls in Citaten aus den- 
selben Puräna (zum Theil auf Grund ihrer Aufführung im Samvatsara- 


(!) krishndshtamydm tu rohinydm ardharätre 'rcanam hareh iti Gärudat | 
(*) DBrahmavaivartah: 

nrindm vind vratend 'pi bhaktändm vittavarjindm | 

kritenaivopaväsena prito bhavati Madhavah \lı ll 

bhaktyd, vinopacdrena rätrau jägaramena ca | 

phalam yachati daityarir Jayantivratasambhavam MN 2ll 

viltacdthyam akurvanah samyak phalam avadpnuyat | 

kurvano vittagathyam tu labhate sadrigam phalam 311 vind vratena püjädyangam vind. 
(°) tam evopavaset kalam rätrau kuryde ca Jägaram | 

ekagrenaiva bhavena Vishnor nämänukirtanam \N 

anagham vämanam? (0 44°). 

(*) Beide Werke werden mehrfach von A. (resp. nach ihm von A. Bhd.) eitirt: näheres 
über sie ist mir nieht bekannt. Über ein offenbar wohl anderes Werk Namens krityaein- 
tämani s. Ind. Stud. 1, 60. 

(°) Statt des am Morgen dieses Tages, noch vor dem breakfast (paranam), der bha- 
gavati (d. i. hier der Devaki) zu bringenden grofsen Festes hat R. p. 29 ein der Durga 
geweihtes Fest: paradine prätar bhagavantam yathavidhi sampüjya durgayäg ca mahotsa- 
vah karyah \ tato braähmandn bhojayet. Dies ist offenbar ein sektarisches Milsverständnils. 
Dann auf p. 26 eitirt R. selbst die Verse O. 56. 60, welche deutlich zeigen, dafs unter 
bhagavati hier eben die Devaki zu verstehen ist. Es finden sich noch einige dgl. giva-itische 
Anklänge hier in R. (s. im Verlauf in $ 2). 

Philos.-histor. Kl. 1867. Gg 
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pradipa). Von der Mitte von p. 29 an beginnt die kalendarische Un- 
tersuchung (vratakälavyavastha) des Festes, so wie die Angabe über die 
richtige Zeit für das pdranam. Die Citate sind im Wesentlichen dieselben. 
wie bei Mädhava, unter Hinzufügung indefs einiger weiteren dgl. aus dem 
Brahmändapur., Paräcara, Vagishtha, Paithinası! und Vishnupur.(!). Auch 
weist A einige Verse andern Texten zu als M (s. oben das je ad loc. 
Bemerkte). 

Die fünfte Stelle nehme der Samayamayükha des Nilakantha 
(N) Sohn des Camkarabhatta ein, der nach Bühler am a. O. p. VII „about 
1600 AD* lebte. Auch hier ist die kalendarische Seite des Festes 
besonders bevorzugt. Zu den bereits bekannten Citaten treten hier einige 
neue, z. B. aus dem Skända und dem Caiva Pur.(?). Nach der Ansicht 


(') So Brahmändapuräne (p. 30): 

ekadagigatäd räjann adhikam rohinivratam | 

tato hi durlabham matvd tasydm yatnam samdcaret |\ 
Parägara (p. 31): 

trisamdhyavydpini ya tu saiva püjya sadä tithih | 

na tatra yugmddaranam anyatra harivdsardt \\ 
Sodann (s. oben p. 231): 

Krishnashtami Skandashashthi (bis zu) pdranam bhaved it 1 Vagishtha- 
Brahmavaivarta-Paithinasy-uktasyd ’py esha eva vishayah | krishnashtami krishna- 
janmäshtami skandashashthyddisähacaryät, tithyante paranavidhaände ca | atraiva vishaye 
tither astagämitve Vishnupurdnam: 

aläbhe rohinibhasya käryd "shtamy astagamini | 

tatropavasam kritvaiva tithyante paranam smritam Il 
Ferner ein dem Samvatsarapradipa entlehntes Citat: 

na rätrau pdranam kurydd rite vai rohinivratät | 

nigdydm päranam kuryät varjayitvd mahanigam \ 
der Vers findet sich auch im Brahmändapur. (so auch N. K.); doch lautet das zweite 
Hemitisch daselbst: 

tatra nicy api tat käryam (kurydt NK) varjayitea mahanigam iti \ 

(Unter mahdniga ist nach K. 24* die Mitte der beiden mittleren ydma, Nachtwachen zu 
verstehen: Vriddha-(dtätapa resp. versteht darunter zwei ghatika derselben, und Garga 
die beiden mittleren prahara, madhyamam praharadvayam). 
(?) Skände: ashtami grävame mäsi krishnapakshe yada bhavet | 
Krishnajanmäshtami jneyd mahäpdtakandginiti I 
Caive puräne givavacanam: 
grinu vatsa pravakshydmi ashtamibhedanirnayam \ 
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des Vfs. stehen sich zunächst das Fasten (upavdsa) und die Verehrung 
(püyd) des Gottes an Bedeutung gleich: beide sind (pradhänam) wesent- 
liche Theile des Festes: schliefslich indefs gelangt er zu dem umgekehr- 
ten Resultat wie Raghunandana, zu der Annahme nämlich, dafs die püja 
das pradhänam, das Fasten dagegen nur ein angam, sekundärer Bestand- 
theil des Festes sei. In der Darstellung der kalendarischen Beziehungen 
dagegen liest keine wesentliche Differenz vor: auch sind die Citate die- 
selben(!). Der Vf. geht dann noch näher auf die Beziehung der Jayanti 
zum Mercur, resp. dem Tage des Mercurs (dem Mittwoch) ein, und be- 
ruft sich auf die Auseinandersetzung hierüber, welche sich im Dvaitanir- 
naya finde(?). Er wendet sich dann gegen Mädhava’s Annahme, dafs die 
einfache und die Jayanti-Form des Festes als zwei verschiedene vrata zu 
erachten seien ete. Hieran schliefst sich eine Darstellung des Fest- 
verlaufes selbst (janmadshtamivrataprayogah fol. 30°-32°) unter Ein- 
streuung von Versen, die sich in den Citaten aus dem Bhawishyapur. und 
Garudapur. bei R. wiederfinden. Darauf folgt die Untersuchung über das 
pdranam, breakfast, am folgenden Tage, und zwar unter steter Polemik 
gegen Madhava, worauf wir hier nicht näher eingehen. 


gravane krishnapakshasya ghatishashtir yada bhavet I ı ll 
tadä Janmdäshtami khyata sampürnd sd prakirtitä | 
rohini-rikshasamyuktä Jayanti sd tu kathyate I 211 
Jayanti yadi labhyeta tatra punyam na ganyata iti \l 
(') neu sind etwa noch: 
Vahnipurane: saptamisamyutäshtamydm nigithe rohini yadi I 
bhavitd sad "shtami punyd ydvac candradivakarav iti Ni 
und Dhavishye Vishnudharmottare ca (bei K. Bhd. ebenfalls als dem Vahnipuräna entlehnt 
bezeichnet): 
samdyoge tu rohinydm nigithe rdjasattama | 
samajdyata govindo välarüpi caturbhujah (jandrdanah Bhd.) I 
tasmdt tam püjayet tatra nigithe rdjasattameti (yathäviltänurüpata iti K., Bhd. bricht mit 
tatreti ab) Il 
(?) dessen Vf. er hierbei mit dem Namen guru bezeichnet: prapaneitä caitadvydälkhya 
dvaitanirnaye gurubhih. Es ist somit nicht das Werk des Vaäcaspati gemeint (s. 
oben p. 232), sondern das gleichnamige des (amkara, des Vaters des Nilakantha, s. 
Aufrecht Catal. p. 283la. (Die Stelle wird in (. resp. durch: iti pitämahacarandk eitirt). 


Gg2 
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An sechster Stelle folge, der Verwandtschaft halber, der vratarka 
des (amkara (=('), eines Sohnes des eben besprochenen Nilakantha (8. 
Aufrecht Catal. p. 280” 281°, mein Verz. der Berl. S. H. p. 335). Während in 
den bisher genannten Werken, freilich wohl mit Ausnahme des uns leider nicht 
erhaltenen Hemädri, der kalendarische Theil der Frage den Haupt- 
gegenstand der Darstellung bildete, tritt hier, dem Charakter des Werkes 
entsprechend, vielmehr die rituelle Seite desselben speciell in den Vor- 
dergrund. Nur im Eingang der ausführlichen Darstellung (Chambers 83 
fol. 137° bis 151 = A., und Chambers 64 fol. 144° bis 160° = 5.) 
wird vom Vf. auch die kalendarische Frage kurz besprochen (in A bis 
fol. 139°), resp. unter Hinweis auf den samayamayükha seines Vaters (auch 
auf die Ansichten des Grofsvaters wird hingedeutet) erledigt. Es wird 
hierauf zunächst die bereits in dem Werke des Vaters enthaltene kurze 
Darstellung des Festverlaufes (janmdäshtamivratapaddhatih) völlig 1den- 
tisch herübergenommen (fol. 139°-141" in A.): und nunmehr folgen drei 
ausführliche metrische Darstellungen derselben, zunächst eine nach 
Hemädri aus dem Bhavishyapuräna entlehnte (fol. 141” bis 145’ = (a.); 
sodann eine zweite dgl. (= (b.), eingeleitet durch die Worte: atha gish- 
täcarapräpta kathäd und am Schlufs (fol. 148”) als aus dem Bhavishyottara 
entnommen bezeichnet; und schliefslich eine dritte dgl. (= (e.), die am 
Schlufs ebenfalls als aus letzterem Werke entlehnt markirt wird, unter 
dem Specialtitel: jJanmäshtamivratodyäpanam. Näheres über diese drei 
Texte s. ım Verlauf. 

An siebenter Stelle folge Kamaläkara’s (=K) Nirnayasındhu, 
abgefafst AD. 1612 (s. Aufrecht Catalogus p. 280°, Bühler p. X. XD, 
welches Werk in seinem zweiten Abschnitt (fol. 21” bis 24” der Bombayer 
Ausgabe) die Janmäshtami ausführlich behandelt, und zwar hauptsäch- 
lich in kalendarischer Beziehung, resp. unter specieller Erörterung der 
durch Hemädri und Mädhava aufseworfenen Streitfrage, ob die einfache 
und die Jayanti-Form des Festes zwei verschiedene vrata seien. Die aus 
den Purdna angeführten Citate sind meist die bereits bekannten(!), doch 


(’) neu ist u. A. ein nach Ä. Bhd. auch schon von Hemädri verwerthetes Citat aus 
dem Brahmändapurdna (fol. 22°): 
abhijin ndma nakshatram Jayanti ndma garvari | 
muhürto vijayo ndma yatra jäto Jandrdanak II vgl. hiezu Harivanga v. 3320; die Stelle 
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treten auch einige andere Werke und Autoren hinzu z.B. Anantabhatta. 
Cüddmani, Madanaratna ete. (s. Aufrecht am a. O. p. 277-280); ins- 
besondere aber wird mehrfach auf die abweichende Ansichten der Gauda 
und der Maithila reflektirt (resp. z. B. in folgender Reihe: Mädhava- 
Madanaratna-Nirnayämriti-nantabhatta-Gauda-Maithilagranthädishu). Nach 
einer angeblich aus dem Vahnipuräna entlehnten Angabe im Madanaratna 
kann das Fest auch allmonatlich an jedem „Achten“ gefeiert werden: 
wer dies ein volles Jahr hindurch thut, dem wird reicher Lohn verheilsen(!). 
Die Schilderung des Festes selbst (fol. 24-25") beruht auf dem Bhavishya- 
puräna, vesp. auf Hemädrıs Citat daraus. 

An achter Stelle stehe Bhattoji-Dikshita’s (Bhd.) samkshepa- 
tithinirnaya (Chambers 625). Nach Colebrooke mise. ess. 2, 12 (1801) 
lebte der Vf. „between one and two centuries ago“, nach Hall (Index p. 156) 
nicht viel vor AD. 1676. Er stellt in gedrängter Form (fol. 9" bis 10°) 
die kalendarischen Angaben zusammen, unter Hinweis auf die sich gegen- 
überstehenden Ansichten Hemddri’s und Mädhava’s bezugs der Jayanti 


ist von Interesse, weil sie ein anderes nakshatra — abhijit, nicht rohin? — als dasjenige 
nennt, unter welchem Aris/na’s Geburt stattfand (s. im Verlauf). Sodann einige Citate 
aus dem Vahnipuräna, so fol. 22%: 

Tretäyam Deaäpare caiva röjan Kritayuge tathä | 

rohinmisahitä ceyam vidvadbhih samuposhita | 
und fol. 23° (nach Hemadri): 

atah param mahipala sampräpte tämase kalau I 

Janmand Vasudevasya bhavitd vratam utlamam N (es ist auffällig dals X. neben dem 
Vahnipur. auch das Agnipur. eitirt, und zwar beide nach Femddri, s. eben und oben 
p- 225, während man doch unter beiden Namen dasselbe Werk verstehen sollte; es sind 
hienach indefs offenbar zwei dgl. Purdna zu statuiren). Endlich ein Citat aus Vyasa: 

Janmdshtamim pürvaviddhäm sariksham sakuldm api I 

eihaya navamim guddhäm uposhya vratam deared iti Il 

(') madanaratne vahnipurdne: 

pratimdsam ca te püjdm ashtamyam yah karishyati | 

mama caicd "khilän kamän sa sampräpsyaty asamcayam II 
tathdä: anena vidhina yas tu pratimdsam narecvara | 

karoti vatsaram pürnam yävad dgamanam hareh | 

dadydchayyam susampürndm gobhi ratnair alamkritäm \ 
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(Hemädris tu: Jayantivratam na bhinnam). Die Festfeier selbst berührt 
er nur kurz, dafür auf Hemdädri verweisend. 

An neunter Stelle ist wenigstens kurz zu nennen der vratardja 
(Vr.) des Vievandtha, abgefalst AD. 1736 in Benares. Der hergehörige 
Abschnitt(!) bietet indefs fast nichts Eigenes, sondern ist mit einigen 
wenigen Auslassungen resp. Zuthaten ganz identisch mit der betreffenden 
Darstellung im vratärka des (amkara, von wo er, stillschweigend, 
direkt herübergenommen ist. 

An zehnter Stelle ist die Darstellung des Festes in einem kalen- 
darisch geordneten Ritual der Varshnava, welches den Namen mäsakritya 
(Ms.) führt (Chambers 282, Verz. der Berl. S. H. p. 335), zu nennen. 
Dieselbe ist rein ritueller Art (fol. 32-33) und bricht unvollendet ab. Die 
Jayanti-Form des Festes wird hier ganz separat behandelt (fol. 25°-26° 
= .J.) resp. auf den Zwölften verlegt, s. hierüber das im Verlauf bei 
Gelegenheit der Angaben aus dem Varäha-Puräna Bemerkte. Das Datum 
des Werkes ist unbekannt. 

An elfter Stelle nenne ich das ausschlielslich nur die in Rede stehende 
Feier behandelnde janmashtamivratodyapanam (Ud.), welches sich in 
einer hiesigen Handschrift (Chambers 606f, foll. 9), die zwar undatirt aber 
offenbar ziemlich modern ist, vorfindet. Es ist in Prosa abgefalst und 
rein ritueller Art, bezieht sich resp. einmal auf das Dhagavata. Val. 
hiezu das bereits in der Z. der D. M. @. 6, 93 Verz. der Berl. S. H. p. 338 
Bemerkte. Die Devaki wird bei Gelegenheit einer ihr geweihten püjd mit 
verschiedenen der Durga gehörigen Namen, resp. geradezu mit „Durgd* 
selbst, angerufen. 

An zwölfter Stelle folge der zwar erst AD. 1790 abgefalste, aber 
durch seinen reichen Inhalt höchst werthvolle Dharmasindhusära des 
Käcinäthopädhyäya (Ka.). Hier wird das Fest im zweiten paricheda, 
fol. 17° bis 22° der Bombayer Ausgabe(?), behandelt, und zwar zunächst 
in kalendarischer Beziehung, unter genauer auf nddi und pala abge- 


(') Derselbe umfafst fol. 96°-104* der Bombayer Ausgabe (über welche s. Z. der D.M. 
G.17, 782) und fol. 181%-193® einer Oxforder Handschrift, über welche s. Aufrecht Cata- 
logus p. 285. 


(?) s. Z. der D.M. G. 17, 783-5. 
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messener Zeitangabe (bis fol. 19"), sodann in ritueller Hinsicht. In beiden 
Beziehungen schliefst sich der Vf. der betreffenden Darstellung im Kau- 
stubha des erimad-Anantadeva(!) (fol. 1921”) resp. den Ansichten Md- 
dhava’s an, einmal unter polemischem Hinblick auf den Nirnayasindhu 
(19%). Er bringt übrigens auch emiges Neue, bemerkt resp. u. A., dafs 
das Fest jetzt im Mähäräshtra-Lande unter dem Namen Gopälakdla 
gefeiert werde. Die Puräna-Citate fehlen (?). 

Schliefslich endlich ist zu nennen der Artikel janmdshtamt in vol. II 
(1827) von Rädhäkanta-Deva’s Qabdakalpadruma (Ck), der sich indefs 
im Wesentlichen als ein Extrakt aus AR. ergiebt. 

Hiermit wäre die Reihe derjenigen Werke beschlossen, welche direkt 
chronologisch fixirt sind, oder doch wenigstens auf einen bestimmten Vf. 
(beim zehnten und elften derselben ist uns dessen Name freilich nicht 
bekannt) zurückgehen. 

Wir kommen nunmehr zu den in diesen Werken wieder als Quelle 
ihrer eignen Darstellung angeführten Texten ungewisser Zeit. Die- 
selben gehören grofsentheils der Purdna-Literatur an, und zwar entweder 
direkt, so die Citate aus dem Agni (K. Kaä. Ok.)-, Aditya (Adi’R)-, 
Gäruda-, Pädma-, Brahma (R. K)-, Brahmavaivarta-, Brahmända 
(R. N. K.)-, Bhavishya ("shyat M. N.)-, Bhavishyottara-, Märkandeya 
(Al.)-, Vahm-, Vayu (R)-, Vıishnu (R.)-, Caiwva (N)-, Skanda-Puräna, oder 
doch Werken ähnlicher Art (die resp. wohl als Theile einzelner Purana 
zu erachten sind), so die Citate aus der Näradiya-, Varäha-, und Sanat- 
kumära-Samhitä, und aus dem Vishnurahasya. Aufserdem werden aber 
auch mehrere Werke citirt, die der Literatur der smritiedstra anzugehören 
scheinen, so Parägara (R., nach M. steht die Stelle allerdings purdnän- 
tare), Paithinasi (R), Bhrigu, Yogigvara, Vasishtha (resp. Vas. samhita), 
Vıshmudharma, und "dharmottara, Vyäsa (K). Und zwar finden sich fast 


(') Der samskärakaustubha dieses Vfs. (s. Verz. der B. S. H. p. 301), der mir auch in einer 
Bombayer Ausgabe (1861) vorliegt (s. Z. der D. M. G. 17, 783) kann hier nicht gemeint 
sein. Aufrecht (Catalogus 272°) erwähnt auch noch ein anderes Werk dieses Vfs., dessen 
Titel auf kaustubha (rajadharma”) schlielst. Vermuthlich hatte er ein gröfseres Werk Na- 
mens smritikaustubha abgefafst, wovon die eben genannten beiden nur Abschnitte sind. 

(*) bis auf mehrere aus O. (a. etc. entlehnte Verse. Und auf fol. 21® finden sich 
sogar zwei ganz neue Citate aus dem Agnipurdna und dem Bhägavata (s. im Verlauf bei $ 2). 
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alle diese Werke, mit Ausnahme nämlich nur derer, bei denen ich soeben je in 
Parenthese eine andere Auktorität angeführt habe, bereits bei M., also 
im Ausgang des vierzehnten Jahrh., als Quellen für die Feier der 
Krishnajanmäshtami verwerthet. Einige derselben, das Bhavishyapur., 
(rärudapur., Vahnipur. und Agnipur. sind resp. noch ein Jahrhun- 
dert früher, bei Hemddri, als in dieser Weise benutzt nachweisbar. Es 
wird nun wohl nicht zu hoch gegriffen sein, wenn wir die Abfassung von 
Werken, welche im 13. 14. Jahrh., mit dem Anspruch als em purdäna, 
resp. ein smritiedstra Geltung zu haben, verwendet werden konnten, um 
zwei bis drei Jahrhunderte früher ansetzen, und wir würden uns hier- 
mit etwa in das elfte Jahrhundert, als in diejenige Zeit versetzt sehen, 
für welchen die Feier des Festes als sicher verbürgt erscheint(1). Die 
Übereinstimmung so zahlreicher Werke der Art indefs führt uns 
wohl noch ein gut Stück höher hinauf, da eime solche allseitige Aner- 
kennung des Festes in der That wohl den Schlufs erheischt, dafs dasselbe 
zur Zeit ihrer Abfassung ein allgemein recipirtes war, womit dann eben 
eo Ipso die weitere Annahme geboten ist, dafs die Ansetzung, oder resp. 
Kinführung desselben in eine noch frühere Zeit zurückgreift. 

Es ist in dieser Beziehung der Umstand wohl zu beachten, dafs in 
den als Auktorität für das Fest beigebrachten Citaten das Dhagavata- 
Purdna gänzlich fehlt(?). Es ist dies um so auffälliger als ja dieses 
Puräna gerade, speciell das zehnte Buch desselben, das eigentliche Text- 
buch der Krishna-Sekte ist. In der That aber findet sich darin, allem 


(') Das Material des Bhavishyottara-Puräna wird von Wilson (Wishmupur., ed. Hall, 
I, vxıy auf eine Periode „probably prior to the Mohammedan conquest* bezüglich bezeich- 
net: auch das Agni-Pur. gehört in seinen Materialien zu den ältesten Puräna, 
iv. p- LAI. 

(?) Ausgenommen die ganz modernen Texte U/d. (Ms.) und Ad. In D, einem ebenfalls 
sekundären, angeblich aus dem Bhavishyottara entlehnten Abschnitt, wird allerdings das 
Vorlesen aus dem Dhägavata als ein Theil der Feier selbst angegeben; doch handelt es 
sich dabei, ebenso wie in Ud. (Ms.), denn doch eben nieht um eine Darstellung des Festes 
im Bhäg., sondern nur um die Verwerthung dortiger Sprüche, resp. Abschnitte für das- 
selbe. Und das Citat in A@. bezieht sich nur auf eine offenbar sekundär hinzugetretene 


Nebenceremonie. 
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Anschein nach, die Feier des Festes wirklich nicht vor(!). Man könnte 
nun daraus etwa schliefsen wollen, dafs das Fest zur Zeit der Abfassung 
des Bhägavata- Puräna noch gar nicht existirt habe. Eine dgl. Vermu- 
thung erledigt sich indefs einfach dadurch, dafs der Grammatiker Vopa- 
deva, welchem Colebrooke sowohl wie Wilson und Burnouf die Abfassung 
der vorliegenden Form dieses Purana zuschreiben (?), gleichzeitig mit dem- 
jenigen Autor gelebt hat, bei welchem wir die erste datirte Darstellung des 
Festes nachweisen konnten, mit Hemädr: nämlich, dem Vf. des caturvarga- 
cintämani(?). Es muls somit ein andrer Grund sein, welcher die Nichterwäh- 
nung des Festes im Bhäg. Pur. herbeigeführt hat(*). Ich möchte folgende 
Erklärung dafür vorschlagen. Im Bhäg. Pur. liegt die moderne Wendung 
des Ärishna-Dienstes vor, welche sich hauptsächlich mit den Liebschaf- 
ten Ärishna’s beschäftigt, und bei welcher die Mutter des Gottes je 
später je mehr in den Hintergrund tritt(?). Dagegen bei der Feier der 


(') Der Zeitpunkt der Geburt wird in 10, 3, 1-3 ausführlich beschrieben, aber ohne 
Angabe eines Datums; nur dafs dieselbe unter dem Gestirn Rohini und um Mitternacht 
stattfand, wird erwähnt: v. 1 yarhky eva 'mjanajanmarksham (schol: ajanan (sie!) 
närdyandj janma yasya prajäpates, tasya riksham, rohini nakshatram) und v. 7 nigithe 
tama-udbhüte jäyamdäne. Aber weder da noch in 10, 44 ff., nach dem Tode des Kansa, 
in welche Zeit die Bhavishya - Texte die Einsetzung des Festes verlegen, finde ich etwas 
über dasselbe bemerkt. 

(*) s. Colebrooke mise. essays 1, 104. Wilson Vishnupur. ed Hall I. pag. 1. Burnouf Bhag. 
P. I, pag. 1xuff. xcxufl. 

(°) Über die vermuthliche Differenz seiner Persönlichkeit von der des gleichnamigen Patrons 
Vopadeva’s s. das oben p. 218 Bemerkte. Die Gleichzeitigkeit beider Männer ist indels 
anderweitig gesichert: ja es liegt sogar wenigstens nicht ganz aufser dem Bereich der 
Möglichkeit, dafs sich schliefslich doch auch noch eine Identität der Persönlichkeit heraus- 
stellt. Der Vf. des caturvargac. nennt sich selbst Minister eines Königs „Mahädeva*; 
dagegen sind es nur spätere Texte, welche den Patron des Vopadeva als Minister eines 
Königs Rämacandra von Devagiri bezeichnen, von ihm selbst liegt nichts der Art vor. — 
Dafs übrigens zur Zeit des caturvargac. ein Bhägavata Pur. bereits existirte, zeigen die 
Citate daraus, welche sich darin finden (s. z. B. Aufrecht Catal. p. 38b). 

(*) Ebenso wenig wie in diesem Falle wird somit wohl das testimonium a silentio auch 
von der Nichterwähnung des Festes im Vishnu-Pur. (nach Wilson I, pag. cxır ed. Hall abge- 
fafst etwa um die Mitte des elften Jahrh.), resp. im Harivanga, entlehnt werden können. 

(°) Im Närada-Pancarätra z. B, wird Krishna zwar mehrfach als Sohn der Devaki be- 
zeichnet (s. 3, 8, 7. 12,2. 14,2. 37.58. 4, 1,19. 3, 130. 5, 29. 8, 33), sie selbst aber 
aulserdem nur einmal erwähnt (3, 7, 32): auf die Geburt und Kindheit Arishna’s wird 


Philos.-histor. Kl. 1867. Hh 
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Janmäshtami tritt, wie wir sehen werden, eben die Mutter sehr spe- 
ciell in den Vordergrund: sie spielt eine Hauptrolle dabei, während von den 
Liebschaften Krishna’s gar keine Notiz genommen wird resp. werden kann, 
da er ja hier eben noch als Säugling an der Mutterbrust erscheint. Ich 
stehe nicht an, hierin gerade ein ganz besonders alterthümliches Mo- 
ment der Feier zu erkennen, um so mehr, als, wie sich im Verlauf zeigen 
wird, auch bei ıhr sich mit der Zeit doch das Bestreben geltend gemacht 
hat, diese Seite derselben zurückzudrängen, und dem Gott allein, ohne 
seine Mutter, den Tribut der Feier darzubringen. 

Unter den als Auktorität für das Fest ceitirten Puräna nehmen 
durchweg das Bhavıshya (oder °shyat)-, und das Bhavishyottara- 
purana die hervorragendste Stelle ein. In Bezug auf die Verifikation 
der betreffenden Citate waltet aber leider ein eigenthümlicher Unstern. 
Was nämlich zunächst das Bhavishya-Pur. betrifft, so bricht der Ox- 
forder Codex desselben (s. Aufrecht Catalogus pag. 30-33) in seiner Dar- 
stellung des Festkalenders gerade mit dem Siebenten ab (also ganz wie 
unsre hiesige Handschrift des Aemdädri’schen vratakhanda): der unmittel- 
bar folgende Abschnitt vom Achten, in welchem die Janmäshtami-Feier 
zur Darstellung kommen mulfste, fehlt(!). Das Bhavishyottarapurana 
sodann, offenbar ein Nachtrag dazu, liegt mir zwar (s. Verz. der Berl. 
S. H. p. 133-7) in einer hiesigen Handschrift vor, allein dieselbe enthält in 
dem betreffenden, von den Festen am „Achten“ handelnden Abschnitt 
nichts von jener Feier. Aller Wahrschemlichkeit nach haben wir es hierbei 
indessen mit einer Auslassung von Seiten des Schreibers derselben zu thun. 
Nach der Angabe bei Aufrecht nämlich (Catalogus p. 34-36) haben beide 
Oxforder Mss. des Werkes in der That ein Cap. über die Janmäshtami, 
während unsere hiesige Handschrift an dessen Stelle ein Cap. über die 


überhaupt nur gelegentlich bei einer Aufzählung seiner Beinamen (4, 1, 18ff. 8, 14), an- 
gespielt, wie freilich in einem Werke, das ihn in wesentlich esoterischer Weise als 
höchsten Gott verherrlicht, eigentlich auch nicht anders zu erwarten ist. 

(') Man könnte etwa meinen, dass hierbei, da sich dies zweimal so findet, eine 
absichtliche Beseitigung, etwa von Krishra-feindlichem Standpunkte (s. sogleich p. 243), 
vorliege. Allein die übrigen ashtami-Feste haben ja mit Krishna nichts zu thun. 
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somäshtami giebt, die resp. zweimal darin vertreten ist(!). Es bietet 
sich hiefür eine doppelte Erklärung dar, entweder nämlich war der 
Schreiber ein Oiwa-it und schmuggelte absichtlich deshalb an Stelle des 
Krishna-Festes ein Rudra-Fest (denn das ist die von ihm mitgetheilte 
somäshtamt) ein, oder aber — da hiegegen wohl sein Name Rämaji Ein- 
spruch erhebt — es war etwa die Handschrift, aus der er kopirte, defeet. 
Es scheint dieser Defect übrigens schliefslich bei der Abgabe der Handschrift 
zur Sprache gekommen und der Schreiber deshalb zur Rede gestellt worden 
zu sein: es finden sich nämlich nach bereits erfolgter Angabe des Datums 
der Abschrift noch 74 vv. angefügt (s. mein Verz. d. B. 8. H. p. 137), 
welche das Ärishna-Fest wirklich betreffen, freilich in äufserst ungenügen- 
der Weise, so dafs die Vermuthung entsteht, der Schreiber selbst habe 
diese Verse seinerseits noch nothdürftig zusammengestoppelt, um den ge- 
vügten Defect zu ersetzen (?). — Wie dem auch sein mag, die einstimmige 


(!) Auch die Reihenfolge der übrigen Abschnitte ist verschieden: 


Berliner Mspt. Oxforder Mss. 
Cap. 5l. somäshtami Cap. 47. budhäshtami (= Berl. 54) 
„ 592. dürväshtami »„ 483. janmashtami 
„ 593. krishndshtami „49. dürvashtami (= Berl. 52) 
„ 94. budhäshtami „ 50. krishnäshtami (= Berl. 53) 
„ 59. anaghäshtami „ 91. anaghäshtami (= Berl. 55) 
„ 96. somdshtami „92. somäshtami (= Berl. öl. u. 56) 


Die beiden Darstellungen der somäshtami in Capp. 51.56 der Berl. H. sind im Eingange, 
resp. in den ersten 7 Versen, sich mehrfach berührend, gehen dann aber auseinander. 
Cap. 56 hat überhaupt nur 25 vv., Cap. 51 dagegen bricht auf fol. 141® im 49sten v. ab, so 
dafs der Schlufs ganz fehlt, da fol. 142“ mit Cap. 52 beginnt. — Die in beiden Texten, 
dem Berliner wie dem Oxforder sich findende krishndshtami hat, wenigstens in der hiesi- 
gen Handschrift, mit dem Gott Krishna nichts zu thun, sondern betrifft eine in jedem 
zweiten Mond-Viertel der 12 Monate des Jahres an (iva, unter 12 verschiedenen Namen 
(samkara im märgagirsha, gambhu im pausha, mahegvara im mdägha, mahddeva im phälguna, 
sthänu im caitra, giva im vaicdkha, parupati im jyaishtha, ugra im dshädha, garva im 
crdvana, tryambaka im bhadrapada, bhava im dgvina, rudra im kaärttika), zu richtende 
Feier, welche als bequemer Ersatz für die vedischen Opfer: agnishtoma ete. gilt. 
(?) Dieselben lauten: 

tasya vidhdnam vakshyami grinu rdjan yathatathaın | 

tasmin dine gubhe prätah snänam karyam prayatnatah Nıll 

nd "lapet patitdn pdpdn tathä päshandino naran | 


Hh2 
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Hinweisung aller Ritual-Texte, von Hemädri an, auf das Bhavishya-, und 
das Bhavishyottara-Pur. als Hauptquellen für die Feier des Festes läfst 
darüber wohl keinen Zweifel, dafs sie wirklich als solche zu betrachten 
sind, und dafs somit die Oxforder Mss. des letztern Pur. das Janmäsh- 
tami-Cap. mit Recht als Theil des Werkes aufführen. Der Freundlich- 
keit eines früheren Zuhörers von mir, Hermann Brunnhofer, der sich 
gegenwärtig in Oxford aufhält, verdanke ich eine Abschrift dieses Cap. 
aus beiden Handschriften. Leider sind dieselben beide sehr jung: die 
eine (Wilson 126) ist Ende vorigen Jahrh., die andere (Wilson 124) gar 
erst 1826 geschrieben. Auch sind beide ziemlich inkorrekt, stimmen aber 
doch genau zusammen (= 0.), geben resp. beide dem Cap. dieselben 67 vv. 
Eine Vergleichung ihres Wortlautes nun zunächst mit den sonstigen Texten 
über die Janmäshtami, welche mir anderweitig, in detachirter Gestalt, als 
Abschnitte des Bhawshyottara-, resp. Bhavishya-Pur. mehrfach vorliegen, 
ergiebt das eigenthümliche Resultat, dafs derselbe im grofsen Ganzen, 
freilich sehr zahlreiche Differenzen im Einzelnen abgerechnet, identisch ist 
mit demjenigen Texte, welchen (‘amkara (= (a., resp. nach ihm wieder 


kumbhä dvddaca vai käryalh) phalabhakshyaih samanvitäh N 211 

tath@ dampatayo (?) bhüpd bhojayetu (°yantu?) dvijatayah (Nomin.!) I 

paridhapya vastrai ramyaig ca (!einakshara zu viel) gavo deydh kritärcanah Il 311 

vayyd deyd mahäardja Devaki-Krishna-samyuta | 

paddni ca nrivämgäni (?) deydni vidhivat tatha \14ll 

pancavarnamayam käryam mandalam sarvatah-samam | 

suvarnam kamcanam gävo vasansi vibhidhäni (sie!) ca 1 5 11 

pärand (!)- divase rdjan dätavyam gubham ichata | 

bhojayitvd dvijan bhavyan tebhyo deyd ca dakshind I (6) \ 

etat kritvd mahärdja na bhüyas te 'nayo bhavet | 

kritvä krishndshtamim rdjan vidhanasahitäm pura N (7) I 

munayo brähmand bhüpdh param nirvdnam dyadhuh (! äyayuh) I 

iti krishnäshtamividhänam |I 

Das tasya und tasmin im Eingang dieser Verse ist charakteristisch, weist eben auf eine 
vorhergegangene Frage hin, die man vermuthlich an den ungetreuen Schreiber gerichtet 
hatte. Die Angaben selbst, theilweise in barbarischem Stil abgefafst, haben zu den son- 
stigen Angaben über die Janmäshtami nur schwache Beziehungen, und beschränken 
sich, charakteristisch genug, im Wesentlichen auf die den Brähmana zu gebenden Ge- 
schenke. 
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der Vrataräja = (v.1) nach Hemddri aus dem Bhavishya-Pur. (nicht 
aus dem BAhavishyottara- Pur.) und zwar in 78 vv., aufführt(!). Dagegen 
diejenigen beiden Texte, welche Camkara aus dem Bhavishy ottara- Purana 
beibringt (0b. Oc), haben nichts mit dem Oxforder Texte gemein (?). 
Unter den sonstigen Texten der Art ferner, welche sich in der Chambersschen 
Sammlung separat vorfinden und in ihrer Schlufsunterschrift als aus dem 
Bhavishyottara entlehnt bezeichnet werden, ist zunächst einer, der in 
der That fast ganz mit dem Oxforder Texte übereinstimmt (Chambers 724 
=(), und sodann ein zweiter (Chambers 793t = B), der wenigstens in 
den ersten zehn seiner im Ganzen 87 Verse nahe Beziehungen zeigt, 
danach freilich ganz differirt, und erst im weiteren Verlauf, bei der 
Schilderung des Festes selbst, wieder einige nähere Berührungspunkte 
bietet. Diese letzteren finden sich denn auch in dem dritten derartigen 
Text (Chambers 816 = D, geschrieben AD 1654) wieder und sind somit 
offenbar als ein gemeinsamer Grundstock zu erkennen: aber im Übrigen 
ist diese dritte Darstellung eine von dem Oxforder Texte völlig verschie- 


— - —— Lg 0% 0 


(') Es entsprechen sich: 


Ö. Ca. O. Ca O. Ca. Ö. Ca. 
3 2 1218 20. 21 13.14, 1340-36 1.32 — 348. 47—51 49—55 
3b_—_5r 2.4 22.1238 16 37% 37° 52 57 
H__g* ST 23?—25% 17. 18 380 398 53 59 
gb ja 8.9 29B 198 39 38 54% 60° 
12 10 26? 21? 40. 41 40.4) 54% 60 62—67 
1», 1e 27 23» 42 44.45 61 69 
15 12 28—33 24—29 430452 46.47 63 74 
16 15 34% 318 45b. 478 ..,48 66. 67 RS 


O eigenthümlich sind somit die Verse: 

38, 8b. ge. 11. 13%, 14®. 17—19. 26%. 27°. 37°. 38°. 43°, 46. 62. 64. 65; 
und (a hat folgende Verse allein: 

196. 20. 21°. 22. 23°. 30. 31. 34%. 35. 36. 37. 39. 42. 43. 56. 58. 60%. 61. 68. 

70—73. 75. 76. 

(?) Im Vratardja (0v.2.3) freilich wird der zweite derselben (0v.3) am Schluls als 
aus dem Bhavishya, nicht dem Bhavishyottara, entlehnt bezeichnet. (Am Schlufs von 
Cv.1. und Qv.2 fehlt es an jeder Quellenbezeichnung, so dass es scheint, als ob Vigva- 
nätha alle drei Texte für dem Bhavishya entlehnt gehalten habe). — Eine Verweisung auf 
Hemädri findet bei Gb. Ge. nicht statt. 
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dene, dagegen. kehren mehrere Verse daraus theils in 3, theils in Ga. 
(b. Ce. wieder. 

Es fragt sich nun, wie diese eben erörterte Diskrepanz zu erklären 
ist. Zunächst wohl dadurch, dafs die Janmäshtami eben in beiden 
Werken, dem Bhawishya-, wie dem Bhavıshyottara- Pur. behandelt wird, 
und dafs in Folge der Ähnlichkeit beider Namen, resp. der Gleichheit des 
Gegenstandes bei Citaten aus ihnen, wie.bei grölseren selbstständigen 
Auszügen daraus, sich leicht Verwechselungen einstellten. Sodann aber ist 
jedenfalls wohl auch darauf besonderes Gewicht zu legen, dafs die sämmt- 
lichen Purädna-Texte ‘überhaupt in einem gewissermaalsen flüssigen Zu- 
stande sich befinden, weleher Einschiebungen sowohl wie Veränderungen 
leicht gestattet: insbesondere hat man sich wohl. oft um sectarischer 
Zwecke willen unter die Auktorität des Namens irgend eines Purdna ge- 
flüchtet und ein eigenes Elaborat, etwa unter Benutzung älterer Bestand- 
theile, geradezu als Abschnitt eines solchen bezeichnet. Bei der Benutzung 
somit aller jener, nur durch ihre eigene Schlufsunterschrift als Theil irgend 
eines Puräna markirten Texte wird man stets sehr vorsichtig sein müssen, 
und nur die noch anderweitig durch Citate etwa, gestützten Stellen wird 
man mit Sicherheit als original verwerthen können (t). 

Vergleichen wir nun also die in den Ritualtexten aus dem Dha- 
vishya (°shyat M _N)-, resp. Bhavishyottara-Pur. beigebrachten Citate mit 
den so eben vorgeführten, auf Zugehörigkeit zu diesen Purädna Anspruch 
machenden Texten (0. (a. ©. B. D. Cb. Ce.), so ergiebt sich zunächst, 
dafs ein nieht geringer Theil jener Citate sich darin nicht vorfindet. 
Zum Theil beruht dies nun jedenfalls wohl darauf, dafs dieselben etwa 
dem uns eben noch fehlenden Janmdäshtami-Abschnitt des Bhavishya- Pur. 
entlehnt sein mögen: indessen können allerdings auch noch andere Um- 


(') Es ist indessen auch in Bezug auf diese Letzteren ein 'eigenthümlicher Umstand 
nicht aufser Acht zu lassen, das Factum nämlich, dafs vollständige Copieen eines Purdna 
bei dem grofsen Umfange dieser Werke offenbar nicht gerade sehr häufig waren, wie dies 
eben einfach aus dem Umstande erhellt, dafs mehrere Autoren von Ritualtexten (R. (. K.) 
mehrfach ausdrücklich angeben, dafs sie ihre Citate nicht den betreffenden Puräna selbst, son- 
dern anderen Werken entlehnen. Wie leicht konnte da.auch ganz falsche Münze auf diese 
Art Eingang gewinnen! Und dem entsprechend haben wir ja auch oben mehrfach gesehen, 
dafs derselbe Vers von verschiedenen Autoren verschiedenen Puräna zugetheilt wird. 
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stände (s. das eben in der Note auf p. 246 Bemerkte) hier mit einspielen. 
Diejenigen Citate sodann, welche — mehrfach freilich mit erheblichen Va- 
rianten — nachweisbar sind, ergeben folgendes Resultat. Die weit über- 
wiegende Zahl derselben ist aus ©. (a. ©. entnommen, und zwar gröfsten- 
theils aus den diesen drei Texten gemeinsamen Versen; daneben indels 
allerdings auch einige aus den Versen, welche entweder O oder (a (Ü 
hat nur wenig der Art) eigenthümlich sind(!). Auch aus A werden 
einige wenige Verse eitirt. Desgleichen eine gewisse Anzahl von Versen 
aus D; jedoch werden die letzteren zum gröfsten Theile direkt andern 
Puräna als dem Bhavishya, resp. Bhavishyottara zugetheilt(?). Aus 
(b und (ec endlich finde ich gar keine denselben eigenthümlichen Verse 
eitirt vor. Mit andern Worten also: O (a C sind wirklich alte sei es 
Bhavishya-, sei es Bhavishyottara-Texte, B. D. Cb. Ge. dagegen im Ver- 
hältnifs dazuerst sekundären Ursprungs, ob auch theilweise alte Bestand- 
theile bergend. 

Da nun übrigens diese dem Bhavishya, resp. Bhavishyottara 
zugetheilten Texte über die Janmäshtami-Feier in der That eine Haupt- 
grundlage unserer Kenntnifs dieses Festes bilden, so halte ich es für an- 
gemessen, sie hier zunächst der Reihe nach je in ihren Hauptzügen kurz 
vorzuführen (®). 


(') Al. eitirt z. B. die Verse (a. 68®-75 hintereinander fort. — In einem Falle werden 
übrigens sogar auch einige nur in ('v. 1 nachweisbare Verse (15 16 daselbst) bereits von 
M. (81%) eitirt. 

(?) So schreibt M. die Verse D. 23». 24°. 28. 42», 45.be, 46%. 475. 48. 49». 50% dem 
Skända zu (ebenso Al. die Verse D. 37®. 38%. 39%; in der That ist es Skända, der in D 
als Lehrer erscheint, s. unten), resp. D. 93 der Sanatkumdrasamhitä (Sanatkumära spricht, 
den Vers in D), D.32®. 33° dem Bhrigu, D.31 dem Yogigvara, D. 27 dem Vishnudhar- 
mottara, D.30 dem Padmapur.; D.17* 33®. 34% werden von ihm ohne specielle Angabe 
woher?, blos durch: purdne oder anyaträ ’pi eitirt. Und ebenso werden auch die sonst 
noch anderswo aus D eitirten Verse, nämlich 112. 114-118. 129-131. 133 sämmtlich 
ohne eine dgl. Angabe (also nicht als dem Bhavishya entlehnt) aufgeführt (und zwar 
hauptsächlich in Bd. Ms., nur 115 auch in Ä, und 133 in RNK). 

(?) Über Chambers 724. 793t und 816 vgl. noch die von mir bereits in der Z. der 
D. M. G. 6, 93-97 und im Verz. der B. S. H. p. 338-340 gemachten Mittheilungen. 
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1. Cap. 48 des Bhawishyottarapuräna in dem Text der beiden Oxtor- 
der Mss. (= 0), unter Vergleichung von Chambers 724 (= ()(!) 
und (amkara’s Vratärka fol. 141°-145° (= 0a.) (2). 

Krıshna selbst belehrt den Yudhishthira über die nach dem Tode 
Kansa’s in Mathurä erfolgte eigene Einsetzung des Festes seiner Geburts- 
feier (Janmäshtami), welche er damals, von seiner Mutter Devaki unter 
Freudenthränen auf den Schoofs genommen und von seinem Vater Vasudeva 
zärtlich umarmt, dem jubelnd herbei strömenden Volke zu Liebe auf dessen 
inständige Bitten für alle Kasten, auch die Qüdra und andere Gläubige 
(dharminah), auf Mitternacht am Achten der schwarzen Hälfte des bh@- 
drapada, während die Sonne im Löwen, der Mond im Stier (vrisha), resp. 
in dem prajapatya riksha (d.i. rohini, Aldebaran) steht, festgesetzt habe 
(v. 11-19). Er.erklärt ihm dann auch auf seine Bitte (v. 20. 21.) die Einzel- 
heiten der Feier. — Dieselbe beginnt bei Anbruch des betreffenden 
Tages, nach der nöthigen Reinigung der Zähne (damit keine Speiserester 
daran bleiben), mit der Übernahme des Fastengelübdes. Um Mittag 
Bad in reinem Wasser, Fluls oder sonstwo. Sodann Herstellung eines 
schönen und mit allem Zubehör an Schmuck, Amuletten etc. versehenen 
Wöchnerinnenhauses (sütikägriha)(?) für die Devakt, nach Weise eines 
Kuhstalls, resp. Hirtenhauses (?gokulavat), von Hirtinnen erfüllt. In der 
Mitte ein Ruhebett (paryanka): darauf ein Bild der Devaki, als 
eben entbunden, eingeschlummert, mit Krishna als ebenfalls schlafen- 
dem Säugling an der Brust. Auch Yagoda ist darzustellen, als 
eben von einem schönen Mädchen entbunden (prasutim varakanyakam)). 
Götter und göttliche Genien aller Art sind wie in der Luft wandelnd 
darzustellen. Auch Vasudeva mit Schwert und Schild bewaffnet steht 


(') resp. des zweiten Abschnittes der Handschrift. Es geht nämlich noch ein prosa- 
ischer, aber mit 20 gröfstentheils in D sich wiederfindenden Versen untermischter Abschnitt 
vorher (bis fol. 3?—= Cr), welcher eine andre Darstellung der an Krishna zu richtenden 
Verehrung (piWdvidhi) betrifft. Einige dieser Verse sollten auch im zweiten Abschnitt 
(den ich eben mit (© bezeichne) wieder ihre Stelle finden, fehlen dann aber; es sind dies 
die Verse 44-52 des Oxforder Textes. In Folge hiervon, wie einiger anderer Differenzen 
hat C nur 62, nieht 67 vv. 

(°) = Vratardja fol. 99?-100° (Ov. 1). 

(*) vgl. hierüber X. 3, 1 fol. 6%., Samskdrakaustubha fol. 56*, Aa. 3, 1 fol. 18®. 
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bei (1). Desgl. tanzende Apsaras und singende Gandharva. Auch die Schlange 
Käliya in ihrem Yamund-Bett ist abzubilden. Es folgt eine Verehrung 
der Devaki (v. 38ff.) mit Räucherwerk, Früchten, Delikatessen und 
Blumen unter Reeitirung bestimmter Sprüche, die da wegfallen, wenn die 
Feier von Frauen oder (üdra begangen wird. — Nach Ansicht Einiger 
(v. 43 ff.) knüpft sich hieran bei Mondesaufgang eine Ehrengabe (argha) 
an den Mond, welche demselben, unter Vorausschickung von Namen- 
gebeten(?) und Weihegaben an Hari (Vishnu), mit einem Weihespruche, 
der ihn in Gemeinschaft mit rohini anruft (v. 52), dargeboten wird. Es 
werden dabei der Gott selbst (d.ı. Aarı, resp. Krıshna), der Mond nebst 
rohini, die beiden Elternpaare Devaki- Vasudeva und Yagoda- Nanda, 
so wie Baladeva (Krishna’s Bruder) auf einen opfergemäls zugerichteten 
Platz resp. Erdaufwurf, sthandila(?), gestellt und angebetet. — Um 
Mitternacht, den Zeitpunkt, wo Krishna’s Geburt stattfand, wird 
eine vasordhärd genannte Ghee- Spende geopfert(*): daran schlielst 
sich das Geburtsritual, Namens vardhäpanam(®), die Verehrung der 


(!) nach C. (a. sind auch die in Schlaf versunkenen Wächter der Devaki, Kansa’s 
Diener, darzustellen, sowie die verschiedenen Dänava, welche das Kind Krishna der Le- 
gende nach besiegt hat. 

(?) Namengebete (nämamantra) sind Nennungen des Namens einer Gottheit, von einem 
Heilrufe an dieselbe begleitet. — Die Weihegaben bestehen hier aus Badewasser (snäna), 
der Ehrengabe argha (Blumen etc.), Sandel und Weihrauch, Speisen (naivedya), und Lager- 
stätte (gayana (., gäyana 0). 

(?) er ist handhoch und viereckig zu machen Ok. — Über die Herstellung desselben 
vermittelst der panca bhüsamskards s. Gobhila 1, 1, 9. 10 und Stenzler de domestieis In- 
dorum ritibus p. 12 ff. (Bresl. 1860). 

(*) vasordhärd bedeutet wörtlich: „ein Gufs Reichthums“. Eine Ceremonie dieses 
Namens spielt im vedischen Ritual, bei dem zum agnicayanım gehörigen gatarudriyam 
nämlich, eine besondere Rolle. Ihr ist offenbar die obige Spende nachgebildet (ebenso 
wie einige der Sprüche in ihrer Form denen des gatarudriyam nachgebildet sind). 

(°) vardhäpanam wird hier im Texte selbst (OC. 10%. 11°. 8 8) in dieser allgemeinen 
Bedeutung gebraucht: yasmin dine prasüte ’yam Devaki tvdm jandrdana ! tad dinam dehi vai- 
kumtha kurmo vardhäpanam tava | (a 9 hat im letzten pada: kurmas tatra mahotsavam. 
Nach Chambers 362 (Verz. d. B. S. H. p. 314) heilst vardhapanam ein bestimmtes 
Segens-Ritual des Geburtstages (janmadinakrityam), welches das erste Jahr allmonatlich, 
später alljährlich zu begehen ist, vgl. die ausführliche Darstellung bei Kä 3, 1 fol. 32° 
(dyurabhivriddhyartham varshavriddhikarma wird es daselbst erklärt). R.(p. 27) end- 

Philos.-histor. Kl. 1867. Ii 
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Göttin Shashthi(!) und ebenfalls noch in der Nacht das Cermoniell der 
Namengebung. — Bei Tagesanbruch, am Neunten, ist dann (zum 
Fastenbruch) der Bhagavati (Devaki) ein ebenso grolses Fest (mahotsava) 
wie „mir“ (Krishna) darzubringen, verbunden mit reichlicher Speisung und 
Beschenkung der Brähmana, die dann unter Gebeten an Ärıshna zu ent- 
lassen sind. Den Schlufs machen (von v. 60 an) hohe Verheifsungen für 
die, welche Mutter und Sohn so zu feiern verstehen, und die Janmäsh- 
tami entweder selbst in ihrem eigenem Hause begehen oder sich doch 
fremder Begehung derselben anschliefsen. 


2) Chambers 793t. (= B), in 87 vv. 
Der Eingang (bis v. 10) stimmt im Wesentlichen zu dem Oxforder 
Texte (bis v. 14)(2). Statt aber sogleich auf die Darstellung des Festes 
einzugehen, schickt Arıshna hier zunächst erst noch (v. 11-36) eine 
gedrängte Geschichte seiner Geburt und der darauf bis zu Kansa’s Tode 
folgenden Ereignisse voraus (?). Es folgt die specielle Angabe des Datums 


lich erklärt das Wort, aber wohl irrig, direkt durch: nddichedanam (ebenso dann auch (k.), 
womit offenbar das Abschneiden der Nabelschnur gemeint ist, vgl. Manu 2, 29 prän 
näbhivardhandt punso jatakarma vidhiyate; auch NC heben in ihrer prosatischen Darstellung 
des Festes speeiell den nalacheda hervor. 

(!) Die Shashthi ist die Tutelargottheit des sechsten, für Neugeborne besonders kriti- 
schen Tages, s. Ind. Stud. 9, 100. Verz. der B. S. H. p. 314. Wilson Sel. Works 2, 
192 ed. Rost. — Eine von K. 3,1 f.9% nach Apardrka aus dem Brahmapur. eitirte Stelle 
falst den Namen anders auf, nämlich als „die sechste* der sogenannten janmada devatäs, 
die Geburt schützenden Göttinnen: die vier ersten sind die vier Mondphasen unter ihren 
weiblichen Namen: Rakä, Anumati, Sinivdi, Kuhü; die fünfte hielse: vdtaghni, remo- 
ving disorders from wind. Es ist dies wohl eine irrige Auffassung. Die Stelle 
lautet: kanydg catasro Räakddyd vätaghni caiva pancami | kridanäarthä ca bälanam 
shashthi ca gicurakshini. N 

(*) Es entsprechen sich: 


(0) B [0) B (0) B 
1 1 6 Ei 10® 11% b) 
28 Du ra 5° 15» 14® 9 
4: 38 Bh1 ga 6 14* 10% 


(°) „Die von Kansa bedrängten Götter kamen (zu mir) nach dem Vaikuntha und berichteten 
über dessen Gefangenhaltung seiner mit Vasudeva, dem Sohn des süri Yaädava, verheira- 
theten Schwester Devaki, der er auf Grund einer Prophezeihung, dafs ihr achtes Kind ihn 
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des Geburtstages (v. 37-39)(!). Hieran reihen sich Verherrlichungen 
der Festfeier (v. 40-66), speciell unter dem Namen Jayanti. Schon 
die Könige der Vorzeit von Ambarisha bis Sumantu, und die alten rishr 
und Weisen von Vasıshtha bis Välmıki (kritam Rämdyanam yena vishmoc 
carıtam uttamam) haben sie begangen. Drohungen für den, welcher an 
dem Tage nicht fastet, das Fest resp. nicht begeht (v. 60 ff). Die Dar- 
stellung der Feier selbst (v. 67-82) ist sehr kurz, schliefst sich aber 
ziemlich nahe an den Oxforder Text an(?). Neu ist die Angabe, dafs 
um Mitternacht eine milchreiche Kuh mit ihrem Kalbe zu verschenken 
ist (v. 80), woran sich Gesang, Musik und Tanz und das Anhören der 
Erzählung von der Geburt Arıshna’s anschliefsen. Erst dann folgt das 
vardhäpanam etc. Den Schluls machen (v. 83-87) neue Verheifsungen 
für die Feier des Festes, deren Inhalt und theilweise auch Wortlaut sich 
nahe mit den Schlufsversen des Oxforder Textes berühren (3). 


tödten werde, ‚bereits sechs Kinder getödtet habe. Ich beschlofs hierauf selbst in Devaki’s 
Schoofs einzugehen und befahl der Mdäyd in Yagoda, der Frau des Kuhhirten Nanda, Ge- 
burt zu nehmen. Bei meiner Geburt im achten Monat zeigte ich mich. zunächst den er- 
staunten Eltern in meiner wahren Vishnu-Gestalt und wies sodann Vasudeva an, mich mit 
dem eben von Yacodd, jenseit der Yamund in Nanda’s Hirtenhaus (gokula) geborenen 
Mädchen umzutauschen. Die Wächter versanken in Betäubung. Die Riegel ‚des Ge- 
maches öffneten sich von selbst, die Yamıma liels Vasudeva durch ihre Fluthen hin- 
durch. Nach geschehenem Tausche schrie das nunmehr auf dem Lager der Devaki 
ruhende Mädchen gewaltig auf. Die Wächter erwachten. Kansa eilte schnell her- 
bei, entrils es der Mutter, und zerschmetterte es an einem Steine. Doch es erhob sich 
als leuchtende Blitzgestalt in die Luft, rief dem Kansa zu: „dein Tödter lebt“, und ver- 
schwand. Ich aber wuchs bei den Hirten auf, tödtete viele Daitya, und habe heute im 
achten Jahre nach meiner Geburt den Aansa erschlagen“. Das „slaughter of the inno- 
cents* wird hier nicht erwähnt. (Vgl. Harivanga 3311 ff. Vishnupur. 5, 1 Wilson 
p. 491 ff. Bhägavata 10, 1 ff.) 

C) = 0 16.17; doch heifst es hier: grävanasyd "sitäshtamydm budhavdre ’rdha- 
rätrike gegen das dortige: mäsi bhadrapade "shtamydm krishnapaskhe "rdharätrike. 


(?) es entsprechen sich: 


(0) B [0] B oO B 
22 67, 68% 23% 74» 3b 74° 
23 42 29. 30 T2® 39% u) 
25 69» 70 32 73% 95° 82 


freilich mit allerlei Varianten. 
(*) vgl. insbesondere v. 83. 84*. 85 mit O 65. 64°. 63. 
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3) Chambers 816 (= D) in 173 vv., geschrieben AD. 1654. 


Belehrung des Närada durch Brahman über die Hoheit des Ja- 
yanti-Festes. Zunächst Verherrlichungen desselben bis v. 23. Dabei viele 
mit B identische Verse(!). Hierauf (bis v. 34) verschiedene kalendarische 
Bestimmungen (asitd erävane "shtami, Mittwoch, und rohini); dar- 
unter mehrere Verse, die sich bei M., aber aus andern Puräna eitirt 
finden (s. oben p. 247”). Nochmalige Verheilsungen für die Feier, und 
andrerseits Drohungen für die Nichtbeobachtung des Fastens (bis v. 54). 
Hieranf eine Legende von dem mächtigen König Hariccandra, welchem 
der brahmarshi Skanda, vesp. Sanatkumära, als Grund seiner, dem König 
selbst unbegreiflichen Herrlichkeit angiebt, dafs er einst in einer früheren 
Geburt, als varrya in Kanyakubja, von plötzlicher Glaubensinbrunst bei 
dem Anblick der Vorbereitungen (v. 82 ff.) zu einer Feier des Jayanti- 
Festes in Väränast, welche durch Candravati die Tochter des Kagr-Königs 
Indradyumna angestellt ward, ergriffen, dazu Blumen, die er zum Verkauf 
dahin gebracht hatte, umsonst hergegeben und auch das Fasten selbst 
beobachtet habe. Auf die Frage Hariccandra’s nach der Art und Weise 
dieser Feier berichtet er ihm sodann (v. 92-150) das Nähere darüber, 
theilweise analog den Angaben des Oxforder Textes, andrerseits aber auch 
mit erheblichen Varianten. Nach dem Bade um Mittag ist zunächst ein 
mit fünf Juwelen geschmückter, mit Weihwasser gefüllter Krug (ghata) 
aufzustellen, über diesen ein goldnes, silbernes, kupfernes oder von Rohr 
geflochtenes Gefäls (pätram) und auf dieses wieder ein goldenes Bild des 
Gottes zu legen, welches ihn darstellt, wie er an der Brust der Mut- 
ter trinkt, die Brustspitze mit der Hand drückt, und zu dem 
Antlitz der Mutter liebevoll wiederholt aufschaut. Nunmehr erst 
ist das Wöchnerinnenhaus der Devaki herzurichten, dabei resp. dıe Ge- 
schichte des Hari-Geschlechtes, wie das Hirtenhaus darzustellen. Mit Blumen 
und Früchten ist sodann Hari zu ehren, unter Recitirung des (vedischen) 
Purushasükta. In einer Blumenlaube (pushpamandapıka) findet Sang, 


('!) es entsprechen sich: 

B D B D B D B D 
435—45 3—5 48 7 öl 13» 14% 98 22 
46% FF 50. 49° 9%. 10 52—56 18—21 
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Musik und Tanz statt. Das Tausend-Namen-Gebet ist zu reeitiren, die 
„Befreiung des Elephanten“(!), die Thaten des Vishnu (= Krishna-)Kindes 
und die verschiedenen Avatära sind zu erzählen. In der Nacht folgen 
Gebete an die mit Aditi gleichzusetzende Devakt (111-116) und an ihren 
Sohn Hari (117-125), als auf dem Schoofse seiner Mutter ruhend (matur 
utsangasamsthitam 118) und mit allerlei Weihegaben (Wohlgerüchen etc.) zu 
ehren. Auch das „Namengebet“ ist an den auf dem kupfernen Ge- 
fäls befindlichen (pätre tämramaye sthitam 126) Govinda zu vichten. 
Bei Mondaufgang folgt eine argha-Spende, aus einer Kokusnufls in einer 
Muschel bestehend, an Ärishna ım Verein mit Devakt; und dann eine 
gleiche, aus Wasser mit Blumen, gerösteter Gerste und Sandel in einer 
Muschel bestehend, an den Mond. (Das Geburtsritual um Mitter- 
nacht wird hier nicht erwähnt). Die Nacht bringe man dann weiter 
mit allerlei Lustbarkeit, Tanz, Musik, Gesang ete. hin, unter Anhören der 
Geschichte des Devaki-Sohnes, insbesondere des Harivanca und des 
Bhägavata (137). Dem Vorleser (väcaka) gebühren reiche Geschenke. Bei 
Tagesanbruch wiederholen sich die Gebete an Mutter und Sohn. Nach 
Speisung und Beschenkung der Brähmana ilst der Hausherr selbst mit 
den Seinigen (150). Samatkumdära schliefst sodann mit erneuten Ver- 
heilsungen für die Feier des Festes (bis v. 160), worauf Brahman zunächst 
erst noch einige kalendarische Angaben (161-165) macht, und sodann mit 
nochmaliger Anpreisung der Hoheit des Festes schliefst. 


4) Camkara’s Vratärka (= (0b) fol. 145°-148’(2), in 81 vv. 

Nach dem Schlufs des bharata-Kampfes wandte sich Yudhushthira 
an Krishna mit der Bitte ihm nunmehr, nach Erzeigung so vieler Wohl- 
thaten und Belehrungen, auch noch das Janmäshtami-vratam mitzuthei- 
len. KArishna beginnt mit der Vorgeschichte seiner Geburt, wie die Erde, 
gequält von den Daitya-Schaaren sich an Brahman um Schutz gewendet, 
dieser aber in Begleitung aller Götter sich nach dem Ovetadvipa aufge- 
macht habe, um ihm (dem Vishnu) dies Leid der Erde vorzustellen. Da 
habe er denn seine Hülfe zugesagt, und einer vormals dem Vasudeva und 


(') gajendrasya ca mokshanam, s. Verz. der Pet. H.14 (als Theil des Mahdä.-Bhärata), 
Aufrecht Catalogus 5° 46® (als Cap. 84 des Vümana-Pur.) 
(?) Vratardja ((v. 2) fol. 100-1020, 
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der Devaki ertheilten Zusage gemäls, im Leibe der Devaki Wohnung ge- 
nommen (v. 15), während Jogamdyd in dem der Yacodd. Die weitere 
Erzählung ganz wie oben in 8, obschon völlig verschiedener Wortlaut (1). 
Nach dem Verschwinden des Mädchens in der Luft befahl Aansa erschreckt 
einen allgemeinen Kindermord (vdländm kadandya), um so möglicher 
Weise den ihm angekündigten nengebornen Feind zu vernichten. Kansa’s 
Diener führen dies Gebot auch aus. Er selbst aber habe, in dem Hirten- 
hause (gokula) aufwachsend, alle Nachstellungen vereitelt und die böse 
Pütand(?), so wie zahlreiche andere Diener des Aansa, schliefslich diesen 
selbst getödtet (v.44). Von seinen Eltern freudig begrülst und von dem in fest- 
licher Freude herbeiströmenden Volke gebeten, habe er diesem dann die 
Feier seines Geburtsfestes wie folgt verkündet (v. 52-62). Die nun folgende 
sehr lakonische Darstellung beschränkt sich auf das Bad, das Fasten, die 
Herstellung des Schuppens (mandapa, nicht sütikägrıha; hierbei resp. einige 
Specialitäten über die Art und Herstellung der Bilder aus der heiligen 
Familie), auf das Durchwachen der Nacht mit Gesang, Tanz ete. Die 
Begehung des Geburtsrituals wird nur ganz kurz berührt (puranarh 
stotrapäthaic ca Jätundmddıshü "tsavarh), die argha-Spende an den Mond 
gar nicht erwähnt. Am Morgen der Fastenbruch, unter Speisung der 
Brahmana. Nach zwei Versen zur Verherrlichung des Festes folgt sodann 
noch eine dem gleichen Zwecke dienende Legende (v. 65-78), von Satyanıt, 
Sohn des Anga-Königs Amitrajıt, der, durch Verbindung mit Ketzern (pakhan- 
dark) ungläubig geworden und zur Strafe dafür nach langen schweren Höllen- 
strafen in Predca-Gestalt umherschweitend, durch das zufällige Zuschauen 
und Zuhören bei einer Feier der Janmäshtami(?) ganz entsühnt ward und 


(') Aus v. 34 ergiebt sich, dafs die Eltern Arishna’s gefesselt waren; nach Vasu- 
deva'’s Rückkehr schlossen sich die Thüren und die Fesseln waren wie früher, dvaräni 
pihitany asan pürvavan nigadam tatah. 

(*) aham ca gokule sthitwva pütandm balaghätinim | 

stanam datum pravrittäim ca pränaih samam agoshayam. Nazi Bei Bhavabhäti (Ma- 
latimädhava 69, 14. 15. 70, 8) erscheint pätana (m. f.) in appellativer Bedeutung (putidus) 
als Name der auf Leichenäckern hausenden Gespenster. 

(*) kadaeid daivayogena mama janmashtamidine | 

kriyamandm mahdpüjdm vratibhir munibhir deyaih 17511 
rätrau jägaranam caiva ndmasamkirtanddibhih | 
dadarra sarvam vidhivac chugrava ca hareh kathäh IN re N 
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in die Vishnu-Welt direkten Eintritt gewann. Zum Schlufs zwei weitere 
Verse zur Verherrlichung des Festes, und die Frage an Yudhishthira 
was er noch weiter zu hören wünsche. 


5).ebendaselbst (— Cc.), fol. 148°-151*(1), in, 55,vv. 

Dieses Stück schliefst sich direkt an das vorhergehende an(?); der 
erste Vers resp., in welchem Yudhishthira seinen Wunsch ausspricht, nun- 
mehr über den udydpanavıdhi, durch welchen „dieses vratam“* zur 
Erfüllung gelange, belehrt zu werden, ist in der That wohl seine Antwort 
auf die Frage Arishna’s im letzten Verse von (b. Krishna berichtet nun 
zunächst ausführlich über die Vorbereitungen zum Feste. Auf einem Fleck 
von der Grölse einer Kuhhaut ıst in der Mitte ein Kreis zu ziehen, wo 
die Götter(-Idole) Drahman u. s. w. aufzustellen und zu ehren sind. 
Aus Platanenstämmen ist daselbst ein Schuppen (mandapa) zu errichten 
— von dem sütikägriha der Devaki ist nicht die Rede —, in den Kreis 
ein kupferner oder irdener Krug zu stellen (s. oben bei D), auf diesen 
ein silbernes oder aus Rohr geflochtenes Gefäls (pdtram), und darauf der 
in ein Kleid gehüllte Gott (d. i. ein Arısima-Bild) zu legen (v. 10). Es 
folgen 16 upacära d. i. Weihesprüche(?) und Weihegaben an denselben, 
der als lieber Ehrengast zu bedienen ist. Daran schliefst sich(*) die Ver- 
ehrung der seine Umgebung bildenden Personen etc. durch Namengebete 
(v. 27.28). Hierauf folgt (bis33) die Darbietung von Weihrauch, Kerzen. 


(') im Vratardja ((v. 3) fol. 102P-104°. 

(?) ist im Vratardja resp. auch gar nicht davon getrennt, sondern folgt in unmittel- 
barem Anschluls. In (. indessen schliefst Cd mit der Unterschrift: it gribhavishyottare 
janmäshtamivratam, und (ce beginnt neu: atha janmäshtamivratodydpanam. 

(°) dieselben sind bestimmt für: ı. das dhydnam, die Andacht an den Gott, 2. das 
dvdhanam Herbeiführen des Gottes, 3. dsanam, das Darbieten eines Sitzes, +. pädyam, 
das Fulswasser, 5. arghyam, die Ehrengabe (Wohlgerüche, Blumen, geröstete Gerste), 
6. dcamaniyam, das Wasser zum Ausspülen des Mundes, 7. madhuparka, die Honigspeise, 
s. nochmals deamaniyam, 9. pancamritam, die fünf Ingredienzien des Bades: Milch, saure 
Milch, Butter, Honig, Zucker, ı0. snänam, das Bad, 11. vastrayugmam, zwei neue Ge- 
wänder, 12. yajnopavitam, die Opferschnur, ı3. bhüshandni, allerlei Zierrathen, 14. canda- 
nam, Sandelsalbe, ı5. kunkumäkshatäh, geröstete Gerste, mit Safran gesalbt, ı6. pushpäni, 
Blumen. 

(*) 0» 3 fügt hier noch eine specielle Verehrung der einzelnen Glieder Ärishna’s (anga- 
püjd) an; bei einem jeden derselben wird er mit einem anderen Namen angebetet. 
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leckeren Speisen (nawedyam), Betelnufs, Früchten, des Opferlohnes an die 
Priester und schliefslich die lustratio (nirdjanam). Hieran schliefsen sich neue 
(Gebete an Arishna. Bei Mondesaufgang folgt das argham an den Mond, 
nachdem zuvor Krishna und Devaki ein dgl. erhalten haben (37-43, ganz wie 
oben in D. 127-134: ein Theil der vv. allerdings auch in 0). Das Ge- 
burtsritual fehlt. Die Nacht ist mit Sang, Tanz u. s. w. so wie mit 
dem Anhören alter Legenden zu durchwachen. Beim Morgengrauen (pra- 
{yüshe) ein Bad, eine Milchspende ete. an „den Herrn der Welt“, 108 mit 
dem Purushasükta verbundene @hee-Spenden ete. Hierauf ist der „Lehrer“ 
(deärya) durch Schmuck, Gewänder etc. zu ehren, so wie ihm auch eine 
braune Kuh (kapilä) mit ihrem Kalbe (vgl. hiezu oben B. 80), reich 
ausgestattet mit Gold, Juwelen ete. zu geben ist, oder, wenn keine von 
kapila-Farbe zu haben sei, eine andere Kuh (v. 50). Nach ferneren 
reichen Geschenken an die festlich zu speisenden Brähmana darf der 
Hausherr selbst mit den Seinigen essen. 


Aufser den im Vorstehenden behandelten Bhavishya-Texten über dıe 
Janmäshtami nun, ist mir aus dem Kreise der Puräna noch ein, angeblich 
dem Vishnupurdna entlehnter, Text der Art zugänglich, den ich daher 
hier gleich anschliefse. Ich meine die in Chambers 640 (= Fi.) vorlie- 
gende erijanmäshtamivratakathä in 130 vv. (bis fol. 6°), an welche sich 
dann noch in 75 vv. (bis fol. 8%) ein Janmäshtamivratodyäpananidhr 
genanntes Stück anschliefst, für welches kein besonderes Puräna als Quelle 
genannt wird. Ich habe über das erste Stück, welches in der Form einer Er- 
zählung des Närada an Indra erscheint, auch bereits in der Z. der 
D. M. G. 6, 92 und Verz. d. Berl. S. H. p. 337 berichtet, resp. bemerkt, 
dafs sich weder bei Wilson in der Übersetzung des Vishnupurdna noch in 
dessen Text (Chambers 799) etwas dem Gange und Wortlaute der hier 
vorliegenden Darstellung Entsprechendes vorfinde. Der Inhalt dersel- 
ben trägt indefs allerdings zu Vishnupur. 5, 1 ff. (Wilson p. 491 ff.) nahe 
Beziehung, schildert resp. ebenfalls die Vorgeschichte (!) der Geburt Arishna’s 


(') hierbei einige Nova. Devaki, deren sechs erste Knaben Kansa getödtet hat, und die 
zerade mit ihrem siebenten Kinde schwanger geht, ist Wasser zu holen gegangen und 
sitzt traurig unter einem grossen vata-Baum. Yaroda, die ebenfalls schwangere Gattin des 
Hirten Nanda, frägt sie, hinzutretend, nach dem Grund ihrer Thränen. Darüber aufgeklärt, 
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resp. diese selbst(!) und einige seiner Kindheits-Thaten(?) bis zum Tode 
des Kansa. Erst die letzten vv. (122 ff.) geben eine kurze Nachricht über 
die Feier seines Geburtstages, wonach es sich dabei auch um ein 
goldnes über einem grofsen Kruge (Krishnamürtim ca sampädya sauvarnam 
kalagopari) zu verehrendes Krishna-Bild handelt und resp. eine Ver- 
ehrung der zehn avatära Vishnu’s, der Devakt, der Hirten und der 
Yacodä damit verbunden ist. 

Das Nähere hierüber wird im zweiten Stück von Ärishna selbst an 
Yudhishthira mitgetheilt. An das um Mittag des Achten zu nehmende 
Bad schliefst sich eine Verehrung des Hari (dvahanam, und dsanddini v. 10). 
Der weitere Vorgang entspricht, obschon in völlig verschiedenem Wortlaut 
dargestellt, im Wesentlichen dem oben aus (ec. mitgetheilten, und zwar unter 
Einfügung einer aägapüjä nach Art derim Vrataräja vorliegenden. Es fehlt 
indefs hier, aufser dem auch dort mangelnden Geburts-Ritual der übri- 
gen Texte, auch noch die Ehrengabe an den Mond. Von der Nacht 
heilst es eben blos, dafs sie mit Sang, Musik und Legenden-Erzäh- 
lungen (puränapathanena v. 42) hinzubringen sei. Dagegen wird das Ri- 
tual am andern Morgen sehr ausführlich, noch ausführlicher als in Ce, 
obsehon in wesentlicher Übereinstimmung damit, besprochen. Die Farbe 
der kostbar geschmückt an den Lehrer zu verschenkenden Kuh wird nicht 


verheilst sie ihr das siebente Kind, wenn es ein Knabe, gegen ihr eigenes Kind, wenn es 
ein Mädchen, auszutauschen. Kansa, der seine Schwester nicht zu Hause findet, geht ihr 
nach, und läfst sie fortab zu Hause einschliefsen und streng bewachen. Nach der Geburt 
Krishna’s aber öffnen sich die Riegel von selbst, die Wächter fallen in Schlaf; Devaki 
geht zn ihrem Gatten Vasudeva und bittet ihn das Kind zur Yagodä zu tragen und dort 
gegen deren Mädchen umzutauschen, was dann auch, da die Yamund, von Krishna’s Fuls 
berührt, seicht wird, leicht vor sich geht. Das Tödten des Mädchens vollzieht Kansa 
nicht selbst, sondern läfst es durch einen Diener verrichten. — Von dem „slaughter of the 
innocents“ (Vishnup. 5, 4 p. 504. Bhäg. Pur. 10, 4) ist hier nicht die Rede. 
(') v. 33 samprapte bhadrapade mäsi krishnapakshe jnavdsare ı 
ashtamydm rohinibhe ca ardhardtre vidhüdaye \1 33 11 
Krishnajanmd "marendrd "bhün muhürte vijaydbhidhe \ 
(*) die Vereitelung der bösen Absichten der Pütand, so wie eines von Kansa ausge- 
sandten Brähmanen, die Demüthigung des Schlangenfürsten Kaliya, die Tödtung des Cd- 
nüra, Kegin ete. 
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besonders betont, somit völlig freigelassen. Von den an die Priester, resp. 
Brähmana zu gebenden Geschenke wird sehr speciell gehandelt. 

Was in dieser Relation als ganz besonders bemerkenswerth er- 
scheint, ist das völlige Zurücktreten der Devaki. Während dieselbe 
mit ihrem sütikägriha in 0. (C. (a) wie in B. Ob eine besonders hervor- 
ragende-Stellung einnimmt und auch das Geburtsritual einen wesentlichen 
Theil der Feier ausmacht, ist hier in beiden Texten von Fi., ebenso wie 
in (e., eigentlich nur von Krishna selbst (von Devaki nur so beiläufig) 
die Rede. Auch wird Ärishna hier gar nicht mehr an der Mutter- 
brust dargestellt, sondern sein Bild allein wird, und zwar über einem 
Kruge, angebetet. Es ist endlich auch die so starke Betonung der an 
die Brähmana zu gebenden Geschenke, welche in Pr. Ce. vorliegt, zu 
beachten, welche für einen mehr sekundären Ursprung dieser Relation 
ebenfalls zu sprechen scheint. Eine Vermittelungsstufe zwischen beiden 
Textgruppen bildet die in D vorliegende Darstellung, wo zwar das süti- 
kägriha der Devakt noch speciell erwähnt, der Gott auch noch als 
Säugling an ihrer Brust dargestellt wird, aber letzteres denn doch zunächst 
schon nieht mehr, was ja doch das Natürliche ist, in dem sütikagrıha, son- 
dern eben auch über einem Kruge stattfindet, zudem das Geburts- 
ritual um Mitternacht ganz fehlt (auch die Geschenke an die Brähmana 
spielen in D. bereits erheblich mit). Diese Anbetung des Gottes aber 
(noch dazu, wie in D, des an der Mutterbrust trinkenden Gottes) über 
einem Kruge (kumbha, kalaga) erscheint gegenüber der Anbetung des- 
selben als eines auf dem Ruhebett neben der Mutter ruhenden, resp. 
an deren Brust trinkenden Säuglings in der That als ganz absonderlhieh. Sie 
wird eben erst verständlich, wenn wir (s. pag. 261.) sehen, dafs auch 
bei andern dgl. sektarischen Festen ein in die Mitte eines heiligen Kreises 
sestellter, mit Weihwasser gefüllter Krug eine ganz gleiche Rolle spielt. 
Sie ergiebt sich somit eben wohl als eine auf Grund anderweitiger in- 
discher Ritualbestimmungen an die Stelle jener anderen, den natürlichen 
Verhältnissen entsprechenden Darstellung getretene Variation. 


Anderweitige zusammenhängende Purdna-Texte über die Arıshna- 
. > A . . er U . . . . 
janmäshtami sind mir zunächst nicht zur Hand. Ich bin somit nicht 
im Stande, die vielen Citate darüber, welche die Ritualtexte aus den 


/ 
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Puräna, vesp. den Smriticästra entlehnen, zu verificiren. Nach Aufrecht’s 
trefflichem Catalogus wird das Fest in der That in Cap. 164. 165 des 
uttarakhanda des Padmapuräna (Aufrecht p. 14", Wilson select works ed. 
Rost 3, 70), so wie in Cap. 6.7. des Krishnakhanda des Brahmavai- 
vartapurana (Aufrecht p. 26°, Wilson 8, 109)(!) ausführlich erörtert: in 
der That nehmen auch diese beiden Puräna, insbesondere das Brahma- 
vawarta Pur. in den Citaten der Ritualtexte eine hervorragende Stelle ein. 
Neben ihnen tritt darin speciell hervor das Vahni-Pur., das Vishnu- 
dharmottara, das Skända (aus welchem 21 gloka eitirt werden). Es 
wird übrigens in diesen Citaten meist nicht näher auf die rituelle Feier 
eingegangen: nur auf das Fasten und die püjd des Gottes, auf das 
Durchwachen der Nacht und auf das päranam wird mehrfach hinge- 
wiesen. Das (räruda-Pur. macht hierin indessen eine Ausnahme, scheint 
resp. die rituelle Feier sehr speciell zu behandeln, da AR (p. 27. 28) und N 
(31° 32°) eine ganze Anzahl von dazu gehörigen Gebeten daraus citiren. 
Auch ein aus dem Brahmapur. von R p. 34 eitirter Vers bezieht sich 
auf eine Specialität der Festfeier: desgl. zwei Verse, welche freilich erst 
Ka. aus dem Agnipur. beibringt, sowie die 24 Verse, welche A. nach 
dem Madanaratna aus dem Vahntipur. citirt (s. oben p. 237.) 

Und zwar haben nun alle diese Texte ein und dasselbe Datum der 
Janmashtami-Feier (sei es für den gerävana, seı es für den bhadrapada) 
im Auge. Dem gegenüber ist es denn in der That von ganz besonderem 
Interesse, dafs wir im Värdähapuräna (Chambers 585° fol. 142°, Cham- 
bers 557 fol. 40"., vgl. mein Verz. der B. S. H. p. 142-43.: Cap. 46 bei Auf- 
recht p. 58) eine völlig abweichende Angabe über die Feier des Ärishna- 
Geburtsfestes finden(?). Dasselbe führt nämlich den Namen Krishna- 
dvädagivratam, fällt resp. auf den Zwölften der weilsen Hälfte des 
Äshädha (June-July). Und zwar handelt es sich dabei, ganz wie in VW". 


(') wenn Wilson meint, (p. 120) dafs dies Purdäna erst „about four eenturies ago“ abge- 
falst sei, so kann sich dies jedenfalls eben nur auf den ihm vorliegenden Text beziehen: 
denn denn dafs ein Purdna dieses Namens zur Zeit des Madhava, resp. Hemddri, bereits 
bestanden hat, lehren die Citate daraus bei diesen Autoren. 

(?) Die Vardhasamhita dagegen (von M fol. 83% eitirt, s. oben pag. 226) hat das gewöhn- 
liche Datum dafür: sie ist eben von dem Vardha-puräna verschieden: R eitirt beide 
Werke (p. 25. 29. 30). 
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(le. (D.), um ein goldnes Bild des Väsudeva, das nach vorgängiger an- 
gapüjä, wit Kleidern bedeckt, über einen Krug (ghata) zu legen und 
mit Wohlgerüchen, Blumen ete. anzubeten, sodann aber an einen Brah- 
mana zu verschenken ist. Die dabei von Durväsas, der als Erzähler er- 
scheint, angeführte Legende über die @eburt Arishna’s abstrahirt resp. 
völlig von den sonst dabei gewöhnlichen Zuthaten, und berichtet einfach: 
„Närada kam einst in das Haus des Yadu-Fürsten Vasudeva, der von 
seiner Frau Devaki keine Kinder hatte, und berichtete ihm, was er eben 
im Himmel erlebt habe: „Die Erde sei in die Versammlung der Götter 
getreten(1), klagend, dafs sie ihre Last nicht länger tragen könne, und 
um Abhülfe bittend. Da wandten sich die Götter mit ihren Gedanken an 
Närdyana und sogleich erschien er leibhaftig, und verhiefs ihnen, Mensch- 
gestalt anzunehmen: „welches Weib mit ihrem Gatten im Äshädha, in der 
weilsen Hälfte, fasten wird, in deren Schoofs will ich eingehen“. Da 
zerstreuten sich die Götter und er (Närada) sei gleich hierher geeilt“. Va- 
sudeva nun richtete sich danach, fastete am Zwölften des Äsh., und er- 
hielt AÄrishna als Sohn und grofse Herrlichkeit. Und so ist denn auch 
noch jetzt die Feier dieses Festes die Geburt eines Sohnes sichernd“. 
Man möchte nun in der That meinen, dafs es sich hier um eine 
ältere Darstellung handele, wie denn das Värähapurädna ja überhaupt 
ziemlich alterthümlichen Stoff zu enthalten scheint. Wilson (Vishnu Pur.], 
p- ıxxı ed. Hall) versetzt dasselbe in „the early part of the twelfth 
century * und erwähnt gerade auch das Fehlen der Janmdshtami als 
ein Zeichen dafür, dafs das Werk „to an earlier stage of Varshnava 
worship“ gehöre. Er betrachtet dies Fest selbst somit offenbar als einer 
späteren Zeit angehörig. Dafs er indessen darin irrt, ist, abgesehen 
von den andern hier in Frage kommenden Momenten, einfach schon da- 
durch erwiesen, dafs bereits ein Jahrhundert später Hemdädri für seine 
Darstellung des Festes das Dhavishya-Pur., Vahni-Pur. ete. verwerthet. 
Wie bei dem gänzlichen Fehlen desselben im Dhagavata-Pur., müssen 
wir somit auch hier, bei der Angabe eines verschiedenen Datums da- 
für, zu einer andern, nicht auf chronologischer Basis ruhenden Er- 
klärung greifen. Und zwar mögen vielleicht auch noch irgend welche 


(') vgl. Vishnupur. 5, 1 Wilson p. 493. 
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andere, sei es geographische, sei es religionsgeschichtliche oder sonstige 
Gründe, deren Einzelnheiten eben sich unserm Erkennen entziehen, dafür 
einzutreten haben. Zunächst ist aber jedenfalls speeiell därauf Gewicht zu 
legen, dafs in der Darstellung des Väräha-Puräna das Geburtsfest Krishna’s 
als einzelnes Glied einer ganzen Reihe von dgl. am Zwölften zu 
feiernden Festen erscheint, die sich an die zehn, resp. elf(!) avatära 
des Vishnu, als Fisch, Schildkröte, Eber, Mannlöwe, Zwerg, Bhärgava 
(d. 1. Paragurdma), Rama, Krishna, Buddha, Kalkin und als Padmanäbha 
(sie!) richten. Diesem allgemeinen Kalender mufste sich eben das einzelne 
Fest anbequemen(!), und ist diese seine Darstellung somit nicht aus- 
schliefsend, dafs bereits gleichzeitig von andrer Seite her dasselbe in 
der uns sonst bekannten Weise, welche eben schliefslich die alleinig 
herrschende ward, gefeiert wurde. Finden sich ja doch auch in den Fest- 
kalendern andrer Völker del. Differenzen neben einander bestehend vor. 
Eine Nachwirkung indessen dieser im Väräha Pur. vorliegenden Festfeier 
möchte ich allerdings in derjenigen Form der Janmdäshtami-Feier er- 
kennen, welche (s. oben p. 258) ebenfalls, wie dies hier geschieht, den 
Gott über einem Kruge anbetet. Auf den muthmafslichen Grund dieser 
Weise der Anbetung werden wir in $ 2 (p. 276-7) zurückkommen. — Höchst 
eigenthümlich ist es nun übrigens, dafs wir in dem bereits oben (p. 238) 
besprochenen modernen Vaishnava-Ritual Ms., welches in der hiesigen 
Handschrift in der Schilderung der Janmäshtami abbricht (fol. 32°-33"), 
kurz davor (fol. 25°-26°) unter dem Namen Jayanti, resp. Jayantimaha- 
dvadagivratam, auch dieses Fest des Värdhapuräna aufgeführt finden, 
so jedoch dafs die Darstellung im Wesentlichen mit der der Janmäshtami 
selbst (bis auf die Herrichtung nämlich des sütikägriha, die hier fehlt) 
völlig übereinstimmt, so dafs der dortige Defekt am Schlusse durch 
diese Schilderung geradezu als ersetzt betrachtet werden kann. Es liegt 
somit hier eine eigenthümliche Vermischung der Ansicht Mädhava’s, wo- 
nach Jayanti und Janmäshtami zwei besondere vrata sind (deren 


(') Inder That sind diese sämmtlichen dvadagi-Feiern ganz in gleicher Weise vor sich 
gehend: am Festtage Fasten, Baden, angapüjä des Gottes, Verehrung des Idols über einem 
Kruge, Durehwachen der Nacht, am Morgen Verschenken des Götterbildes — dies sind 


durchweg die einzelnen Stadien der Feier. 
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Monatsdatum indessen identisch ist) mit dem abweichenden Monats- 
datum des Värdha-Pur. vor: und zwar in der Weise, dafs, während nach 
M. die Jayanti die reichere Form des Festes ist, hier vielmehr die Jan- 
mäshtami als solche erscheint. Es ıst dies eben wohl ein ganz sekundäres, 
mir wenigstens bis jetzt anderweitig nicht nachweisbares Arrangement. 


Für die Geburt Ärishna’s übrigens, wenn auch nicht für eine 
besondere Festfeier derselben, ist mir auch noch ein drittes Datum, et- 
was unbestimmter Art freilich, zur Hand. Im Aarwanga heilst es v. 3315, 
dafs Devakt und Yagodd in derselben Nacht gebaren. Und diese Nacht 
wird theils in v. 3247 als der neunte Tag der schwarzen Hälfte (na- 
vomydm eva samjdta krishnapakshasya var tithau), welches Monates ist 
leider nicht gesagt, theils in v. 3320 mit dem Namen Jayanti bezeichnet. 
Auch wird an letzterer Stelle abhrjrt, nicht rohıni, als das Gestirn der 
(Greburt genannt, die Stunde der Geburt resp. wie oben p. 257 als vejaya, 
in v. 3317 dagegen als abhijita (vgl. auch v. 3248) angegeben. Wenn 
nun auch augenfälhg ist, wie bei dieser Angabe die absichtliche Verwen- 
dung der Yj? „siegen“ stark mit hineinspielt, somit auf die Verschiedenheit 
des Gestirn-Namens etwa kein so specielles Gewicht zu legen sein sollte, 
so bleibt sie doch theils immerhin befremdlich genug, theils wird die Difte- 
renz in Bezug auf das Datum durch irgend welche Rücksicht auf die Ver- 
wendung der }j2 in keiner Weise berührt. Der Vers übrigens (3320), wel- 
cher das Gestirn abhyjit, den Tag jayanti und die Stunde vrjaya als die Ge- 
burtsmarken Janärdana’s aufführt, wird anderweitig (s. oben p.236) auch 
aus dem Brahmända-Purdna eitirt, ist resp. schon von Hemädri ge- 
kannt, erweist sich somit hierdurch als ebenso alterthümlich, wie irgend 
welche anderen Angaben über den betreffenden Gegenstand. 

Es haben eben bei der grofsen Ausdehnung Indiens selbstverständ- 
licher Weise mannichfache del. kalendarisch-rituelle Differenzen je nach 
Ort, Zeit und Sekte, resp. Untersekte bestanden und bestehen müssen. 
Finden wir ja doch z. B. auf dasselbe Datum, welches sich als das 
schliefslich solenne für die Feier der Ärishnajanmashtami festgesetzt 
hat, in demselben Werke, welches als die Hauptquelle dafür eintritt. 
im Bhavishyottara-Puräana nämlich, und zwar in fast unmittelbarem 
Anschlufs an die Darstellung dieser Feier, auch ein für (rlva bestimmtes 
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Fest verlegt, welches demselben (s. oben p. 243) im Ordvana als carva, im 
Bhädrapada als tryambaka gewidmet ist. 


8.2. 

Wir kommen nunmehr zur Darstellung der Festfeier selbst. 
Auf die intrikaten Fragen kalendarischer Art zunächst, welche die- 
selbe betreffen, lassen wir uns hier nicht noch weiter ein, da sie bereits 
zur Genüge erörtert worden sind. Als bedeutsam erscheint dabei jeden- 
falls die Scheidung der Feier in zwei Formen, von denen die eine, ein- 
fache, nur in der Beobachtung eines strengen Fastens besteht (s. oben 
p- 223), während die andere, durch das Zusammentreffen des Datums mit 
einem bestimmten Stern bedingte, sich eben als die eigentliche Festfeier 
erweist, mit der wir es hier alleinig zu thun haben. Es ergab sich auch 
bereits, dals auch bei ihr wieder zwei Formen aus einander zu halten sind, 
von denen die eine neben dem Gott auch seine Mutter, die andere 
wesentlich ihn allein in’s Auge falst, dafs resp. in jenem Falle die Feier 
mit der Herstellung eines zur Aufnahme der Wöchnerinn bestimmten 
Schuppens verbunden ist, der mit Bildern und Gemälden aus der 
heiligen Nativitäts-Geschichte ausgeschmückt wird, und in welchem die 
Gottesmutter, nebst ihrem an ihrer Brust trinkenden Sohne auf 
einem Ruhebett ruhend, die ihr geweihte Anbetung entgegen nimmt, 
während im zweiten Fall das Bild des Gottes über einem Kruge angebetet 
wird. Als Quelle für diese zweite Form der Feier erscheinen nur die sekun- 
dären Texte (e. (= (v. 3) Vi. J. Ud. In D und Ms. werden beide Formen 
des Festes vorgeführt. Alle übrigen Texte aber kennen nur die erste Form. 

Die Fülle und Reichhaltigkeit des Materials nun, welches in diesen 
verschiedenen Texten vorliegt, ist eine so grolse, dafs Beschränkung ge- 
boten war. Ich habe daher die Darstellung, welche die älteren Bhavishya- 
Texte 0. ©. (a. bieten, als leitend zu Grunde gelegt, dabei indessen die 
Variationen der übrigen Texte dazu gebührend berücksichtigt; auf die 
denselben eigenthümlichen Riten, resp. Sprüche dagegen bin ich nur so 


weit als mir nöthig schien eingegangen. 


Nachdem am Tage zuvor (N) die nöthige Reinigung der Zähne 
stattgefunden, wird am Morgen des Festtages in feierlicher Weise das 
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Fastengelübde abgelegt. Es geschieht dies nach R N, nach vorhergehen- 
der Anrufung der Götter als Zeugen (mit den Worten: 
süryah somo yamah kalah samdhye bhütäny ahah kshapa \ 
pavano dikpatir bhimir äkägam khacardmarah (ra nardh NO) \ 
brähmyam (brähmam NO) eäsanam ästhäya kalpadhvwam (kalpantäm Vr.) 
ha samnıdhim \), 
unter Spritzung von Wasser aus einem mit Früchten, Blumen und ge- 
rösteter Gerste resp. mit Wasser gefüllten Kupfergefäfs; und zwar nach 
024, (/b 54”. 55°. D. Ms. Ud. mit folgendem, um das Gottes Beistand 
bittenden Spruche (!): 
adya sthitvä nirähärah gvobhüte paramegvara (tu pare "hani Ob) \ 
bhokshye "ham pundarikäksha garanam me bhavä "cyuta (vyaya (Ob) \ 
heut’ ohne Nahrung bleibend, ich werde morgen, o hoher Herr, 
schmausen, o Lotus-äugiger! sei Schutz mir, Unerschütterter! 
Das zweite Hemistich lesen Ms. D.: 
bhokshyämi Devakiputra asmın janmäshtamivrate (der letzte päda eben- 
so auch in C«) I, und Ud. hat: 
karishye päranam tatra bhaktim me hy acaläm kuru \ 
C«. fügt noch drei Halbeloka hinzu: 
sarvapätakandgdya prasanno bhava kecava \ 
idam vratam mayä deva grihitam puratas tava N 
nirvighnam siddhim dyatu prasanne tvayı kecava N 
Zur Tilgung aller Sünden mein sei gnädig mir, o Kegava! ı 
Dies Gelübde, das jetzo ich ergriffen hab’ vor dir, o Gott! ı 
vollende sich ohn’ Hindernils, durch deine Gnad’, o Keeava! u 
B 24 hat folgenden Spruch: 
adyd "ham pundarikäksha graddhayukto jitendriyah \ 


upaväsam karıshydmi varajanmäshtamivratam (vrate?) N 


(') vgl. hiezu den ganz analogen Spruch im Varähapurdna (Chambers 585° fol. 130°», 

bei Gelegenheit der matsyadvadagi): 

ekädagydm nirdhdärah sthitvd caiva pare 'hani | 

bhokshyämi pundarikaksha garanam me bhavd ’cyuta Il 
Die Formel ist offenbar eine in dem Vaishnava-Ritual allgemein anerkannte. Bei der in 
Ms. (s. oben p. 261) separat, resp. als ein dvddagi-Fest behandelten Jayanti-Form der Jan- 
mäshtami (fol. 25%) lautet der Spruch nahezu wie oben, mit den Varianten: Jayantyam tu 
nirdhärah, bhokshydmi pundarikaksha garanam caranam tava Il 
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0. Oa. (ec. geben gar keinen Spruch an. — R. endlich (p. 26) entlehnt 
aus dem Samvatsarapradipa folgende vier eindringliche Sprüche, in deren 
Angabe resp. sich ihm auch N (fol. 30°). ©. Pr. Ok. anschliefsen (Ka. 
hat nur v. ı und 4): 
Vasudevam samuddigya (samabhyarcya N. fol. 26°) sarvapäpapragäntaye\ 
upavasam karishydmi krishnäshtamydm nabhasy aham wa 
adya krishnäshtamim devim (cawa Vr.) nabhag-candra-sarohinim (sie! 
ebenso N. beide Male, ©. Ok. und R pag. 33, wo v. 2 wiederkehrt; nur Pr. 
hat candram) \ 
arcayıtvopaväsena bhokshye "ham apare "hani u 2 
enaso (eva ca Vr.) mokshakämo ’smi yad govinda triyonjam (triyoja- 
nam Ö, niyoyitam Vr.!) ı 
tan me munca tu mdäm trähi patitam gokasägare W331 
djanmamaranam yävad yan mayd dushkritam kritam \ 
tat pranäcaya govinda prasida purushottama WA 
Vasudeva zu Ehren ich zur Sühne aller Sünde nun ı! 
Fasten will, heut am achten Tag der schwarzen Hälft’ des nabhas-Monds. I 
Feiernd heut die krıshnäshtami, den nabhas-Monat und den Mond, ! 
Sammt rohini durch Fasten, dann morgen ich wieder essen werd’. | 
Dreier Geburten Sünde(!) ich, o Govinda! zu sühnen wünsch’. ı 
Tilge mir die und rette mich, der in ein Meer von Kummer fiel. !ı 
Von der Geburt hin bis zum Tod, welche Übelthat ich gethan, \ 
Die vernichte, o Govinda! Sei gnädig, Purushottama! \ 

Nach diesem einen Specimen kann man sich einen Begriff machen 
von den Variationen der einzelnen Darstellungen auch da, wo es sich 
um wesentlich denselben Gegenstand handelt, und daraus dann einen wei- 
teren Schlufs auf die Fälle, wo es sich um wirkliche Differenzen handelt. 

Am Mittage des Festtages ist ein Bad zu nehmen in reinem 
Flufs- oder andrem Wasser (0. C. B. N.) und zwar unter Verwendung von 
Sesam (a. N. K.D (weifsem dgl.). J (schwarzem dgl.). Ms (Öl von schwar- 
zem Sesam)., eine Myrobalanen-Frucht auf dem Haupt tragend (dhätri- 
phalam girasi dhritvd J.,). In 0b wird das Bad noch vor die Übernahme des 


(') s. Vishnurahasya bei M, oben p. 225. 
Philos.- histor. Kl. 1867. LI 
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Fastengelübdes verlegt: ebenso in Ud. (dvitiyadıne brähme muhürte utthäy« 
tilämalakasnanam). 

Hierauf findet auf einem günstigen Platze die Herstellung eines 
sütikägriha, Wöchnerinn-Hauses, statt. So nach O. Ca. ©. B. K. N. 
(C. Vr.). D. Ms. Bei R. Ok. wird hiervon zwar nicht speciell gehandelt, 
als Schauplatz der folgenden Feier vıelmehr einfach „das Haus“ be- 
zeichnet (grıham upakramya): vermuthlich ist damit indessen doch eben- 
dasselbe gemeint. Die Herstellung nämlich eines dgl. apart für diesen 
Zweck, das glückliche Abhalten der Wochenzeit bestimmten Schuppens 
ist eine konstante und wie es scheint, schon aus ziemlich alter Zeit her- 
rührende indische Sitte. Der Grund dafür war wohl theils der Wunsch, 
die damit verbundene Unreinheit von den übrigen Gliedern der Familie, 
resp. dem eigentlichen Wohnhause fernzuhalten, theils aber auch die da- 
durch gebotene bessere Möglichkeit, Mutter und Kind vor allen bösen 
dämonischen Einflüssen zu schützen und zu wahren. Zufolge den Citaten 
in K83, ı fol. 6°", insbesondere aber in Anantadeva’s Samskärakaustubha 
(fol. 56°”) ist das sütkagrıham, nach einer im Pärtijäta (Madanaparıjata, 
s. Aufrecht Catalogus p. 274. 275) enthaltenen Vorschrift Vasishtha’s(!) 
in der südwestlichen Himmelsgegend zu errichten. Auch theilt Anant. 
astrologische Angaben über die richtige Zeit, dasselbe zu betreten (sütı- 
kägdravecanam, sühkävecanam), aus Garga mit, sowie aus dem Pädma 
specielle Vorschriften über die Herstellung selbst ete.(?). Danach ist es 
von allen Seiten wohl behütet zu machen, resp. auf einem guten 


(") aindre tu vikramasthänam, dgneyyam pacandlayak | 
virunydm bhojanagriham, nairritydm sütikagriham iti. N 
(?) praviget sütikäsamjnam kritaraksham samantatah | 
subhümau nirmitam ramyam västuvidydvigaradaih | 
prägdvdram uttaradvaram athavd sudridham gubham | 
devändm brähmandndm ca gavdm kritvd ca püjanam | 
viprapunydhagabdena gankhavadyaravena ca | 
prasütä bahavas tatra tathä klegakshamadayan | 
hridyd vigvasaniyag ca pravigeyu(k) striyag ca tat | 
erandamilacürnena saghritena tathaiva tim (Lücke?) II 
sukhaprasavandrthäya pagcdt karye tu tat kshiped iti | 
Vgl. noch Ka. 3,1 fol. 18®: sütikäpravego govipradevapüjanam kritva mantravddyaghoshena 
sdpatyastribhih saha käryah | 
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Platze von Bauverständigen fest und sicher zu errichten, und mit einer 
Thür nach Osten und einer nach Norden zu versehen. Nach geschehener 
Verehrung der Götter, Brähmana und Kühe trete die Schwangere hinein, 
unter dem Segensruf der Brähmana und unter Muschelklang und sonstiger 
Musik. Nur befreundete und vertrauenswürdige Frauen betreten es dann 
ferner. (Zur Erleichterung der Geburt dient mit @hee vermischtes Mehl 
von Rieinus- Wurzeln.) Zehn Tage lang (am zehnten steht eben die 
Wöchnerin wieder auf, s. Pär. 1,17 Qänkh. 9.1, 24) ist es, dem Vıshmu- 
dharma nach, zu bewohnen, und während der Zeit mit Waffen, Feuer, Pech- 
fackeln, vollen Krügen, Lichtern, mit einer Mörserkeule und mit in Was- 
serfarben gemalten Bildern (zum Schutze wohl gegen die bösen Dä- 
monen?) auszustatten (1). 

Andere Angaben über das sütikägriha enthält Ok. unter dem Worte 
selbst und bei den gleichbedeutenden Wörtern: sütikägeha(?), sütikävdsa, 
sühkäbhavana, sütigriha und sütigriha. Danach ist auch arishta bei 
Amara (ete. s. Pet. W. s. v.) als ein Synonymon dafür aufzufassen (so schon 
Ragh. 3, 15). Nach dem Bhävaprakäga(?) ist es acht Hände lang, vier 
Hände weit zu machen (?das wäre ein sehr enges Maals!). Böse Dämonen um- 
stellen es rings, nach dem Vahnipurdna, Cap. prajäpatisarga(*). Doch 
halten sich auch gute Genien daselbst auf, die dann am sechsten (beson- 
ders kritischen) Tage nach der Geburt mit Opfern zu verehren sind. Die 


(') dagäham sütikägäram dyudhaig ca vigeshatah | 
vahnind tindukalätaih pürnakumbhaih pradipakaih | 
musalena tatha värivarnakaig eitritena ca Il 
tinduka, Diospyros embryopteris Pers. (Pet. Wört.); Diospyros glutinosa a species of ebony, 
from the fruit of which a kind of resin is obtained that is used in India as pitch for caul- 
king vessels ete. (Wilson). 
(?) Vgl. Brahmavaivarta, grikrishnajanmakhanda adhy. 4: 
jagdma sütikägeham ndriripam vidhaya bhüh | 
jayagabdah gankhagabdo harigabdo babhüva ha |\I 
(?) ashtahastdyatam cdru caturhastavigalakam | 
präcidvdram udagdvdram vidadhyat sütikagriham \N 
(*) sarvatragdn apratighan sütikägrihasevinah | 
prishthatah-pänipddang ca prishthagrivan suranhasah | 
evamvidhän pigdcedäng ca drishted brahmä 'nukampaya | 
antardhänam varam prädat kamagdyitvam eva ca | 
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betreffende Nacht ist resp. zu durchwachen; so nach dem Vishnudhar- 
mottara(). 

Die hiesigen Angaben nun über die Herstellung des sütikägriha 
stimmen hiezu, zeigen indefs auch noch einige besondere Eigenthümlichkeiten. 

Die aus Pisangstämmen bestehenden Pfeiler (N) sind mit lotus- 
farbigen (rubinrothen) bunten (O0), resp. mit weilsen, gelben, rothen, 
gestreiften, grünen (Ca. D) Zeugen zu umhüllen. Es ist mit Sandelkränzen, 
Perlen und Juwelen (C, mit Schutzamuletten 0. Ca. N.), resp. mit neuen wasser- 
gefüllten (N) Krügen (kalaga), mit mannichfachen Blumen und Früchten, 
mit Lampenreihen zu verzieren, mit Blumenkränzen, Sandel und Agal- 
lochum zu durchduften. Es ist ganz wie ein gokulam, Kuhstall, resp. 
Hirtenhaus(2), herzurichten und mit Hirtinnen zu erfüllen (OC). Fesseln 
für Frauen(?), eiserne Schwerter, ein Opferpfosten nebst schwarzem (N.) 
Ziegenbock gehören hinein; eine Keule ist an der Thür niederzulegen; 
Wachen sind hineinzustellen, desgl. die Göttin Shashthi(*) und allerlei 
erlesene Speisen für die Götter (- Idole) in reicher Fülle (OC. (a). 


(') sötikävdsanilaya janmadad näma devatah | 
tdsdm yäganimittärtham guddhir janmani kirtitä \l 
shashthe ’hni rätriydgam tu janmadändm ca karayet | 
rakshaniya sadä shashthi, nigdm tatra vigeshatah \\ 
Rdäma jägaranam käryam janmadandm tathä balih Il 

(?) Ck. unter gokula hat folgendes: gosamühah | tatparydyah | godhanam, gavam 
vrajah ity Amarah \ gosthänam, yathä: gokule kandugaläydm tailayantrekshuyantrayok \ 
amimänsyäni gaueäni strishu valatureshu ca I iti tithydditattvam | Mathuraikadege gri- Nanda- 
sya vdsasthänam, yathd: kälena vrajatd täta gokule Rämakeravau | jänubhydm saha 
pdänibhydm ringamdnau vijahratuh 1 iti gribhägavatam | 

(?) ? vadhü-karair O, veshtakäri (a, grinkhalä Ms. Es sind wohl die Fesseln ge- 
meint, welche Kansa seiner Schwester Devaki und ihrem Manne Vasudeva der Legende 
nach hatte anlegen lassen (s. oben p. 254). Dagegen die Mörserkeule und die Wachen 
sind wohl (s. oben p. 267) die allgemeinen Erfordernisse eines jeden sütikägriha, zum 
Sehutz gegen pigdca und dgl. Unholde bestimmt, beziehen sich somit nicht etwa auf die 
Gefängnifswächter, die ja später noch direkt erwähnt werden. 

(*) s. oben p. 250, wohl ein an die Wand zu malendes Bild derselben; vgl. Samsk. kaust. 
fol. 59% tatah kudyadilikhitapratimäsu tandulapunjeshu vd janmadah (nämlich:) Jivanty- 
aparandmnim Shashthim Skandam Räkdm Sinivälim Kuhüm khadgadishu bhagavatim ca sho- 
dagopacäraih püjayet | janmadabhyo nama iti ndmamantrena janmaddndm dvdhanddi | 
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Von der Auszierung der Wände mit Bildern aus der „heiligen Ge- 
schichte“, die (a (Ms) schon hier erwähnt, handeln OC erst nachher, wo- 
von sogleich. Auch ist nach (a die Herstellung des sütikagrıha von 
Musik aller Art, Tanz und Gesang zu begleiten. 

Dals das sütikägriham somit hiernach wie ein gokulam herzu- 
stellen ist, befremdet zunächst in hohem Grade. Die Legende selbst ist 
ja nämlich darin durchweg ganz einstimmig, dafs Devaki den Krishna im 
Gefängnils geboren hat. Es hat somit hier eine Übertragung derjeni- 
gen Verhältnisse, unter welchen Yagodä, die den Neugeborenen gleich 
nach seiner Geburt zur Pflege erhält, ihrerseits ihr eigenes Kind, jenes 
zauberhafte Mädchen, welches wit ıhm ausgetauscht wird, geboren hat, 
auf Devaki stattgefunden. Der Grund hiefür kann wohl nur der sein, 
dafs die Feier des Janmäshtami-Festes gleich von vorn herein in engster 
Beziehung zu der Vorstellung von Ärıshna’s Aufwachsen unter den Hir- 
ten gestanden hat, und somit diese Auffassung die andere, wonach er 
ein im Gefängnifls geborener Prinz war, hierbei völlig überwog. 

Folgendes ist der Wortlaut der hergehörigen Texte. 

Zunächst OC (der erste cloka auch in B v. 69". 70): 
tatah snätva ca madhyähne nadyädau vimale jale \ 
devyäh sugobhanam kuryäd Devakyah sütikägriham(!) 251 
padmarägaıh pataıg citrair mandıtam carcitam gubham \ 
ramyam candanamaläbhir muktämaninbhüshitam (2) 1 26.1 
sarvam gokulavat käryam gopijanasamäkulam \ 
vodhükärair(?) lohakhadgair) yüpachägasamanvitam(?) u 27 \ 
dväre vinyastamugalam rakshitam rakshapalakarh(*) 1 
shashthyä devyd ’pi(?), sampürnam nawedyaır vividharh kritaih 25 \ 
evamddi yathägaktya (kti Ü) kartavyam sütikagriham \ 
Sodann Ca.: 
tato "shtamyam tılaih snäto (snätwä Vr.) nadyddau vimale jale was 


!) so O, C hat sndtva tu (B) und, citram harmyacaram kurydd. 


2 


C) 

(?) so C, O hat: padmardge patinetrair und: mälyabhi rakshamani. 

(°) das zweite Hemistich fehlt in ©, vgl. (a 23%. 

(*) dieses Hemistich auch in B 74%", aber: sarvarakshäsamanvitam im zweiten pdda. 
() 


>) ? divydsi O, devydg ca tatraiva (. 
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sudege gobhanam kuryad Devakyah süutikägriham(t) ı 

sitapitas tath@ raktach karvurar harıtaır api(?) Was 

vasobhih cgobhitam kritvä samantät kalagair navalh \ 

pushpark phalavr anekarg ca dipalbhir atas tatah 1 20 U 

pushpamalävieitram ca candandgarudhipitam \ 

abtiramyam anaupamyam(?) rakshamanıinbhüshitam war \ 

hariwancasya carıtam gokulam ca wilekhayet (auch in D 103°, wo 
aber h. ca tathä gokulam vihkhöpayet) \ 

tatam (Vr., tato (a.) vädıtraninddarr vinävenuraväkulam 22 N 

nrityagitakramopetam mangalarg ca samantatah \ 

veshtakarilohakhadgam (2) kritvä nädam ca yatnatah W231 

dväre vinyasya musalam rakshitam rakshapdlakaih \ 

shashthyd devyd "dhishthitam ca tad griham cotsavans tathä Wi 

evam vibhavasärena kritvä tat (Vr., tu Ca.) sütikägrıham \ 

N (©. Vr.): tatah kadalistambhaväsobhir ämrapallavayutasajala- 
pürnakalagaır dipaih pushpamdläbhir yutam agurudhüpitam (svagarw Vr.) 
agni (agra Vr.) -khadga-krishnachäga-rakshämani- dväranyastamusalädıyu- 
tam mangalopetam shashthya devyd "dhishthitam Devakyah sütikägriham 
mdhaya \ 

Ms.: tato madhyälne krishnatailair nadyadau snätvd sudere Deva- 
kydh sütikägriham kuryät \ tatrailva) väso-darpana-pallavädıbhis torandnı 
kritvä, vildnam ävadhya, tatra ghritatailapakväni tatkalaphaläni pushpadd- 
mänt ca vald)dhvd, kudyeshu gokulam vilikhya, erinkhald-lohakhadga-chäga- 
musaladı dväri vinyasya, meshya (methydm?) rakshapälanolikhya ("paldn 
älikhya?) tanmadhye sarvatobhadramandale .... 

Neben dieser Darstellung der Örtlichkeit des Festes als eines 
sütikagrıha steht nun aber zunächst noch eine zweite, worin dieselbe 
nicht mit diesem speciellen, sondern mit dem allgemeinen Namen: mandapa, 
somit also als: „offene (2) pavillonartige Halle“ (Pet. W.) bezeichnet wird. So 
bereits M selbst (s. oben p. 223), wo leider nichts weiter bemerkt ist; 


(') so beide Hemistiche (18°. 19%) auch bei X, und zwar als: Hemädrau Bhavishye 
befindlich; zum ersten Hemistich vgl. D 97’ uposhakas tu madhyähne snätah guklatilaih 
cubhaih, und das zweite Hemistich ibid. 102”, wo aber: sudece "’lamkrite k. 

(”) auch in D 103%, wo aber: gvetaraktais tatha pitaih karburair haritaih prithak. 

(?) so Tr., atikramyamanoramyam (a. 
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ebenso ferner (Cd. Ce. Vi 2. (Vi 1 abstrahirt von jeder Angabe über die Ört- 
lichkeit). Und zwar hat Cb nur die kurze Notiz, dafs der mandapa mit 
Früchten und Blumen (mit Blumenkränzen ('v 2) auszuzieren sei. Nach 
Ce ist derselbe über einem geweihten Kreise, der seinerseits die Mitte 
eines durch eine Kuhhaut abgemessenen Raumes bildet, aus Pisangstämmen 
zu errichten, mit vier Thüren zu versehen, mit Früchten, Blumen ete. zu ver- 
zieren, und ein schönes buntes Zeltdach darüber zu breiten. Ähnlich 7 2, 
nur dafs hier auch anstatt des durch die Kuhhaut abgemessenen Raumes 
ebenfalls bereits ein mit allerlei mystischer Zuthat nach Art des Tantra- 
Rituals geweihter heiliger Kreis, Namens: sarvatobhadramandala 
vorgeschrieben wird. 

Mit Ausschlufs jeglicher Angabe auch über den mandapa end- 
lich, wird in Ud. blos dieses sarvatobhadramandalam als Ort der 
Feier genannt(!), eine Bestimmung, welche den allgemeinen Vorschrif- 
ten des Vaishnava-Rituals, wie es in Ms. vorliegt, entlehnt ist (vgl. ibid. 
z.B. 3°. 20°), während die Angaben über die Herrichtung des mandapa 
eben eine specielle Eigenthümlichkeit dieses einen Festes hier bilden(?), 
vermuthlich bestimmt, dem sütikägriha der andern Form der Feier eine 
Art Gegengewicht zu bilden. Übrigens vereinigt Ms. selbst seinerseits 
hier (s. oben p. 270) beide Darstellungen, indem es sowohl das suütka- 
griham als das sarvatobhadramandalam anerkennt, letzteres resp. in die Mitte 
des ersteren verlegt. 

Die Texte lauten, wie folgt. 0b zunächst hat nur: 

rn... sampddyd "rcanasddhanam 55 \ 
mandapam gobhanam kritvä phalapushpädıbhır (pushpamala® VrJyutam \ 
Ve.: sauvarni pratimä käryd pädyärghydcamaniyakam\ 
pätränt (pätram Vr.) sampädya vidhivat pijopakaranam (Vr., jyo’ Ca) 
tatha No 
gocarmamätram samlipya madhye mandalam dcaret \ 


(') eine Randglosse in Vi 2 hat statt dessen „einen achtspeichigen Kreis, dessen Mitte 
aus acht Lotus gebildet wird“, vgl. die Abbildung eines sarvatobhadramandala im (k. 
pag. 6021. In C« ist nur von „einer achtblattigen Lotusblume* als mit Sandel (auf der 
Erde) zu zeichnen die Rede. 

(*) Dieselbe kehrt allerdings bei der Rdmanavami wieder, deren Feier aber überhaupt 
der der Arishnajanmdshtami nachgebildet erscheint. 
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brahmädya devatäs tatra sthäpayıtva prapigayet W7 
mandapam racayet tatra kadalistambhamandıtam \ 
caturdvarasamopetam (sic!) phalapushpädigobhitam \1 5 
vitdinam tatra vadhniyad vicıtram cawa cobhanam | 

Vi 2.(1): gucau dee tu samsthäpya gomayena vıcakshanak | 
mandalam kärayet tatra pancavarnena gobhitam 114 
navandbham sd-ravindam sarvatobhadra-samynitam; \ 
mandalam kärayen madhye manohlädakaram param \ 15 \ 
cvetotandulapishtena pancavarnena bhüpate; \ 
mandapam kärayet tatra suloranasamanvitam \ 161 
caturdväränvitam hy etat sthäpayet teshu devatäh \ 
prathamadvdradege tu varumam sthäpayet tatah Wir \ 

(den kuvera an die zweite, den devendra an die dritte, den ganandyaka an 

die vierte Thür v. 1°—20). 

Ud.: sarvatobhadramandalam kartavyam. 

Nach Herrichtung und Ausschmückung des sütikägriha in der 
oben beschriebenen Weise, ist die Herstellung der bei dem nun folgenden 
Feste anzubetenden Götterbilder vorzunehmen. Und zwar ist zunächst 
in der Mitte des sütikägriha auf einem Ruhebett em aus Gold, Silber, 
Kupfer, Messing, Thon, Holz oder Juwelen verfertistes oder nur mit 
Farben gemaltes Bild der Devaki aufzustellen, welches dieselbe als 
mit allen Merkmalen der Schönheit versehen, als halb schlummernd, als 
strahlend wie glühendes Gold, endlich in Gemeinschaft mit ihrem Sohne 
Krishna zeigt, und zwar als denselben eben geboren habend und in Folge 
dieses Momentes (? resp. des überstandenen Schmerzes?) erfreut, während 
das Kind schlafend, resp. ihr zur Seite ruhend, an ihrer Brust trinkt, 
selbst auf der Brust mit dem heiligen erivatsa-Zeichen versehen (?) und 
von einer Hautfarbe gleich den Blättern des blauen Lotus. 


(') Eine Randglosse hat blos: 
shodardram likhec cakram tanmadhye cd "shtapankajam | 
(°) Nach (Ok. ist unter grivatsa eine auf der Brust befindliche nach rechts hin sich 
wirbelnde Haarreihe von weilser Farbe (vakshahstha-guklavarna- dakshindvartalomävali) zu 
verstehen, welche als Merkmal eines mahdpurusha gilt; Krishnadasa verstehe darunter 
ein auf dem Herzen zu tragendes Amulett (hritsamgatamanivigeshah) nach Art des kaustubha. 
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Diese Darstellung nun hat in der That etwas Auffälliges. Während 
nämlich die Legende durchweg berichtet, dafs bei der Geburt Krishna’s 
Gefahr im Verzuge war, dafs resp. sein Vater Vasudeva sofort sich 
anschieken mufste den Neugebornen wegzuschaffen, damit er den ihn be- 
drohenden Nachstellungen entgehe, bietet die obige Darstellung, welche 
Mutter und Kind (die erstere zudem „freudig bewegt“) neben einander 
auf dem Ruhebett schlummern läfst, ein Bild ungestörter Ruhe, und steht 
somit zu der Legende in so direktem Contrast, dafs es in der That 
schwer fällt anzunehmen, dafs beide Vorstellungen auf demselben Boden 
erwachsen sind. Die hiesige Vorstellung erscheint resp. als ebenso fremd- 
artig, wie die oben p. 269 besprochene Differenz, in Bezug auf die Lo- 
kalität der Geburt Krishna’s. 

Die hierauf bezüglichen Stellen nun lauten, zunächst in OC Ca K, 
wie folgt(!): 

tanmadhye pratimä sthapyä(?) sä ca 'py ashtavidhä smritä(®) u 20 1 
kancani räjati tämri paittali mrinmayi tathä(*) ı 

darvi mamimayi cawa(?varmıkalikhitä ’pi vä() u 30 1 
sarvalakshanasampannä(?) paryanke cä "rdhasuptikä(®) \ 


Mallindtha zu Raghw. 17, 29 erklärt grivatsa durch grihavigesha (!). Sollte die ältere 
Form des Wortes etwa grivriksha sein? vgl. Varähamih. 33, 10 bei Kern (der freilich 
selbst grivakshas als Grundform ansetzt; vgl. indels Ok.: grivrikshakah, pum, agvasya 
hridavartah, iti Trikändageshah, so wie Wilson s. v., und meine Abh. über die Bhaga- 
vat? 2, 312). Die Verwerthung des grivatsa als Glückszeichen stammt aus alter Zeit, 
resp. wohl von den Buddhisten und Jaina her ($s. noch Burnouf Lotus p. 608—9. 617): 
doch ist die eigentliche Bedeutung, resp. älteste Form und Zeit desselben noch unbe- 
stimmt: eine Beziehung zum Kreuzeszeichen, resp. zum agnus dei, wie ich sie in der 
Z. der D. M. G. 6, 94 vermuthet habe, liegt wohl nicht darin vor. 

(!) v. 29. 30 auch in B; 29%. 31. 32®. 33° resp. auch in R. 

(?) karya B. 

(?) kancanddivinirmitö R. 

(*) paitili O, pitali na punas tatha B (!) 

(°) vrikshi Qa, varkshi Qv 1. N. K., manomayi manimayi O, lohi va mrinmayi karyd B. 

(°) ’thavä O K., varnakair likhita tathä Ca N., varnikalikhitäkshara B. 

(") sampürnd O (a. K. 

(°) °kdm O., p. sarvaguptika C, p. ca ’shtagalyake (a, p. ca patävrite K. 

Philos.-histor. Kl. 1867. Mm 


374 WEBER: 


prataptakäncandbhäsa maya saha tapasvini(t) W311 

prastutä ca prasütä ca(?) tatkshamäe ca praharshitä(?) \ 

mdm cä 'pi(*) bälakam suptam paryanke stanapayinam(?) N 32 

erivatsalakshanopetam (8) nilotpaladalachauim (?) \ 
B hat nach O 29°. 30 folgenden Vers: 

Devakipratimä käryd bälä rüpasamannita 72 \ 

mätur utsamgasamsthasya hrishtasya (? Krishnasya) stanapäyinah 
(von 72° her ist offenbar: pratimd käryd zu ergänzen) | 

N.(C. Vr.) sütikägrihamadhye prachadapatävrıtam (prachädyaapattä 
(., prachädyavritta Vr.) mancakam sthäpayitwä (yet Vr.)(®), madhyähne 
nadyaädızale tilaih snätvd, „'rdharätre saparivara-erikrishnapüjam karıshya* it 
samkalpya, „käncant ... likhitä tathe“ -ty uktänyatamena pratimdm vidhäaya... 

Kä. tatah suvarnarajatädimayyo mrinmayyo va bhittyadılıkhitä va 
pratimä yathäkuläcäaram kärydh, tü yathä, paryanke prasupta-Devakyah 
stanam pibantim eri Krishnapratimäam nıdhäya ... 

Dafs übrigens auch bereits bei Aemädri sich wesentlich dieselbe 
Darstellung befand, erhellt wohl (ganz abgesehen davon, dafs ja (a. direkt 
als aus ihm entlehnt bezeichnet wird), aus folgenden Angaben Bhd’s.: 

eri-Krishna-Devakt- Vasudeva- Yacodd- Nandädi-pratimänirmäna- tatpü- 
janddiprakärädikam vrata- Hemädr au spashtam. 

Dieser eben geschilderten Darstellung nun der nebst ihrem an ihrer 
Brust trinkenden Kinde aufeinem Ruhebett(paryanka) liegenden Mutter 
tritt, wie wir bereits oben (p. 252. 255. 257 ff. 263) sahen, eine andre zur Seite, 
welche das Bildnifs des Gottes über einem Kruge zur Anbetung bringt. 


(') °bhasdm mahärhd sutapasvini (a (ham susutasvinim (v1), Devaki sutapasvini R. 
Das ganze Hemistich fehlt in K. wo dafür: Devakim tatra caikasmin pradere sütikägrihe | 
was wohl eine Deuterologie der späteren Angabe über Yagodd, s. unten. 

(?) ? prasütd caprasütä vd C.O (aber beide Male ca)., prastutam (prasri® (vl) ca pra- 
suptdm ca (a, prastutdm ca prasütäm ca K. 

(?) takshande ca C, tatkshandd brahmaharshiti O (zu tatkshandt s. O v. 55), sthäpayen 
mancakopari (a. K. 

(*) tatra (a. K. 

(°) prasütäniradachavim R. p. 26, aber p. 28 wie oben. 

(°) grivatsavakshahpürndmgam O R (pag. 23), grivatsavakshasam gdntam (a. N. (Ka). 

(”) das ganze Hemistich fehlt X. 

(°) Hier fügt Vr. sehr mal & propos die Schilderung des kalaga etc. ein. 


über die Krishnajanmäshtami (Krishna’s Geburtsfest). 275 


Es sind dies zunächst dieselben Texte, welche (s. oben p. 270-271) von dem 
sütikägrıha überhaupt Abstand nehmen, anstatt dessen resp. den mandapa, 
oder nur das sarvatobhadramandala aufführen, nämlich Oe. Vi. Ud.(!); es 
schliefsen sich ihnen dann aber auch noch theils D_Ms (J) an, welche bei- 
den Texte zwar das sütikägrıha selbst schildern (J hat nichts davon) die 
Anbetung aber auch über einem Kruge vor sich gehen lassen, theils ferner 
ein von Fr. in die Darstellung von ( (resp. N) sehr ungeschickt eingeschobner 
Zusatz (s. p. 274 n). — Und zwar ist nach Ms. dieser Krug eben in das 
sütikägriha, vesp. in das mitten darin gezogene sarvatobhadramandalam, 
zu stellen und das Bild des an der Brust der Mutter trinkenden 
Krishna direkt auf den Krug zu legen. Überdem stellt Ms. statt dessen 
auch die Anbetung Beider, als auf einem mancaka (Ruhebett) schlummernd, 
direkt frei. Bei Gelegenheit des in Ms. (=J) (s. oben p. 261) separat be- 
handelten Jayanti-Festes endlich ist von letzterem Modus gar nicht die 
Rede: das Bild X’s. ferner wird nicht direkt auf den Krug gelegt, son- 
dern ein „neuer, rother, mit Weihwasser gefüllter, mit den sogenannten 
fünf Juwelen(?) versehener, und mit Wohlgerüchen und Blumenkränzen 
geschmückter“(?) Krug ist zunächst mit einem andern mit Sesam ge- 
füllten Gefäls von Gold, Silber, Kupfer oder Rohr (je nach Vermögen) 
zu belegen, und auf dieses Gefäls erst kommt das goldne Bild des 
Gottes zu liegen; und zwar hat dasselbe ihn als Säugling darzu- 
stellen, wie er zum Antlitz der Mutter aufschaut. — In allen diesen 
Punkten schliefst sich nun D vollständig an, nur dafs es noch hinzufügt, 
dafs das Kind mit der einen Hand die Brustspitze drückt und zum 
Antlitz der Mutter wiederholt liebevoll aufblickt: nun erst ist nach 
D das sütikägriham herzurichten. 


(') mit Ausschlufs von (Od, wo zwar der mandapa als Ort der Anbetung genannt ist, 
über den Modus derselben aber, ob über paryanka oder kalaga, nichts gesagt wird. Die- 
selbe ist daselbst resp. an Krishna allein gerichtet, der indefs auch, wie der weitere Ver- 
lauf zeigt, als Neugeborener vorgestellt ist. 

(?) Gold, Diamant, Sapphir, Rubin und Perle, Hemadri in ('k.; nach den Gauda: Gold, 
Silber, Korallen, Perle und rägapatta (?), ibid. 

(?) alle diese Angaben über den Krug ergeben sich aus dem auf fol. 20° (navam lo- 
hitam guddhodakapüiritam pancaratnopetam gandhäkshatapushpamalalamkritam kalagam) 
zurückweisenden Beiwort pärvokte, mit welchem er hier (s. p. 278) bezeichnet ist und 
zwar gelten sie auch für die janmaäshtami in gleicher Weise. 

Mm 2 
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Ganz die gleiche Darstellung wie in D, resp. bei der Jayanti-Form 
in Ms., findet sich in Ud., nur dafs hier eben noch hinzugefügt wird, dafs 
der Krug in das sarvatobhadramandalam, vesp. in das dessen Mitte bil- 
dende Achteck zu stellen ist: auch wird das Ärıshna-Bild hier als vier- 
armig bezeichnet, offenbar um die Identität Arishna’s mit Vishmu speciell 
zu markiren. — Endlich Pt. ı.2. (ec. abstrahiren gänzlich von der Beziehung 
K’s zu seiner Mutter. Ein goldnes Ärishna-Bild ist, mit einem Gewande 
verhüllt, über einem Kruge anzubeten, heifst es ganz kurz m Fr, 
während Vi2. (resp. auch eine Marginal-Note darin, von anderm Wortlaut) 
und (ec, in Übereinstimmung mit D. (Vr.), den Krug zunächst erst noch 
mit einem Gefäfs bedecken, und das Bild erst därauf stellen lassen. 
Vi2 hat dabei allerlei Specialitäten, giebt u. A. das Maals d. ı. doch wohl 
den Werth des goldnen Krishna-Bildes auf acht mäsha an, was nicht 
gerade sehr hoch greift (nach Manu 8, 131 wäre dies nur ein halber sauvarna, 
40 krishnala). — Der von Vr. gemachte Zusatz (s. p.274n.) schildert nur die 
Zurichtung des kalaga, resp. seine Stellung in ein sarvatobhadramandala, 
und zwar ganz wie D. Vi2 und (e.; von der Verwendung desselben, 
resp. der Verehrung des Krishna-Bildes darüber schweigt er gänzlich 
(: er kann sich doch nicht in zu grofsen Gegensatz zu seinem übrigen 
Texte, resp. seinen Vorlagen CN. setzen): doch entlehnt er im Verlauf 
dem kalaga-Ritual noch zwei Zusätze, die 16 upacdra nämlich und die 
angapüjä (s. unten p. 285). 

Diese Anbetung über dem Kruge nun ist ein höchst eigenthüm- 
licher Zug, dessen Veranlassung, resp. Zweck mir noch nicht recht klar ist. 
Sie ist mir bis jetzt zuerst in jenem Fest-Cyelus nachweisbar, welchen 
(s. oben p. 261) das Varähapurdna den zehn, resp. elf avatära des 
Vishmu widmet, die sämmtlich auf dieselbe Weise (wie oben in Pr. u. Ce) 
zu verehren sind. Vielleicht ist uns nun gerade hier auch die Lösung des 
Räthsels vorliegend. An der Spitze dieser avatära steht ja nämlich die In- 
carnation Vishnws als Fisch, und bei diesem ist denn allerdings die 
Anbetung in, resp. über einem Kruge vollständig gerechtfertigt(1): sollte 


(') mitten zwischen vier, die vier Meere repraesentirenden Krüge wird bei der matsya- 
dvädagi (im Märgagira-Monat, Chambers 585° fol. 131°) ein mit einem Gewande verhülltes 
Gestell gesetzt (teshäm madhye gubham pitham sthäpayed vastragarbhitam); desgl. ein gol 
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nach dem Typus des ersten avatära-Festes etwa dann auch die Feier 

der übrigen dgl. Feste geregelt worden sein? Der Krug also, in welchem 

der Sage nach s. (atap. Br.], 8, 1,3 (kumbhyäm), Ind. Stud. I, 163., 

Urvater Manu den Fisch, der ihn dann aus der Fluth rettete, aufzog, 

wäre hiernach das Urbild(!). 

Aus den Angaben in Ms. über die einzelnen Feste des Vaishnava- 
Rituals geht nun ferner mit Bestimmtheit hervor, dafs bei ihnen sämmt- 
lich dieser selbe Typus wiederkehrt, und zwar beschränkt sich diese Über- 
einstimmung nicht blos auf die Anbetung über dem Kruge, sondern sie 
erstreckt sich auf den gesammten Habitus der Feier, also auf die angapüjä 
d.i. die Verehrung der einzelnen Glieder des Idoles, auf das Durchwachen der 
Nacht, und auf das Verschenken des Bildes an den dcärya am andern Morgen 
beim Fastenbruch. In Ms. treten denn freilich noch allerhand weitere 
Specialitäten hinzu, wie die Setzung des Kruges in das sarvatobhadraman- 
dalam, die specielle Ausführung der angaptija ete., und die Übereinstimmung 
von Vi. Ce. auch in ihnen zeigt, dafs sich deren Darstellung, während 
sie sich von den speciellen Eigenthümlichkeiten der Janmäshtami-Feier 
fern hält, dafür eben dem allgemeinen Vaishnava-Ritual angepafst hat. 

Die hergehörigen Texte lauten: 

(b. mandapam cobhanam kritva phalapushpädıbhir yutam \ 
tasmin mäm püjayed bhaktyü gandhapushpadıbhik prithak 1 56 
upacäraih shodagabhir dvädacaksharavidyaya \ 

Ms. (fol. 32°) tanmadhye sarvatobhadramandale pürvokte kalage haimim 
rdjaläm tämrim paittaläm (!) mamımayam (}) värkshim mrinmayim 
lekhyaripdm va sambhavantim eri-Krishnapratimam Devakistanam- 
dhaydm vinyasya, mancake vd prasuptamätristanam pivantam 
suptam eri- Krishnam vinyasya . 


denes, silbernes, kupfernes, oder hölzernes Gefäfs (pdtram); und in dieses wird das Idol in 
Gestalt eines goldenen Fisches niedergelegt. Die Angabe freilich, dafs dann ferner 
dies pdtram mit dem Idol auf einen Krug (kumbha, ghata, kalaga ete.) niederzusetzen 
ist, findet sich hierbei nicht vor; wohl aber bei dem folgenden avatära (als kürma), von 
welchem an sie resp. bei allen folgenden avatära durchweg gleichmäfsig wiederkehrt. 

(') Oder handelt es sich hierbei etwa um eine Beziehung zum Zauberritual, wo das 
Aufschreiben einer Formel auf einen Krug als ein Mittel zum Festbannen zu gelten scheint? 
vgl. Aufrecht Catalogus p. 97%: samlikhet stambhanam kumbhe. 
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J. tatah pirvoktakalag asthäpite haime raupye tämre vamnave vä hlapürnapätre 
haimam Devakistanamdhayam jananimukham avalokayantam 
kshirädısnäpitam devam avasthäpya .. 

D. uposhakas tu madhydhne snätah guklatilach gubharh or 
kritvä ”hnikam tatah karma sthäpayed avranam ghatam \ 
pancaratnasamdyuktam pawitrodakapüritam 93 \ 
tasyopari nyaset pätram sauwarnam va 'tha räjatam \ 
fümram vä vainavam vd "pi kritva caktyanusäratakh 99 \ 
nyüinam va 'py adhikam va "pi vittacathyam na kärayet \ 
tasyopari(!) nyased devam sauvarnam lakshanänvitam W102 1 
pibantam stanatah kshiram kucägram pänind sprigan (Nomin.!) ı 
dlokayantam premnä tu mukham mätur muhur muhuh no 
evam. kritvä tu govindam mätra saha jJagatpatım \ 
sudece "lamkrite kuryäd Devakyah sütikägriham N 102 \ 

Ud. sarvatobhadramandalam kartavyam \ madhye ekam kumbham sthapya, 
tathä parito dvddaca kumbhänt sodakant sapallavan phalaratnahiran- 
yavdsobhar alamkritän pratishthäpya, tadupari eriparnipitham pätram 
tämra-rüpya-vangajam mrinmayam va mdhäya, tatra sugandhimirmita- 
sarvatobhadramadhye ashtadale grikrishnapratimam suvarnamayim 
Devakistanam dhävayantim (ob dhayantim zu lesen? s. Pet. W.) 
caturbhujäam ekam karam tu stane vydpärayantim Devakimu- 
kham älokayantim sthapayet \ 

Vi1. Krishnamürtim ca sampädya sauwarnam kalacoparı ı 
candanam cd 'gurum dhüpam pushpani kamalani ca 123 
vastrena veshtitam Krishnam püjayed vividhaıs tada | 

Vi. 2. madhye ca sthäpayet kumbham sawarnam räjatam tatha wa 
abhäve tämrajam väpi mrinmayam va "tha kärayet 
sudhädhavalıtam kritväa candrasüryänkıtam eubham 22 \ 
ndmänkitam ca Krishnasya jalapirnam saratnakam \ 
gandhapushpädisamyuktam sapallavaphalam tatha N 23 1 
pätram ca kärayet paccäd dhemmd vd rajatena vd \ 


(*) ähnlich schon vorher in der Legende von Harigcandra: ghatasyopari tadvac ca 
pdyayanti stanam harim | se Il 
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abhäve tämrapätram tu kumbhasyopart vinyaset 24 
sarve samudräh sarıtas tirthäni jaladä nadäk (!) ı 
dyäntu yayamdnasya duritakshayakärakah \ 25 1 
sthitam tvayı jagat sarvam sasurasuramänusham \ [mantrah \ 
ätmanah käryasiddhyartham sthapayami ghatopari N 26  kalacasthäpana- 
mürtim ca kärayet tatra Krishnasyaivam vicakshanah \ 
ashtamäshapramänam tu vittagdthyam tathädhikam N er 
tadardhärdhena vä gaktyä yathävat kärayed budhah \ 
avahayet prayatnena pätre kalacasamsthitam N2sl ... 
Vi 2 (marg.).... cd "shtapankajam | 
tasyoparı nyaset kumbham vartulam tämramayam cubham \ 
räjatam tämrapdätram vä devam tasyoparı nyaset 
Devakim sarvatobhadre, Yacodam püjya pankajye .... 
(e. mandale sthäpayet kumbham tämram va mrınmayam gucim NN 
tasyopari nyaset pätram räjatam vamavam tu vä, \ 
väsasü ”chädya Kaunteya püjayet tatra mäm budhah 10 
upacäaraah shodacabhir .. 
Vr. **mancakam sthäpayet (s. oben pag. 274 n.s) !.... (allerhand hier 
Ungehöriges) ı kalacärcanam cankhärcanam ca kuryat \ purushasüktena 
nyasam kuryat \ 
rangavallisamdyukte sarvatobhadramandale \ 
avranam sajalam kumbham tämram mrinmayam eva va N 
samsthäpya vastrasamvitam kanthadece sugobhitam. \ 
panrcaratnasamdäyuktam phalagandhäkshatair yutam N 
sahıranyam samäsädya tämrena patalena vä \ 
vancamrınmayapätrena yavapürnena caiwa hi \ 
ächädayet tac cailena, likhed ashtadalam tatah \ 
madhyähne nadyadıjale .... (s. oben p. 274). 

Nunmehr folgt die Errichtung, resp. Herstellung der übrigen 
Bilder, welche die heilige Geschichte der Nativität Ärishna’s 
betreffen. Die Angaben hierüber sind in den einzelnen Texten sehr 
mannichfacher Art; offenbar liegt hier ein Lieblingsgegenstand vor, der 
daher mannichfache Zusätze, resp. Variationen erfahren hat. Nur Ce. Ua. 
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Vi2. haben gar nichts hievon(!), wie denn bei ihnen ja überhaupt durch- 
weg die Beziehung Krishna’s zu seiner Mutter, resp. alles specielle Ge- 
burts-Ritual völlig fehlt (s. oben p. 258.242). Nach Ka. ist zunächst bei 
der Jayanti-Form des Festes noch ein zweites Devaki-Bild nöthig, welches 
Krishna auf dem Schoofse hält, während der auf dem Ruhebett ruhenden 
Devaki ein Lakshmi-Bild die Fülse reibt. Die andern Texte erwähnen dies 
zweite Devaki-Bild nicht, stellen dagegen, und mit vollem Recht, ein Bild der 
Yagodä voran, welche, ganz in der Weise der Devaki im sütikägriha (Ca K), 
und zwar als eben von einemschönen Mädchen entbunden, darzustellen 
ist. Zur Seite Ärishna’s stehen mit gefalteten Händen, von deren Spitzen 
Blumenkränze herabhängen, geneigten Hauptes allerlei Götter, Halbgötter, 
Dämonen und Genien, wie durch die Luft wandelnd, in mannichfachen 
Stellungen. Auch sein Vater Vasuwdeva steht dabei, mit Schwert und 
Schild bewaffnet. Desgl. tanzende, frohe Apsaras und singende Gandharva. 
Auch der Schlangenfürst Kalıya in seinem Yamund-Bett ist daselbst zu ma- 
len(?). So(3) OU. (a.; doch fügen C (a noch einige Verse bei, wonach auch 
Kansa’s Diener, die Gefängnifswächter der Devaki, im Waffenschmuck, 
aber von dem Zauberschlaf überwältigt schlummernd darzustellen sind; 
desgl. allerlei bewaffnete Danava-Dämonen(*), speciell solche, welche 


(') nach Vil. sind Bilder der zehn avatdra Vishnu’s aufzustellen: und ebenso Devaki, 
die Hirten und Yacod& zu ehren: ob sich das „ebenso“ aber auf Herstellung von Bil- 
dern bezieht, ist unklar. 

(*) An einer späteren Stelle (0 53 s. im Verlauf) werden Arishna selbst, die beiden 
Elternpaare und sein Bruder Baladeva als „aufzustellen“ bezeichnet (dazu noch ein Bild 
des Mondes und seiner Liebsten, des Sternes rohini): es handelt sich daselbst somit wohl 
nicht um Gemälde. 

(°) Unter Einfügung einiger Verse, welche die Götter, resp. Halbgötter aufzählen, als 
deren Incarnationen die Persönlichkeiten der „heiligen Familie“ zu erachten sind. 
Die Eltern KÄrishna’s nämlich (er seinerseits istja eben Vishnu selbst) Vasudeva und De- 
vaki sind Kagyapa und Aditi; seine Pflegeeltern Nanda und Yagoda sind der prajapati 
Daksha und Aditi (O Qa., die Erde CK und zwar kshiti in K, dhara in C); sein Bruder 
Valabhadra (Valadeva) ist der Schlangenfürst (esha; sein Oheim und Verfolger Kansa 
ist aus dem Asura Kalanemi entstanden; der Weise Garga (was soll der hier?) ist Brahman 
(caturmukha) selbst. Die Hirtinnen sind Apsaras, und auch die Hirten sind eigentlich Him- 
melsbewohner. 

(*) dieselben führen hier die kuriosen Namen: Kuh (oder Ochs), Milchkuh, Elephant, 


und in (€ wenigstens auch: Rofs. 
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Krishna als Kind bewältigt hat, Pralamba nämlich, Dhenuka, Arishta 
und die beiden Ringer Cänüra und Mushtika. Ja, was sonst noch irgend 
heifst es in (a., zu den Thaten KÄrıshna’s (als Kind) gehört, das Alles 
male man dort, und verehre es andächtiglich. — Nach 2. sind denn 
insbesondere auch Bilder der Hirten und des gokulam zu machen, resp. 
nach D und (a 22* die ganze Geschichte des Hari-Geschlechtes, so wie 
das gokulam abzumalen. — In Cb wird speciell noch ein Bild der 
Rohini (zweiten Gemahlin des Vasudeva) nebst ihrem Sohne Valadeva 
verlangt, so wie Bilder der Hirtinnen, Hirten und Kühe, des goku- 
lam, der Yamund, und des zauberhaften Mädchens (der Verkörperung der 
yogamäyd), welches Yacoda eben geboren; alle diese Bilder sind ent- 
weder von Gold, Silber, Kupfer, Erz, Thon, Holz, Stein zu machen oder 
nur zu malen. — Nach N.(0. Fr.) handelt es sich nur um Ausschmückung 
der Wände des sütikägriha durch dgl. Gemälde. — Ms. sagt nichts 
direkt von dem Stoff, aus welchem die Bilder zu machen, bezeichnet sie 
aber als aufzustellen (avasthäpya), somit wohl nicht als Gemälde, füst 
übrigens seinerseits zu Yacodä (nebst Kind), Rohini, Nanda, Valabhadra, 
Vasudeva und den Rindern auch noch Kansa, die Pütand (s. oben 
p: 254), Esel u. dgl. hinzu. — Nach Ka. sind Vasudeva und Nanda, die 
Hirtinnen und Hirten an den Wänden (des sütikägriha) ete. zu 
malen; auf einem andern Fleck desselben ist Yaeoda mit ihrem Kinde 
auf einem Ruhebett, und wieder auf einem andern Gestell sieben fernere 
Bilder aufzustellen, nämlich die beiden Elternpaare, Ärıshna selbst, 
sein Bruder Räma und Candıka(!). Wer so viel Bilder nicht beschaffen 
kann, sorge wenigstens für die Herstellung der letztgenannten sieben, und 
zwar nach Herkommen und Vermögen: die andern stelle er sich nur an- 
dächtig vor. 


(*) unter Candikd mufs hier wohl Rohini, Balardma’s Mutter gemeint sein? denn die 
gewöhnliche Bedeutung des Wortes: Durgä palst hier denn doch in keiner Weise. Bei 
Rp. 28 freilich werden Rohini und Candikä neben einander genannt (... Yagodd-Nanda- 
Rohini-Candika-Valadevdn püjayet), jedoch wohl eben auch nur aus Milsverständnils, wie 
dgl. bei R ja auch sonst noch (s. oben pag. 233) nachweisbar ist. Hat man etwa hier 
der Mutter Balardma’s einen andern als ihren gewöhnlichen Namen gegeben, weil später 
noch eine andere rohini, der Stern nämlich, der als Gemahlin des Mondes gilt, zur Anbe- 
tung kommt (s. oben p. 230n.1. und unten p. 292). 


Philos.-histor. Kl. 1867. Nn 
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Die hergehörigen Texte lauten wie folgt. Zunächst OC (a (33. 
35’. 36 auch in Ä, resp. 33°. 35*. 36° auch in R). 
Yagodam cäpi tatrawa prasütäm varakanyakäm(!) u 33U 
tatra devä grahä näg& yakshavipräsurd naräh(?) \ 
samcaranta wäkäce prakärair uditoditaih(3) u 34 
Vasudevo ’pi tatraiva khadgacarmadharak sthitah \ 
Kagyapo Vasudevo ’yam(*) adıtie cäpi(?) Devaki u 35 \ 
geshanägo Valabhadro(®) Yagoda dity ajdyata(?) \ 
Nandah prajäpatir Daksho, Gargag cäpi caturmukhah(®) u 36 \t 
nrityantyo "psaraso hrishtä(?) gandharvä gitatatparäh \ 
lekhaniyag ca tatraiva Käliyo(!%) Yamunährade u 37 \ 
Ü schiebt zwischen 36 und 37 (40 in ©) noch drei Verse ein: 
esho ’vatäro devänim Kanso ’yam Kälanemijah \ 
tatra Kansanıyuktä ye dänavd vividhäyudhäh u 371 
te ca praharinas tatra suptä nidrävimohitäh \ 
Godhenuh Kunjaro ’evag ca Dänaväh castrapänayah 38 \ 
Pralamvo Dhenuko ’rishto mallau Cänüra-Mushtikau \ 
anye 'pi dänavas tatra nänäpraharanodyatäh \ 39 1 


(') prasütavarakarnikam O, Yagodd prasütavarakanyakda R. — (a. K lesen (und mit 
Recht, denn ein Verbum fehlt zu den Accusativen in 32» 33): 
Yagodam tatra caikasmin pradege sütikägrihe II 29 Il 
tadvac ca kalpayet Partha prasütäm varakamyakam (prasütavara °K) I 
(?) yakshavidyadharoragah C, wo noch ein Hemistich: 
pranatäh pushpamäldgrahastäh kärydh surdsurdh. — (a hat drei Hemistiche: 
tathaiva mama pärgvasthah kritänjaliputä nripa 1 30 Il 
deva grahäs tatha näga yakshavidydadhardmardk | 
pranatäh pushpamalägracdruhastäh suräsurdh 1 31 Il 
(?) ? uditedinaih O, präkdgair uditodite C, prahärair uditoditaih Qa. 
(*) ’tha C. 
(°) caiva (a. K. 
(*) geshenägä Valibhadro O, Valadevak geshanaägo C, gesho vai Valadevo (°bhadro K) 
’yam Ga. K. 
(’) so O, ditir (kshitir K) anvabhüt (a. K, sa dhara 'bhavat C. 
(°) Valabhadras tathä@ Nando Daksho Gargag caturmukhah R. Ok. 
(?) nrityanto O., nrityanty C, nrityantag cd ’psarobhis te (a. 
('°) kaliyo ©. Ga. K. 
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Ca hat statt dessen folgende Verse (wovon 36° auch in Ä): 
gopyag cd ’psarasah sarvah (ccaiwa (v1) gopäe cd pi divaukasah N3AU 
esho 'vatäro räjendra Kanso "yam Kälanemijah \ 
tatra Kansanıyuktäg ca mohrta yoganıdrayd (vl, roga® (a) u35 N 
Go-dhenu-kunjaräc(!) caiva dänaväh gastrapänayah \ 

und schiebt nach v. 37 (=36 in (a) noch folgenden Vers ein (der auch 

in Ä eitirt wird): 
Uy evam ädı yat kimcıd vidyate(?) carılam mama \ 
lekhayıtva prayatnena püjayed bhaktitatparakh N 37 \ 

B. Vasudevasya(?) Nandasya gopändm gokulasya ca W311 
Yacoda capi(*) tatraiwa prasüuta varakanyakalm) \ 
dvare vinyastamugalam sarvarakshasamannitam(d) urau 
Yamunam(®) nimnagdm tatra pushpamalawibhüshitam \ 

D. harivangasya ca tathä gokulam vilikhapayet 103 u 

Cb. sadyahprasütim jananim Vasudevam(?) ca marısham 57 \ 
Valadevasamäyuktäm Rohmim gunagobhinim (?) \ 
Nandam Yacodam gopic ca gopän gac cawa sarvagah N 55 \ 
gokulam Yamundm caiva yogamdydm ca därikam \ 
Yagodam gayane suptäam sadyojatam varaprabham \ 59 
evam sampüjayet samyan ndmamantraıh prihak prithak. \ 
suvarnarüpyatdmräramridädibhir(?) alamkrıtak N 60 \ 
käshthapdshänaracitäg citram apy atha lekhitah \ 
pratimä vividhah proktäs täsu ca 'nyatara yazet(!) cr 

NG Vr. tasya (des sütikägriha nämlich) samantad bhattıshu sakusuman- 
Jalin devagandharvädin khadgacarmadhara Vasudeva-Devaki- Nanda- 
Yacoda-Garga-gopi-gopän, Kansanıyuktan Go-Dhenu-Kunjaran, Yamu- 
ndm, tanmadhye Käliyam, anyae ca tatkalinam gokulacariıtam yathasam- 
bhavam Iıikhitva \ 


(') Gaur Dhenuh Kunjarag K. (*) kimeichakyate K. 

(*) nämlich pratima karya gilt aus 72° fort (s. oben p. 274). (*) ? Yayodayapi Cod. 
(°) Dieses Hemistich ist offenbar transponirt. 

(°) Lücke! denn wovon hängen diese Accusative ab? 

(") so (v2, vasya Ob. (?) so (»2., gunarohinim Ob. 
(°) süpya, mritsnadi° Cb., raupya (v2. 

('°) vividha Ob. Qv2., proktä tasu mam ca naro yajet Qv 2. 


Nn2 
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Ms. kvacit pradece sakanyakäm Yacodä(m) Rohrmi(m) Nanda(m) Valabha- 
dvram gäg copakalp(ay)e(d), Devakisamipe khadgahastam Vasudevam 
stuvantam (sru’ Cod.) vl Kansa-Pütand-räsabhädini cavasthapya kau- 
lam (?) anusmritya (?°sprütyä God.) Devakyar pushpänjalhlm) dadyat ı 

Ka. Jayantisattve tv anya-Devakyä utsange dvitiyam eriKrishnamürtim midhäya 
paryankastha-Devakicaranasamvähanapardm Lakshmim nidhäya, bhitty- 
ddau khadgadharam Vasudevam Nandam gopi-gopan likhitvä, pra- 
deeäntare mancake prasütakanyayd saha Yagodäpratimam, pithäntare 
Vasudeva-Devaki-Nanda- Yagodd-eriKrishna- Rama-ÜCandıka it sapta 
pratimäh sthäpayet \ etävatpratimäkarandgaktau Vasudevädi- Candikan- 
täh sapta va yathägakti vd kritvä, anyah sarva yathayatham dhyäyet \ 

Viı. matsyah kürmo ’tha vardho närasınho 'tha vämanah N 125 \ 

Rämo Rämae ca Krishnag ca Bud(d)dhah Kalki ca te daga \ 
sthäpayed dacga rüpanı, Devakim (ein akshara fehlt) tathawa ca 126 1 
gopäläng ca Yarodam ca püjayec ca prayatnatah \ 

Nachdem nun so das sütrkägriham hergerichtet und ausgeschmückt, 
findet darin bei Einbruch der Nacht (XAäd., in der Nacht D) die An- 
betung der heiligen Familie statt. Zunächst wird Devaki angebetet. 
Wohlgerüche, Weihrauch, geröstete Gerste, und schöne Früchte, wie 
Gurken, Kokosnüsse, Datteln, Granatäpfel (©) und Citronen, Betel- 
nüsse, Orangen, Brodfrüchte, oder wie sie grade Zeit und Ort bieten, werden 
ihr dargebracht, und nachdem man andächtiglich die (ganze Geschichte 
von der) Herabkunft, wie vorhin (s. die Note auf p. 280) angegeben, 
überdacht hat, richtet man an Devaki folgenden in dem künstlichen Vers- 
maals sragdhard abgefalsten Spruch (!).: 

„Heil der Göttin, der Gottesmutter(?), der schönantlitzigen, 
lieblich gestalteten Devaki, die hier mit ihrem Sohne, hoch erfreuten 


(') bei Frauen resp. und bei gäüdra, d. i. wenn sie das Fest veranstalten, werden die 
Sprüche weggelassen. Nach O 15 ist das Fest eben ausdrücklich für alle Kasten, auch 
für die gädra und andere Fromme, bestimmt: 

punar janmäshtamim lokäh kurvantu brahmanddayakh | 
kshatriyd vaigyajätiyah güdrd ye’nye 'pi dharminah (so (a, ntyaye O1, bhyaye O3, güdrar 
ca 'nye 'pi dhärmikäah C. 

(?) devamatar könnte auch Göttermutter sein: so ist es z. B. auf p. 286 als Beiname der 

Aditi aufzufassen. 
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Herzens(!), auf dem Ruhebett in sülsem Schlummer (2) sitzt, stetig um- 
geben von singenden Äöumnara-Schaaren, welche Flöte und Laute erklingen 
lassen, und gepflegt von Dienern, welche goldene Weihekrüge (3), Spiegel, 
Krüge (*#), Gewänder in ihren Händen tragen.“ 

Auch an (ri, Vishnu’s Gemahlin, welche man sich auf einer Lotus 
sitzend und die Füsse der Devaki zu reiben beflissen zu denken hat(5), 
ist ein kurzer Heilruf zu richten. — Und nunmehr folgen noch mehr dgl. 
kurze Heilrufe, an Devaki selbst, und an die übrigen Glieder.der heili- 
gen Familie, also an Vasudeva, Valadeva, Krishna selbst, Nanda und Ya- 
goda; C fügt auch noch Krishna’s Schwester Subhadrä hinzu, Ca resp. 
dazu noch Rohini N., Kd. haben statt beider die Candıkä. Die Idole 
sind resp. nach (a. Kä. (wo ausführlich) mit Milch und dgl. zu baden 
und mit Sandel zu salben. — Ms. weils nur von einer Blumenspende an 
Devaki (mit obigem Spruche) und an Krishna. — N. (C. Pr.) schlieist 
hier bereits die Verse an zur Darbringung des Badewassers ete., die in 
0 erst unten (s. p. 292.295) folgen, und zwar führt Vr. sechszehn dgl. 
dem Krishna darzubringende Spenden (upacdra) auf (s. oben p. 255. 276), 
schiebt resp. auch noch eine Eimzel-Verehrung seiner Glieder (anga- 
püjd) dazwischen. Letzteres beides geschieht ebenso in einer zweiten 
Darstellung in Äa., die sich dazu speciell auch der 16 Verse des purushasükta 
bedient, so wie in (c(®), wo indessen die angapüja nur in (v3 sich 
findet. In Ce folgen dann noch Namengebete an einige Personen der 
heiligen Familie, Devaki nämlich und Vasudeva, Rohmi und Bala; 
sodann eben solche an Sdtyakl, Uddhava, Akrüra, Ugrasena und an- 
dere Yddava-Helden, ferner an Nanda, an die eben entbundene Yacoda, 
an die Hirten und Hirtinnen, an Kälindi d.i. Yamund und an Ka- 


(') so O, „mit frohem Antlitz“ die anderen Texte. 

(?) so nach O, die andern Texte haben: „auf wohlgedecktem Ruhebett“. 

(?) oder nach der andern Lesart: wohlriechendes Pulver; doch ist bhringara die lectio 
doctior, die man schwerlich an die Stelle von gringdra gesetzt hätte (bh und g wechseln 
freilich in den Mss. öfters). 

(*) nochmals: Krüge?? aber mit kumta, kula weils ich nichts zu machen. 

(°) Ka. verlangt (s. oben p. 280) auch eine bildliche Darstellung derselben. 

(°) auch (5 hat die 16 upacdra s. oben p. 277. Dieselben gehören eben wohl, nebst der 
engapiüjd, zu dem kalaga-Ritual. 
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liya (den Schlangenfürsten). — Vi.ı erwähnt ganz kurz (s. oben p. 280. 284), 
dafs neben den zehn avatära, deren Bilder aufzustellen sind, auch Devaki, die 
Hirten und Yagod& zu verehren seien. — Desgleichen Cb. (s. oben p. 283). — 
Vi.2 hat gar nichts Hergehöriges, führt nur auf Krıshna allein bezügliche 
Sprüche und Spenden auf. — Ebenso B., wonach ihm Blumen, allerlei 
Salben und Wohlgerüche, Kerzen und schöne Früchte darzubringen. — Ud. 
hat unter einem grofsen Schwall von theils an Krishna allein, theils u. A. auch 
an die zehn avatära Vishnu’s gerichteten Anrufungen und Spenden wenig- 
stens zweimal auch eine Devakipüjä, wobei dieselbe u. A. mit Namen, 
welche der Gemahlin Civa’s zukommen, verherrlicht wird. — Eine hervor- 
ragende Rolle dagegen spielt Devaki wieder in D. Ca. J., wo nur an sie 
und ihren Sohn einige schöne Sprüche gerichtet sind. Und zwar sind 
nach Ca die Glieder der heiligen Familie vorher mit Namengebeten herbei- 
zurufen; D. J. haben aber nichts hiervon. Nach D. ist resp. vorher 
Hari (d.i. Vishnu, Krishna) mit Blumen und Früchten ete. unter Re- 
citirung des Purushasükta (Rik 10, s0) ete. zu ehren: eine Blumenlaube ist 
herzustellen, Gesang, Musik und Tanz sind zu pflegen, und allerlei Legen- 
den von Krishna und Vishnu, resp. dessen Avatdra zu erzählen (s. oben 
p- 253). Das Gebet an Devaki beginnt mit, dem eben (p. 285) über- 
setzten sragdharä-Spruche, der hier als pauränika bezeichnet ist, und 
fährt dann im gewöhnlichen eloka-Maalse fort: 

Verneigung dir, der Devaki, die den Krishna geboren uns! I 

Die Sünde tilgende Göttin sei befriedigt, von mir verehrt. \ 

Die Göttermutter(1) Aditi bist du, vernichtend alle Schuld. ı 

Darum will ich dich ehren jetzt, — sei gnädig, holdantlitzige! — N 

Wie dich die Götter ehren nur. Erweise Huld mir, Gütige! ı 

Gleich wie du höchstes Glück erlangt, als Harı du zum Sohn bekamst, !ı 

Däs Glück eben, o Göttin du, den schönen Sohn lafs sehen mich. | 
Und nun folgen die Sprüche an Krishna selbst: 

Tausend Herabsteigungen wohl machst du, o Madhusüdana! 

Nicht kennt irgend wer auf Erden deiner Herabsteigungen Zahl. u 

Die Götter selbst, Brahman voran, erkennen auch dein Wesen nicht. I 


(") devamatar ist hier wohl so aufzufassen, s. oben p. 284 n. 
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Darum will ich dich ehren nun, wie auf der Mutter Schoofs duruhst. !ı 

Erfülle meine Wünsche, Gott! vernichte meine Übelthat ı 

Schaff” Reinigung du mir, o Gott, Tilger der Furcht vor Erdenqual! ıı 
Folgendes sind die hergehörigen Stellen. Zunächst aus O0.(!) C. Ca. 

ramydm evamvidhäm kritvä Devakim navasütikam (2) \ 

tüm Pärtha püjayed(?) bhaktyd gandhadhüpakshataih(*) phalarh (3) wat 

vijapüraıh pügaphalair näramgarh(°) panasaıs tathä(?) \ 

käladecodbhavair mrishtaih pushtaic(°) cäpi Yudhishthira \ 

dhyätvä "vatäram präguktam manırend 'nena mantrayet(?) N 39 \ 

gäyadbhih kimnaraughaıh (19) satataparivrita (!}) venuvinänmnadavr 

bhringärddargakumbhapravarakrıtakarair(1?) kimkaraur sevyamdnä(!?)\ 

paryanke sü sushuptä(!*) muditataramandäfk)(}?) putrini samyag äste 

sä devi devamätä jayati(!®) suvadand(!?) Devaki käntarüpä(!3) u 40 \ 


(") 40 auch in DNK Ms., 38’ 41 in R, 41 resp. auch in K. 

(*) Ca vereinigt 38° mit 39% wie folgt: ramydm (ramyam Go 1) evam vijapüraik push- 
pamälddigobhitaih | vermuthlich ist hier nach ramydm evam eine Lücke: — 39” steht in 
Ca vor 38%. 

(?) pddyärghyaih pÜj. (a, evam sampüj. R p. 26, püjaniyäs tathd R p. 28. 

(*) gandhapushpä® C QaR (beide Male). 

(°) °taih saha (Qv.1., °tair jalaih R. p. 28. — C fügt hinzu: köshmdndair ndlikelaig ca 
kharjürair dädimiphalaih | 

(°) °phalaih O, phalai pakvdnnaih C. 

(7) panasair api C. 

(?) pushtig O, mukhyaih pushpaig C, bhavaih pushpaih phalaig (a. 

(?) püjayet ©. — mantrend 'nena Kaunteya Devakim püjayen narakh (a. K. 

("°) so ©., kinnarddyaih O. (a. D. N (C Vr.) K. Ms. 

('!) so K.D, parivritau O. parivritam C, parigatdm (a., parigata (v1. 

('?) dairbhrim® C Ca (v1), daibhrim O1., dair bham O2., kubhakatakarair O, °daih 
gringärd® pravaravarakaraih K, °daih grim° kumtapravarakrita® NG Vr., °daih grim? kula- 
pravarakrita Ms., °dai crimgdra °prakarakrita® D, prabhavakrita® (a, prakatakrita (v1. 

('?) so DN. Ms., kinnaraih sevyamänd C (a R., kinnarair giyamand O. 

('*) ? fehlt O2., sudhuptä O1., swästrite ya €. (v1. N. K.Ms., svästritä ya Ga. Vr., tw 
ästrite ya D. 

('°) mukhi C GaNK. Ms., °varamukhi D. 

('°) janayatu (a, jayatu Qv 1. Ms., digatu D. 

('") sasutd (a, sutanayd K Ms., sutanujä D. 

("?) so C(a.KD Ms., käntiripa O, divyarüpd N. 
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pädäv abhyanjayanti Orir(!) Devakyag(?) caranantike(?) \ 
nishannä(*) pankaje püjyä(?) namo devyali Oriya ine) na 
om Devakyai namah, om Vasudeväya namah, om Valadeväya namah 
om Nandäya namah(")ı 

ity evam-ddi ndmäni($) samuecärya(?) prithak prithak u 42 1 
püjayeyur dvijdh sarve, strigudranam amantrakam \ 

Statt 42. 43° hat (a folgende Verse: 
devavatse namas te "stu, Krishnotpädanatatparda \ 42 
päpakshayakar& ("ri Ov 1) devi tushtim yatu mama "reitä \ 
pranavädı. namo’ntam ca prithan ndmänukirtane (nam Qvı) äs 
kurydt püjam vidhijnag ca sarvapäpäpanuttaye \ 
Devakyai Vasudeväya Väsudevaya cawa hi aa 
Valadeväya Nandäya Yagodayar priühak prithak \ 
kshiräadisnapanam kritvä candanend "nulepayet(!9) u As 

N. agnyuttäranam kritvd pratimäkapolau sprishtva taddevatänamamülaman- 
tram (Vr., °tänäm müla® N, in ( Lücke), pranavädı caturthyantam 
ndma vä, asmai(!) devatvasamsthäyat ((*, khydyai N) sväheti ca (ca fehlt 
Vr) mantram pathan pränapratishthäm kuryat\ asmd ıty asya sthäne 
tattaddevatändma grähyam \ 
gäyadbhih ... Devaki divyarüupa \ «ti Devakim 
mäm cd ’pi (N., mancakopari (. Vr.) valakam ... nilotpaladalachavım 
it (N. Q., evam Devaki [sie] saha Vr.) griKrishnam ca (fehlt Vr.) 
dhydtva, om mamo devyal criye (griyai Vr. eriyaı nama ().) 
ih Oriyam, Devakisahitam Vasudevam , Yagodäsahitam Nandam, 


(') gri O, sd (v1, päddmav(!) abhyanjayanti (a, pddau samvahayanti K., padav amun- 
cayantöi R (p. 23). 

() so R. K., Devakyü O, devasya 0, gridevyar (a. 

() caranäntika O. 

(*) nigithe Qv1. 

(°) (0a fügt hier ein: divyagandhänulepanaih | pankajaih (pancakaih ('v 1) püjayed devim. 

(°) griye O, griyeti ca O, griyai iti Qa. R. K. 

(’) om fehlt in C durchweg. Nach Valadevaya namah hat C.: grikrishnaya namah, Subha- 
dräyai mamah, Nandagopdya namah, Yagodayai namah. 

(?) ity evam ddi va O2, väsudevddindmani C. 

(?) uccdryaivam C. 

(*°) so (m. 1, ndnuvilepayat (a. 


Cc. 


@ 
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eriKrishnasahitam Valadevam, Candikäm ca, namo’ntair nämamantraih 
püjayet \ 

vasasachädya Kaunteya püjayet tatra mäm budhak W101 

upacärark shodagabhır ... (es folgen diese 16 upacdra, denen sich in 
(v. 3 noch eine angapüjd anschliefst; dann heifst es:) atha parivära- 
devatäpüjd: 

Devakim Vasudevam ca Rohmim sa-Baläm tathä \ 

Sätyakım co ’ddhaväkrürdv Ugrasenädi- Yüdavan 2 \ı 

Nandam Yagodam tatkäle prasütäm gopagopikäh \ 

Kalindim Käliyam caiva püjayen nämamantratah \\ 28 \ 

.. . . Devakyai pushpänjahm dadyät \ tatra mantrah: gäyadbhih .... 
kantarüpd ii U vigvegvardya vicväya tathä vievabhavdya ca | vigvasya 
(vinyasya Cod) pataye tubhyam Govindäya namo namah it Krishnäya 
pushpänjalım dadyät \ 


. nigithäsannapräkkäle snätwä „ceriKrishnaprityartham sapariwäragri- 


Krishnapüjäm karishya“ it samkalpya nydsan (mit virdma) can- 
khädı püjäntam nityavat krıtvä 
paryankasthäm kinnarädyaır yutam dhyäyet tu Devakim \ 
eriKrishnam bälakam dhyäyet paryanke stanapäyinam N 
grivatsatsavakshasam gäntam nilotpaladalachavım \ 
samvähayantim Devakyäh pädau dhyäyee ca täm Oriyam. \ 
evam dhyätvä „Devakyar nama“ it Devakim ävähya, mülaman- 
trena purushasükta-ricd va „griKrıshnaya namah, eriKrishnam äväha- 
ydmity“ vähya, Lakshmim cä”vähya, „Devakyai Vasudeväya Yago- 
däyai Nandäya griKrishnäya Rämäya Candıkäyai“ it ndmnd "vahya 
lıkhitädidevatäh „sakalaparıvaradevatäbhyo nama“ ty dvähya mülena 
sükta-ricd vä 'trä ”vähıta- Devakyädıparwäaradevatäsahlta - eri- 
Krishndya nama ity äsanapädyärghyäcamaniyäbhyangasnändni dattvä 
pancämritasnänänte candanenä 'nulepayet, guddhodakäbhrshekänte 
vastrayajnopavitagandhapushpäani dhüpadipau ca .. dadyat ı... 
athavodyapanaprakaranokta(!)-vidhind püja'sa yatha!uktaprakd- 
rena dhyänävähane kritvä, D 117°. 118° (s. pag. 291) „purusha evedam* 
(Rik 10, 90, 2) äsanam ı D 116°. 117° „etävän asyeti“ (Rık 10, 90, 3) 


) Weder Ud. noch (ec. ist hiermit gemeint, da beide differiren. 


Philos.-histor. Kl. 1867. Oo 
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pädyam ı D 129°. 130. 131° (s. unten p. 297) „tripäd ürdhva“ (R 10, 
90, 4) ıty arghyaml..... so folgen noch snänam, pancämritam, vastram, 
yajnopavitam, gandham, pushpam, je durch einen Vers des purusha- 
sükta und einen andern Vers eingeleitet, dann eine angapüja, darauf 
wieder wie eben dhüpa, dipa, naiwedya, dcamanam und karodvartanam, 
tämbüla, nirdjana, pushpänyalı. 

D.(!) evam kritvä vidhänena yathävibhavasaratak 110 1 
niei püjä vidhätavyd Devakyäk eicavasya (!= gigoh?) ca | 
mantrend 'nena deveeim dhydäyet pauränikena ca War \ 
gäyadbhıh ...... käntarüpd war2 
Devakyai te namas tubhyam Krishnotpädanatatpare(?) \ 
päpakshayakari devi tushtim yatu mayd ’reita W113 \ 
adıtir(?) devamäti wam(*) sarvapdpaprandgini \ 
atas tväm püjayishyami prasida am varanane WANN 
püıta ’si yathä devaih prasädam kuru suvrate \ 


(') C« leitet die Verse D 115-119* in folgender Weise ein (vgl. oben p. 271): 

iti niyamam grihitvd ashtadalam padmam candanena likhitvd tasmin padme 

Krishnam ca Valabhadram ca Vasudevam ca Devakim | 

Nandagopam Yagodam ca Subhadräm Rohinim tathä N 

svasvandmnd pratishthapya karnikopari Devakim | 

püjayitvd yathd gaktyd prasdädam kuru suvrate II 

yatha tayd vratam labdhva .... 
hier wird somit von irgendwelcher bildlichen Darstellung der heiligen Familie völlig 
Abstand genommen, nur ihre geistige Anwesenheit findet statt. 

(?) Krishnotpalana° Cod., aber s. (a. v. 42 oben p. 288. 

(?) Die folgenden Verse werden in Ms. erst später bei Gelegenheit des argha an De- 
vaki aufgeführt, bei der Schilderung der Jayanti indefs (=J) ebenfalls hier bei der pxjd, 
und zwar eingeleitet durch folgende Worte: tatah surabhicandanend ’nulipya pushpäni vastra- 
yugam samarpya Devakim püjayet | tatra mantrah. — v. 114* fehlt in Ms., 114° und 115° sind 
daselbst verschmolzen zu: 

püjitd tvam ("si J.) yatha devaih prasannd tvam varänane ı 
püjita tu mayd (metath@ J.) bhaktyd prasädam kuru suvrate In J indessen geht der Halb 
vers: atas twdm pÜjayishyami sdto (?) bhavabhayasva(!) vd noch voraus. 

(*) adite sarvamdtas tvam J. 
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yathä(}) Harım sutam(?) labdhvä präptä ca(?) nirvritis wayalt) Walz 
tam eva nirvritim dehi(?) suputrdm dargayasva me(®) N 
avatärasahasräni(!) karoti madhusüdanah() n 116.1 

na kagcıd avatärändm samkhyam janätıi te bhuwf®) \ 

deväa brahmädayo väpı (19) svarüpam na vıdus tava Ur 

atas tvim püjayıshydmi mätur utsangasamsthitam(!}) ı 

vänchitam kuru me deva dushkritam ca vinägaya(!?) wars 
pavitram kuru me(!3) deva samsärartıbhayäpaha \ 


b. tat Pärtha püjayed bhaktyd pushpair nändvidharh gubharh W751 


Ua. 
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candana(m) vimalam gubhram dadyad vä kunkumam tada \ 
karpürägarudhüpam ca dipadanam tathawa ca U 76 N 

pitavastrena dadyde ca bhaktibhävena vä punah \ 

dädimair bijapüraig ca närıkelair mahatphalark (!) war 
Devakipüjä \ ehy ehi devi durge tvam Krishnapuryadhwasını (!) \ 
Vasudevena sahitä mama saubhägyadayını \ dvahanam \ 
sarvatirthamaye deva(!) sarvagandhamayeti(!) ca \ 

toyend "nena su(! sic) snätvd punyadurge prasida me \ snänam..... 
Devakipüjä Devakyai’ Vasudeväya’ Yagodäyar’Rohinyaı Nandayax(!)’ 
gopäläyar(!)° camkarapriyäyar paramegvarya annapirnayan lakshmyar 
yogamdydyan jaganmätäyar(!) sukhaddyar rudranyaı pärvatyar küamada- 


1100 IlbE auchin K. 

) putram Harim K. Ms. J, tvayd vratam C«. 

) te K. Ms. J., ’sau C«. 

) °th pard Ms. J, °tih purä Ca. 

) so auch K., devi Ms. J. Ca. 

) suputräm K. O«. — Ms. fügt hinzu: namo devyai iti di (!) mantrena Devakyai gandha- 
samarpya; und J. hat: °yasva ma iti | tato devam samarcayet: 

) 116-118? auch in Ka (s. p. 289). 

) karoshi Madhusüdana Ms. J. C«. Ka. 

) na te samkhydvatärdndm (! Ca J. Ka., °vatdrdmova Ms) kageij janati vai bhuvi (tat- 


tvatah Ka.) Ms. J. Ca. Ka. 
('°) ye ca Ka. 
(1!) °gam dsthitam Ca. °gavdsinam Ka. 
('?) duhkritam vai Ms. (bricht ab), duhkrita naiva nagaya (°tam eaiva?) J. 
(\?) kurushva me priyam Ü«, kurushva me daydm J. 


Oo 2 
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yai rukmini(!)Gamgäya ranädevyai(!)’ Yamundya sarvasaubhägyai(!)’ 
Jänakyaı Umäyai sarasvatyar(!)’ putradäyai(!)’ revatyar® brahmä- 
nyal mahäkälya® \ 

„Einige wünschen hier noch eine andere Weise“, hiermit leiten 
OCCa die Darstellung einer bei Mondaufgang an den Mond zu rich- 
tenden Ehrengabe (argha, argham, arghyam) ein. Und zwar geht der- 
selben eine dgl. für Krishna selbst voraus, bei welcher er zunächst mit 
vierzig Namen Fishnu’s angerufen wird, worauf man ihm unter Reeitirung 
von in besonders solenner Formel abgefafsten Sprüchen Badewasser, Ehren- 
gabe, Sandel, Weihrauch und Lager darbietet. Das Gebet an den Mond ruft 
denselben an, die argha-Spende in Gemeinschaft mit rolini — und damit 
ist hier nicht Balaräma’s Mutter, sondern jener Stern, die Lieblings- 
station des Mondes, der Aldebaran, gemeint, dessen Zusammentreffen mit 
dem Datum des Festes dasselbe, wie wir früher gesehen haben, zur Ja- 
yanti macht — anzunehmen. Und zwar ist dann noch auch Krıshna 
selbst, rohini und der Mond, die beiden Elternpaare Krishna’s und sein 
Bruder Valadeva, d.i. also doch wohl Bilder der Genannten, auf einem opfer- 
gemäfs zugerichteten Platz (s. oben p. 249) aufzustellen und anzubeten. 

Was hier nur als Ansicht Einiger hingestellt wird, ist nach M (f. 83°: 
atra Jayantyam candrärghyasyä "vagyamkartavyatvät) nothwendig, und 
auch die übrigen Texte, soweit sie überhaupt diese Ehrengabe an den 
Mond erwähnen (Ce. Ob. Viı. Vi2. Ud. J. haben nichts davon), führen die- 
selbe als integrirenden Theil der Feier auf. Sie differiren indefs von O C Ca 
zunächst darin, dafs sie, soweit sie überhaupt das „Geburtsritual“ an- 
erkennen (s. sogleich; D. Ca. Oc. Vi. Vi2. J. Ka. lassen es resp. ganz bei 
Seite), dasselbe dieser an den Mond gerichteten Feier voraufgehen lassen 
(Ms. Ud. nehmen hierbei eine besondere Stellung ein); sodann aber auch 
darin, dafs sie die von OCCa angegebenen Sprüche theilweise anders 
vertheilen, resp. nicht hier, vielmehr schon früher (s. p. 289) und statt 
ihrer demgemäls hier andere Sprüche aufführen. 

Nach D. ist zuerst dem Krishna im Verein mit Devaki eine Kokos- 
nuls in einer Muschel als argha-Gabe darzubieten, mit folgendem Spruche: 

Heil dir, o Sohn der Devaki, der du erwünschte Früchte giebst. | 
Gebor’n du wardst zu Kansa’s Tod, zur Erleicht’rung der Erdenlast, !ı 
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Zum Verderben der Kaurava, zu der Daitya Vernichtung auch, | 
Und zum Wohle der Pändava, zur Wiederfeststellung des Rechts, 
Zum Verderben der Dänava, du Sprofs aus Vasudeva’s Stamm! ı 
Nimm, Hari, du mit Devaki die dir von mir gebotne Gab’. ıı 
Darauf giesse man Wasser in die Muschel, thue Blumen, geröstete Gerste 
und Sandel dazu, kniee auf die Erde hin, und biete dies dem Mond als 
argha dar. — Auch nach B (ganz kurz) geht die argha-Gabe an Krishna 
der an den Mond voraus. — Nach RNK Ms. Kä. dagegen wird die argha- 
Spende (Wasser in der Muschel ete.) an den Mond zuerst dargebracht. 
Und zwar läfst Ä. danach eine dgl. an Devaki allein mit dem Spruche 
(s. p- 286): „Gleichwie du höchstes Glück erlangt...“ folgen, resp. dann 
in jeder Nachtwache die Verehrung derselben wiederholen. Ms. läfst 
der argha-Spende an den Mond, welche draufsen zu feiern ist, drinnen 
(d. ı. also im Hause) zunächst eine Geburtsfeier folgen (s. sogleich), 
darauf eine argha-Gabe an Krishna, mit den Sprüchen: „Gebor’n du 
wardst zu Kansa’s Tod ..“, hierauf Spenden von Wohlgerüchen u. dgl. 
an Devaki mit dem gleichen Spruche wie K., und daran wieder schliefsen 
sich neue Sprüche an Ärishna: „Tausend Herabsteigungen wohl . . .* (s. p.286. 
D 116° ff). In Ka. folgt der argha-Gabe an den Mond eine dgl. an Krishna 
mit den Sprüchen: Gebor’n du wardst „.“ (wie eben), und darauf ein 
inbrünstiges Gebet an ihn um Rettung aus Sünde und Noth. RN endlich 
lassen der argha-Gabe an den Mond keine weitern dgl., sondern nur Ge- 
bete an Krishna folgen, zunächst nämlich jene Sprüche mit den 40 Namen 
Vishnu’s (nebst einem dazu gehörigen Finale), und sodann dasselbe schöne 
Gebet wie Kd. Es lautet: 
Rette mich, aller Welten Herr! Hari! aus dem samsära-Meer! ı 
Entreils mich, Tilger aller Schuld, der Fluth von Schmerz und Gram, oHerr!ıı 
Herr aller Welten! rette mich, der in den Strom des Lebens fiel, ı 
O Devaki-Sohn! Herr des Heils! Hari! aus dem samsära-Meer! ı 
Entreifs mich, tilgend allen Schmerz, der Krankheit-Kummer-Fluth, Hari! 
Du, Vishnu, hilfst den Elenden, gedenken sie nur einmal dein. ı 
Ich bin, Gott, sehr elendiglich. Rette mich aus dem Kummer-Meer! ıı 
Lotusäug’ger! versunken ich im Täuschungs-Thorheit-Meere bin. ı 
Rette mich Gott, der Götter Herr! Aufser dir ist kein Schützer ja! ıı 
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Als Kind(!), als Jüngling, junger Mann, oder als Greis was Gutes ich | 
Gethan habe, das reife jetzt. Tilg’ meine Fehl’, Haläyudha! ı 
Die hergehörigen Texte lauten: zunächst in 0. 0.(?) Qa.: 
vidhyantaram(3) apichanti kecid atra dvyottamäh(*) u 431 
candrodaye gagänkäya argham dadyäd(?) dharım smaran($) \ 
anagham(?) vämanam gaurim(?) vaikuntham purushottamam 
väsudevam hrishikecam mädhavam madhusüdanam \ 
varäham(?) pundarikäksham nrisinham daityasüdanam (}9) As 
dämodaram(}}) padmandbham kegavam garudadhvajam (1?) \ 
govindam acyutam krishnam (13) anantam aparäjitam \ 46 \ 
adhokshajam jagadvijam(1*) sargasthityantakäranam(!?) \ 
anädınidhanam vievam(1$) trailokyecam(!7) trivikramam u Ar 
närdyanam caturvähum gankhacakragadädharam \ 
pitämvaradharam nityam (13) vanamälävibhüshanam(1?) N 4s 


(') Dieser Vers ist nach R aus dem givarahasya; einen ähnlichen hat M. aus dem 
Vishnudharmottara (s. oben p. 222). 

(?) wo indefs 44®-52 fehlen; doch finden sie sich in C« wieder, 49-51 mit erheblichen 
Varianten. Es finden sich ferner 45P-47°. 52 auch in D., 44-52 in R (p. 28.29). N., 52 
in (ec. K. Bhd. 

(?) vridhyamtaram OÖ 

(*) so C, °ttamah O 1., °ttama O2, atraiva sürayah (a. 

(°) arghyam dattvä (a. ’dadydd arghyam R. 

(°) so C(aR, smaret O. 

(’) anargham O2, anarhyam O1, anatam (v1 

(?) saurim. 

(°) värdham O (aD; dies Hemistich fehlt in Ce. 

('°) brahmanah priyam (v1., brahmana priyam (a. 

(!Y) v. 46 fehlt in Ca. 

('?) wa ”dyam D. 

(!?) amarorjitam D. 

('*) jagannätham R., gopigam pundarikaksham (a. 

(1°) sarva® (fa, srishti? Qv1., karakam Ca. Gvl. D., karinam RN. 

("°) devam Ca, vishnum Qa. R. N. 

('7) trilokegam RN. 

('°) pitämvaram jagannätham Ca. 

(??) bhüshitam Ca. Ga. RN. 
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erivatsänkam jagatsetum gridharam gripatim(*) harım(?) \ 

yogegvardya(?) yogasambhavdya yogapataye(*) govindäya namo na- 
mah Wi9 ll snänamantrah \ 

yajnegvardya yapnasambhavdyayajnapataye(?) govindäyanamo(®)namak | 
argha- candana-dhüpamantrah Hı 

vigveevardyavicvasambhavdya(8)vievapatayegovindäyanamonamah sol 
naivedyamantrak \ 


(') gripatim gridharam (a, griKrishnam gridharam RN. 
(?) C« fügt hinzu: upendram Devakisinum pranamdmi jagatpatim | 
trähi mädm deva devega hare samsärasdgarät \l 18 Il 
In R, wo 440-49% bereits auch früher (p. 27) aufgeführt, resp. durch die Worte: Garuda- 
Bhavishyottara-vacandni Rajamdrtanda-Krityaciniämanidhritäni, yatha: 
tam evopavasei kälam rätrau kuryde ca jägaram | 
ekägrenaiva bhävena Vishnor nämänukirtanam \\ eingeleitet werden, treten hier noch 
folgende Verse hinzu (ebenso in N, mit Ausschlufs indefs von 1®, 2%; v.3—7* auch in Ka.): 
prapadye "ham sadä devam sarvakämaprasiddhaye (garanam tu prapadye "ham sarvakd- 
märthasiddhaye N.) | 
evam pathitvd varadam Krishnam vandeta bhaktitah Il ı Il 
pranamdmi sadd devam väsudevam jagatpatim | 
ndmdny etäni samkirtya gatyartham prärthayen narah Il ell 
trähi mäm sarvalokega (s. eben C«) hare samsärasägarat | 
trahi mam sarvapäpaghna duhkhagokärnavdt prabho 11311 
sarvalokegvara trahi patitam mäm bhavdrnave | 
Devakinandana griga hare samsdrasägarät (dieses Hemistich fehlt in Ka.) Il sl 
trähi mäm sarvaduhkhaghna (°päpaghna N.) rogagokärnaväd dhare | 
durgatäns träyase vishno ye smaranti sakrit-sakrit Il 5 11 
so "ham devd ’tidurvrittas trähi mäm gokasägardät \ (dieser Vers fehlt in Ka.) 
pushkardksha nimagno "ham mäydvijnanasägare Ill 
trahi mäm deva devera twatto nd 'nyo 'sti rakshita Il 
(*) Die Lesarten in 49-51 differiren in (@ C« so bedeutend, dafs ich auf ihre Mit- 
theilung verzichte. — Andere Variationen dazu auch in D 119P-122°. in R. (pag. 28). m N 
(wo die vv. nach der Analogie der Qatarudriya-Sprüche Vs. 16, 17-21 geformt sind, unter 
specieller Beziehung übrigens auf das Gäruda-Puräna) und in Ka. In allen diesen Texten 
(D RN. Kä) werden diese Verse übrigens nicht hier, sondern früher, als zur püjd Krishna’s 
gehörig, aufgeführt. 
(*) ? Ordya yogegam O; die obige Lesart ist aus dem Parallelismus entlehnt. 
(°) so Oı (aber yajnegabhavdya), dharmegva® dharmasam° dharmapa° O2. 
(°) namo fehlt. 
(’) argham O. 
(®) vigvamsam° O1. 
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dharmegvaräya dharmasambhavdya (*) dharmapataye g. n. n. st 
cayanamantrak(?) 

kshirodärnavasambhüta Atrinetra(?)-samudbhava \ 

grihänd ’rgham(*) gagänkega(?) rohinya sahrto mama(®) 52 1 

sthandile(?) sthäpayed(®) devam sacandräm(?) rohinim tathä (}°) 

Devakim (11) Vasudevam ca Yarodam Nandam eva ca(!?) 53 1 

Valadevam(!?) tathä püjya sarvapäparh pramueyate \ 

B. patrapügans (!) tu samdadhyäd argham grikegavasya (ein akshara fehlt) ı 
pakvännäni (ein akshara fehlt) sarvani havıshyännänı sarvagah \7s U 
nawedyam kärayet tatra püjdm kritvä vıdhänatah | 
dadyäd argham candramase rohinisahltäya ca Nr 

D (vorher gehen zunächst in 119°-123 Sprüche zur Begleitung von Wohl- 

gerüchen, Lampen und Speisen nach Art von O. Daran schliefsen sich): 

värdham punda° (O.45®. 46°) Nı24ll govindam acyu? (O46. 47°) W251 
nämäny eläni samkirtya bhaktibhävakrıtänjalik \ 
evam samprärthya govindam pätre tämramaye sthitam \ 126.1 (die 
nunmehr folgenden vv. 127-131 ebenso in Ge. 37-42) 


(') vigvapataye bis dharmasambhaväya fehlt O ı. 
(?) gäyana° O. 
(°) Atrigotra Ga. D. K. v3. Vr. Ka. 
(*) °rghyam (a. D. R. N. K. Bhd. Ge. 
(3) °kedam Cx R. K. Vr. Kä., °kemam N. Bhd., mayd dattam D Ge. 
(*) sahitam (tah Qv 3) prabho C«. Qv3., sahitah gagin D., sahitasya ca (ec. 

(") In Ca. sowie in (ec. R.N.K.Bhd. Kä. folgt erstnoch ein Spruch (den auch Ms. aufführt): 

jyotsnäpate mamas tubhyam (jyotsndydh pataye tubhyam R. N.) jyotisham pataye namah 
(namas te jyotishäm pate K. Ms. Bhd. Ge. Ms.) I 
namas te rohinikänta arghyam nah (argho me Ms.) pratigrihyatam (sudhavdsa namo 

’stu te R. N, grihänd 'rghyam namo 'stu te Ge.) I1 581 

(?) khyäpayed .O. 

(?) sacandram O, gagankam (a. 

('°) rohiniyutam (a. 

(!) °kyd Ga. 

("?) Nandam caiva Yarodaya Ga. 

('?) Statt dieses Hemistiebs hat Ga: 
Valadevam mayd särdham bhadrayd parayd (bhaktyd paramayd (v. 1) nripa I 
sampüjya vidhivad dehi kim ndpnoty atidurlabham \N co 11 
ekädagindm vingatyah kotayo ydh (gäh Qv1) prakirtitäh | 
täbhik krishndshtami tulya tato 'nantacaturdagi Il cı I (dieser v. ist offenbar eine Glosse!). 
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tatas tu däpayed argham(!) indor udayatah gucıh \ 
Krishndya prathamam dadyäd Devakisahitäya ca wazr 
nälikeraphalenaiwa(?) dadyäd evam(?) vicakshanah \ 

Krishndya parayä bhaktya cankhenawa(*) vıdhänatah wı2s u 
namas(®) te Devakiputra vänchttärthaphalaprada \ 

jätah(®) Kansavadhärthäya bhübhärottärandya ca 1129 
Kauravindm(?) vindedya daityandm nıdhanäya(?) ca | 
Pändavänäm(?) hitärthäya dharmasamsthäpandya ca W130 N 
dänavändm (19) vinägdya Vasudevakulodbhava \ 

grihand "rghyam mayd dattam Devakya sahrto hare(!!) wızı 
dadyäd(!2) yah sakaläm urvim sasägarasabhüdhardm \ 
arghyadänena tat punyam labhate mänavo bhuwe W132 N 

gankhe kritvä tatas toyam(!?) sapushpäkshatacandanam (1%) \ 
Jänubhydm avanım(!3) gatvä candrayä "rgham(!®) nivedayet W133 1 
kshirodärnava® ... sahitah cacn(!T) 134 N 
dadhi(!)-dürväkshatair arghyam dattvi Krishna-cacänkayoh \ ... 


(') arghyam (e. 
(°) närikelena (Prena (v5) guddhena (ec. 
(?) arghyam Ce. 
(*) gankhe kritvd (e. 
(°) Dies Hemistieh fehlt Ce. 

(°) v. 129-131 (mit Variationen) auch in Bhd. Ms. Kä (zweimal, f. 20° und f. 21%.), 
v. 129. 130°. 131? auch in J. 

(”) Die beiden Hemistiche dieses v. sind in Bhd. Ka (f. 20°) umgestellt: das erste He- 
mistich fehlt in Ms. 

(?) Pändavändm hitdya ca Ka f. 20%. 

(°) daivatandm Ms., devändm ca Ka f. 20%. 

('°) Dies Hemistich fehlt (ec. Bhd. Ms. Kd (beide Male). 

(*") sahito mama Ms. — (ec. fügt hinzu: Krishndärghyamantrah | und Bhd.: iti gri- 


5 


Krisimärghyam dadydt, tatraiva Bhavishye candrärghamantrau (s. p. 296): kshiroda®, jyotsnd®. 

(!?) Dieser v. fehlt Ce. 

('?) gankhe toyam samddaya RNK. 

('*) sapushpakugacandanam RNK, sapushpaphalacand? Ce. 

('°) dharanim RNCK, avanim Vr. 

('%) rghyam RNK Ce. / 

('7) sahitasya ca ('e., sahitah prabho (v. 3. — (ce. lälst hier noch den Spruch: jyotsnd- 
pate° ((a 58) folgen, nach demselben resp. die Worte: candrärghyamantrah. 


Philos.-histor. Kl. 1867. Pp 
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R (p. 28.29; und N, resp. (. Vr., stimmt hiermit nahezu in allen Einzeln- 

heiten überein): 
candrodaye (0 44°) .. harim smaran \ 
tadvidhie ca(?): gankhe toyam (D 133) ... nivedayet \ 
arghyamantrah: kshirodärnava’ (0 52)... sahito mama \l somäya so- 

megvardya somapataye somasambhavdya govindäya namo namah \ 
prandmamantro, yathd: jyotsnäyäh’ (Ca. 58) .. namo ’stu te \ 

nabhomandaladipäya(?) giroratnäya dhürjateh(*) \ 

kalabhir vardhamändya namag candräya cärave \ 
tatag cd: 'nagham vämanam (0 44°-49*) vty-ddind pranamämi sadd 
devam Väsudevam jagatpatıim ıty antena nämakirtanapranäman \ 
trahi mam (s. oben p. 295) ty-ädind tvatto nd ’nyo "st rakshitety antena, 
yad välye yac(?) ca kaumäre värddhake yac ca yauvane (yauvane yac ca 
var” N. Ka.) \ tat punyam vriddhim äpnotu (äyätu Ka.) päpam hara 
(daha Ka) haldyudha u it givarahasyiyena prärthanam kurydt (it 
mantrach prärthayet N) \ 

K. tato (nach dem ndmädeh karanam) mantrena vai dadyde candräyä 
"rghyam samähitah \ cankhe toyam’ (D. 133), kshirodärnava’ (0. 52), 
Jyotsnäpate” (Ca. 58), yatha putram° (D 115". 116°, s. oben p. 291) it 
Devaky-arghah \ tatah pushpänjalm dattväd yäme-ydme prapüjayet \ 

Ms. candrodaye vahıh sasmäjyam(?) padmopari pushpäkshatandärikelopetena 
cankhend "rgham dadyat \ tatra mantrah, jyotsnäpate (Ca 58) \ tato 
"ntar dgatya, Jayaghantädınd eriKrishnajanma parıbhävya, tam adbhu- 
tam välakam üy ddin jJanmaclokan (s. Bhägav. Pur. 10, 3, 9 ff.) 
pathitvä eriKrishnäya "rgham dadyät \ tatra mantrak: 


(') Dies Hemistich fehlt Ce. 

(?) N. hat statt: candrodaye ... Folgendes: iatag candrodaye rohiniyutam candram 
sthandile pratimdydm vd nämamantrena sampüjya. 

(?) namo mandala® N (C Vr.) 

(*) Dieses dem (iva huldigende Beiwort charakterisirt den Vers, der sich nur noch in 
N. findet, als eine jener giva-itischen Anwandlungen, wie wir sie bei 2. auch sonst noch 
finden (s. oben p. 233. 281, unten p. 304). 

(°) yad vd kvacana Kä. — .M. citirt das erste Hemistich aus dem Vishnudharmottara, 
s. oben p. 222. 
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Jätah Kansa® (D. 129° 130° 131°) sahito mameti \ atho yogecvardya 
Devakisahrtäya ca (hier ist wohl eine Lücke?) ı püjıtä tu mayd 
bhaktyä prasädam® (D115. 116° s. oben p.290), namo devyaz iti di(!) 
mantrena Devakyail gandhädini samarpya, avatära® (D 116°-118, 
wo Ms. mitten im Verse abbricht) ! 
Ka. dvadacängulanıstäram raupyamayalm) sthandilädihkhitam vä rohimi- 
yutam candram: 
somecvardya somdya tatha somodbhaväya ca \ 
somasya pataye nıtyam tubhyam somdya val namah \ 
it sampüjya sapushpakugacandanam toyam gankhenädäya, kshiroda’ 
Jyotsna’ ıt! manträbhydm candraya 'rghyam dadyät \ tatah eriKrishndyä 
"rghyam dadyät, tatra mantrah: jätah Kansa’ sahito hare ıti \ tatah prärtha- 
yet: trahi mäm "päpam daha haläyudheti \ 

Nunmehr ist Mitternacht herangekommen, die Zeit, in welcher 
der Legende nach (s. Fishnudharmottara bei M., oben p. 226) Krıshna's 
Geburt stattfand, und so folgt denn auch nun die Feier des solennen 
Geburtsrituals. Zunächst ist die „ein Guls Reichthums“ genannte 
Spende (s. oben p. 249) von zerlassener, resp. beliebig mit Zucker ver- 
setzter Butter in das Feuer zu opfern, und hierauf das ganze bei der 
Geburt zu beobachtende Ritual vardhäpanam, resp. jätakarma (!), zu voll- 
ziehen, speciell das Abschneiden des Nabels, die Verehrung der 
Göttin Shashthi, und das Ceremoniell der Namengebung etc., und 
zwar Alles dies gleich hinter einander „sofort“ (tatkshandt), noch in der 
Nacht. Unter sonstigen Verhältnissen nämlich wird die Shashthi-Feier eben 
am sechsten Tage, das namakarman dagegen erst am zehnten Tage(?) 
(es giebt dafür noch allerhand andere Termine, s. A. 3, 1f. 10° Samskära 
Kaustubha 95°. 96°) vollzogen. — Beide Tage, der sechste wie der zehnte, sind 
nun aberferner dem gewöhnlichen Ritual nach insbesondere auch noch dadurch 
zu feiern, dafs man die betreffende Nacht unter Darbringung von Opfer- 
spenden an die Tutelargottheiten der Geburt (s. oben p. 250. 268) durch- 


(') Dazu gehört u. A. auch (s. X 3,1 f. 6) ein graddham an die Manen und hierauf 
bezieht sich denn wohl die von R p.26 (oben p. 232 penult.) citirte Stelle des Brahmavaivarta, 
(?) Madanaratme Näradiye: sütakäante ndmakarma vidheyam svakulocitam, Citat bei A. 
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wacht, und zwar sollen die Männer sich dabei bewaffnet halten (wohl um 
die bösen Dämonen eventualiter zurückschlagen zu können?), die Weiber 
dagegen tanzen und singen: so Ä. 3, 1 f. 9°, nach Märkandeya in der 
Mitäkshara:: 

rakshaniyd tathä shashthi nıga tatra wigeshatah \ 

rätrau Jägaranam käryam janmadändm tathä balıh \ 

purushäh gastrahastäe ca nrityagitaıg ca yoshitah \ 

rätrau jägaranam kuryur dagamydm calva sütake \ 

So erklärt es sich denn wohl, dafs 0 © (a hiervon gar nichts er- 
wähnen: es ist eben für sie dies Durchwachen der Nacht unter Be- 
sleitung von Tanz und Gesang ein integrirender Theil des Geburtsri- 
tuals selbst: immerhin bleibt indessen ihr Schweigen hierüber auffällig, da 
ja hier eben auch noch andere Einzelnheiten (s. sogleich) hinzutreten. 
Desto specieller wird davon in den andern Texten gehandelt. Zunächst er- 
wähnt M selbst (f. 80” obenp. 223) dasjdgar anam alseinen integrirenden Theil 
der Feier; auch führt er überdem noch (s.p. 224) eine specielle Stelle dafür aus 
der Näradiyasamhitä an: uposhya janmacihnänif(!) kuryaj) Jägaranam tu 
yah. — Ebenso citirt R dgl. Stellen aus dem Gäruda- und Brahmavar- 
vorta-Pur. (s. oben p. 233), resp. aus einem ungenannten dgl. Werke 
(s. unten p. 303), wonach eben Väsudeva nunmehr(?) noch mit allerlei 
Lobliedern zu preisen(?), und die Nacht dann weiter mit Gesang, 


Musik und Tanz hinzubringen ist. — N. erwähnt kurz das Anhören 
alter Legenden ete. als dazu gehörig. — Ebenso ('b, unter Hervorhebung 
des festlichen Charakters der ganzen Feier. — B bestimmt, dafs insbe- 


sondere die Legenden von der Nativität Arıshna’s anzuhören seien, und 
Muschelschall das Tanzen begleite: auch sollen bereits jetzt um Mitter- 


(') Sind hiermit die astrologischen Merkmale der Nativität, oder ist das Ritual dersel- 
ben gemeint? 

(?) resp. nach erfolgter argha Gabe an den Mond ete., welche R. N. K. Ms., abweichend 
von O © (a (s. oben p. 292), dem Geburtsritual folgen lassen. Es schliefsen sich resp. hier 
diese „Loblieder“ unmittelbar an das oben p. 293 mitgetheilte Gebet an. 

(*) Hierher gehören wohl auch die Citate: rohinydm ardharätre ... abhyarcanam 
caureh aus dem Vishmurahasya bei M. (oben p. 225) und ardharätre 'rcanam hareh 
aus dem Gäruda bei R (oben p. 2335). 
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nacht reiche Geschenke, u. A. eine Kuh mit ihrem Kalbe, vertheilt werden. 
— Die übrigen Texte lassen das Geburtsritual ganz bei Seite, ver- 
weilen aber um so specieller bei dem festlichen Durchwachen der Nacht. 
Nur Fir. Ca haben gar nichts davon. Desgl. Ms.; dies jedoch wohl nur, 
weil die vorliegende Handschrift eben mitten in der Darstellung abbricht; 
dürfen wir nach J. eine Ergänzung vornehmen, und das ist wohl unbe- 
denklich, so findet auch nach Ms. das Jagaranam, und zwar unter An- 
hören der Schilderung „der Spiele des jungen Ärishna*, statt. Hierbei 
ist denn speciell wohl an das Ahägavata-Purdna zu denken, wie denn 
Ms. ja auch schon bei der unmittelbar vorhergehenden Phase des Festes (. 
oben p. 298) verlangt, dafs man „hinein (in’s Haus) gehend unter Siegesrut 
und Glocken-Schall sich die Geburt Arıshna’s geistig vorstellen möge, 
unter Recitirung der dieselbe betreftenden Verse: fam adbhutam balakam*. 
Diese Verse aber werden in Ud. direkt als aus dem Bhägavata entlehnt 
bezeichnet (!), finden sich auch in der That daselbst (1®, 3, 9-15) vor: 
nach Ud. sind dieselben resp. in dem Zeitpunkt, auf welchen Arıshna’s Geburt 
angesetzt ist, zu recitiren: das Durchwachen der Nacht soll unter Re- 
ceitirung von Hymnen gegen die Rakshas etc. vor sich gehen. — Auch 
D bezeichnet unmittelbar das Recitiren der Legenden über Krıshma’s Leben, 
wie sie sich im Bhägavata, und resp. im Harwanca finden, als zum 
festlichen Durchwachen der Nacht gehörig, und rühmt mit vollen 
Tönen die Verdienstlichkeit von dgl. Vorträgen für Leser und Hörer. Zu 
Gesang, Musik und Tanz, die, neben dem Anhören der Legenden, 
auch (le. Vi2. speciell hervorheben, tritt nach D auch noch andre Kurz- 
weil mit Weihrauch, Lampen, erlesenen Speisen ete. — In Ad. wird zu- 
nächst eine Stelle aus dem Aynipuräna beigebracht, welche auch noch 
andere schöne Erzählungen („in Lokaldialekten *, erklärt Ad.) sowie 


(') Übrigens beruft sich Ms. auch noch an einer andern Stelle (f. 19%) geradezu auf das 
Bhägavata, stellt dieses resp. vor das Rdmayana und das Bhärata (; die Krishnavdlalila 
wird daselbst indessen neben diesen drei Werken noch apart aufgeführt). Die Stelle lautet: 
devapijdm samapya ... sarvebhyah pradaya svayam prägyopavigya sahasrandmädini stotrani 
japted, griBhägavata-Ramdyana-Bhäratakatham Krish navälalilam dhruvacaritram ca 
grutvd, nalikerddind mahdrghyam dattwä svayam gitanrityädini kurydt \ anyadiyani ca pacyet, 
net tu (ta ne tu Cod.) nivdrayed upahased vd | evam rätrim ativdhya prabhäte kogakim(?) 
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Schaustücke im Allgemeinen („Tanz u. dgl.“ erklärt Ad.) zu den Pu- 
räna-Legenden, zu Gesang und Musik als Ergötzlichkeiten der Nacht hinzu- 
fügt. Nach dem Anhören der Nativitäts- und Kindheits-Legenden sollen 
sich resp. die Festtheilnehmer gegenseitig mit Milch und dgl. begiefsen 
und bespritzen, für welche Kurzweil eine (mir nicht zur Hand seiende) 
Stelle aus dem Bhägavata eitirt wird. Das Fest führe in dieser Ge- 
stalt im Mahratten-Lande jetzt den Namen Gopalakala (*lila?). 
Die hergehörigen Texte lauten, zunächst in O0 COa (resp. auch in 
R p. 26. K): 
ardharätre vasordhärdm kurydäd vai tatra sarpishä(?) W541 
tatah sampüjyatäm(?) shashthi(*), näamädıkaranam mama(?) \ 
kartavyam tatkshanad ratrau(®) ... W551 
B. ardharätre tadä deyd savatsä gauh payasvıni N soN 
athä ’nydni (ca) dändni deyanı nijagaktıtah \ 
gitavddyam tathä nrityam cankhadhvanısamannıtam N sı \ 
tathä bhagavatas tatra erotavyd Janmasambhavd \ 
tatovardhäpanam shashthim (‘shtarr Cod.)jätakarma ca kärayet\\s2\ 
(bh. rätrau jägaranam kritvä (kurydd Qv2) gitanrityädıbhıh saha \ 
puränarh stotrapätharg ca Jüta-näamddishütsavarh 62 
R (p. 28) Zato (nach der eripija mit O v. 41) gudaghritair vasordhärdm 
nädichedanam (") shashthipüjanam nämakaranädıkam ca kuryat \ pü- 
Jayeyur’ (0 43°) amantrakam \ candrodaye ... (s. p. 298) prär- 
thanam kuryat \ 
tatah, stotraih stutim kritvä väsudevam jandrdanam \ 
gitavdditranrityaig ca cesham kälam yathäsukham U nayed iti geshah ı 
N. tato gavyaghritend "gnau vasordhärah (rdm Vr.), kvacıd gudaghriteneti \ 
tato jätakarma-nälacheda- shashthipüjd-nämakarmänı samkshepena kar- 


(') pdtayed gudasarpishä C. R. K., pdtayed dravyasarpishä (a. 

(?) tato vardhäpanam OR, tato vardhapayen ndlam (a, nädivardhäpanam K. — Zu 
näla, Nabelschnur, vgl.: viparitapräsütau tu näbhindlena veshtitah K. 3, 1 fol, 8%, 

(?) shashthyd C, shashthim R. 

(*) shashthi namädikam mama (a., nämädeh karanam mama RK. 

(°) takshandd eva (. 

(°) R p. 27 vardhäpanam nadichedanam | 


Ms. 


J. 


NS 


Ua. 


über die Krishnajanmäshtami (Krishna’s Geburtsfest). 303 


ydnı \ tatacg candrodaye .... (s. p. 298) ti mantraih prärthayet \ 
tatah stotrapathanapuränacravanddı jägaranam kritwd ... 
(s. oben p.298.299) tato ’ntar ägatya jayaghantädınd erikrishnajanma 
paribhävya, „tam adbhutam välakam* ity ädin janmaglokän pathitvd 
erikrishndyä "rgham dadyät ... 
vorher geht piyd an Devaki mit D. 114-116‘, und an Krishna mit 
D 116°-119°:) evam sampüjyd "rgham dadyät, tatra mantrah: 
jätah Kansa® (D. 129” 130° 131°.) sahito hareti(!) \ tato dhüpa-dipa- 
ghritapakvädyanekanaivedya - küshmändädiphalatämviläni  samarpya 
Krishnavdlalilävarnandkarnanapradhänam jägaranam kritvd ... 
eriKrishnajanmasamaye Bhägavatoktena (10, 3, 9—13) stutih: 
tam adbhutam bälakam ambujekshanam, caturbhujam gankhagadädy- 
udäayudham \ cerivatsalakshmam galagobhrkaustubham, pitämvaram sän- 
drapayodasaubhagam WS 
mahärgha(!)- vaıdüryakiritakundala-, twishäparishvaktasahasrakuntalam ı 
uddämakäncyangadakankanddıbhir, virocamänam Vasudeva aikshata on 
savismayotphullavilocano Harım, sutam vilokyä ”nakadundubhih sada \ 
Krishnävatärotsavasambhramo ’sprican (?), mudd dvgebhyo "yutam 
äpluto gavam nn \ 
athaınam astaud avadhärya pürusham, pare natänsah(?) kritadhih kritän- 
jahh \ svarocishä Bhärata sütikägriham virocayantam gatabhih pra- 
bhävanit wızı 
Väsudeva(*) uväca: vidıto ’si bhavan säkshät purushah prakriteh parah \ 
kevalänubhavänandasvarüpah sarvabuddhrdrik u 13 1 
idam vishnur it! pradakshind .... brähmanabhojanena trayodaca braäh- 
manän yajamdnak tarpayishye .... | jJägaranam rätrau, süktam 
pathitvä räkshoghnam nändäsüktam \ 


D. tatas tu parito vishnor nicam täm yatnato nayet \ 135 \ 


gitare ca vividhair vädyair nrityair nänävidhair api \ 


) mahirya Cod., mahärka Chamb. 569c. (= A) und 586c (= B). 


(?) gavdm ayutam asprigat, manasd dätavdan, Kansanigrihitasya dändsambhavat | 
äplutah vyaptah snätah, Schol. zu Bhaägav. 
(?) so AB., paragatämgah Cod. 


(& 


) so Cod., Valadeva (sie!) AB. 
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dhüpair dipaig ca naivedyars tämbülarg ca muhur muhuh u 1351 

caritam Devakisimor väcaniyam vicakshanakh \ 

harivancam viceshena tathä bhagavatam mume Wı37 

kirtayechrinuydd väpı väcaniyam vieakshanah N 22... 

evam jägaranam kritvä cästrapäthädibhir nararh Wis... 
(’e. ittham samprärthya devecam rätrau Jägaranam caret \ 

gitanritydidind caiva puränagravanddıbhıh u aa 
Vi2. evam piyä ca kartavyd rätrau jägaranam tatha WA 

gitavdditrasamyuktam puranapathanena ca \ 
Ka. (.... haläyudheti (s.p.299) 1) atha püjdnantarakrityam Agnıpuräne: 

iy evam piyayitwä ta purushasüktaih(!) savaishnavarh \ 

stuted vwäditranirghoshair gitaväditramangalarh \ 

sukathäbhir vieiträbhis tathä prekshanakaır apı \ 

pürvetihäsaih pauränaih kshipet tim carvarim nyipeti 
atra kathäsu valcitryam decabhäshäkävyakritam, süktändm präg-ukteh, 
purdnakathändm ante "bhidhändt, prekshanakdni nrityädinı \ tathä ca 
vordikasuktakaranakastutingishtah pauränetihäsamierito gitanrityayutadeca- 
bhashäkävyapramukhakathäkaranako jägaro viprädivarnatrayasya vidhiyate, 
chdrädin prati etädricajägarasya vidhätum ayogyatväd vacanäntarena tu sükta- 
dirahitagitädivieishto varnacatushtayasäadhärano widhiyate u gokulastha- 
janmalilädieravanottaram waishnavaih parasparam dadhyädıbhih secanam 
käryam, dadhikshiraghritämbubhih äsincanto vilimpanta ityädı-eriBhägavata- 
vacanena tathä vidhikalpandt U ayam utsavo "dhund Mahäräshtradece g0- 
pdlakäleti (ob etwa "Wleti?) vyalva)hriyata it me bhati \ etat sarvam 
Kaustubhe erimad-Anantadevaih spashtikritam astit! na mahyam asüya 
käryd \ etädrigakathäyuto jägaro 'nyatra Rämanavamy-ekädagyadyutsaveshv 
apy ühyah,  piydjägarddivieishtavratotsavasämyät, Mahäräshtriyeshu 
tathä "cärde ca | 

Wenn denn dann der Morgen sich hellt, ist auch der Devaki(!) 

ein ebenso grolses Fest, wie (eben) dem Arishna zu weihen. Man 
speise dabei die Drähmana und gebe ihnen reichen Lohn an Gold, Land- 


') 0.60, Bhagarati in O 56, was R irrig als Durgd auffalst, s. oben p. 233. (281. 298). 
I g P 
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besitz, Rindern, Kleidern, Blumen, und was einem Jeden am erwünsch- 
testen ist, um Ärishna dadurch zu erfreuen. Mit dem Spruche: 
„Welchen Gott Göttin Devaki vom Vasudeva hat gebor'n I! 
Zum Schutz der ird’schen Brahman-schaft, Heil ihm, dem Brahman- 


seelischen! ıı 
Gutheil dem Väsudeva sei, zum Wohl der Küh’ und Brähmana! ı 
Friede sei! Glückverheifsung sei!“, — damit entlasse er sie dann. I 


So OC Ca, unter Anschluls von allerlei Lohnverheifsungen für den, 
welcher so das hohe Fest der Göttin Devakt alljährlich feiert. In Ca. 
findet sich noch ein Zusatz, wonach auch die Verwandten, so wie Elende 
und Hülflose zu speisen sind, ehe er (der Hausherr) selbst essen darf. RN 
geben auch einen Spruch für dies päranam, breakfast, an, und N enthält 
die wichtige Bestimmung, dafs vorher auch noch das Bild (des Gottes) 
an einen Drähmana zu verschenken sei. Es ist auffällig, dafs diese Be- 
stimmung in OC(a« fehlt, denn auch M. kennt sie (s. oben p. 223) als 
einen integrirenden Theil der Jayanti-Feier. Und zwar ist es nach Vr2. J. 
der äcärya, Lehrer, dem das Bild, nebst zahlreichen andern Geschenken, 
wovon besonders Vr2. sehr ausführlich handelt, zu geben ist. Die An- 
gaben in Ms. bei Gelegenheit der Admanavami ete. zeigen denn auch, 
dafs eine dgl. Verschenkung des bei einem Feste verehrten Götterbildes 
an den Lehrer in der That allgemeiner Brauch der Vaishnava ist, wie sich 
denn derselbe auch im Vardhapuräana bei Gelegenheit der zehn, resp. elf 
avatära-Feste durchweg wiederfindet. — Auch nach D ist des Morgens, 
wenn die Sonne alles Dunkel vertrieben hat, zunächst das nöthige Morgen- 
Ritual zu vollziehen, darauf der Gott in Gemeinschaft mit Devaki noch- 
mals ganz wie vorher zu verehren, und dann „alles dies“ (offenbar 
alles das was beim Feste verwendet wurde, also eben auch die Bilder) 
einem Drähmana, der Hausgenosse ist, zu geben; hiernach erst sind die 
sonstigen Brähmana zu speisen und zu beschenken, und dann mag auch 
er selbst (der Festgeber) essen. — N (C. Vr.) sodann erwähnt die De- 
vaki gar nicht speciell, sondern bestimmt ganz allgemein, dafs „die 
Verehrung“, resp. wenn wir die Lesart von (©. Vr. vorziehen, speciell nur 
„die Verehrung des Gottes“ d. ı. Ärishna’s, „wie früher“ vor sich gehen 
solle. — A. läfst zunächst den bhagavant (womit denn doch wohl eben 
Krishna gemeint ist?) ordnungsgemäls verehren, und darauf durch ein 
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Mifsverständnifs, wie wir bereits sahen (s.p. 233), ein Fest der Durgä(!) folgen. 
— (ec hat nichts von einem Fest an Devaki, dagegen mehrere Specialitäten 
über die Verehrung des „Herrn der Welt“ mit allerhand Spenden und 
Sprüchen, darunter 108 Ghee-Spenden unter Recitirung des purushasükta. 
— Ganz ähnlich, nur noch ausführlicher, V£2. — J.K. Kä. lassen die 
Verehrung des Krıshna oder der Devaki ganz bei Seite, erwähnen nur die 
Speisung und Beschenkung der Brähmana; K.Kä aber geben überdem 
noch an, dafs das Fest auch ein Jahr lang allmonatlich am zweiten Viertel 
gefeiert werden könne, wofür sich K. auf zwei Stellen des Vahnipuräna, 
die er nach dem Madanaratna citirt (s. oben p. 237), beruft. — B. Vi. Ud. 
endlich haben gar nichts über das, was am Morgen nach dem Feste 
zu geschehen hat. 
Die hergehörigen Texte lauten, zunächst in 0 C Ca(!): 

RD prabhäte navamidıne \ 55 \ 

yathä mama tathä käryo(?) bhagavatyd mahotsavah(?) \ 

brähmanän(*) bhojayechaktya(?) tebhyo dadydt sudakshinam(®) 561 

hiranyam(?) käncanam(?) gavo(?) vasansi kusumdni ca(19) ı 

yad yad ishtatamam tat tat(!1) Krıshmo me priyatäm ti 57 U 

yam devam Devaki devi Vasudeväd(!?) ajijanat ı 

bhaumasya brahmano(1?) guptyar tasmar brahmätmane namah \ 58 \l 

sujanma(1*) Väsudeväya(1?) gobrähmanahtäya ca | 


(!) v. 55-61. 66 auch in R.Ok., 56®. 57 in M (81%), 58. 59 in N., 56.58. 59 in D, 
59 in K. 

(?) karyo Qvı. R.Ok., käryam OC (a. 

(?) °tsavam O Qa. 

(*) brahmanam O2. 

(°) °yet pagcdt D, °yed bhaktyd C (aM R Ok. 

(°) tato dadyde ca dakshindm C. M., tebhyo d. ca d. (aDRCk. 

(") suvarnam RCk. 

(?) rajatam C., medinim (a M. und in R als pätha eitirt. 

(?) gäg ca R. Ok. 

(1°) vividhäni C. ('') loke O.R. Ok. 

("?) devim Vasudevipy O. Vgl. M. 81%: yoge ’smin Vasudeväd dhi Devaki mdm ajijanat | 

('?) brahmano O.R.Q. Vr. 

("*) namas te (a. Vr., subrahma R. Ok., om namo K. 

("°) Väsudeväya O2. D. 
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gäntir astu eivam cd ’stu üy uktva tän(!) visarjayet(?) u 591 
evam(?) yah kurute devyü Devakyäah(*) sumahotsavam \ 
varshe varshe(5) bhägavato(®) madbhakto (7) dharmanandana \ 60 
naro väü yadıra närt yathoktam phalam äpnuydt(®) \ 
putrasamtänam(?) ärogyam dhanadhänyarddhimad griham(!9) ucın 
EI ERNE paracakrabhayam(!!) nd ’sti tasmin räjye ’pi Pändava (1?) ı 
parjanyah kälavarshi syad itibhyo na bhayam bhavet 163 N 
yasmın(13) grihe Pänduputra likhyate Devakisutam(1#) ı 
na tatra mritanihkräntir na garbhapatanam bhavet 1641 
na ca vyädhıbhayam tatra bhaved ıt! matir mama \ 
na vardhavyam na daurbhägyam na dantakalaho(15) grihe 165 1 
samparkend ’pi yah kagcit kuryäj(1) janmäshtamivratam \ 
vishnulokam aväpnoti so ’pi (1?) Pärtha na(!3) samgayak 1 66 U 

R (p. 26. 27): prabhäte (O 55-1. 66) na samgayah U Jayantydm’ u tush- 
tyartham’ U akurvan’ (s. oben pag. 224 bei M. fol. 81”) ı dazu noch 
einige kurze Erklärungen, z. B.: swvarnam aträ "eitiraktikäpari- 
mitam hema, käncanam tato nyimam\ käncanam ity atra medinim 
it! kvacit päthah (so in M. Ca) ı bhaumasya priühivisambandhinah \ 
tän brähmanan \ 

ibid. (p. 29): paradıne prätar bhagavantam yathadhi sampüyya durgäyde 
ca mahotsavah käryak \ tato brähmandan bhojayet, tebhyo dakshindm 


(') tädm C., mäm (a. K., iti devam D. 

(?) uktvä pratimam uddhäsya N. (udvdsya (. Vr.) 

(°) Ca schiebt einen Vers ein: tato vandhujanaugham ca dindnäthäng ca bhojayet | bhoja- 
yitvd sugäntäns tän (Qv ı., sugitäya (a) svayam bhunjita vägyatah N 67 I 

(*) Devakyd O., devyah purushah C. (°) sarve varshe O., prativarsham (a. 

(°) ? bhägavato ORCK., ca niyato C., vidhanena (a. (’) sa bhakto (v. ı, madukto R., 
madbhaktya Ok.  (°) labhate phalam (a. (°) putrasaubhägyam (a. 

(!°) saubhägyam atulam bhavet (a. ('') iha 'mutra bhayam C. 

('?) tatra na kadd ’pi bhavet punah Ca. — In (a sind zwischen v. sı und 63 (dort «9 
und 74) vier Verse eingeschoben, die Al. (s. oben p. 230) als Bhavishye stehend eitirt. 

('?) v. 64. 65 sind in (a durch zwei andere Verse ersetzt, deren erster von Al. eitirt wird. 

('*) !so O, Devakivratam ©. ("°) so O C., caiva kalaho C marg., na cd ’pikalaham D 132. 

('°) kurydt kagcij R. Ok., samparkäd vd ’pi yah kuryät kagcij C. — In (a lautet der 
Vers: samsargendpi yo bhaktyd vratam pagyed andkulam | 

so ’pi päpavinirmuktah praydti harimandiram Wr \l 
(CT) naro Ok. ('*) nd ’sty atra R. Ok. 
Qq2 
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ca svarnddi yat kimeid ishtatamam „Krishno me priyatäm* ity uktvä 
dadyät \ tatah „yam devam“ ity-ädı „eäntir astu civam cä* ’stu it 
mantram pathitvd brähmanmän visarjayet \ tatah päranam kurydt, 
tanmantrak: sarvaya sarvegvardya sarvapataye sarvasambhaväya govin- 
däya namo namah \ päranänantaram samäpanamantram bhütäya 
(Nity-antam pathet \ 


N. dvitiye "hni prätahkälinam (NO., prätahkäle snänädi Vr.) nityam kritvä 


pürvavad eva (devam ( Vr.) püjayıtvä brähmandän bhojayitvd (yet Vr.) 
tebhyah suvarnadhenwasträdı (*strädi dattvä Vr.) „Krishno me priyatäm“ 
it! dattvä (vadet Vr.) \yam devam’ (0.55) sujanma (namas te Vr.) Väsu° 
(0.59) giwam cd "stv üty uktva pratimäm udväsya (O0. Vr., uddhäsya N.) 
tam brahmandya dattvä päranam kritvd vratam samäpayet\ sarväya 
sarvegvardya sarvapataye (sarvesham pataye namah Vr.) sarvasam- 
bhavdya govindädya namo nama iti pärandäydm (Q. "näryd N, "nam Vr.) 
bhütäya bhütapataya(( Vr., bhütämpa° N) ity-ädi samäpane ca (fehlt 0.) 
mantrah (bhütapataye nama it! namaskara it püjävidhih Fr.) \ı udya- 
panam anuktatvan näst! (udya° fehlt O Vr., die ja vielmehr in Ce. Ov 3 
geradezu ein als udyapana bezeichnetes Stück enthalten) ı 


K. prabhäte brähmandn gaktya bhojayed bhaktimän narah \ om namo 


Vasu’ (0.59) \ 


D. tatah prabhätasamaye bhänunä vimale krite \ 


kritvä paurvahnıkam karma prayatah eraddhayd ’nvitah u 116 1 
pürvavat püjayed devam Devakisahitam mudä \ 

yam devam’ (0 55. 59) it devam visarjayet \ 

kutumbine brähmanäaya dapayet sarvam eva tat u 19 \ 
brähmanän bhojayet pagcät tebhyo dadyde ca dakshinäm \ 
tatas tu svayam acniyad) Jayantisamuposhakak \ 150 \ 


Ob. gvobhüte päranam kuryad dvjan (Ov 2.) sambhojya yatnatak \ 
Öc. pratyüshe vimale snätvä püjayıtva jJagadgurum \ 


pdyasena tläjyaic ca mülamantrena bhaktıtah 15 N 

ashtottaracatam hutvd tatah purushasüktatah \ 

idam vishnur itlproktä (prokva? für procya) juhuyäd vai ghritähutih 16H 
homagesham samdpya "tha pürndhutim atah param \ 


dcäryam püjayed bhaktya bhüshanächädanädibhih ar u 
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gam ekam kapılam dadydd ....\ 

kapiläy& abhäve tu gaur anyä ’pi pradiyate W501 

tato dadyäe ca ritwigbhyo ’nyebhyag caiva yathävidhi \ 
brähmanän bhojayet pagcäd ashtau tebhyag ca dakshinam  sı 
kalagdm(!) tatra sampürnäm(!) dadyde caiva samähitah \ 
dinäng ca kripanäng caiva yathärham pratipijayet 1 52 
präapyd "nujndm tathä tebhyo bhunjita saha bandhubhih‘ ... 

Vi2. tatah prabhätasamaye snätvä guddhah kritähnikah \ 
pürvavat püjayed devam pagcäd dhomam samdäcaret 43 \ 
svagrihyoktavidhänena pratishthäpyä ’nalam tatah \ 
agvatthasya samidbhrg ca äjyaig ca carund tathä Ai 

. ato mahävyähritayo homamanträh prakirtitäh \ As \ 
japet purushasüktam tu smared devam anantakam \ 

. arghapushpapradäanena deäryam tu prapüjayet \ 50 \ 

.. sopaskardm ca pratimäm dcäryäya nivedayet N 63 N 
Krishnäyd ’nantarüpdya dadäamı pratimäm imdm\... U6i ih pra- 
timädänam \ 

dcäryärdham(!) tato bhaktyü brahmane vinivedayet \ 
brähmamebhyo (sic! °bhyas) tadardham ca gaktyä tebhyo nwedayet 65 1 
... brähmandn bhojayet paccäd vrati vibhavasdratah \ 69 N 
mishtännam päyasddine ca äcäryam ca sadakshinam \ 
dinänäthasvanugatan brähmanäne ca viceshatah N ron 
bhunjita vägyato bhütva mishtännam sa tu bhojayet \ 
dcamya (ca) gueir bhütvä cintayet taddıine harım urı ... 

J. prätar nityakarma nirvartya deäryaya devam samarpya vastra- 
kamvusho (kambalo?)-shnisha-mudrikadi caktyd dakshinäm ca dattvä 
brähmanän bhojayıtva pürvavad vratam samäpayed\ it! Jayantimahd- 
dvädagivratam \ 

Kä. tato navamyam brähmanan bhojanadakshinddibhih samtoshyoktapara- 
nänirnite käle bhojanam kuryät U asyaiva Jayantivratasya samvatsara- 
sädhyah prayogah erädvanakrıshnäshtamim drabhya pratimäsa(m) krishnd- 
shtamydm uktavıdhına püjädırupak purdnäntare uktah, tatrodyäpana- 
vidhir granthäntare jneyah \ 


(') sie! offenbar: die Hälfte von dem, was der deärya erhalten hat. 


310 WEBER: 
8.3. 


Die im Vorstehenden geschilderte Feier des Geburtsfestes Krish- 
na’s hat ihren Schwerpunkt offenbar in der Schilderung, resp. bildlichen 
Darstellung desselben als eines Säuglings an der Mutterbrust, und 
in der daran geknüpften Verehrung dieser, als in einem Kuhstall, resp. 
Hirtenhause, auf einem Ruhebett ruhend dargestellten, Mutter selbst, 
welche ihn, „den Herrn der Welt“, in ihrem Schoofse getragen hat. Diese 
Vorstellung des Gottes nun steht theils den sonstigen Vorstellungen von 
ihm, des Epos z. B., in welchem er als ein kriegerischer Held erscheint, 
fremdartig gegenüber, theils überhaupt in Indien ganz vereinzelt da(t). 
Es zeigt überdem auch (s. oben p.269. 273) die bildliche Darstellung der 
Feier mehrfache Widersprüche mit den solennen Legenden über Krishna’s 
Geburt, welche sich schwer erklären lassen. Man ergreift es daher bereit- 
willig, wenn sich zur Erklärung dieser eigenthümlichen Erscheinung äufsere 
Momente darbieten, welche die Annahme nahe legen, dafs es sich bei 
dem Fest um ein von fremd her überkommenes Gut handelt, welches 
man, unbeschadet der entstehenden Inkongruenzen, in der Form festhielt 
in der man es eben überkam. Und dgl. Momente sind denn hier in 
der That zahlreich genug vorhanden. 

Die mannichfachen Berührungspunkte nämlich, welche, ganz abge- 
sehen von dieser bisher ganz unbeachtet gebliebenen Feier seines 
Geburtsfestes, die Legenden von Krishna überhaupt zu christ- 


(') Räma’s Geburtsfest wird von den Indern gefeiert (vgl. X'2 fol. 3%-4®, Vr. fol.114®-120%, 
Ka 2 fol. 3°), wie denn ja auch das Rdmayana von seiner Geburt ausführlich berichtet; 
und zwar zeigt die Feier der Rämanavami die entschiedensten Analogieen zur Krishnajan- 
mäshtami, der sie vermuthlich nachgebildet ist. Aber als „Säugling an der Mutter- 
brust“ finde ich Räma dabei nicht dargestellt, nur als „auf dem Schoofse seiner Mutter 
ruhend“* (matur ankagata) wird er einmal dabei bezeichnet. — Von Buddha’s Geburt 
berichten die Buddhisten allerlei; ja es giebt auch bildliche Darstellungen darüber (s. bei 
Foucaux Lalita Vistara 1. pl.5 nach einem Basrelief des Museums in Caleutta), aber 
Buddha erscheint dabei nicht als Säugling: auch ist mir wenigstens nichts darüber zur 
Hand, ob die Buddhisten etwa seinen Geburtstag festlich begehen. — Unter den brahma- 
nischen Göttern endlich ist auch noch von Skanda’s Geburt und erster Kindheit, resp. 
gerade auch speciell von seinen Ammen, den sechs krittikas, häufig in der Legende die Rede 
(vgl. z. B. auch noch Samsk. Kaust. fol. 59°: gauriputro yathä Skandah gigutve 
rakshitah purd | tathd mamd ’py ayam balah Shashthike! rakshyatam, namah \\), doch auch von 
ihm ist mir keine festliche Darstellung, resp. Verehrung desselben als „Säugling“ bekannt. 
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lichen Legendenstoffen bieten, haben schon im vorigen Jahrhundert die 
Aufmerksamkeit der Europäer, insbesondere der Missionare, auf sich ge- 
zogen. Der P. Georgi, der in seinem Alphabetum Tibetanum (Rom 1762) 
p- 253-263 diese Frage ausführlich errörtert, beruft sich dabei im Ein- 
gange auf einen P. Cassianus Maceratensis, so wie auf De Guignes(!) als 
seine Meinungsgenossen in der Ansicht, dals „Ärisnu“ nur „nomen 
ipsum corruptum Christi Servatoris sei; nomini mire respondent gesta ab 
impostoribus scelestissimis impie versuteque foedata.* Und zwar leitet er 
diese Übertragung von den „apocryphis libris de rebus Christi Jesu“, 
insbesondere von den Manichäern her, geht resp. dabei toll ins Zeug, 
erklärt die Namen: Ayodhya, Yudhishthira, Yädava als aus Juda ent- 
sprungen, Gomati aus Gethsamane, Arjuna aus Johannes, Durväsas aus 
Petrus ete. Auch Sir W. Jones, von solchen Ausschreitungen freilich 
sich freihaltend, sprach sich doch zum Wenigsten dahin aus (As. Res. 1,274), 
dafs: „the spurious gospels, which abounded in the first age of Christian- 
ity, had been brousht to India and the wildest part of them repeated 
to the Hindus, who ingrafted them on the old fable of Cesava, the 
Apollo of Greece.“ Gegen diese Auffassung(?) erhoben sich indefs bald 
allerlei Bedenken, offenbar hauptsächlich theologischer Art, resp. auf dem 
Widerwillen beruhend, in dem lasciven Ärishna-Dienst irgend welchen Re- 
flex christlicher Anschauungen wiederzuerkennen, gleichzeitig indessen auch 
von der damaligen Anschauung über das hohe Alter der indischen My- 
then getragen und dadurch für ihre Zeit berechtigt. Insbesondere war es 
der Carmeliter-Mönch P. Paullino a. S. Bartolomaeo, der in seinem 
Systema Brahmanicum (Rom 1791 p. 147. 152) entschiedenen Widerspruch 
erhob, und zwar besonders aus dem Grunde, weil „hoc terrestre bellum 
ex serie incarnationum dei Vishnu ad mille et amplius annos ante 
Christum natum referendum esse videtur“. Zwar bemerkte nun hiegegen 
bereits Kleuker in seinen Abhh. über die Geschichte und Alt. Asiens 
(Riga 1797) 4, 70., nachdem er von dieser Polemik des P. Paullino gegen 


(') es ist mir nicht zur Hand, wo sich de Guignes hierüber mag so ausgesprochen haben. 

(?) Polier Mythologie 1, 445 suchte zum Wenigsten in der Besiegung des Kaliya „une 
travestie de la tradition du serpent, tentateur introduisant la mort dans le monde et 
dont le sauveur du genre humain ecrasera la tete“. 
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diejenigen „die in der Fabel von Arishna bald dies bald jenes finden, 
besonders die durch apokryphische Evangelien verfälschte Geschichte Jesu“ 
gesprochen, äufserst verständig(1): „dafs die Fabel nicht erst aus die- 
sen Evangelien entstanden sey, glaube ich gern, doch könnte sie daher 
allerdings einigen Stoff bekommen haben.“ Aber die Meinung der 
Gegner jeder derartigen Beziehung blieb im Ganzen doch die überwie- 
gende. Edw. Moor in seinem Hindoo Pantheon (London 1810) hält, ent- 
sprechend seiner Grundanschauung (pref. p. XD), dafs die mythologischen 
Legenden der Inder die Quelle gewesen seien, „whence have been deriv- 
ed the fables and deities of Greece and Italy and other heathen people 
of the west“, an der Ansicht von Sir W. Jones (am a. O. p. 273) fest, 
dafs (p. 200) nicht nur der Name Krishna’s, sondern auch „the general 
outline of his story were long anterior to the birth of our Saviour 
and probably to the time of Homer“, kann sich indessen doch nicht ent- 
halten, in Bezug auf das von ihm auf plate 59 mitgetheilte schöne Bild: 
Crishna nursed by Devaki (s. unsere Taf. II) zu bemerken (p. 167), dafs dies 
„beautiful and highly finished picture may easily remind us of the represent- 
ations by Papists of Mary and the infant Jesus“. Creuzer in seiner Symbolik 


(!) Im zweiten Bande der Abhh. (Riga 1795) p. 233. 234 war Kleuker noch un- 
schlüssiger, denn es heilst bei ihm daselbst mit Bezug auf die im ersten Bande (p- 246) 
übersetzte obige Ansicht von Sir W. Jones: „der P. Georgi, der gern Alles auf die Ge- 
schiehte des Manes und der Manichäer redueirt, behauptet sogar, dals Krishna der ver- 
stümmelte Name Christi sei und diese Indische Halbgottheit den apokryphischen Evangelien 
ihren ganzen Ursprung verdanke. Diese letzte Meinung ist gewils übertrieben. Jene 
erstere [die von Jones] aber scheint etwas mehr für sich zu haben. Es ist zum Theil 
eine sehr grofse Ähnlichkeit zwischen dem, was dem Kinde Jesus und was dem Krishna 
in seiner Jugend zugeschrieben wird, s. auch La Croze hist. du Christianisme dans les 
Indes [in der Ausgabe dieses Werkes, welche Haag 1724 erschienen ist, habe ich nichts 
der Art finden können: welche Stelle mag Kleuker wohl meinen?]. Betrachtet man aber 
diese Dichtungen an sich, so scheinen sie von der Art zu sein, dafs sie in mehreren von 
einander unabhängigen Köpfen entstehen konnten. Man könnte auch ebensowohl an- 
nehmen, dafs die Vff. jener Kindheitsgeschichten einen Theil ihrer Dichtungen aus der 
indischen Fabel entlehnt hätten. Denn in mehreren apokryphischen Schriften zeigen sich 
deutliche Spuren Indischer Lehren und Fabeln. Da aber die Fabel des Arishna an sich 
älter als das Christenthum ist (Paull. Syst. Br. p. 152) und auch mit der Fabel vom 
griechischen Apollo vieles gemein hat“ usw, 
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(dritte Auflage, Leipzig 1837) 1, 42 lehnt, obschon Kleuker gleichzeitig 
eitirend, alle christlichen Parallelen ab, ebenso aber auch die Parallelen 
mit griechischen und römischen Gottheiten, und denkt vielmehr an die 
aegyptischen Mythen von Osiris. Guigniaut in seiner Übersetzung des 
Creuzer’schen Werkes (Paris 1825 I, 212. 293) bezieht das von Moor 
mitgetheilte Bild überhaupt gar nicht auf Krishna, sondern auf Buddha. — 
In neuerer Zeit sind dann speciell theologische Motive der Untersuchung 
und Entscheidung dieser Frage ungünstig gewesen; man scheint wirklich 
zu befürchten, dafs etwas von der Heiligkeit des Christenthums verloren 
gehe, wenn sich im Ärishna-Dienst irgend welche daraus entlehnte Mo- 
mente ergeben sollten. So ist Pavie’s Polemik in seinem Paris 1852 
erschienenen Werke: „Krishna et sa doctrine, Bhagavat Dasam Askand“ 
Vorrede p. xxxIv. not. speciell gegen diejenigen gerichtet, welche derlei 
Beziehungen zwischen dem Krishna-Dienst und dem Christenthum annehmen 
„pour abaisser la religion chretienne“* : auch meint er sodann, dafs die 
Brahmanen „n’etaient pas gens a se mettre en voyage ä& la recherche des 
systemes dtrangers(!) ni a donner droit de eit@ chez eux aux religions de 
dehors(2)“, sieht sich indessen schliefslich doch genöthigt zuzugestehen, 
dafs sie „peuvent avoir adopte de bonne heure quelques unes des idees 
qui flottaient, pour ainsi dire, dans P’ancien monde“, nimmt resp. geradezu 
an, dafs sie sich herbeigelassen haben, „a faire des emprunts & la 
philosophie d’Alexandrie et se laisser influeneer aussi par le dogme 
chretien“. Auch Wollheim’s Bedenken (Myth. des alten Indien Berl. 
1856 p. 65) sind wesentlich theologisirender Art: „wollen wir den Krishna 
mit einem bekannten göttlichen Wesen vergleichen [als ob es sich darum 
irgendwie hierbei handelte!], so darf es nicht der Stifter unsrer Religion 
sein, der zu rein und hoch steht, um einen solchen Vergleich zuzulassen, 
sondern eher der griechische Apollon“. Und von ganz besonderem In- 


(*) Wir wissen schon durch die Griechen und Römer von verschiedenen Indern, Ka- 
lanos voran, die gerade dies gethan haben, was Pavie hier in Abrede stellt. 

(?) theils ist davon hierbei zunächst gar nicht die Rede, theils bezeugt die Existenz 
der Pärsi sowohl wie der Thomaschristen, dafs die Inder fremden Culten das Bürgerrecht 
bei sich keineswegs verweigert haben. Auch den Moslims traten sie Anfangs durchaus 
nicht feindlich entgegen. 
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teresse in dieser Hinsicht ist, was mir Al. v. Humboldt seinerzeit über 
meinen im Eingange dieser Abh.. erwähnten Vortrag schrieb, bei dessen 
Zusendung ich mich, wie aus dem Eingange seines Briefes hervorgeht, 
auf eine mir aus guter Quelle gewordene Mittheilung, dafs auch Wilhelm 
v. Humboldt irgend welche theologische Bedenken in Bezug auf die Er- 
örterung dieses Gegenstandes gehabt habe, berufen zu haben scheine. 
Ich theile daher diesen Brief hier in der Note mit(!). 

Gerade in dem „aberkirchlichen Reiche des Leoparden“ übrigens, 
von welchem Al. v. Humboldt in diesem Briefe spricht, haben sich in 
neuster Zeit einige Stimmen erhoben, welche von einer von dgl. theolo- 
gischen Bedenken völlig freien Auffassung der Frage Zeugnifs ablegen. 
Talboys Wheeler zunächst im ersten Bande seiner sogenannten „History 
of India“ (London 1867), läfst zwar bei seiner ausführlichen Darstellung 
der Legenden von Krishna (p. 457-477) es unentschieden (p. 464), ob 
bei der Legende von seiner Geburt, wie „supposed by many“ ein Borg 


(*) Derselbe (mit dem Poststempel 12. 5, vermuthlich 1852) lautet: 

„Die bildlichen Ähnlichkeiten des saugenden Krishna mit dem neugebornen Christus waren 
allerdings ein Gegenstand, über den ich meinen Bruder bisweilen habe sprechen hören: er 
schien vieles dem idyllischen Charakter und dem Zufall zuzuschreiben. Er selbst hatte gewils 
nie darüber etwas neues aufgefunden; wo mag Lichtenstein diese Mythe aufgefalst haben? 
und nun vollends: „die höhere Veranlassung, welche meinen Bruder zum Sehweigen gebracht“. 
Solche Nachgiebigkeit war nicht in seinem Charakter. Die Liebesabentheuer des jungen 
Heilands mit den Hirten-Demoifelles sind köstlich und waren ihm gewifs unbekannt. 
Möge in dem aberkirchlichen „Reiche des Leoparden“, in dem man selbst in meinem so 
zahmen Kosmos Kezereien gewittert und zwei englische Ausgaben (kastrirt und unkastrirt) 
edirt hat, Ihr so merkwürdiger Aufsatz vom indischen Christus ungelesen bleiben: es 
kann Ihnen Unheil bringen. In meinen mexicanischen Alterthümern habe ich auch die 
Mutter des Menschengeschlechtes in Conversation mit der Schlange, den saugenden Gott, 
die verschiedenfarbigen Kinder der Schlangenfrau, die sich schlagen und den Vogel der 
Arche abgebildet. 

In grofser Eile — Dienstag Nacht. Ihr Al. Humboldt. 
[Von diesem am Schlufs gemachten Citat aus den vues des Cordilleres 1, 235. 237. 253 
(8Y°) gehört nur etwa p. 253 her, wo es mit Bezug auf pl. XV. n.ım. v. vır heifst: „un 
enfant nouveau-n& est represente quatre fois: les cheveux, qui s’elevent comme deux 
cornes au sommeil de la tete indiquent que c’est une fille. L’enfant est allaite: on 
lui coupe le cordon ombilical; on le presente ä la divinite, on lui touche les yeux comme 
signe de benedietion.* Irgend welcher Beziehung zu Ärishna findet hierbei begreiflicher 
Weise entfernt nicht statt.] 
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„from the Gospel account of king Herod“ stattgefunden habe, weist resp. 
(p- 465) eine ähnliche Annahme in Bezug auf „KArishna’s triumph over 
the great serpent Kälya“ als „borrowed from the triumph of Christ over 
Satan“ direkt zurück, aber in Bezug auf zwei andere Legenden (p. 470. 
471) nimmt er denn doch theils „a travestie of Christianity“, theils einen 
direkten Borg aus dem Evangelium an(*). Weit entschiedener aber noch 
spricht sich ein ungenannter Recensent des Wheeler’schen Werkes im 
Athenaeum, nro. 2076 (Aug. 10, 1867) p. 168.169 aus, der sich nicht 
mit dem Gleichklang des Namens Ärzshna und Christus, resp. des Stamm- 
namens Beider Yadu und Juda, sowie der Bedeutung des Namens der 
Devaki als „Divine Lady“ begnügt, sondern auch « la P. Georgi die 
Namen Yacodä und Vasudeva mit Joseph (1), Gokula mit Goshen in Ver- 
bindung bringt. Auch in der Vergleichung der Legendenstoffe selbst, die 
er dem Bhägavata Pur. entnimmt, ist manches höchst Wunderliche. Das 
Resultat, zu dem er gelangt, lautet dahin: „it must be admitted, then, 
that there are most remarkable coineidences between the history of Krishnah 
and that of Christ. This being the case and there being proof positive 
that Christianity was introduced into India at an epoch when there is 


(') „Ihe healing of the woman who had been bowed down for eighteen years and 
who was made straight by Christ on the sabbathday, and the incident of the woman 
who broke an alabaster box of spikenard and poured it upon his head, seem to have been 
thrown together in the legend of Kubjä.“ — Die Legenden übrigens über Krishna, welche 
sich ibid. p. 385-417 vorfinden, also die Vorstellung von der sündetilgenden Kraft seines 
Anblicks (by beholding Ärishna her sins were forgiven her p. 386), sowie die Legende 
von der Wiederbelebung des todten Sohnes der Duhgald (p. 414) sind nicht aus dem 
Mahä-Bhärata entlehnt, wie der Verf. es darstellt, sondern (vgl. hierzu das von mir im 
Lit. C. Bl. vom 4. Juli 1868 no. 28 p. 757 Bemerkte) aus dem Jaimini-Bhärata, einem 
puräna-artigen Werke. Es ist dies auch schon darum von Interesse, weil sich hieraus er- 
giebt, dafs der persischen Übersetzung des Mahäd-Bhär., auf welche sich Wheeler’s Buch 
nach ARädjendra-Läla-Mitra’s neuster Untersuchung (in den proceedings of the As. Soc. 
of Bengal Jan. 1868) schliefslich gründet, nicht blos das M. Bhar., sondern theilweise 
eben auch das Jaimini-Bhärata als Vorlage gedient hat. 

(') Seine Worte lassen es übrigens unklar, ob er nicht gar Vasudeva allein mit 
Joseph identifieirt: „his real mother was Devaki, which signifies the Divine Lady, and 
his reputed mother Yasoda or Yashoda(sie!). His father's name was Vasudev. In com- 
paring this word (also: Vasudeva) with Yüsef, we must remember that Dev in Sanserit 
signifies Divine and the d appears to have been inserted(sie!) from that word.“ 
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good reason to suppose the episodes which refer to Krishnah were in- 
serted in the Mahä Bhärata, the obvious inference is, that the Brahmans 
took from from Gospel such things as suited them“. Dürfen wir diese 
Worte so auffassen, dafs sie zu Kleuker’s Ansicht (s. oben p. 312) stimmen, 
so können wir sie ruhig acceptiren. Sind sie dagegen etwa so zu ver- 
stehen, dafs die Geschichte Krishna’s überhaupt erst aus der „Gospel 
history“ entstanden sei (und dazu scheint ihr Autor in der That nicht 
übel Lust zu haben), so können wir sie uns nicht aneignen. 

Denn, wie dunkel auch noch immer die ältere Geschichte des 
Krishna-Kultes ist, das wenigstens unterliegt keinem Zweifel, dafs derselbe 
auf folgenden Vorphasen beruht. Zuerst finden wir den Krishna, Sohn 
der Devaki, in der Chändogyopanishad &, 17, 5 (resp. 3, 17,5 bei Roer 
p. 221, Räjendra Läla Mitra p. 63) als nach Belehrung durstigen Schüler 
des Ghora Ängirasa vor (s. Colebr. mise. ess. 2, 197. Ind. Stud. 1, 190). 
Ja wir dürfen vielleicht sogar noch höher hinauf greifen. Im achten 
mandala der Riksamhitä nämlich findet sich ein mit Refrain versehenes, 
somit ein gewisses künstlerisches Bestreben zeigendes gäyatri-Lied an die 
beiden Acvin (8, 74), dessen Dichter sich in v. 2 und 3 selbst mit dem 
Namen Krishna nennt. Die Anukramani des Rik weist ihm auch noch 
die beiden folgenden Hymnen an die Agvin (8, 75.76) so wie drei Hymnen 
an Indra (10, 42-44) zu; sie bezeichnet ihn dabei als Ängirasa, und das 
Oänkhäy. Brähmana 30, 9 stimmt ihr darin in Bezug auf 10, 42.43 direkt 
bei(!). In diesen beiden letzten Hymnen nun findet sich höchst specielle 
Bezugnahme auf das Würfelspiel, devana (43, 5. 42, s), so dals hienach 
wohl etwa die Vermuthung, dafs wir es hier mit dem Sohne einer devakt, 
Spielerin(?), zu thun haben, erlaubt sein könnte: irgend welches Gewicht 
ist darauf freilich zunächst noch nicht zu legen. — Als entsprechend ferner 


(') Kärshno (Krishnena drishtah schol.) ahar ahahı parydso bhavati (asteva su prataram 
iti, und ahd ma indram iti schol.)I Krishno haitad Ängiraso brähmandchansiyayai 
tritiyasavanam dadarga. 

(?) Dafs nämlich Devaki eigentlich so aufzufassen ist, also etymologisch mit deva, 
Gott, nichts zu thun hat, erscheint grammatisch unausweichlich. Es ist Fem. zu devaka 
(V div), wie nartaki zu nartaka, vgl. Un. 2, 32 (:sollte etwa das in den späteren Krishna- 
Legenden so hervortretende Liebes-Spiel Krishna’s mit den Hirtinnen noch irgendwie 
mit den unserer Auffassung hier zu Grunde liegenden Momenten in Verbindung zu bringen 
sein?) — Devaka erscheint im Rik als npr. eines von Indra besiegten Feindes (7, 18, 20), 
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der Stelle in der Chändogyop. konnte etwa noch, freilich nur so lange uns 
ihr Text nicht genau vorlag, eine zweite in der Ätmaprabodha-Upan. 
gelten, wo Ärishna Devakiputra nach Anquetil Du Perron’s Worten als 
„doctus factus et doctos amicos habens“ erschien (s. Ind. Stud. 1, 190. 
2, 8.9): aus dem jetzt vorliegenden Wortlaut derselben (1) ergiebt sich 
indefs der ganz sekundäre Charakter der Stelle selbst, wie der ganzen 
Upanishad zur Genüge. — Die nächste Phase denn des Devaki-Sohnes 
Krishna nach der als wifsbegieriger Schüler in der Ohänd. Up. ist 
vielmehr die als tapfrer Held und Krieger des Vrishni-Geschlechtes, 
in welcher wir ihn im Mahd-Bhärata vorfinden, und auf Grund deren er 
z.B. bei dem Opfer des Fudhishthira (2, 1332. 1378. 1384), obwohl selbst 
„nicht König“, dennoch vor allen dabei versammelten Königen die dem 
Würdigsten gebührende Ehrengabe (argha) erhält. — Aber in demselben 
Epos erscheint er dann ferner daneben auch bereits als zu halbgött- 


im M. Bhär. dagegen als Name eines Königs, resp. Gandharva-Fürsten, dessen Tochter 
Devaki bei ihrem samvara (d.i. svayamvara) von dem Yadu-Helden (ini für seinen 
Vetter Vasudeva, den Sohn des (üra, geraubt ward (7, 6032-35): es ist dies eine 
ganz andere Legende über Vasudeva’s Heirath als die spätere. — Der Name Devaki 
kommt auch sonst noch vor; in Bäna’s Harshacarita (s. Hall Einl. zur Väsavadattä p. 53) 
wird erwähnt, dals: Devasena, of Suhma, was poisoned by Devaki (oder ob hier etwa 
appellativisch als: devaki zu fassen?) 

(') sie wird in Svapnegvara’s Schol. zum Qändilyasütra 53 (pag. 36 der Ballantyne’schen 
Ausgabe, Bibl. Ind. New Ser. no. 11.) als gruti (Väsudevavishaye parabrahmapratyabhijnd 
ca grüyate) eitirt, findet sich resp. nach Ball.’s Angabe in der „Närdyanopanishad“ (Atharva- 
girasi dagake s vakyas) wie folgt vor: brahmanyo Devakiputro brahmanyo Madhusü- 
danah | sarvabhütastham ekam närdyanam(!) käranarüpam akäranam parabrahmasvaripam 
itil Und so geben sie in der That auch zwei Petersburger Handschriften der als Glied des 
Atharvagiras erscheinenden Nardyanopanishad (s. Ind. Stud. 2, 53. 54) am Schluls derselben, 
resp. in folgendem Zusammenhange: 

om namo närdyandyeti mantropäsako Vaikunthabhuvanam gamishyati \ tad idam punda- 
rikäksham vijnänaghanam, tasmät tac cidabhasamdtram | om brahmanyo Devakiputro brahmanyo 
Madhusüdana iti (iti fehlt in der einen Handschrift) sarvabhüt. e. n. k. akära(na)m param brah- 
mom \ etad atharvagiro yo ’dhite prätar adhiydno rätrikritam päpam ndgayati, sdyam 
adhiydno divasakritam pn... .. Wenn nun auch der eigentliche Zusammenhang des 
Textes, die Beziehung der Worte „br. Dev. br. M.“ leider unklar bleibt, so ist doch klar 
ersichtlich, dafs es sich hier um einen sektarischen Text handelt, der anscheinend den 
Devakiputra mit dem höchsten brahman, welches hier auch den neutralen Namen närd- 
yanam führt, zu identifieiren beflissen ist (vgl. bereits Colebr. 2, 112). - 
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licher Stellung emporgehoben, als weiser Freund und Berather der Pändava, 
von überirdischer Kraft(!) und Weisheit. Welche Gründe es nun auch 
sein mögen, die diese Emporhebung veranlafst haben (sie entziehen sich 
leider einstweilen noch unserm Erkennen), so kann doch das wohl als 
zweifellos gelten, dafs dieselbe bereits stattgefunden hatte, als die nach 
einer Episode desselben Epos über das Meer nach dem (vetadvipa, der 
weilsen Insel(?), pilgernden Weisen Indiens daselbst die Verehrung 
Christi, des Sohnes der göttlichen Jungfrau in voller Blüthe fanden, 
die ihnen nun eben als eine Bürgschaft für die Richtigkeit jener halb- 
göttlichen Stellung ihres eignen Krishna, Sohnes der Devaki(?), er- 
scheinen (*), resp. demgemäfs die Consolidirung und weitere Ausbildung 
derselben(®) zur natürlichen Folge haben mufste. Dafs nämlich dies der 


(') vgl. auch die von Lassen II, 1108 angeführte Stelle aus einer Inschrift des Kumdra- 
gupta (den Lassen bis etwa 270, Bhao Däji freilich im Journal Bombay B. R. As. Soc. 
no. XXI p. 115 bis 459 leben läfst): „wie der Besieger seiner Feinde, der von goldenen 
Strahlen umringte Krishna die Devaki ehrte, möge er seine Absicht behaupten.“ — Noch 
erheblich älter, resp. etwa aus dem ersten oder zweiten Jahrh. u. Z., erscheint eine in indi- 
scher und baktrischer Schrift vorliegende Inschrift, welche den Eigennamen Krishnayagas 
enthält und von Bayley im Journ. As. S. Berg. 1854 p. 57-9 mit Fassimile edirt ist (vgl. 
hierzu Z. der D. M. Ges. 9, 30. 631. ebenfalls nebst Facsimile). Bayley bemerkt: „this name, 
glory of Krishna, would seem to indicate the admission of Krishna in the Hindoo Pantheon 
at the period when the inseription was cut. If however this be eventually established, 
it by no means follows, that the name was applied to the same deity as at present, still 
less that he was worshipped in the same manner.“ 

(?) s. hierüber Rdmatäp. Up.p. 277-8; das Wortkann auch „dieInsel der Weifsen“ bedeuten. 

(*) deren Name ja eben anscheinend auch die „Göttliche“ bedeutet. 

(*) ähnlich wie die Griechen überall Anklänge an ihre Mythologie suchten und fanden. 

(°) also schliefslich seine Erhebung zur Vishnu-Würde selbst, in welcher er denn ja oft 
genug an andern Stellen des Mahd-Bhär. verherrlicht wird. — Von den Legenden über Ärishna’s 
Wunderthaten als Kind etc. finde ich übrigens im M. Bhär. nur einmal (2, 1436-45) 
specielle Notiz genommen: es gehören dieselben resp., ebenso wie etwaige Erwähnungen 
seiner Spiele mit den Hirtinnen, zu den spätesten Einschüben in das Epos (vgl. Wilson’s 
Note Vishnupur. p.492). Die Wiederbelebung des todten Sohnes der Duhgala u. A.dgl. findet 
überhaupt sich nicht im M. Bh., sondern nur im Jaimini- Bhärata (s. oben p. 3lön). — 
Über das Schweigen der älteren buddhistischen Texte von Krishna’s Verehrung s. Bur- 
nouf Introduetion p. 136. — Dals Krishna bei Varähamihira (7 587 AD) 58, 37 zwar 
neben (seinem Bruder) Valadeva genannt wird, indels durchaus nicht hervortritt, habe ich 
bereits in meinem Verz. der Berl. S. H. p. 246 erwähnt; sie erscheinen daselbst resp. 
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wahre Sachverhalt, die jetzige Krishna-Verehrung in Indien eben wesent- 
lich mit auf jener Pilgerreise des Närada und der angeblich vergeblichen 
Fahrt seiner drei Vorgänger Ekata, Dvita, Trita nach dem (vetadvipa 
beruht, welche dieselben, von einer unsichtbaren Stimme dazu auf- 
gefordert, anstellten um daselbst die monotheistische Lehre seiner weifsen 
Bewohner, resp. die Lehre von der Einheit der göttlichen Kraft, den ekänta, 
kennen zu lernen, und von welcher uns jene Episode im zwölften Buche 
des Mahaäbhärata glücklicher Weise die legendarische Kunde aufbewahrt 


zu beiden Seiten einer den sonderbaren Namen Ekänansd (!s. Pet. Wört.) tragenden 
Göttin, welche bald 4 armig bald 8 armig darzustellen ist, und zwar jedenfalls so, dafs 
sie in einer Hand ein Buch (!pustakam; das „Buch“ ist im Orient in vorislamischer Zeit 
eine Marke der Juden und der Christen), in einer andern einen Rosenkranz (akshasütra) 
hält. — Aus der Mrichakati ist mir keine Anspielung auf die Identität Krishna’s und 
Vishnu’s zur Hand. — In Kalidasa’s Werken dagegen ist die Identification Beider eine vollendete, 
anerkannte Thatsache. So wird im Mälavikägnimitra v. 77 eine Heldenthat Krishna’s dem 
Vishnu zugeschrieben (ganz ebenso in Bhavabhüti's Malatimädhava 123, 6. resp.104, 6). 
Umgekehrt wird in Äumäras. 3, 13 eine Handlung Vishnuw’s auf Krishna übertragen. 
Im Raghuv. 15, 24 steht karshna geradezu für vaishnava: vgl. noch ibid. 17, 29. Meghad. 15. 
Im Raghuvanga 6, 49 wird auf Krishna’s Kampf mit dem Schlangenfürsten Kaliya an- 
gespielt. Dürften wir nun Kdlidäsa in das Ende des dritten Jahrhunderts ver- 
setzen, wie ich in der Vorrede zu meiner Übersetzung des Mälavikägnimitram p. XL vor- 
schlug (freilich unter direktem Hinweis auf diese völlige Identifikation des Krishna mit 
Vishnu, als noch Bedenken erregend), so würden wir bereits in das zweite Jahrh. als die 
Zeit hingewiesen, in welcher jener anzunehmende christliche Einflufs auf Indien sich geltend 
gemacht haben mülste. Ich möchte mich indessen jetzt lieber der Ansicht Kern’s anschlielsen, 
der (Vorrede zu s. Ausgabe von Vardhamihira’s Brih. Samhitd p. 20) Kalidäsa vielmehr in 
das sechste Jahrh. versetzt; und zwar besonders auch darum, weil die speeielle Beziehung, 
die im Raghwanga auf den König Bhoja und sein Geschlecht genommen wird (freilich 
unter Versetzung derselben in alte Zeit) mir auf die Verherrlichung eines gleichzeitigen 
Fürsten zu deuten scheint (vgl. meine Abh, über die Rdmatäp. Up. p. 279n.). Die Frage 
übrigens, in wie weit die Kalidasa’s Namen tragenden Werke oder doch wenigstens die sechs 
hauptsächlichsten derselben (die drei Dramen, ferner Meghadüta, Raghuvanga und Kumdrasam- 
bhava) wirklich sämmtlich demselbem Autor zugehören, ist freilich noch keineswegs mit 
Sicherheit gelöst, und somit auch die aus ihren für unsern Zweck hier entnommenen 
Daten nicht sämmtlich gleich volle Evidenz besitzend. — Auch in Subandhu’s Vasavadattä 
(nach Hall Anfang des VII. Jahrh.) wird eine That Krishna’s (das Halten des Berges 
Govardhana) dem Hari (Vishnu) zugetheilt, in v. 1 der Einl.; wie er denn daselbst auch 
noch mehrfach resp. als Feind Kansa’s, oder in Gemeinschaft mit Yarod4 und dem 
Kuhhirten Nanda erscheint (bei Hall p. 11. 12. 29. 150. 286.). 
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hat(?), kann jetzt wohl kaum noch einem Zweifel unterliegen, seitdem 


(') s. Ind. Stud. 1, 400. 2,166-9. 398-400. 9,65. Lassen Ind. Alt. K. 2,1096 ft. 
Folgendes sind einige der Hauptstellen der Legende. Zunächst in Bezug auf Ekata, 
Dvita, Trita (die an die drei Mager erinnern könnten, wenn ihre Fahrt nicht eben 
vergeblich wäre!) heifst es im M. Br. XII, 12776 ff: 

atha vratasya "vabhrithe vag uväca ’garirini Ile N 
.. | yüyam jijnäsavo bhaktäh katham drakshyatha tam vibhum | 
kshirodadher uttaratah gvetadvipo mahäprabhak 11 3 Il 
tatra Närdyanapard mänavag candravarcasah | 
ekäntabhävopagatds te bhaktah purushottamam N 79 Il 
te sahasrärcisham devam pravicanti sandtanam | 
anindriyd nirdhärd anispandah sugandhinah \1 so Il 
ekäntinas te purushäh Qvetadvipaniväsinah | 
gachadhvam tatra munayas tatrd ”tmä nah prakägitah I sı Il 
atha grutvd vayam sarve vdcam tdm agaririnim | 
yathäkhydtena märgena tam degam pratipedire (sic! 3 pers. statt 1 pers.) Il s2 11 
präpya gvelam mahädvipam ... 
vratävasdne ca gubhän nardn dadrigire (sie, wie eben) vayam | 
gvetäng candrapratikagdn sarvalakshanalakshitän 11 se Il 
. | vayam tv enam na pagydmo mohitäs tasya mäyayd | — 119 Il 
. I wäca khastham kim api bhütam taträ ’carirakam II sos Il 

.. | gachadhvam munayah sarve yathägatam ito ’cirdt | 
na sa gakyas w abhaktena drashtum devah kathamcana II so5 II 

. | evam sutapasd caiva havyakavyais tathaiva ca | 
devo ’smäbhir na drishtah sa, katham tvam drashtum arhasi Il sıo Il 

Sodann in Bezug auf die Fahrt des Närada heifst es ibid. 12860ff. (vgl. noch 12663-12708): 

Närado ’pi yathä gvetam dvipam sa gatavan rishih | 
tat te sarvam pravakshydmi grinushvai "kamand nripa | seo II 
präpya gvetam mahddvipam Närado bhagavan rishih | 
dadarga tan eva nardn gvetäng candrasamaprabhän 11 ei Il 
püjaydmäsa girasd manasä taig ca püjitah | 
didrikshur japyaparamak sarvakrichragatah sthitah Il e2 Il 
bhütvaikägramand vipra ürdhvabähuh samdhitah | 
stotram jagau sa vicvdya nirgundya gumätmane \l e3 Il 

.. I evam stutah sa bhagavan guhyais tathyaig ca nämabhih | 
tam munim dargaydmäsa (sich selbst nämlich) Näradam vigvarüpadhrik \\ 5 11 
2... gribhagavan uväca | 
Ekatag ca Dovitag caiva Tritag caiva maharshayah | 
imam decam anupräptd mama darganalalasäh II sıe Il 
na ca mäm te dadrigire na ca drakshyati kagcana | 
rite hy ekäntikagreshthät, tvam caivaikäntikottamah I smll.... 
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uns theils durch die Ausgabe des Närada- Panrcarätra in der Bibliotheca 
Indica (durch Rev. K. M. Banerjea, Cale. 1865) der Nachweis geliefert 
ist, dafs, in Erinnerung an jene Pilgerfahrt, noch gegenwärtig der Ver- 
ehrung des Närada, des Milchmeeres und des (vetadvipa eine 
erhebliche Rolle in dem Arishna-Ritual zugetheilt wird(1), theils ferner 
auch durch die ebenfalls in der Bibl. Indica (Cale. 1861) durch J. R. 
Ballantyne erfolgte Ausgabe des (ündilyasütra konstatirt ist, dals dessen 
Commentator Svapneevara für die eigenthümliche Lehre dieses Werkes 
über die bhakti, die Kraft des Glaubens, wiederholt auf eben diese 
selbe Legende, resp. auf den (vetadvipa als das wahre Heimathland 
jener Lehre hinweist, s. p. 30. 56-58. 60.(?). 

Es sind somit, auf Grund dieser Thatsachen, nicht sowohl direkte 
Einflüsse christlicher Missionare resp. Legenden, welche wir als dem eigent- 
lichen Krishna-Dienst, resp. der sektarischen Verehrung Krishna’s 
als Eingottes, zu Grunde liegend anzunehmen hätten, sondern es sind 
selbständige Aneignungen, die von indischer Seite selbst, mag sein 
theilweise unter dem Einflusse missionarischer Einwirkungen, aber denn 
doch im Wesentlichen wirklich selbstständig gemacht worden sind und 
daher denn eben auch ein speciell indisches Gewächs zur Folge 
hatten, analog etwa wie die jetzigen Taiping in China sich ja auch 
ihre eigne Religion zurecht gemacht haben, wie vielfach sie auch dabei 
von direkten christlichen Einwirkungen getragen sind. Die Legende zeigt 
uns durch ihren ganzen Tenor, dafs ein wahrhaftes „Heilsbedürfnifs“ so 
zu sagen, wie dasselbe die Inder ja in der That überhaupt charakterisirt, 
das ernstlichste Streben nach religiöser Erleuchtung, zur Aneignung jener 
Lehre von der allein selig machenden Kraft des Glaubens an den 
Eingott Arıshna geführt hat. Wenn nun gleichzeitig damit auch der 
Aufnahme anderer Stoffe rein legendarisch-erbaulicher Art, insbesondere 
auch den wundersamen Berichten von der Geburt Christi unter den 
Hirten und seiner Kindheit unter ihnen, der Boden geebnet ward, 


(') resp. von da aus dann auch in das Rdma-Ritual hinübergedrungen ist, vgl. meine 
Abh. über die Rama Täpaniya Up. p. 277. 278. 360. 

(*) Auch das sütra 83 selbst: sai (sd, nämlich bhaktih) "käntabhavo gitärthapra- 
tyabhijnändt scheint auf die Legende des M. Bhär. direkt Bezug zu nehmen. 


Philos.-histor. Kl. 1867. Ss 
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wenn dann im Laufe der Zeit, resp. aber eben auf sekundärer Stufe, 
die sinnliche Phantasie der Inder hierdurch, auf selbstständige Ab- 
wege gerathend, zu den ausschweifendsten und glühendsten Schilderungen 
der Liebesabenteuer Ärıshna’s mit den Hirtinnen(!) geführt worden 
ist, und wenn in der That „in Folge dieses Mifsverständnisses und dieser 
Mifsdeutung die Kunde von Christus, dem Hirtengespielen, den Indern 
sittlich ungeheuer geschadet“ hat(?), so wird doch Niemand so verkehrt 
sein, die Schuld davon dem Christenthum aufbürden zu wollen. Die 
Schuld trifft vielmehr rein die Inder selbst. Könnte es ja doch wahrlich 
dem Christenthum ebenso wenig zum Vorwurf gereichen, wenn etwa 
irgendwo vereinzelte und verlorene Posten missionarischer Thätigkeit sich 
mit der Zeit wieder verwischt haben sollten, wie ich dies in Bezug auf 
eine Legende vermuthet habe, welche von einer Incarnation des (wa als 
Weifser (gveta) berichtet, in welcher er dem Väyu Pur. zufolge 
(Wilson sel. w. II, 148-9) im Anfang des Kaliyuga erschienen sein soll, 
um die Brähmana zu belehren (s. Ind. Stud. 1, 421. 2, 398). Ein klares 
Bild von dem, was die christliche Mission da, wo sie nachhaltige 
Unterstützung vom Heimathlande her fand, auch in Indien zu leisten 
im Stande war, zeigen ja doch wahrlich die Thomas-Christen auf der 
Küste von Malabar, die bekanntlich bis zu der Zeit, wo die Jesuiten- 
Verfolgung über sie hereinbrach, eine durch ihren sittlichen Gehalt und 
ihre reine Moral hochgeachtete Stellung innerhalb des indischen Gemein- 
wesens eingenommen haben. 

Es erhebt sich nun die Frage, welches christliche Land haben 
wir uns wohl unter dem (vetadvipa der Legende zu denken? Da die 
Fahrt dahin über das Meer geht, ist es jedenfalls das Nächstliegende, 
Alexandrien darunter zu verstehen. Lassen (II, 1100) zieht Parthien vor, 
und zwar deshalb, „weil die Überlieferung, dafs der Apostel Thomas in 


(') Als bis jetzt älteste Erwähnung derselben ist mir die in Häla’s saptagatakam zur 
Hand, s. v. 86. 115. 117 (unter Nennung der Namen Radhikd, Yagoda. Vrajavadhi). Darauf 
mag dann etwa der bereits in Subandhu’s Väsavadattäd (Hall p. 94. Indische Streifen p. 380. 
386) eitirte Harivanga und das Jaimini-Bhärata folgen, und dann erst das Bhägavata Pur. 

(*) Man denke an den famosen Process gegen die Sekte der Mahärdja’s, der vor 
einigen Jahren in Bombay spielte: s. darüber Lit. Central-Blatt 1865 no. 13 p. 465. 466, 
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diesem Lande das Evangelium verkündet habe, alt ist“: ich verstehe in- 
dessen nicht recht, was das hier für ein Moment in die Wagschaale 
werfen soll. Die Verbindung mit Alexandrien über das Meer hinweg 
war jedenfalls die verhältnifsmäfsig leichteste, und sind ja für den leb- 
haften Verkehr auf diesem Wege Dokumente aller Art zahlreich genug 
vorliegend. Ein direkter Beweis freilich für die Richtigkeit dieser An- 
nahme liegt nicht vor, und kann dieselbe somit allerdings zunächst eben 
nur als eine Wahrscheinlichkeit hingestellt werden. 

Etwas besser steht es, wenn wir nun weiter fragen, in welche 
Zeit etwa jene Pilgerfahrt nach dem (wetadvipa zu setzen sein 
möchte. Denn hier werden wir getrost antworten können, jedenfalls in 
die Zeit vor Muhammed, resp. also, was Alexandrien betrifft, in die 
Zeit vor dem Jahre 640, in welchem es durch die Moslims erobert ward(!). 
Es fragt sich nun aber weiter, ob wir diesen denn doch sehr summari- 
schen Termin nicht doch etwa noch etwas näher umschreiben können. 
Und in dieser Beziehung würde es denn von grolser Bedeutung sein, 
wenn wir irgend Grund zu der Annahme fänden, dafs die den Ausgang 
für unsere Untersuchung hier bildende Geburtsfeier Arishna’s, resp. 
seine einen integrirenden Theil derselben bildende bildliche Darstellung 
als Säugling an der Mutterbrust, bereits auch mit der Pilgerfahrt des 
Närada nach Indien hinüber gekommen sei. Eine solche Herübernahme 
könnte ja nämlich denn doch eben nur zu einer Zeit erfolgt sein, in welcher 
„die Madonna mit dem Kinde“ ihrerseits im christlichen Ritus sich be- 
reits eine feste und gesicherte Stellung gewonnen hatte. Die Legende 
des Mahä-Bhärata enthält nun aber nichts derartiges(?), wie ihrer Natur 
nach auch eigentlich zu erwarten ist, und können wir uns somit eines dgl. 
synchronistischen Hülfsmittels zur Bestimmung der etwaigen Zeit jener 


(*) Vgl. hiezu das oben p. 319n. über die zu Kalidäsa’s Zeit schon ganz vollzogene 
Einheit Vishnw’s und Krishna’s Bemerkte. 

(*) In der sich daran direkt anschliefsenden Darstellung der zehn avatära Vishmu’s ist von 
Sätvata (Krishna) nur als kriegerischem Helden die Rede, der zur Besiegung zahl- 
reicher Dämonen, resp. zum Beistande für die Pändava, zur Welt kam. Allerdings steht 
unter jenen Dämonen Kansa an der Spitze (: die Darstellung beginnt M. Dh. XII, 12953: 
dväparasya kaleg caiva samdhau paryavasdnike \ prädurbhavah Kansahetor Mathurdyam bha- 
vishyati), aber Näheres über die Art des „zur Erscheinung Kommens* wird nicht mitgetheilt. 


Ss2 
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Pilgerfahrt des Närada nicht bedienen. Wohl aber tritt dasselbe 
in sein volles Recht, wenn wir nunmehr, von ihr ganz abstrahirend, jene 
Geburtsfeier selbst, und die Darstellung Krishna’s dabei ins Auge fassen. 
Hiermit sind wir denn aber nun auf ein fremdes Gebiet, das der christ- 
lichen Archäologie, hinüberstreifend, in welchem es sich daher zunächst 
etwas zu orientiren gilt. 

Nach der bisher fast allgemeinen Ansicht ist die „Madonna mit 
dem Kinde“* ein den ersten christlichen Jahrhunderten noch ziemlich 
unbekannter Stoff. Nach Piper’s Darstellung z. B., in seinem Evangel. 
Kalender für das Jahr 1857 p. 41. 42., trat die Verehrung der Maria im 
vierten Jahrhundert noch sehr zurück und wurde dafür erst die Epoche 
der nestorianischen Streitigkeilen im fünften Jahrh. entscheidend. Die 
nach dem Concil von Ephesus auf Befehl Sixtus III (432) zu Ehren der 
Maria Secroxos erbaute Kirche S. Maria maggiore, welche noch erhalten 
und mit Mosaiken aus jener Zeit geschmückt ist, die „den Anfang des 
Lebens des Herrn“ von der Verkündigung bis dahin wo er als Knabe 
im Tempel sitzt darstellen, führen die Geburt nicht unter diesen Scenen 
auf, wie denn auch das Jahresfest der Geburt Jesu erst seit dem. 
vierten Jahrhundert gefeiert wird(!). In ganz gleicher Weise spricht 


(') Ich theile aus Piper’s Angaben die Hauptstellen, wie folgt, mit: „diese Auslassung 
der Maria (bei dem Christkinde in der Krippe, in einer Darstellung auf römischen Sar- 
kophagen) dient zum Beweise, wie sehr die Verehrung derselben damals, d.i. im vierten 
Jahrhundert noch zurücktrat. Übrigens ist auch anderweitig bekannt, dafs für die Maria- 
verehrung erst die Epoche der nestorianischen Streitigkeiten entscheidend 
wurde, die zunächst über das Wort „Mutter Gottes“ (Ssorozoc) sich entsponnen hatten: 
es wurden auch unmittelbar nach der Verdammung des Nestorius, der desselben nicht 
ohne Vorbehalt sich hatte bedienen wollen, und der Anerkennung jener Praedikate durch 
das allgemeine Coneil von Ephesus im J. 431 die ersten Marienkirchen in der Christen- 
heit, zuRom und zu Constantinopel, erbaut. Jene steht noch und ist die Kirche S. Maria 
maggiore, geschmückt mit Mosaiken aus jener Zeit, welche die ältesten Kirchenbilder sind, 
in denen der Anfang des Lebens des Herrn dargestellt wird, und zwar von der Ver- 
kündigung bis dahin wo er als Knabe im Tempel sitzt. Die Geburt ist nicht unter 
diesen Scenen, wohl aber die Anbetung der Weisen: da ist aber sogar, abweichend von 
der überlieferten Darstellung derselben aus der ältesten christlichen Kunst, auf Sarko- 
phagen wie in Wandmalereien der Katakomben, das Christkind nicht auf dem Schoofse 
der heiligen Jungfrau, sondern allein, auf einem Thron sitzend, vorgestellt... Es kommt 
hinzu, dafs überhaupt die Darstellung der Geburt Christi in dieser Zeit selten ist: sie 
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sich Haas aus, in den „Mittheilungen der K. K. Central Commission zur 
Erh. der Baudenkmäler“ (1859 p. 208. 209). Ähnlich denn auch Mrs. 
Jameson in ihrem höchst dankenswerthen Werke: Legends of the Madonna 
as represented in the fine arts (sec. ed. London 1857), welche dabei in- 
dessen noch ganz speciell auf das hier in Rede stehende Motiv der ihr 
Kind säugenden Madonna eingeht und dasselbe ganz direkt auf den 
nestorianischen Streit zurückführt. Während nämlich Nestorius, 
der Patriarch von Constantinopel, behauptete, dafs die Jungfrau Maria 
nur die Mutter Christi nach seiner menschlichen, aber nicht nach seiner 
göttlichen Seite sei, hielten COyrill von Alexandrien und die Synoden von 
Alexandrien (430) und von Ephesus (431) daran fest, dafs sie auch als 
Mutter Gottes, Secroxcs deipara, zu gelten habe. Gegenüber den ketzeri- 
schen Zweifeln der Nestorianer, die im letzteren Concil erklärten (p. 63): 
„can we call him god who is only two or three months old or suppose 
the Logos to have been suckled and to increase in wisdom“ sei die 
Darstellung der „Virgin in the act of suckling her child“ als das ge- 
eignetste Symbol der Sancta Dei Genitrix erschienen, und das Bild der 
Madonna mit dem Kinde sei nunmehr eben das Symbol geworden: „which 
distinguished the Catholie christian from the Nestorian dissenter“ (p. 60), 
so sehr, dafs (introd. p. XXD): „every one who wished to prove his hat- 
red of the arch heretie exhibited the image of the maternal Virgin 
holding in her arms the Infant Godhead, either in his house as 
a pieture, or embroidered on his garments, or on his furniture, on 
his personal ornaments, in short whereever it could be introduced.“ 
Die ältesten Darstellungen indefs, welche Mrs. Jameson hiefür nachzu- 
weisen im Stande ist, finden sich erst in Mosaiken aus dem achten Jahr- 


findet sich, wie eben nachgewiesen ist, unter so vielen römischen Sarkophagen nur auf 
zweien, so wie auf den beiden Sarkophagen aus Mailand und auf einem zu Arles. Das ist 
dogmatisch von Bedeutung, nicht sowohl in Betreff der Maria, als wegen der Auffassung 
der Person Christi selbst und des ganzen Erlösungswerkes. Dieses Zurücktreten des 
Anfangs seines Lebens gegen dessen Ende in den ältern Bildwerken, entspricht ganz der- 
selben Erscheinung in den heiligen Zeiten, wo es noch auffallender ist; dafs nämlich das 
Gedächtnifs des Todes und der Auferstehung Christi wie wöchentlich am Freitag und 
Sontag, so jährlich zu Ostern wenigstens seit dem zweiten Jahrh., hingegen das Jahres- 
fest der Geburt des Herrn erst seit dem vierten Jahrhundert gefeiert ist.“ 
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hundert, wie sie angiebt(!), und zwar da die Bilderstürme dieser Zeit 
(von 726-840) die Bildwerke der alten Griechischen Kirchen vernichtet 
haben, nur im Abendlande. Hiebei ist nun zunächst zu bemerken, dafs das- 
jenige Bild, welches Mrs. Jameson als älteste Darstellung speciell der Ma- 
donnaLactans aufführt, die Mosaiken nämlich auf der Fagade des Portikus 
der S. Maria in Trastevere(?), von Fr. Kugler in seinem „Handbuch der 
Malerei“ (2. Ausgabe durch Dr. Burckhardt Berl. 1847) I, 271 erst in die 
Jahre 1139-53 versetzt wird, somit nicht in das achte, erst in das zwölfte 
Jahrh. gehört, und dafs ferner alle die übrigen Beispiele der Art(?), welche 


(') „We find — sagt sie [p. 61] — the primeval Byzantine type, or at least the exact 
reproduction of it, in the most ancient western churches and preserved to us in the mos- 
aies of Rome, Ravenna and Capua. These remains are nearly all ofthe same date, much 
later than the single figures of Christ as Redeemer, and belonging unfortunately to a lower 
period and style of art. The true significance of the representation is not however left 
doubtfal; for all the earliest traditions and inscriptions are in this [pag. 62] agreed, that 
such effigies were intended as a confession of faith, an acknowledgment of the dignity of 
the Virgin Mary as the „Sancta Dei Genitrx“, as a visible refutation of the „infamous, ini- 
quitous and sacrilegious doctrines of Nestorius the Heresiarch.*“ 

Die ältesten Darstellungen der Art nun seien: 

1) the mosaiec of the Cathedral of Capua; .... the virgin is seated on a rich throne, 
Christ seated on her knee and clothed holds a cross in his left hand: the right is 
raised in benediction: 

2) the next in date which remains visible is the group in the apsis of S. Maria 
della Navicella (Rome), execeuted about 820; ... Maria on a throne .. the infant Christ 
is seated in her lap and raises his hand to bless the worshippers: 

3) [pag. 63) in the Santa Maria Nova (Rome) the Virgin is seated on a throne 
wearing a rich erown, as queen of heaven. The infant Christ stands upon her knee: 
she has one hand on her bosom and sustains him with the other: 

4) on the facade of the portico of the S. Maria in Trastevere at Rome the virgin 
is enthroned and erowned and giving her breast to the child. This mosaie is of 
later date than that in the apsis, but it is one of the oldest examples of a represent- 
ation which was evidently directed against the heretical doubts of the Nestorians. The 
Virgin in the act of suckling her child is a motive often since repeated, when the 
original signifieance was forgotten.“ 

() s. Bunsen, d.Basiliken des christl. Rom. München 1842 pl. XLIV. (s.unsere Taf. IV no. 2.) 
(%) In der Bibliothek zu St. Gallen (no. 53) befindet sich ein dem Abt Tutilo (} 912) 
zugeschriebenes Evangeliarium mit Elfenbeindeckeln, deren vorderer den thronenden 
Christus, umgeben von Cherubim und den Evangelisten, und unterhalb desselben auf der 
einen Seiteeine ihr Kind stillende Mutter in halbliegender Stellung zeigt. Vgl. die Ab- 
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sie aufführt, gar erst aus der besseren Zeit der Renaissance stammen(!)! 
Sodann aber ist dem so ganz speciellen Gewicht gegenüber, welches 
Mrs. Jameson durchweg darauf legt, dafs die betreffende Darstellung 
der Madonna „as the visible form of a theologieal dogma“, als ein Pro- 
test eben gegen den Nestorianismus zu gelten habe, der Sachverhalt 
selbst eigentlich denn doch in einigem Widerspruch stehend. Denn 
man sollte eher meinen dafs eine dgl. ächt menschliche Darstellung 
sich gerade umgekehrt vielmehr als ein Symbol für diejenigen 
geeignet hätte, welche der Meinung waren: „that the Virgin Mary was 
the mother of Christ considered as man but not the mother of Christ 
considered as God“: wie denn auch faktisch dies nach Mrs. Jameson’s 
eigner Angabe der Grund sein soll, warum die älteren, rein natürlichen 
Darstellungen der Geburt Christi vom vierzehnten Jahrh. an auf- 
hörten: „it gave just offencee. The greatest theologians insisted that the 
birth of the Infant Christ was as pure and miraculous as his conception: 
and it was considered little less then heretical to portray Mary reclining 


bildungen in E. Förster’s Denkmalen deutscher Baukunst, Bildnerei ete. 1, 7., in desselben 
Gesch. der deutschen Kunst (1860) I, 34, und in Otte’s Handbuch der christlichen Kunst- 
archäologie (Leipzig 1867) p. 658 (132). Es ist indefs hiebei nicht an eine Madonna 
laectans, etwa an ein „Riposo“ der heiligen Familie, zu denken, sondern es handelt sich dabei 
nach E. Förster um „Tellus mit dem Blüthenfüllhorn und ein saugendes Kind an der Brust“. 

() so die beiden Gemälde von Titian p. 113 (no. 50) und p. 230 (no. 118), so wie 
das von John v. Eyck p. 68 (no. 56). — Da sind denn einige Bilder der hiesigen Gemälde- 
gallerie doch noch älter, da sie als der älteren Florentinischen Schule, resp. den Jahren 
1350-1400 angehörig gelten, so die nos. 1039. 1118. 1072 (Simon Martini). Noch älter 
sogar scheint ein Wandgemälde der Madonna lactans bei den Augustinern in San Gemi- 
niano bei Florenz aus der Schule von Lippo Memmi, bei Ramboux „Umrisse zur Ver- 
anschaulichung Altchristl. Kunst in Italien“ Heft 30 no. 146 (Mittheilung des Hrn. Con- 
sistorialrath Dr. Lorinser in Breslau). Die Münchner Pinakothek hat ein Gemälde der- 
selben von Royer van d. Weyde (f 1464). Über ein Flachrelief von Michel Angelo 
(1492) s. Lübke Gesch. der Plastik (Leipz. 1863) p. 692. Die Madonna Litta des 
Leonardo da Vinei ist jetzt in der Ermitage in St. Petersburg (s. l’Ermitage imperial; les 
tableaux de Lionardo da Vinei, St. Petersburg 1866, erstes Blatt). Anch von Alb. Dürer 
giebt es ein dgl. Blatt, wie denn in neuerer Zeit dieser Stoff noch oft behandelt worden ist. 
Vgl. ein Bild des Spaniers Pedro Campaha auf dem hiesigen Museum no. 409 und über 
ein dgl. neu aufgefundenes von Giulio Cesare Procaceini die Ilustrirte Zeitung no. 1001 
vom 6. Sept. 1862. 


328 WEBER: 


on a couch as one exhausted by the pangs of childbirth or to exhibit 
assistants as washing the heavenly Infant.* [Vgl. hiezu auch das von 
Piper am a. OÖ. p. 42 über das Zurücktreten des Menschlichen in 
den ältesten Darstellungen von Christus Bemerkte]. Es verwarfen ja 
übrigens die Nestorianer das Beiwort Seorsxos für die Maria nicht 
einmal unbedingt, sie bedienten sich desselben nur „avec reserve, de 
peur d’abus“, vgl. La Croze hist. du christianisme des Indes p. 36 
(Haag 1724). Cosmas Indicopleustes, obschon Nestorianer, wie La Croze 
annimmt (s. p. 27-36), giebt ihr doch ausdrücklich einmal diesen Titel 
(pag. 260 ed. Montfaucon in der nova coll. patrum tom. 2). Und in dem 
Evangelium „der Kindheit Christi“, welches H. Sike (Utrecht 1697) arab- 
isch und lateinisch edirt hat und welches nach La Üroze (p. 31) das 
Werk eines Nestorianers ist, wird in Cap. 3 (s. Fabricius codex apo- 
cryphus novi testamenti, Hamburg 1719, p. 170) das Christkind gerade 
ganz ausdrücklich als an der Brust der Maria trinkend dargestellt 
infans faseio involutus divae Mariae matris suae ubera sugebat, in 
praesepi repositus(!). Es stimmt endlich zu der Auffassung der Mrs. 
Jameson auch der Umstand wenig, tritt vielmehr ebenfalls in Widerspruch 
damit, dafs wir nun eben diese Darstellung der Madonna mit dem 
Kinde faktisch ja doch gerade in Indien, ja Analoges dazu sogar 
in China(?), vorfinden: der Einflufs christlicher Ideen auf Indien und 


(*) Eine zweite Stelle ibid. Cap. 16 wird von Lützelberger (das Protevangelium Jacobi ete., 
Nürnberg 1842 p. 26) ähnlich übersetzt: „als sie die göttliche Herrin Maria und das Kind 
den Herrn Christum an ihrer Brust erblickte“: der Text hat aber nur: „infantem in 
sinu eius“ (Fabrieius p. 179). 

(°) Das Gothaer Kunstkabinet auf dem herzoglichen Schlosse Friedenstein enthält in 
seiner chinesischen Abtheilung drei kleine Statuetten aus Speckstein geschnitten, die im 
Kataloge (no. 835. 899. 906) als „Tien hau (Himmelsmutter), auch Shingmu (heilige 
Mutter)“ bezeichnet sind, und eine weibliche Figur darstellen, die ein Kind auf dem 
Schoolse hältund selbst auf einer Lotosblume steht: in no. 836 erhebt sich dieselbe aus 
schwarzem Fels und hat zwei betende Figuren zu ihren Seiten, die eine rechts, die andere 
links. Die Angabe des Katalogs ist nach freundlicher Mittheilung des Herrn Archivrath 
Bube einem populären Werke über China (China historisch, romantisch, malerisch, Carls- 
ruhe im Kunstverlag) entlehnt, wo es p. 14 heifst: „Unter den zahlreichen Götzenbildern 
in den buddhistischen und andern Tempeln ist eines, das einen Christen vielfach beschäfti- 
gen muls, und seine Neugierde wächst noch bei der Erklärung, die der Bonze von diesem 
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China aber ist ja doch bekanntermaafsen, so weit er auf ältere resp. 
mittelalterliche Missionare zurückzuführen ist, ganz wesentlich gerade eben 


Gegenstande seiner Verehrung giebt. Es ist dies eine weibliche Figur, die gewöhnlich 
ein Kindlein im Arme trägt und Tien hau (Himmelsmutter) oder auch Shingmu (heilige 
Mutter) genannt wird. Man verwendet die gröfste Sorgfalt auf die Erhaltung dieses 
Bildes: gewöhnlich befindet es sich, grün verschleiert, in einer Nische hinter dem 
Altar und ein Strahlenkranz umgiebt sein Haupt.“ Nach Gützlaff bei J. F. Davis La 
Chine (traduit par Bazin Paris 1837) 11, 48 ff wäre für diese „Tien hau, la reine du ciel* 
resp. für die „Ching mou sainte mere“ geradezu nestorianischer Ursprung anzunehmen, 
während Andere sie allerdings erst aus der portugiesischen Zeit herleiten wollen. Gleiches 
gilt ja auch von dem vielbesprochenen, angeblich aus dem J. 781 stammenden Monument 
von Singanfu, vgl. E. Salisbury im Journal Am. Or. Soc. III, 401 ff. 1852. Wie sich 
die Frage über die Authentität desselben indessen auch entscheiden mag, Spuren alt- 
christlicher, resp. nestorianischer Missionen in China scheinen nicht wegzuläugnen, vgl. 
La Croze am a. ©. p. 48 und Salisbury p. 407. 

Dals übrigens die Chinesen selbst die Analogie zwischen ihrer Himmelskönigin 
und der Madonna heraus fühlen, ergiebt sich aus der chinesischen Erdbeschreibung, über 
welche Gützlaff in der Z. der D. M. G. VI, 577 berichtet: es heifst daselbst von den 
Katholiken (gegenüber der Lehre Luthers): „die Letztern beten am meisten zur Mutter 
Jesu, Ma, welche die Königinn des Himmels ist“, und Gützlaff hat dazu die Bemer- 
kung: „die Chinesen haben ebenfalls eine Göttin Ma, oder Matsupa genannt, welche sie 
anbeten.“ — Zu vergleichen ist auch noch der Kult der Kouan-yin, der nach Marquis de 
Courey l’empire du milieu (Paris 1367) p. 262 zahllose Altäre in China geweiht sind, 
und die als göttliches Symbol der Gerechtigkeit, des Mitleids und der allmächtigen Ver- 
mittlung gilt, hie und da auch als ein kleines Kind in den Armen haltend und 
unfruchtbaren Frauen Segen verleihend dargestellt wird. Sie ist, bemerkt der Verf., nicht 
zu verwechseln mit der „reine du ciel, Tienheou, ä laquelle les marines et les voya- 
geurs offrent egalement leur pieres et dont l’image est placee a bord de tous les navires 
chinois.* Vgl. über die Kouan-yin und ihren theilweise buddhistisch-indischen Ur- 
sprung Beal’s interessanten Artikel im Journ. R. As. S. New Ser II, 403 ff., insbes. 
p- 424, wonach sie u. A. auch als „the Great Manes“ bezeichnet wird, was Beal als 
„no doubt refering to the Persian Manes, the founder of the Manichaean sect* 
bezeichnet. 

Dafs nun die Entlehnung der in Rede stehenden Vorstellung, wenn sie überhaupt wie 
mir eben wahrscheinlich erscheint, als eine entlehnte zu betrachten ist, in das frühe Mittel- 
alter zurück reicht, wird wohl dadurch erhärtet, dafs sie eben bei den Chinesen ganz in 
succum et sanguinem übergegangen ist, während zurückgebliebene Missions-Rester aus 
neueren Jahrhunderten einen ganz andern Charakter tragen, vgl. z.B. das über die 
Mieso in Birma in der Z. der D. M. G. 5, 263 Bemerkte: sie „verehren als höchstes Wesen 
den Jova und seinen Sohn, sowie des Letzteren Mutter.“ — Dr. Bastian macht mich 
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durch die Nestorianer vermittelt worden. Freilich ist nun hiegegen 
denn doch andrerseits auch wieder einestheils zu bemerken, dafs auch 
der Einflufs ihrer Gegner in dieser Beziehung nicht ganz zu unterschätzen 
ist: in der Aufzählung der Dependentien des Constantinopolitanischen 
Kirchensprengels, welche wir dem Nilos Doxopatrios im zwölften Jahr- 
hundert verdanken, heifst es z.B., dafs vor Alters der Patriarch von 
Antiochien ganz Asien, inclusive Indien umfalst habe, „wo er noch bis 
jetzt den Katholikos von Römogyri einsetzt(1)“: und anderntheils ist ja 
doch für Indien wenigstens vor Allem eben auch auf Alexandrien als 
eine Hauptquelle für die Übermittelung christlicher Einflüsse, sei es direkt 
durch christliche Sendboten ete., sei es durch vom Handel oder von 
andern, geistigen Bedürfnissen dahin geführte Inder selbst, hinzuweisen, 
und hier, in Alexandrien, wäre ja, nach der Ansicht von Mrs. Jameson gerade 
der recht eigentliche Boden für die Gruppe der ihr Kind säugenden Ma- 
donna zu suchen. Nach ihrer Meinung nämlich ist dieselbe geradezu auf 
ein ägyptisches Vorbild, „the Egyptian type of Isis nursing Horus“ 
zurückzuführen (Introd. p. XXID), mit welchem Cyrillus „who was ‚so in- 
fluential in fixing the orthodox group“ wohl bekannt sein mufste, da er 
„had passed the greater part of his life in Egypt“ (?). Dafs in der That der 


auch noch darauf aufmerksam, dafs auch in Japan sich eine der Tien heou analoge Gruppe 
einer Göttin mit einem Kinde am Busen vorfindet: sie heifst daselbst Kisibozin 
oder Schin mu tien „Göttin, Mutter der Daityas“ s. Siebold, Nippon tom. V. VI. p. 93 (und 
den Atlas dazu tom. V. Taf. XXIV fig. 445 und 294): der japan. Legende nach ist sie von 
Buddha bekehrt worden, und hat in der Freude über das Wiederfinden des jüngsten 
ihrer 1000 Söhne gelobt „das Buddhathum zu schützen, Nachkommen zu geben den 
Kinderlosen und Gebärende vor Unheil zu wahren.“ 

@) Ile 6 "Avrıoy sis (eayıeriszomos oder Taradgyrs) zareiye ararav stv Ariav zur 
Avaroryv, alrnırs srv Tvdıiev, oroU zur ws Fol vo zueSorzev Yeıgorovav FrEIASı FoV 2a.0U- 
nevov "Punoyvgews, za urn ryv Hegsiev. Offenbar ist hier ein Ort Rämagiri gemeint: 
ob aber etwa der Rdmagiri des Meghadüta (v.ı), das ist eine zweite Frage. — Ich ver- 
danke die Mittheilung dieser Stelle aus Stephanus Le Moyne tom. I. var. sacr. p. 219 unserm 
geehrten Collegen Parthey, s. dessen Schrift Hieroclis Synecdemus etc. Berlin 1866 p. 271 
und vgl. noch Fabrieius bibl. graeca, Hamburg 1708, vol. III p. 85. 

(*) Vgl. noch p. 58. 59: „it is as easely conceivable that the time-conseerated Egyptian 
myth of Isis and Horus may have suggested the original type, the outward form and the 
arrangement of the maternal group, as that the classical Greek types of the Orpheus and 
Apollo should have furnished the early symbols of the Redeemer as the good shepherd.* 
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Madonna-Dienst mit dem in der römischen Zeit so hochangesehenen Isis- 
Dienst in einem gewissen Zusammenhang stehe, ist schon oft vermuthet 
worden, und es könnte somit die vorliegende Beziehung leicht als ein 
weiteres Moment in Rechnung kommen. Es ist übrigens diese Vermuthung 
der Mrs. Jameson keine neue, sondern schon 20 Jahre früher in sehr spe- 
cieller Weise von Raoul Rochette in seiner höchst interessanten kleinen 
Schrift „discours sur Part du Christianisme“ (Paris 1834) p. 38. 39 aus- 
gesprochen und begründet worden(!). Leider giebt aber auch er kein 
genau datirtes Beispiel, resp. Faesimile einer byzantinischen Gruppe der 
Art, einer Madonna Lactans also, an, und meine eigene Unkenntnils auf 
diesem Gebiete reicht nicht hin diesen Defekt zu ergänzen(?). Zwar 
läfst sich nun wohl erwarten, dafs ein Mann wie Raoul Rochette nicht 
ohne faktische Unterlagen eine dgl. Vermuthung wird aufgestellt haben. 
Der Defekt ist aber um so unangenehmer, als, wie wir im Verlauf sehen 
werden, eins von den vorhandenen indischen Bildern, welche „Ärishna an der 
Brust seiner Mutter trinkend“ darstellen, eine auffällige Ähnlichkeit mit dem 
ägyptischen Bilde „Isis allaitant Horus“ zeigt, zu deren Erklärung denn 
das Vorhandensein byzantinischer Zwischenstufen sehr willkommen 
sein würde, während dieselbe dunkel bleibt, resp. eben nur als eine zu- 
fällige erscheinen muls, so lange man dgl. Zwischenstufen nicht als wirklich 
vorhanden nachzuweisen im Stande ist. — Eine Hoffnung, die ich in dieser 


(') „De part et d’autre en effet c’est une femme, une Mere, qui tient sur ses genoux 
un Dieu, un Enfant: de part et d’autre la disposıtion, l’äge, le sexe et l’intention des 
persönnages se ressemblent; et si l’on compare dans l’ex&cution le monument egyptien et 
l’oeuvre byzantine, c’est, de part et d’autre aussi, la m&me symetrie des lignes, la m&me 
immobilite d’attitude, le m&me defaut d’expression, la m&me absence d’imitation. ...“ Auch 
für die sonstigen Bilder Christi geht R. R. auf einen gnostischen Typus zurück (p. 16ff). 
Die Figur auf einem Abraxas-Stein, die Jablonsky für einen Christuskopf hielt, erklären 
Andere für einen Serapis (p. 20. 21). 

(?) Die hiesigen Bibliotheken liefsen mich hiebei zudem völlig im Stiche, da sie von 
den von R. Rochette (p. 36ff) für die „Madonnes de St. Luc, qui repre&sentent ce 
type byzantin“ eitirten Werken von Baldassini, Manni, Martinello ete., keines besitzen. — 
Der Abbe Martigny (dietionnaire des antiquites chretiennes Paris 1865 p. 661) ist der 
Meinung des Abbe Greppo, in dessen Notes historiques, biographiques et archeologiques 
concernant les premiers sieeles chretiens p. 31, dals der Typus dieser „Madonnes de 
St. Luc* von einem Maler stammte, der noch vor dem fünften Jahrhundert lebte und 
ein Namensvetter des Evangelisten St. Luc war. Vgl. noch Agincourt hist. de l’Art IV, 301. 
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Beziehung noch hegte, hat sich leider schliefslich doch als eine irrige erwiesen. 
Mit Rücksicht nämlich auf die grofse Zähigkeit, mit welcher die griechisch- 
russische Kirche in so mancher Beziehung alt-byzantinische Typen fest- 
gehalten hat, wandte ich mich an meinen verehrten Freund Schiefner 
in St. Petersburg mit der. Bitte um Nachrichten über etwaige russisch- 
griechische Bilder der Madonna Lactans. Durch seine gütige Ver- 
mittelung erhielt ich denn zunächst im Allgemeinen Auskunft hierüber 
von dem Kais. russ. wirklichen Staatsrath Wladimir v. Stasow, dem ich 
hiermit meinen verbindlichsten Dank dafür abstatte. Danach wären 
solche Darstellungen der Madonna mit entblöfster Brust in der alten 
byzantinischen sowohl, wie in der ganz wieder auf dieser beruhenden 
russischen Kunst äufserst selten, resp. fast sämmtlich aus sehr später 
Zeit, aus dem 17. 18. Jahrh., und erst in Folge oceidentalischen Einflusses 
entstanden. Der freundlichen Güte des Herrn v. Stasow verdanke ich 
denn auch eine Copie eines dgl., im Kloster Karyais auf dem Berge Athos, 
auf einer Holztafel gemalt, sich vorfindenden Bildes (s. unsere Taf. IV, 
no. 3), ausgeführt von Hrn. Prochorow, Mitglied der archäologischen 
Gesellschaft in: St. Petersburg, und zwar nach einer von dem leider zu 
früh verstorbenen Sewastjanow (bekannt als Photograph der Athos- 
Handschrift des Ptolemaios) an Ort und Stelle mit photographischer Bei- 
hülfe gemachten Nachbildung(!). Hr. Prochorow bemerkt dazu, dafs 
sich darin gegenüber den Madonnenbildern der russischen Kirche ein 
abendländischer, katholischer Einflufs geltend mache, der in die zweite 


Hälfte des XVI Jahrh.’s, resp. in das XVII Jahrh. hineinweise (: auf den 


(') Diese Sewastjanowschen „calques“ sind jetzt auf dem Museum der Akademie der 
Künste (auch Museum der christlichen Kunst genannt) in St. Petersburg deponirt: vgl. 
über sie die Zeitschrift des St. Petersb. geistlichen Seminars: Duchownaja Besjeda Jahr- 
gang 1859 V, 372ff. sowie ein von Schewyrew (1859 St. Petersb.) herausgegebenes russi- 
sches Schriftchen: „die Heiligenbilder vom Berge Athos byzant. Stils in gemalten Copieen, 
welche von P. J. Sewastjanow nach St. Petersburg gebracht worden sind“ (Mittheilung 
Schiefner’s). — In diesem Museum befinden sich, nach den Angaben des Hrn. v. Stasow, 
auch zwei russische Bilder der Madonna Lactans, die aber jetzt nicht zu calquiren, ja 
nicht einmal anzusehen sind, da wegen eines Umbaues das ganze Museum in Kisten ge- 
packt und verschlossen ist. Beide Bilder sind auch auf Holz gemacht, aber weit kleiner 
als das Athos-Bild, von dem sie sich auch durch den Mangel der Krone und der Engel 
über dem Haupte der Madonna unterscheiden (s. oben p. 333). 
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russischen Bildern nämlich trage die Madonna keine von Engeln gehaltene 
Krone auf dem Haupte: auch sei die Reihenfolge der Buchstaben & wv 
in dem Nimbus um das Haupt Christi bei den Russen verschieden, näm- 


lich “während hier B SR Die Athos-Tradition ihrerseits freilich 


[0) 
WN? 
versetzt nun zwar, Schiefner’s gütigen Mittheilungen zufolge, das Bild viel 
früher, resp. bereits in das VI Jahrh. (Schewyrew p. 3). In einem russ. 
Werke „Leben der allerheil. Madonna“ (St. Petersb. 1860 I, 270) wird näm- 
lich berichtet, dafs es aus dem Kloster Mär Saba bei Jerusalem stamme, 
von wo es im 13. Jahrh. durch den serbischen Erzbischof Sawa nach der 
Athos-Hauptstadt Karyais(!) gebracht worden sein soll(?). Nähere An- 
gaben hierüber finden sich bei Simon Wesnin, der 1843 als Mönch auf 
dem Berge Athos starb, in der neuen Ausgabe (St. Pet. 1865) seiner unter 
dem Titel: „Sammlung der Schriften und Briefe des Swjätogorez an seine 
Freunde über den heiligen Berg Athos, Palästina und die russischen Heiligen- 
stätten“ erschienenen ges. Schriften II, 138. Danach befand sich das Bild 
bereits zu Lebzeiten des heiligen Saba selbst (f im 4. Jahr der Regierung 
Justinians) in dessen Kloster, und er prophezeite es, dafs dereinst sein 
Namensvetter das Kloster besuchen werde, dem man dann das Bild zum Segen 
mit auf den Weg geben solle. So nach einem angeblich noch gegenwärtig 
in Karyais aufbewahrten Originalbrief des serb. Erzbischofs, von welchem 
Wesnin aber nur die Abschrift gelesen hat. Domenique Papety sodann 


(') wo es sich in der von dem Typikon desselben Typikarnitza benannten Zelle be- 
findet. 

(?) und zwar in Gemeinschaft mit einem dreihändigen Madonnenbilde (: der heilige 
Johannes von Damasius, der gegen Kaiser Leo die Heiligenbilder in Schutz genommen 
hatte, ward auf dessen Veranlassung seiner Hand beraubt; sie ward ihm abgehauen, 
wuchs aber in der Nacht, nachdem er zur Mutter-Gottes gebetet hatte, wieder an. Aus 
Dankbarkeit brachte Johannes dem Heiligenbilde eine silberne Hand dar. Auch dies Bild 
blieb vom 8. bis zum 13. Jahrh. im Kloster Mär Saba). — Nach einer Mittheilung des Hrn. 
v. Stasow giebt es auch bei den Russen dgl. dreihändige Madonnenbilder (Bogorodica 
trojerucica): die bei Miklosich im Lex. palaeoslov. (Wien 1862-5) p. 1004 unter diesem 
Namen aufgeführte ecclesia sei vermuthlich nach einem dgl. Marienbilde darin benannt. 
Eine Abbildung der Art s. bei Beard, historical and artistie illustrations of the Trinity 
(London 1846), wo sich dieselbe, resp. mit der Bezeichnung: „Mary with three hands hol- 
ding the infant Jesus with a nimbus of three rays — types of the Trinity“ als Fron- 


tispiz vorfindet. 
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(Revue des deux mondes 1847 XVII, 769-89) vergleicht zum Wenigsten 
auch seinerseits die Heiligenbilder des Berges Athos nur mit den ältesten 
italienischen Mosaiken, bis zu denen der S. Maria in Trastevere hin, be- 
trachtet sie resp. als altbyzantinisch (freilich ohne speciell das Bild der 
yararrorgepsur« namhaft zu machen). Wie sich denn nun also die Frage 
über die Alterthümlichkeit dieses Bildes auch noch entscheiden mag (ent- 
sprechend der Ansicht der Herren v. Stasow und Prochorow halten es auch 
die Herren Hotho und Waagen, die mir gütigst ihre Ansicht darüber mit- 
theilten, für keinesfalls früher als das zwölfte Jahrh., wahrschein- 
lich aber sei es weit später), jedenfalls liegt in demselben zum Wenigsten 
nichts vor, was irgendwie für den von Raoul Rochette (und Mrs. Jameson) 
angenommenen Ursprung des „type byzantin“ der Madonna Lactans aus der 
ägyptischen Gruppe „Isis allaitant Horus“ beweiskräftig einträte, vielmehr 
ist die Darstellung eine in Haltung und Arrangement völlig verschiedene. 

Im Übrigen ist nun Raoul Rochette zwar auch der Ansicht (p. 34), 
dafs das Bild der „Vierge avec l’enfant sur ses genoux“ durch das 
Coneil zu Ephesus zum Zweck der Bekämpfung der Nestorianischen Ketze- 
rei „fut proposee A l’adoration des fidöles sous une forme determinde“, 
aber er stellt es denn doch entschieden in Abrede, dafs man etwa erst 
nach diesem Concil mit dieser Darstellung begonnen habe, da ja(!) unter 
den christlichen Sarkophagen des Vatican, wo sich die „Anbetung der 
Mager“ dargestellt findet, gewils mehr als einer in eine frühere Epoche 
zu setzen sei: in den Gemälden der Katakomben freilich, meint er 
(p. 33n), sei dieselbe noch eine äufserst seltene. 

Merkwürdiger Weise haben sich aber nun gerade in ihnen neuerdings 
einige Darstellungen der Madonna mit dem Kinde, resp. speciell auch 
der Madonna Lactans gefunden, die weit über alle nestorianisch-eyrilli- 
schen Streitigkeiten hinauszugehen den Anspruch erheben. In den von 
de Rossi aus ihnen an’s Licht gezogenen „Imagines selectae deiparae vir- 
ginis* (Rom 1863) nämlich(?) findet sich neben mehreren Gruppen, wo 


(') s. bei Bottari sculture e pitture sagre (Rom 1737-44) die Tafeln 37. 38. 40. 71. 82. 
85. 126. 131. 133. 193. 

(?) Ich verdanke die Mittheilung dieses Prachtwerkes sowohl wie der darauf bezüglichen 
Notizen im Folgenden der freundlichen Güte des Herrn Prediger Ferd. Becker hierselbst. 
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die Madonna das Kind auf dem Schoofse hält, auch eine Freskogruppe, wo 
dasselbe nach ihrer, indefs noch verhüllten, Brust langt (s. unsere 
Taf. IV no. 1). Dieselbe stammt aus dem cemetero di Priscilla und wird 
von de Rossi, s. p. 14-19 des die Tafeln begleitenden französischen Textes 
(images de la T. S. Vierge choisies dans les catacombes de Rome) so 
wie seine Bemerkungen im Bulletino dı archeologia Cristiana 1865 p. 25 ff. 
(auf pag. 27 befindet sich ein Holzschnitt der Gruppe), aus den verschie- 
densten Gründen „tolti dallo stile, dall’ arte, dalla storia, dalla topografia, 
dalla epigrafia del luogo“ in die ersten Jahrzehnte des zweiten Jahrhund., 
ja als vielleicht gleichzeitig mit dem Wirken des Flavius Augustus im 
ersten Jahrhundert, also „contemporanea 0 prossima a quella degli 
Apostoli“ angesetzt. Gegen diese Datirung des Bildes scheint auch de 
Rossi’s Gegner P. Garucei, der ihm wegen der Nebenfisur, die de Rossi 
für Joseph oder für den Propheten Jesaias, er selbst dagegen für „Balaam 
il profeta della stella“ hält (Bullet. am a. ©. p. 30), heftig zu Leibe geht, 
keinen Widerspruch erhoben zu haben. Auch der Abbe Martigny in 
seinem Dietionnaire des antiquites chretiennes (Paris 1865) p. 658 stimmt 
derselben bei; und der Abbe Archangelo Scognamiglio, der das Bild in 
Gemeinschaft mit einem andern gleichzeitig mit de Rossi herausgab 
(notices sur deux catacombes Paris 1865), geht von der gleichen Annahme 
aus. Endlich hat auch unser hochverdienter Hase, der noch in der achten 
Auflage seiner „Kirchengeschichte“ (1858) p. 171 daran festhielt, dafs „die 
Mutter mit dem Kinde [erst] nach dem nestorianischen Streit gemalt 
worden“ sei, diese Ansicht jüngst auf Grund von de Rossi’s Einspruch 
(Images p. 21) zum Wenigsten dahin modificirt, dafs die von de Rossi 
publieirten Bilder denn „doch der Zeit vor der Synode zu Ephesus an- 
zugehören scheinen“ (1). — Von irgend welcher Anlehnung an den ägyp- 
tischen Typus der Gruppe „Isis allaitant Horus“ ist nun zwar in diesem 
Katakomben-Bilde entfernt nicht die Rede, dasselbe ist vielmehr von selbst- 
ständiger, antik-klassischer Schönheit; es geschieht indessen hiermit der 


(*) s. Handbuch der protestantischen Polemik 2. Aufl. 1865 p. 318 „Einige in den 
römischen Katakomben aufgefundene, unlängst durch de Rossi in treuen Nachbildungen 
bekannt gemachte Madonnenbilder scheinen der Zeit vor der Synode zu Ephesus an- 
zugehören * 
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etwaigen Richtigkeit der Raoul-Rochette’schen Auffassung für die von ihm 
im Auge gehabten byzantinischen Bilder begreiflicherweise kein Eintrag. 

Aus dieser Entdeckung de Rossi’s aber ergiebt sich somit jedenfalls, 
dafs Darstellungen der das Ohristkind säugenden göttlichen Jung- 
frau schon im zweiten Jahrh. existirten(!). Und wenn ich nun auch 
meinerseits ein zweites Bild der Art, in sicherer Datirung, freilich zunächst 
erst im zwölften Jahrh., ın der S. Maria di Trastevere, nachzuweisen 
im Stande bin, die Zwischenzeit einstweilen noch unvertreten bleibt(?), so 
ist doch die Möglichkeit, dafs eine Auswanderung dieser Vorstellung 
auch nach Indien hin bereits in den ersten Jahrhunderten hat erfolgen 
können, schon jetzt wohl entschieden gesichert. Ein Datum für die wirk- 
lich erfolgte Entlehnung ist damit freilich in keiner Weise gegeben, sondern 
nur ein erster terminus a quo dafür gewonnen. 

Nun es bildet dies ja denn allerdings auch nur einen Theil der hier 
in Rede stehenden Frage, die resp. eben noch einen viel weiteren Kreis von 
Vorstellungen umfalst. Die obigen Darstellungen des Geburtsfestes Krish- 
na’s nämlich zeigen ja doch auch in ihren übrigen Einzelnheiten höchst 
specielle Beziehungen(®) zu christlichen Stoffen, insonderheit eben zu der 
Feier des Geburtsfestes Christi, setzen resp. die jährliche Feier des- 
selben als einen anerkannten Bestandtheil des christlichen Ritus wohl in 


(') Didron’s Angabe (Iconographie chretienne Paris 1841 p. 255), dafs Maria in der 
ältern Zeit in den Katakomben als alt, resp. 40-50 Jahre zählend erscheine, wird hienach 
einige Einschränkung zu erfahren haben. 

(?) Nach de Rossi’s Angaben ist inde(s wohl anzunehmen, dafs die Katakomben noch 
mehrere derartige Darstellungen enthalten: denn es heilst bei ihm (Images p. 6 und 7): 
„les peintures de nos necropoles souterraines nous offrent les premieres images de la 
Ste Vierge avec son divin enfant; et elles sont beaucoup plus nombreuses et plus anciennes, 
que ne l’indiquent les ouvrages publies jusqu’iei sur les catacombes de Rome. J’en ai 
done choisi quatre, qui me semblent etre comme les modeles des divers types, et des 
diverses periodes que l’on rencontre depuis les premiers siecles jusqu’au temps de 
Constantin äpeupres.“ 

(?) Sollte nicht z. B. auch der „Stern“, welcher den drei „Magern“ den Weg zur 
Krippe zeigte, direkt mit dem speeciellen Gewichte in Verbindung zu bringen sein, welches 
(s. oben p. 221#f) bei der Feier der Krishnajanmäshtami auf die Conjunction mit der rohini 


(dem Aldebaran) gelegt wird? 
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der That in unbedingter Weise als Grundlage voraus. Und damit ist 
denn ein weiterer, und zwar fester terminus a quo gegeben. 

Nach den neueren Untersuchungen über die Feier des Weihnachts- 
festes nämlich, s. Piper in seinem „Evangelischen Kalender“ für 1856 
p- 41ff., steht es fest, dafs die Feier der @eburt Christi mn den ersten 
drei Jahrhunderten der christl. Aera noch keinen Boden gehabt hat(!). 
Erst mit der „siegreichen Lage der Kirche im vierten Jahrhundert“ (p. 54) 
trat dasselbe hervor, und zwar ist die älteste Urkunde, welche das Weih- 
nachtsfest an seinem jetzigen Termin, dem 25. Dee., erwähnt, ein römisches 
Festverzeichnils in einem chronographischen Sammelwerk vom Jahre 354. 
Bischof Julius (F 352) soll es eingesetzt haben (eine Nachricht, die aller- 
dings wenig beglaubigt ist): jedenfalls ward es zur Zeit seines Nach- 
folgers Liberius (352-366) gefeiert. „Von dem Abendlande ist dann 
das Fest erst nach dem Orient gekommen. Aus einer zu Antiochien 
im J. 386 gehaltenen Predigt des Johannes Chrysostomos ersieht man, 
dafs das Weihnachtsfest damals noch keine zehn Jahre dort bestand, 
aber schon mit allgemeinster Theilnahme, wenn auch nicht ohne Ein- 
wendung gefeiert wurde. In Alexandrien bestand zwar eine Feier der 
Geburt Christi, aber gleichzeitig mit dem Fest seiner Taufe am 
6. Januar; an deren Stelle daselbst erst kurz vor dem Jahre 431 eine 
selbstständige und ausschliefsliche Feier des Weihnachtsfestes am 25. Dee. 
getreten ist“ (Piper am a. O. p. 52). Im Hinblick darauf nun, dafs 
das nämakaranam, die Namengebung, gerade auch einen integriren- 
den Theil der Feier von Krishna’s Geburtsfest bildet (s. oben p. 299), 
erscheint es in der That als äufserst nahe liegend, die Entnahme der 
letzteren speciell eben in diejenige Zeit zu verlegen, während welcher 
jener eigenthümlich aegyptische Brauch „am 6. Januar die Geburt 
Christi zugleich mit seiner Taufe zu feiern“ bestanden hat, d.i. also 
(s. Piper p. 44) in die Zeit von der zweiten Hälfte des vierten 
Jahrhunderts bis zu dem Jahre 431, wo die Feier der Geburt 


(!) Origenes, im dritten Jahrhundert, und Arnobius, Anfang des vierten Jahrh., eifern 
gegen jede Geburtstagsfeier, letzterer insbesondere auch gegen die Sitte der Heiden 
die Geburtstage ihrer Götter zu feiern. Schwerlich hätten sie dies gethan, wenn damals 
eine Feier der Geburt Christi bereits Brauch gewesen wäre (Piper p. 52. 55). 


Philos.-histor. Kl. 1867. Uu 
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allein, und zwar am 25. Dec., an ihre Stelle trat(!). Oder wenn dieser 
Termin, der insbesondere auch zu den aus der Stellung Krishna’s in der 
indischen Litteratur (s. oben p. 318. 319) zu entnehmenden Daten trefflich 
palst, zu kurz gehalten scheint, so würden wir ihn allenfalls noch bis zum 
Jahre 640 (s. oben p. 323) ausdehnen können, womit die Schlüsse, die 
wir oben p. 240 aus dem Alter, resp. der literargeschichtlichen Stellung 
der indischen Texte, welche die Geburtsfeier Krishna’s schildern, ge- 
zogen haben, sich in besonders gutem Einklang befinden würden. Im Gefolge 
dieser Geburtsfeier aber sind dann weiter wohl auch die übrigen legen- 
darischen Stoffe als nach Indien herübergekommen anzunehmen, welche 
in den Darstellungen des Harivanga und des Jaimimi-Bhärata, in einzelnen 
eingeschobenen Stellen des MBhärata, so wie in den Purdna, insonderheit 
schliefslich im Bhägavata-Purdna mit seinen Ablegern, sich vorfinden, und 
die Geburt, resp. Kindheit KÄrishna’s mit Zügen schildern und aus- 
schmücken, welche unmittelbar an christliche Legenden erinnern. Also 
z. B. die Angabe des Vishnupuräna (Wilson p. 506), dafs Nanda, der 
Pflegevater Krishna’s zur Zeit von dessen Geburt, mit seinem schwangern 
Weibe Yagodä(?) zu Wagen nach Mathurd reiste „to pay his taxes* 
(vgl. Lucas 2, 4. 5). Ferner die bildliche Darstellung von der Geburt 


(') Was etwa die Inder bewogen haben mag, für den 6. Januar (das letzte Viertel 
etwa des pausha) vielmehr das letzte Viertel, den Achten der schwarzen Hälfte, des gra- 
vana (Juli Aug.), resp. des bhädrapada (Aug. Sept.) oder nach dem Vardha-Purana (8. 
p- 259) den Zwölften der weilsen Hälfte des Äshädha (Juni Juli) als Datum der Feier an- 
zusetzen, darüber wage ich freilich keine Vermuthung äufzustellen. — Nach den Angaben 
des Clemens Alexandrinus (Anfang des dritten Jahrh.) waren zu dessen Zeit (s. Piper 
p. 43) die Angaben über den Geburtstag Christi weit auseinander gehend: während 
er selbst den 19. Noy. dafür ansetzt, nahmen andere den 20. Mai (25 Pachon), wieder 
Andere den 19. oder 20. April (24: oder 25. Pharmutbi) dafür an, Noch Andere ent- 
schieden sich für den 28. März (Piper p. 53), wieder Andere für den 5. Januar, während 
der 6. Januar von Ephraem dem Syrer, wie von den Aegyptern der zweiten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts festgehalten ward. Der 25. Dee. ist eben erst sekundär, von Rom 
aus, als dies natalis invieti, seil. solis, resp. auf Grund dessen, dals man die Empfäng- 
nifs Christi in die Frühlingsnachtgleiche, auf den 25. März als den Tag der Welt- 
schöpfung verlegte, zur Geltung gekommen, s. Piper p. 45. 46. 55. 

(*) In diesen Pflegeeltern, denen Krishna, der prinzliche Sohn eines alten Krieger- 
geschlechtes, übergeben wird, resp. eben gerade in dieser Übergabe hat auch die Le- 
gende selbst wohl noch direkt die Wahrzeichen für den sekundären Ursprung der zu 
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Krishna’s in dem der Krippe entsprechenden Kuhstall, Hirtenhaus (go- 
kula, vraja, s. oben p.268 ff.), von der Umgebung der auf ihrem Lager ruhig, 
ohne noch Gefahr zu fürchten(1), schlummernden Wöchnerinn durch 
Hirten, Hirtinnen, „Ochs“ und „Esel“ (s. oben p. 281). Sodann die 
Erzählungen von den Nachstellungen des Kansa, von dem „massacre of 
the innocents“, von dem Hinübertragen über den Flufs (Christophoros), von 
allerlei wunderbaren Thaten des Kindes, von der Heilkraft seines Wasch- 
wassers(?) et. Ob auch die Erzählungen des Jaimini-Bhärata von der 
Wiederbelebung des todten Sohnes der Duhcalä durch Krishna, von seiner 
Heilung der Kubja, von ihrem Ausgielsen eines Salbengefäfses über ihn, von 
der sündetilgenden Kraft seines Anblicks, und andere dgl. Stoffe ebenfalls 
gerade in Verbindung mit dem Geburtsfeste herübergekommen sind, 
mag dahin gestellt bleiben. Auch ihr christlicher Ursprung wird in- 
dessen ebenso wenig zu bezweifeln sein, wie die Annahme, dafs (Ind. 
Stud. I, 423): „überhaupt die spätere exelusiv mon otheistische Richtung 
der indischen Sekten, welche einen bestimmten persönlichen Gott ver- 
ehren, um seine Gnade flehen und an ihn glauben (bhakti und craddha), 
eben durch das Bekanntwerden der Inder mit den entsprechenden Lehren 
des Christenthums influenzirt worden ist“, oder mit Wilson’s Worten (bei 
Mrs. Speir Life in Ancient India p. 434; vgl. meine Abh. über die Räma- 
täp. Up. p. 277. 360): „that the remodelling of the ancient Hindu systems 
into popular forms and in particular the vital importance of faith were 
directly influenced by the diffusion of the Christian religion.“ 


Krishna’s älterer Stellung als kriegerischer Held und Halbgott so wenig stimmenden späteren 
Auffassung und Verehrung desselben als eines weichlichen, in schäferidyllischen, laseiven 
Liebesspielen sich gefallenden Hirten bewahrt. 

(') Die Gefahr ‚trat ja nach der christlichen Legende erst später ein; diese Darstellung 
beruht somit auf einer solchen reinen Form derselben, welche durch die Richtung, nach 
welcher hin sie sich in der sonstigen indischen Auffassung entwickelt hat, noch nicht 
beeinflufst ist (s. oben p. 275). 

(?) vgl. das arabische Evangelium von der Kindheit Christi Cap. 17 ff. Fabrieius p. 180 fi. 
Von Krishna ist diese letztere Vorstellung sogar auch noch auf seine lebendigen Nach- 
folger, die Mahärdja in Bombay, übergegangen, deren Waschwasser noch jetzt als heilende 
Kraft besitzend gilt, s. Lit. Centralbl. am oben (p. 322) a. O. 

Uu2 
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Nun, eine dgl. Hinleihung legendarischer Stoffe für die Krıshna- 
Verehrung speciell und die Entwickelung des indischen Sektenwesens im 
Allgemeinen war ja von Seiten der christlichen Kirche nur eine Wieder- 
vergeltung für zahlreiche Stoffe und Einflüsse, welche bekannter Maafsen 
in umgekehrter Richtung in den ersten Jahrhunderten u. Z. von Indien 
aus in die Vorstellungen, wie in den Ritus der christlichen Sekten sowohl, 
insbesondere der Gmnostiker und Manichäer, wie auch der orthodoxen 
Kirche Aufnahme gefunden haben. Vor Allem war es ja der Buddhis- 
mus, der sich Kraft seiner eignen weltbürgerlichen, missionarischen Thätig- 
keit in dieser Beziehung höchst fruchtbar gezeigt hat, vgl. hierüber z.B. 
das von mir in den Ind. Skizzen p.92. Ind. Stud. 3, 119 Bemerkte(t). 
Wenn ich übrigens am letztern Orte mich Hardy’s Ansicht (Eastern 
Monachism p. 416) von dem indischen Ursprunge des Heiligen- 
scheins(?) angeschlossen habe, so ist derselbe seitdem durch L. Stepha- 
ni’s Abh. „über den Nimbus und Strahlenkranz in den Werken der alten 
Kunst“ (St. Peterburg 1859) wieder zweifelhaft geworden und eher wohl 
das Umgekehrte anzunehmen, s. insbesondere p. 94. 95(?). Dagegen hat 
sich mir für den indischen Ursprung des Rosenkranzes, den ich mit 
Köppen (die Rel. des Buddha 2, 319) aus dem Schädelkranz (iva’s (vgl. 
Lit. Centr. Blatt 1859 no. 41. p. 650) herzuleiten geneigt bin(*), neuer- 


(') In dem durch H. Sike arabisch und lateinisch edirten Evangelium der Kindheit 
Jesu (Utrecht 1697) enthalten die Capp. 49-51 eine Amplification der Legende von dem 
Auftreten des zwölfjährigen Jesus im Tempel, welche speciell an das Examen in allen 
Wissenschaften erinnert, welches Buddha (s. Lalitavistara Cap. x) zu bestehen hatte. 

(*) Budha is said to have been attended by an appearance of glory extending six eubits 
over his head. $. noch Köppen die Religion des Buddha 1, 509. Burnouf Lotus p. 617 
(das 38ste anuwyanjana). 620. — Die Jaina bemerken nichts der Art von ihrem Stifter 
Mahävira, s. meine Abh. über die Bhagavati 2, 306. 311, denn der Vergleich seines Hauptes 
mit einem Sonnenschirm ist doch kaum so zu verstehen; auch „der den Vollmond noch 
übertreffende Glanz seines Antlitzes* bedingt wenigstens keine derartige Deutung. 

(?) Das Bild Christi selbst ist übrigens nach de Rossi (Images p. 20) erst seit der 
zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts mit dem „nimbe autour de la tete“ versehen; 
vgl. noch Didron, Iconographie p. 99 ff. 

(*) Aulser akshamäld, akshasütra, japamdlä (vgl. Jatädhara im (k. unter akshasütra) 
heifst der Rosenkranz auch geradezu rudrdäkshamäld, und ist resp. bei der Qivapija 
nothwendig: yathä Lingapurane: 
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dings eine philologische Conjektur zu Gebote gestellt, die hier noch ihre 
Stelle finden mag. Danach wäre nämlich der Name Rosenkranz nur 
eine falsche Übersetzung des indischen Namens japamälä, Murmelgebets- 
kranz, welches man irrig als Japämälä auffafste(!), resp. mit japd, Rose, 
in Bezug brachte. Die Herstellung des rosarium aus gekneteten Rosen- 
blättern etc. wäre somit erst sekundär aus dem Namen entstanden, nicht 
ihrerseits dem Namen zu Grunde liegend. 


$4. 


Es erübrigt nun noch, auch auf die faktischen Darstellungen einen 
Blick zu werfen, welche die Geburt Krishna’s, resp. der an der Mutter- 
brust trinkende Gott in der indischen Kunst gefunden hat, oder um 
genauer zu sprechen, auf diejenigen Speeimina dieser letzteren, welche 
uns dafür vorliegen. Leider sind mir nämlich nur einige wenige Bilder 
der Art bekannt, und zwar nur solche, die offenbar ganz modernen Ur- 
sprungs sind, aller Vermuthung nach dem vorigen Jahrhundert, in welchem 
sie zu uns herüberkamen, entweder selbst, oder doch den nächst vorher- 
gehenden Zeiten angehören. Eine Darstellung der Art in irgend einem 
religiösen Gebäude, in Tempel-Gemälden oder -Skulpturen, ist mir nicht 
bekannt geworden. Bei der grofsen Unbekanntschaft mit den Dokumenten 


vind bhasmatripundrena vind rudr dkshamdlayd | 

karoti japahomadi tat sarvam nishphalam bhavet I 
Auch behufs der richtigen Herstellung der vedischen stotra und gastra war er, obschon 
erst in sekundärer Zeit (denn in der ältern Zeit bediente man sich dazu kleiner Stäbe, 
s. Haug zu Aitar. Br. p. 237. 238. Pet. Wört. V, 1313 unter kuga), ein willkommnes 
Hülfsmittel gegen Verstölse oder Vergelslichkeiten, s. Schol. zu Katy 25, 4, 23. Als 
älteste Erwähnung in an den Veda angeschlossnen Texten ist mir bis jetzt die in Ath. 
Par. 43, 4, ıı zur Hand: gäyatrya akshamdäläyam säyamprätah gatam japet „früh und Abend 
bete man hundert gayatri an der akshamälä“. — Was im (k. von den ein bis vierzehn 
mukha, resp. dya des akshasütra bemerkt wird, stimmt ganz zu unserm Rosenkranz, der 
auch je nach zehn kleineren Kugeln eine grolse Kugel zu haben pflegt. 

(*) Mit Rücksicht auf die im Mägadhi der Jaina (s. meine Abhandl. über die Bhaga- 
vati 1, 407), wie im Präkrit des Häla sich findende Verkürzung eines femininen &, ® 
am Ende eines ersten Compositions-Gliedes läfst sich für jene Zeit übrigens sogar die 
Form japämald selbst. (mit kurzem &) in der Bedeutung „Rosenkranz“ vermuthen, wo 
dann beide Wörter völlig gleichlautend neben einander stehen. 
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indischer Kunst, deren wir uns hier in Europa, insbesondere auf dem 
Continent, leider getrösten müssen, ist nun aus diesem einstweiligen Mangel 
anderer derartiger Bilder resp. Figuren nicht etwa ohne Weiteres auf 
deren Nichtexistenz zu schliefsen, vielmehr das Vorhandensein noch an- 
derer del. Darstellungen aus dem Umstande wohl mit Sicherheit zu 
folgern, dafs eben das Ritual der Krishnajanmäshtami dieselben als einen 
integrirenden Bestandtheil der Feier hinstellt. Jedenfalls aber genügen 
schon die vorliegenden Speeimima dazu, dieselben in zwei Gruppen zu 
scheiden, nämlich in solche, die einen gewissen, resp. sogar hohen, Grad 
künstlerischer Ausbildung zeigen, und ın solche, die mehr als naturwüchsi- 
ges Produkt des Handwerks so zu sagen erscheinen. 

Die letztere Gruppe ist rasch absolvirt: sie besteht nur aus zwei 
Bildern. Erstens nämlich gehört hierher die in Moor’s Hindu Pantheon 
(London 1810) auf pl. 9, 2.3 in Vorder- und Rück-Ansicht befindliche 
Figur (s. unsere Taf. III, no. 4), welche zwar als „Lakshmi“ bezeichnet 
ist(!), wohl aber besser auf Devaki und Krishna zu beziehen sein wird: 
man mülste denn, wie dies Moor p. 30 thut, das, was die Mutter in der 
Hand hält, als eine Lotusblume ansehen, und resp. darin eben ein Symbol 
der Lakshmi erkennen: dann wäre das Kind als deren Sohn, der Liebes- 
gott Käma, aufzufassen? Es handelt sich übrigens dabei allerdings auch 
nicht direkt um ein an der Mutterbrust trinkendes, sondern nur um ein 
danach langendes Kind im Arm der Mutter. Dgl. Figuren aus Holz oder 
Metall kommen wohl eben beim Gottesdienste im häuslichen Gebrauche zur 
Verwendung. Zweitens gehört hierher das Gemälde auf pl. 58 bei Moor 
(s. unsere Taf. I), welches Arishna’s Geburt und „the miraculous escape 
of the infant over the Yamund conveyed by his father and protected by 
Cesha(?) or immortality; the guardsplaced by Kansa over his pregnant sister 
having failed in their vigilance* (Moor p. 197, s. oben p. 251) darstellt. 

Bei weitem länger dagegen müssen wir bei der andern Gruppe 
verweilen. Sie besteht zwar auch nur aus zwei Bildern, dieselben geben 
indefs reichen Stoff zu Fragen aller Art. Das erste dieser Bilder, welches 


(') vgl. pl. 11, 1.2.3 bei Moor, wo Lakshmi als Gemahlinn Närdäyana’s in dessen Arm: 
ruht, indessen mehr wie ein Kind, denn wie ein Weib aussieht (s. Moor p. 31). 
(2) s. Wilson Vishnupur. p. 503. 


über die Krishnajanmäshtami (Krishna’s Geburtsfest). 343 


uns entschieden Ärishna an der Brust der Devaki trinkend darstellt, 
findet sich bei Niclas Müller in seinem wunderlichen Buche: Glauben, 
Kunst und Wissenschaft der alten Hindu (Mainz 1822) tab. I, fig. 10. 
(s. unsere Taf. III, no. 1). Es ist nach ibid. p. 553 eine „in getreuer, aber 
um die Hälfte verkleinerter Nachzeichnung von Freundes Hand“ gemachte 
„Abbildung, und soll als emaillirter Büchsendeckel, das Eigenthum eines 
französischen Handlungs-Commis, nach Marseille gekommen sein.“ Niclas 
Müller seinerseits bezieht die Darstellung zwar, gemäfs der französischen 
Unterschrift, die das Bild trug: „La nourriture de l’enfant Camadeva, fils de 
Maya“, auf den Liebesgott und dessen Mutter Mäyd resp. Lakshmi (vgl. 
Moor Hindu Pantheon p. 134. 447), die hier „ähnlich einer byzantinischen 
Madonna mit dem Christusknaben“ im Schoofse einer Lotus sitze. Es 
fehlen indessen theils alle die speciellen Embleme Beider(1), wie uns dieselben 
z. B. auf fig. 7(?) derselben Tafel bei N. Müller (s. unsere Taf. II, no. 2.) 


entgegen treten — der Bogen mit der Bienenschwarm-Sehne, der Fisch 
im Banner, der Papagei als Reitthier, — theils wird auch der Liebesgott 


sonst nirgendwo als Säugling an der Mutterbrust erwähnt (auch in fig. 7 
ist er keineswegs als solcher, vielmehr als ein an der Schönheit der Mutter 
sich erfreuender Jüngling dargestellt). Es ist vielmehr eben wohl nur an 
„Krishna an der Brust der Devaki“ zu denken, ein Motiv, das ja bei 
der Geburtsfeier Krzshna’s alljährlich unzählige Male zur Abbildung kommen 
mulfste. Es entspricht hier zudem auch die Situation des Kindes direkt 
den Angaben der Ritualtexte (s. oben p. 275), da es, wenn auch nicht 
selbst „die Brustspitze drückt“, so doch „liebreich zur Mutter auf- 
schaut“ und ihr das Gesicht mit der einen Hand streichelt, während 
die andere Hand sich an ihrer andern „Brust beschäftigt.“ 

Bei weitem wichtiger aber ist das zweite dieser Bilder, nämlich das 
von Moor im Hindu Pantheon auf pl. 59 mitgetheilte(?) schöne Gemälde 


(") man müfste denn in der Lotusblume, welche die Mutter in der Hand hält, ein 
Attribut der Zakshmi erkennen, vgl. das soeben (p. 342) zu Moor’s pl. 9 fig. 2. 3 Bemerkte. 

(?) Dieselbe ist nach p. 552 „eine von Freundeshand in Copie (von Herrn Mallet) mit- 
getheilte Mignature aus der Mappe eines indischen Artisten, aus der Hinterlassenschaft 
eines französischen Marine-Offieiers (eines Herrn Darsis).“ 

(*) Danach auch bei Creuzer Symbolik vol. I zweite Auflage Taf. XXVI, dritte Auflage 
(Leipzig 1837) Taf. VI, und in Guigniaut’s Übersetzung (Paris 1825) vol. II Taf. XII n0.61. 
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(s. unsere Taf. I): „Krishnanursed by Devakı“ from a highly finished 
pieture, nachgezeichnet wie alle übrigen Tafeln des kostbaren Werkes 
von „Mr. Haughton of the Royal Academy“ und aus der gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts von Moor in Indien gemachten Sammlung von 
„pietures and images“ stammend. Speciellere Angaben über die Herkunft 
des Bildes fehlen leider. Es ist in jeder Beziehung ein wahrhaftes Kunst- 
werk, und man könnte wohl geradezu auf die Vermuthung kommen, es 
handle sich hier gar nicht um das Werk eines indischen, sondern um das 
eines europäischen Künstlers(1), wenn wir nicht auch andere indische 
Bilder hätten, die eine ähnliche Meisterschaft zeigen, s. z. B. bei Moor 
selbst die Tafeln 17. 18. 22. 62. 63. 67. 88. 96. Direkte Beziehung 
zu den speciellen Angaben über die Art und Weise, wie der Säugling 
Krishna bei der Feier der Janmäshtami darzustellen ist, liegt darin 
gerade nicht vor: er ist eben weder „ım Schlaf an der Brust trinkend* 
dargestellt (s. p. 272), noch „die Brustspitze mit der Hand drückend und 
zum Antlitz der Devakt liebevoll hinaufschauend“ (s. p. 275); vielmehr 
schaut sie liebevoll auf ıhn hinab, und drückt ihrerseits selbst die Brust, 
um ihm das Trinken zu erleichtern: auch erscheint sie über das Stadium 
der Wöchnerinn, wie Ärishna über das eines Neugebornen, weit hinaus. 
Eine unmittelbare Beziehung zur Feier der Janmäshtami liegt somit in 
dem Bilde nicht vor. An der Identität der Personen aber kann nicht füglıch 
gezweifelt werden. Niclas Müller zwar am a. O. p. 608 deutet das Bild 
„auf eine Bhaväni aus, die in ihrem Paradiese als universale Erdenmutter 
und Lebensamme einen Säugling an die nährende Brust legt“(). Andere 
haben darin auch „Buddha von der Maya gesäugt“ erkennen wollen, s. 
bei Creuzer Symbolik dritte Aufl. Leipz. 1837 I, 572: so besonders Gui- 
gniaut in s. Übersetzung des Öreuzerschen Werkes (Paris 1825) I, 293. 


(!) Etwas Nachhülfe mag Mr. Haughton indessen doch wohl dazu gethan haben, wie 
aus Moor’s Worten (p. 197) hervorgeht: „the plate is an exact outline of the picture, 
without any addition or alteration whatever, save, perhaps, some portion of ease and 
elegance in the position of the females“. — Folgendes ist etwa sonst noch von Wichtig- 
keit aus Moor’s Beschreibung: „the glory that eneireles her head as well as that of the 
infant, is of green edged with gold. ... Krishna, in the pieture, is of a dark brown 
colour, and not, as his name indicates, and as he is generally seen painted, dark azure“ 
(s. hierüber noch das im Verlauf, unten p. 348, Bemerkte). 
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Nirgendwo indessen in der buddhistischen Literatur oder sonstwo wird eine 
ähnliche Darstellung Buddha’s erwähnt (s. oben p. 310), die ja zudem auch 
zu seinem ganzen Wesen in keiner Weise stimmen würde. Dafs es sich resp. 
hier um einen als Inkarnation des Herrn und Schöpfers der Welt gelten- 
den Säugling handelt, dafür zeugt als Symbol dessen die rechts unten am 
Boden befindliche Schaale(!) mit Thierfiguren (Elephant, Löwe, Stier, 
Rofs ete.), die sich in gleicher Weise auch sonst noch wiederfindet, bei 
N. Müller nämlich auf tab. IV, fig. 64 bei einer Gruppe welche (iva nebst 
seiner Gemahlinn Pärvatt darstellt(?). Unter dem Sitz der letzteren be- 
findet sich ein ähnlicher Korb, eine „Wesenmodellenschüssel“, wie N. Müller 
sich ausdrückt, worin ein Elephant, eine Kuh, ein Pferd, eine Gazelle, 
ein Vogel und zwei Menschen sichtbar sind, so dafs die allgemeine Be- 
deutung dieses Symbols als die schöpferische Kraft darstellend daraus 
wohl zur Genüge erhellt. Und zwar ist dabei aller Vermuthung nach 
als Quelle dafür an jene christliche Legende von der Anfertigung und 
Belebung von Thierfiguren aus Thon, wie Esel, Ochsen, Vögel u. del., ins- 
besondere Sperlingen, zu denken, die in den beiden Evangelien von der 
Kindheit Jesu, dem griechischen (Fabricius p. 160) und dem arabischen 
(Cap. 36. 46. Fabricius p. 198. 206) vom Knaben Jesu erzählt wird, auf 
welche resp. auch der Qorän (süre 3, 43) anspielt. Dieselbe findet sich 
in Indien theils speciell eben auf Arıshma übertragen, vgl. z.B. Bhägavata- 
PuränaX,14 p.59 der aus dem Hindi gemachten Übersetzung Pavie’s 
(Paris 1852), wo es sich resp., wie bei Christus, nur um Heerden und 
Hirten, nicht wie hier um Elephanten ete. handelt: theils wird sie auch 


(') Moor bemerkt darüber, resp. über die übrigen Schaalen ete.: „the tray and stand 
bearing fruits, animals, ete. one would imagine to be merely what they represent; but with 
enthusiastic Hindus every thing is mysterious: and they will affırm, that the dominion of 
Krishna over the animal and vegetable worlds are here typified: nor are legends wanted 
in the fabulons history of this extraordinary person, applicable to, and accounting for, 
each of the animals that are seen in the dish. The low table on the right of the nurse 
is similarly said to hold food, poison and Amrita, symbolical of life, death, and immor- 
tality; adverting of course to Krishma’s poteney; while the triangular die, denoting trinity 
in unity, marks his coequality with the grand powers of the Triad conjoined“. 

(?) N. M. hatte dieslbe, nebst andern der von ihm mitgetheilten Abbildungen, im Jahre 
1794 in Paris auf G. Forster's Antrieb von indischen Miniaturen im Besitze eines Kurio- 
sitäten- und Antiquitäten-Händlers im alten Louvre abgezeichnet. 
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von dem angeblich in das erste Jahrh. u. Z. gehörigen König Cahväahana 
erzählt, der Elephanten, Pferde und Reiter aus Thon bildete und belebte 
(s. Lassen Ind. Alt. K.2, 882-4). Es ist dies Symbol somit hier gerade 
an seinem rechten Platze, insofern es sich ja hier eben einem analogen, der- 
selben Quelle entsprungenen Vorstellungskreise beigegeben findet. — Was 
nun übrigens an der vorliegenden Darstellung als ganz besonders merk- 
würdig uns entgegen tritt, ist die auffällige Ähnlichkeit, welche dieselbe 
zu dem aegyptischen Typus: Isis allaitant Horus (s. oben p. 330. 331) 
zeist, und zwar, insbesondere was die Haltung und resp. den obern Theil 
der Gruppe betrifft, in einem so speciellen Grade, dafs ein näherer Hinweis 
darauf wohl überflüssig ist, ein vergleichender Blick auf beide Bilder 
dazu ausreicht (s. unsere Taf. III, no. 5). Die Erklärung hiefür würde ja 
auch leicht gefunden sein, wenn sich Raoul Rochette’s, resp. Mrs. Jame- 
son’s Annahme, dafs der byzantinische Madonnen-Typus auf jener aegyp- 
tischen Gruppe(!) beruhe, durch byzantinische Bilder der Art anschaulich 
belegen liefse. Letztere würden wir dann eben als das Medium zu be- 
trachten haben, welches dem indischen Bilde als Vorbild gedient hätte. 
Denn dafs sich ein del. byzant. Madonnen-Typus noch jetzt in Indien 
so treu erhalten finden sollte, während er bei uns, als Typus, einer 
dahin geschiedenen Vergangenheit angehörte, hätte nichts Auflälliges; kehrt 
ja doch dgl. in ähnlichen Fällen, beim Wandern in die Fremde, oft genug 


(') Dieselbe ist eben in Ägypten eine in der That überaus häufige Darstellung und 
zwar von alter Zeit her bis in die Zeit der Ptolemäer und Römer hinab: vgl. 
für letztere Zeit z. B. aus dem grofsen Lepsius’schen Werke: Ägyptische Denkmäler, 
Abtheilung IV, die Tafeln 48. 59. 61. 64. 71 [dies ist unser Bild auf Taf. III no. 3]. — 
Das Bild, welches Mrs. Jameson p. XXII (Isis nursing Horus) mittbeilt, ist offenbar aus 
Sir J. G. Wilkinson’s second series of manners and customs of Ancient Egypt. London 
1841 Plate 35 A. entlehnt. — Auch die griechische Kunst kennt Darstellungen der Hera, 
wie sie dem Ares, resp. durch Verwechselung dem Heracles, die Brust giebt (s. Preller 
griech. Myth. 1854 p. 113. 114); aber das mir einzig zugängliche Speeimen der Art, s. 
Wieseler’s Ausgabe von C. O. Müller’s Denkmäler der alten Kunst (Gött. 1856) tom. II 
p- 6, tab. V. nro. 62, zeigt nicht die geringste Beziehung zu dem ägyptisehen Typus. Es 
ist eine en-face-Statue des Vaticanischen Museums (Mus. Pio Clementino): Hera reicht 
zwar dem Ares auch die linke Brust dar, hält dieselbe resp. mit der rechten Hand, 
während die linke das Kind umschlielst; aber Haltung und sonstiges Arrangement differiren 


gänzlich. 
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wieder. Dafs die Inder resp. ein einmal angenommenes dgl. Vorbild fest- 
halten, dafür ist u. A. als treffliches Analogon auf das von mir neuer- 
dings (Z. der D. M. G. 18, 507) über die völlige Identität der Darstellung 
des Manjueri im 14. Jahrh. in Java mit der gegenwärtig in Tibet ge- 
bräuchlichen Bemerkte zu verweisen. — Finden sich ja doch übrigens 
auch in den Gemälden der alten Höhlentempel von Ajunta, vierzehn 
von welchen sich gegenwärtig in der Bibliothek des East India House 
(India Government) befinden, wirkliche Spuren byzantinischer Vorbilder, 
neben einem selbstständigen Hinausgehen darüber allerdings, insofern 
nämlich einige derselben wenigstens in architektonischer Beziehung bereits 
ein Streben nach perspektivischer Darstellung zeigen(1). Es erhellt dies 
aus folgendem Bericht darüber im Athenaeum vom Feb. 3. 1849 (ich ent- 
nehme die Stelle Hardy’s Eastern Monachism p. 205): „In many of them 
certain striking coincidences with Siennese and Pisan art, under the in- 
fluence of Byzantine taste, are to be remarked. There are the same 
diagrammatic manifestations of the human form and the human counten- 
ance; similar conventions of actions and of feature; a like constraint in 
the choice of action and the delineation of form, in consequence of a 
like deficieney in knowledge of the human subject; ard a like earnestness 
of intention and predominance of dramatie display .... Assigning the 
date of the pietures to the period suggested ... it is at least remarkable, 
that evidence of perspective should be found so very much earlier 
than the date of any existing specimens known in Southern Europe. 
The earliest examples of the application of perspective principles in Ital- 
ian art date somewhere about the middle of the fourteenth century.“ 
Ich bin im Bisherigen zunächst durchweg von der Annahme aus- 
gegangen, dafs es sich bei unserm Bilde hier um die Festhaltung eines aus 
älterer Zeit überlieferten Typus handele. Es ist nun aber zweitens denn 
doch auch die andere, bereits angedeutete Möglichkeit ins Auge zu fassen, 
dafs es sich hier vielmehr um die durch das Eintreffen der Portugiesen (1498) 
hervorgerufenen direkten Beziehungen Indiens mit Europa handelt, welche 
Madonnenbilder der neueren Zeit nach Indien brachten, und dafs es solche 
neuere Bilder aus der Renaissance sind, die dem Maler desselben als Vorbild 
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gedient haben. Wir wissen, dafs abgesehen von den christlichen, insbeson- 
dere jesuitischen Missionaren auch sonstige europäische Abenteuer aller Art 
am Hofe der Grofsmogule, insbesondere des grofsen Akbar (1556-1605), so 
wie an den kleinen indischen Höfen ihr Glück versuchten. Könnte nicht 
etwa ein dgl. italienisches oder spanisch-portugiesisches Genie im Dienste 
eines indischen ARaja das Bild gemalt haben? In dieser Beziehung könnte 
zunächst schon darauf hingewiesen werden, dafs nach Moor’s Angabe die 
Figur Krishna’s darauf eben „dark brown“, nicht „dark azure“ ist, wie 
dies von Rechtswegen der Fall sein sollte, und wie dies auch gerade in 
den Texten, welche von den bei der Feier der Janmäshtami anzufertigenden 
Gemälden und Bildern sprechen (s. oben p. 272. 274.), direkt ver- 
langt wird. Unstreitig war der Gegenstand eben ein äufserst beliebter, 
resp. bei der alljährlichen Wiederkehr des Festes, überaus häufig behan- 
delter, so dafs sich allerdings wohl auch indische Künstler in seiner Dar- 
stellung leicht eine gewisse Fertigkeit und künstlerische Vollendung er- 
werben konnten, während er andererseits auch einem etwaigen europäi- 
schen Talent, welches sich daran versuchen wollte, als congenial wohl 
erscheinen konnte. Besonders bemerkenswerth ist die Feinheit der Per- 
spective in dem durch das Fenster sichtbaren landschaftlichen Hinter- 
grunde des Bildes. Im Übrigen freilich ist die Haltung desselben bis 
in die einzelnsten Details(!) indisch (vgl. z.B. die Fingerhaltung der 
knieenden Dienerinn), und nach den soeben p. 347 angeführten Angaben 
zeigen sich ja perspektivische Ansätze in Indien schon ziemlich früh. Bei 
der völligen Unsicherheit somit, die über das Alter und Herkommen des 
Bildes von indischer Seite aus herrscht, möchte es denn vielmehr eine 
Aufgabe der Kunsthistoriker resp. christlichen Archäologen sein, für das- 
selbe Beziehungen zu irgend welchen europäischen Vorbildern(?) aufzu- 
spüren und nachzuweisen. 


(*) Über die Glorie speciell s. oben p. 340. Ist nicht vielleicht die hiesige Form der 
Glorie denn doch einen festen kunst-chronologischen Anhalt bietend? Indische Bilder 
haben sonst eigentlich nur einen goldenen Reif, der das ganze Haupt von oben nach 
urten einschliefst, s. z. B. die dem Verz. der Sanskr. Handschr. der hies. K. Bibl. bei- 
gefügten Miniaturen-Tafel. 

(*) Rev. J. R. Beard theilt es freilich in seinem bereits oben (p. 333) eitirten tapfern 
Werke gegen die Trinität p. 166 mit folgenden Worten mit: „this represents a similar 
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Einstweilen aber fügen wir hier wenigstens noch einige Data an, 
welche für Indien die Existenz eines dgl. direkten europäischen Einflusses 
während der letzten 3-4 Jahrhunderte eben auch auf dem Gebiete der 
Kunst zur Genüge erhärten. Zunächst nämlich findet sich zufolge p. 424 
des im Jahre 1852 erschienenen „Catalogue des manuscrits et xylographes 
orientaux de la Bibliotheque Imperiale publique de St. Petersbourg* in 
einer dortigen Sammelhandschrift (no. CDLxxxIx) mohammedanisch-indischer 
Gemälde, welche der Zeit nach zwischen die Jahre 1621-1752 sich vertheilen, 
u.A. auf p. 68 „un image de la S“ Vierge avec I’Enfant Jesus, et 
audessus, en lettres a peine reconnaissables vu leur petitesse, les mots: 
ou) „le LO Seigneur du temps! Ensuite viennent f. 77 vers. !’An- 
nonciation de la S* Vierge avec des mots en caracteres romains oü 
on peut distinguer: MOTIR et NOSTER (cf Ouseley Biographical notes 
on Persian poets p. coxxıv London 1846).“ Sodann aber ist auch unsere 
hiesige Königl. Bibl. im Besitz zweier ähnlicher Sammelwerke. Das eine 
derselben (libr. piet. A. 100) führt den Titel: „a collection of original draw- 
ings to illustrate the costume and the manners of the Persians“: es sind 
indefs nicht persisehe, sondern indische Bilder, die darin vorliegen, so 
2. B. zwei Bilder des blauen Arishna, die ihn beide als Jüngling darstellen 
und zwar das eine Mal als auf einer Art Taburet sitzend, das andere Mal 
als eine Kuh melkend (eine Hirtinn steht daneben). Höchst überraschend 
ist es nun unter diesen Bildern auch einem schönen, offenbar auf euro- 
päischem Muster beruhenden Gemälde zu begegnen, welches uns das 
Christus-Kind im linken Arm der Madonna (beide ohne Glorie) 
zeigt. Jesus ist in gelbem Kleid und hält ein Buch in der Hand; die 
Madonna hat ein rothes Untergewand und ein blaues Kopftuch, das als 
Mantille herunterfallend den ganzen Körper umschliefst. Die Überschrift 
lautet = (2 (Mir wur Sa> „mas „Bild des Herrn Jesus, des Sohnes 
(steht doppelt da!) der Maria.“ Von weit gröfserer Bedeutung noch aber 
ist das zweite dieser Sammelwerke (Access. 9278. 9360). Dasselbe ergiebt 
sich zunächst durch einen allen Blättern gemeinsamen in Goldmalerei aus- 


subject, whence also Christian idolatry received countenance: — namely Krishna, 
the eight avatar or incarnation of Vishnu, suckled by his motber Devaki“: in diesem 
Fall indessen erscheint eben vielmehr gerade das Umgekehrte anzunehmen. 
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geführten Rand, der bei jedem Blatte mit verschiedenen Figuren verziert 
ist, als einheitliches Kunstwerk. Von den in der Mitte dieses Rahmens 
befindlichen gröfsern Bildern sodann sind eine ganze Zahl alte europäi- 
sche Kupferstiche oder doch wenigstens Nachbildungen von 
solehen. Und zwar sind die Gegenstände derselben gröfstentheil der 
Geschichte Christi entlehnt. So stellt z. B. ein Kupferstich den beth- 
lehemitischen Kindermord dar, ein andrer die Anbetung der Könige, 
andere die Auferstehung und die Höllenfahrt Christi. Eine Madonna 
Dürer’s (aber nicht die Lactans) liegt in einer freien Nachbildung vor, 
und auch unter den in dem Rahmen in Goldmalerei ausgeführten Figuren 
findet sich die Madonna mit dem Kinde (obschon ebenfalls nicht als das 
selbe säugend) oder das Christuskind allem, oder sonstige Personen aus der 
heiligen Geschichte mehrfach vor. Daneben stehen denn nun ebenso zahl- 
reiche andere Darstellungen, die hierzu keine Beziehung haben, resp. zum 
Theil auch europäischen, zum grölsten Theil aber entschieden indischen 
Charakters resp. Ursprunges sind. Glücklicherweise ist uns nun auch das 
Datum dieser merkwürdigen Arbeit in völlig authentischer Weise erhalten. 
Auf dem Schlufsblatte nämlich hat sich der indische Künstler, welchem 
die Ausführung des Ganzen offenbar angehört, selbst dargestellt, wie er 
eine Papierrolle seinem hohen Patrone, in dessen Auftrag er sein Werk 
vollführt hatte, darreicht; und auf dieser Rolle stehen im Devanägari die 
Worte: siyi(!) er? Yaliladina Akavara Pätigähr ciram jivaı samvatu(!) 
1646 pausha sudi(!) naumi(!) Iishitam Kesavadäsa cürakara, d.i. „Hoheit 


(') d.i. gudi, mit irriger sekundärer Ersetzung des £ durch s, s. den Schlufs des gana 
svarädi, wo neben gudi (vorher auch sudi) auch vadi erscheint. Beide Formen kommen 
nur bei Datums-Angaben vor und sind reine Abbreviaturen. Ihre Aufführung unter den Indecli- 
nabeln ist resp. ein eben solches Unding, als wenn man in einer lateinischen Grammatik die 
Abbreviaturen cal. id. saec. als Indeclinabilia aufführen wollte: gudi nämlich steht für gukla- 
di nasya (oder gu ddha-di nasya resp. °di vasasya) d.i. guklapakshasya, und vadi, badi 
für vahuladinasya d.i. bahulapakshasya. Benfey’s Erklärung beider Formen als Loca- 
tive (s. dessen Vollst. Gramm. der Sanskritsprache p. 344 Leipz. 1852) und zwar des 
sudi durch sudivi, des vadi durch avadi ist ganz verkehrt. Auch in M. Müller’s Sans- 
eritgrammar ($ 149. Lond. 1866) werden sudi (sie), light fortnight, und badi, dark 
fortnight, frischweg unter den „indeclinable nouns“ neben svar, svayam ete, aufgeführt. — 
Ebenso ist auch das ebenfalls nur bei Datums- Angaben vorkommende samvat (s. gana 
svarddi und bei Müller; bei Benfey 1. c. fehlt es) schwerlich ein Indeelinabile, sondern 


r 
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Jelläleddin Akbar Pädishah! lebe lange! Samvat 1646 (= AD. 1590) am 
Neunten der weilsen Hälfte des pausha geschrieben von Kecavadäsa, dem 
Maler“. Auf Kaiser Akbar’s Befehl also ist diese schöne Arbeit ausgeführt 
und von einem einheimischen Künstler Keeavaddäsa. In diesem Auf 
schlufs liegt denn auch nichts Überraschendes. Eines theils nämlich ist 
bekannt, wie duldsam dieser wahrhaft grofse Kaiser war, wie sehr er die 
Mischung der Religionssysteme begünstigte, und wie überaus lebhaft er 
sich u. A. auch für die christliche Religion interessirte, so dafs die 
Jesuiten ja eine Zeit lang mit Sicherheit auf seine Bekehrung rech- 
neten! Anderntheils aber wissen wir ferner aus den Angaben, seines ebenso 
gesinnten, grolsen Ministers Faizi in dem trefflichen Werke, welches den 
Namen Ayeen i Akbari führt, dafs der Kaiser auch die Malerei lebhaft 
begünstigte, dals er resp. sogar eine Art Malerakademie gründete, 
deren Mitglieder u. A. persische Bücher mit Gemälden zu illustriren hatten 
(die „Geschichte Hamza’s“ enthielt deren nicht weniger als 14001), so 
wie auch die Porträtirung der Hauptbeamten des Hofes ihre Aufgabe war, 
s. Gladwin’s Ayeen i Akbari I, 115, und den Petersburger „Catalogue des 
manuscrits ....“ p. 423. 


eben auch nur eine Abbreviatur für samvatsare, wie unser A. für: anno. Benfey freilich 
in seinem Sanskrit Dietionary bringt samvat mit parut zusammen und sucht (unter parut) 
in dem vat ein besonderes Wort in der Bedeutung :Jahr, das er mit eros vergleicht. Für 
parut = zegVsı, armen. heru hatten resp. schon Pott, Windischmann und Bopp eine gleiche 
Herleitung, und zwar in dem ut „eine Zusammenziehung der Sylbe vat von vatsara, Jahr“ 
(s. Bopp Vgl. Gr. I, 210. III, 481) gesucht. Gerade aber die Beziehung zu zezvr: und 
heru macht mir dies auch für parut sehr unwahrscheinlich. Die Wörter vatsa, vatsara Jahr, 
nämlich sind schwerlich aus der indogermanischen Zeit stammend; vatsa kann ich im Rik 
noch gar nicht, und in den Brähmana nur in dem Worte trivatsa, das durch trivarsha er- 
klärt wird, aber auch ganz anders aufgefalst werden kann, in dieser Bedeutung nachweisen: 
auch vaisara ist darin noch selten, und wohl erst sekundär, behufs Benennung eines der 
5 resp. 6 yuga-Jahre, aus samvatsara entstanden: dieses letztere, seinerseits im Aik noch 
nicht gerade häufige Wort endlich ist vermuthlich ursprünglich mit einem inneren r be- 
haftet gewesen, nämlich aus Yvart herzuleiten, und für sam vart sara stehend, bedeutet 
resp. eigentlich den wieder in sich zusammen rollenden Kreislauf; dieselbe Erklärung 
ist resp. wohl auch für vatsa, falls dasselbe wirklich in der Bedeutung: Jahr gesichert 
sein sollte, anzunehmen, und damit würde dann die etymologische Beziehung zu *ros, 
vetus natürlich höchst zweifelhaft werden. 
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Kanyakubja 252 
kapild (Kuh) 256. 309 
kapolau 288 
kamala 278 
Kamaldäkara 219. 36 
kamvusha (?) 309 
Ykar, kartavya, kärya, 
pratikurvita 228 
kara 278. 87 
karanaprabhu, 
mega 218 
karodvartana 290 
karnikopari 290 
karpüra 291 
karvura 270 
kalaga 258. 68. 70. 
6-9. 85. 309 
kalagopari 257 
kalaha 307 


kara- 


kald (8 Sekunden) 225. 
6. 9. 98 

kalevara 225 

Kalkin 261. 34 

kalpadruma 218 

Kagyapa 280. 2. 

käaka 221 

kancana 507 (Werth) 

— äbhäsa 274 

kancani 273 

käntarüpa 287 

Käma 342. 3 

Kämadhenu 218 

kämavarshin 230. 307 

kämagäyitvam 267 

kära, käri(Fessel) 268 

Kärshna 316 

kala 264 

— degodbhavais 287 

— nirmaya 219# 

Kälanemi 230. 3 

Kalidasa, Krishna bei 
319. 23 

— Zeit des 319 
(älindi 285. 9 
(dliya 249.57. 80. 5. 
311.5 

Käcinätha 219. 38 

kashtha 233 

käashthö 229 

kimkara 287 

kimnara 285. 7. 9. 

Ykirtay 304 

— samkirtya 296 

kunkuma 291 

— °äkshata 255 

Kucara (Ort) 220 

kucägra 278 

Kunjara 282. 3 

kutumbin 308 

kudya 268. 70 

kunta(?) 285. 7 

Kubja 315. 339 

Kumdragupta 318 


Philos.-histor. Kl. 1867. 


kumbha 258. 77-9. 87 
kumbhi 277 
kula 221. 9 (°koti) 
kugd (Stab) 341 
kusumdni 306 
kuhü 250. 68 
Kürma 284 
küshmända 237. 303 
kritaghna 225 
krittikäs 310 
Krityacintdmani233.95 
kripana 309 
krishna-chäga 270 
— taila 270 
Krishna Ängirasa 316 
— Devakiputra 316.7 
— in der Ätmapra- 
bodhopanished 317 
— im MBhärata 317-9 
— bei Kaälidäsa 319 
— =Vishnu 313 
— Bezug zu christl. 
Mythen 311ff. 38.9 
— als Säugling 242. 8. 
52. 8. 72-5. 7.8 
— ’s Geburtsfest230ff. 
92H. IE. 
— janman 257. 60 
— janmäshtami 221 
däsa 272 
dvädagivrata 259 
puryädhivdsini 291 
pratimd 274 
yagas 318 
valalilä 301. 3 
visara 221 
krishnäshtami 234. 43 
(an (iva).65. 96.309 
Krishnotpddanatatpard 
288. 90 
kesava 294 
Kegavadäsa 350 
Keein 257 
Konkana 220 
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koti229 (kula°, vrata°). 
32 (°guna) 
kogaki (2) 301 
kaumära 222. 98 
Kaurava 293. 7 
kaula(?) 284 
kaustubha 272. 303 
Kaustubha 239. 304 
kaustubhin 226 
kriydhina 225 
krüraräkshasa 221 
kleca 266 
(tat)-kshandt 274. 99. 
302 
kshapa 264 
kshamd 266 
Vkshal, kshälayati222 
kshiti 230. 2 
Vkship, garvarim 304 
kshira 278. 88. 304 
kshirodadhi 320 
kshirodärnava 296 
khaga 221 
khacara 264 
khadga 268. 9. 70 
— carmadhara 232.3 
— hasta 254 
kharjüra 287 
Ganga 292 
gajendrasya 
na 253 
gandha275.7.9.88-90. 
— dhüpäkshatais 237 
gandharva 280. 2. 3 
Gaydgrdddha 232 
garudadhvaja 294 
Garuda(purdna) 295 
Garga 230. 2 
— (als Autor) 266 
garbhapatana 307 
°garbhita 276 
galagobhikaustubha303 
Vgd@ singen 237 
Gäruda223#.33.59.95 
Yy 


moksha- 
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gävas (Accus.)224.306 

gita 270. 301-4 

— tatpara 2832 

— väditranrityais302 

— °ärtha 321 

guda-ghritais 302 

— sarpis 302 

guna,ashta°, catur?® 229 

gupti 306 

°quptika 275 

guru 235 

gridhra 221 

griha 266 s. sütikd®, 
bhojana° 

Go 283 

go-kula 248ff. 6S8#f. 
81. 3.339 

gokula-carita 2833 

— stha 504 

gocarman 271 

Godhenu 232 

gopds, gopyas 233 

gopagopikas 234 

gopdlakald 239. 302.4 

Gopäla 291 

gopigopän 283. 4 

gopijana 269 

gopica 294 

go-brähmanahitdya306 

gomaya 272 

Gova 220 

govadha 224 

Govardhana(Berg)319 

govinda 222. 35. 69. 
78. 94. 5. 308 

Gaudäs 237. 75 

gauna 232 

gauriputra 310 

grahäs 282 

ghata 252. 60. 77-9 

ghati 235 

ghatika 225. 6 

ghantä 298. 305 

ghrita 302. 4. 8 


WEBER: 


Ghora 316 

cakra 272 

cakrapdninas. (Gen.!) 
224 

Candikä 281. 4. 9 

caturdagan224(indräs) 

caturdagi 231 

— (ananta°) 296 

caturdväara 272 

caturbhuja 235. 78 
(fem.) 

catur-bähu 294 


— mukha 280. 2 


— vargacintdmani218 

candana 255. 70. 8. 
88-91. 5. 7 

— mdld 269 


candra 296-8 

— divädkarau 235 

candramas 296 

Candravati 252 

candrasüryänkita 278 

candrärghya 292. 7 

candrodaya 222. 94. 8 

°carands 235 

caranäntike 288 

caritam 270. 83. 304 

careita 269 

carma-dhara 282. 3 

Cänüra 257. 81. 2 

cäru 293 

Cärudeva 218 

citra 254 

citrita 267 

cid-abhäsamdtra 317 

Cintämani 218 

(janma-) eihnäni 224. 
300 

Cüdamani 237 

caila 279 

chavi 274 

chäga 269 

Chändogyopanishad 
316 


jagat-pati 278. 94 
— setu 294 
jagadguru 308 
jagadvija 294 
jaganndtha 226. 94 
jaganmdtdyai 291 
Vian, ajijanat 224. 306 
— jäta 226. 83. 97 
janani 278. 83. 
janmacihndni 224. 300 
janmadd devatäs 250. 
68. 300 
janmadina 223. 30 
— — kritya 249 
janman 222 (vahujan- 
man, sapta°). 3 (ga- 
ta°).5 (triP). 98 
(Krishna®°) 
janma-klädi 304 
— glokäs 298. 303 
— samaya 303 
— sambhava 302 
— däshtami 219R. 428. 
54. 307 
— — tattva 219. 31 
— — dine 264 
— — vratodyapana 
219. 36. 8 
japa-mäld 340. 1 
jaya, jayd 223 
jayaghantä 298. 303 
Jayagabda 267 
Jayanti, Ort 220 
— Fest 221. 51. 84 
(°sattve). 92. 308 
— (mahddvadagivrata) 
261 
— (navamydm) 262 
jJaydnvita 228 
jägara 226. 304 
jägarana 223. 4. 33. 
59. 68. 300-4 
jäta-karman 299. 302 
— ndmädi 254. 302 


Jänaki 292 
Jivanti 268 
Jaimini-Bhärata 315. 
8. 22. 38. 9 
jnavdsare 257 
jyotishäm pati 296 
jyotsndpati 296 
takshandät (!) 274 
tatkäala 270 
tatkshandt 274.99. 302 
tattva 232 
tatpara 283. 90 
tapasvini 274 
tama-udbhüta 241 
ldmasa 229 
tämbüla 290. 304 
tämra 2783. 9. 83 
— ja 278 
— maya 279. 96 
täamri 273. 7 
täräpatyudaye 226 
tithi 227. ME. 
— tattva 232 
— bhänta 225. 8 
tithyante 228 
tithydgama 230 
tindukdläta 267 
tila 269. 70. 8. 84 
tiläjya 308 
tilämalaka 266 
tushti 288. 90 
tushtyartham 224 
taijasa 229 
taila 270 
— yantra 268 
toya 291. 7. 8 
torana 270. 2 
Vird, trahi 265. 95 
trijanmaja 225 
Trita 319. 20 
triyonija 265 
trivikrama 294 
trisamdhya 234 
trailokyasambhava 221 
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trailokyega 294 

tryambaka 243. 63 

Daksha 280. 2 

dakshind 306-9 

dadhikshira® 304 

dantakalaha (danda?) 
307 

darpana 270 

dalas. ashta° nilotpala® 

dagami 300 

dagdham 267 

dädima 291 

dädimiphala 287 

dänakhanda 218 

dänavds 230. 2. 93. 7 

dämodara 294 

därikä 233 

därvi 273 

dikpati 264 

diti 282 

divya-gandha 288 

— rüpa 287 

dina 307. 9 

dipa 270.89-91.303.4 

dipdli 270 

Duhgalä 315. 8. 39 

duritakshaya 279 

durgata 295 

Durgä 233. 8. 81.91. 
304. 7 

Durväsas 260 

durvritta 295 

dushkrita 265. 91 

duhkhagokärnava 295 

dürväkshatais 297 

dürväshtami 245 

deva (Bild des) 278.9. 
309 

devaka, devaki 316 

Devaki-nandana 223 

Devaki und Devasena 
317 

— Mutter Krishna’s 
224. 41. 2. 8. 58. 


Devaki, Krishna nursed 


— nandana 295 

— putra 297. 316 
—sıta 232.307 (°vrata) 
— simu 224. 95. 304 
Devagiri 218. 41 
devatvasamsthä(!) 283 


devamatar Mutter-Got- 


— Göttermutter286.90 


devega 231. 95 


degabhäshä@ 304 
daitya 293. 7. 330 
— südana 294 


daurbhäya 307 
dravyasarpis 302 
dvddagäksharavidya 


dvädagi 259-61. 4.76 
dvära 269. 72. 83 


Dvita 319. 20 
Drvaitanirnaya 232 
— anderes Werk 235 
dhanadhänya° 307 
dhaya s. stanamdhaya 
dhayanti(?) 278 


Dharmanandana 222. 


dharma-pati 296 


60. 9. 70.2.4. 7-80. dharma-sambhava 296 
2-93. 6. 7. 9. 303-8. — samsthapana 297 


Dharmasindhusära219. 
38 
dharmin 248. 84. 
dhavalita 278 
dhätriphala 265 
dhärmika 284 
dhävayanti 278 
dhüpa 278. 89-91. 5. 
304 
dhüpita 270 
dhürjati 298 
Dhenu 283 s. Godh° 
Dhenuka 281. 2 
Yahya 2854. 7-91 
dhydna 255 
dhruvacaritra 301 
nadäs 279 
nadyddau 269. 70.4.9 
Nanda 249ff. 68. 74. 
80-5. 8-90. 319. 38 
Nanda 291 
nabhas,nabhasya 222. 
65 
nabhomandaladipa 298 
Ynam, pranamdmi, mit 
Accus. 295. 8 
namas 238. 9. 98 
namo’nta 288. 9 
naraka 221. 4 
Ynart, nrityantyas 232 
navanadbha 272 
navami 22IH. 37. 309 
— dine 306 
navasütika 237 
nägds 282 
nddi 238 
— chedana 250. 302 
— vardhäpana 302 
näda 270 
(nava)-näbha 272 
nabhivardhana 250 
näbhindla 302 


näma-karanam 502.37 
— karman 299. 302 
— kirtanam 298 
ndman 288 (plur ) 
näma-bheda 223 
— mantra 249. 83.9. 
98. 
— mantratas 289 
nämänkita 278 
ndmddikam 302 
ndmädikaranam 302 
ndmänukirtana233.88. 
95 
ndäraki 225 
ndramga 237 
Närada 252. 6. 60. 
319. 20 
— Pancarätra 241. 
321 
Näradiyasamhitä 224 
ndrasinha 234 
närdyana 294. 517. 20 
— -upanishad 317 
Närdyanasünu 220 
narikela 291. 7. 8 
ndla 302 
— cheda 250. 302 
nälikera 297. 301 
nälikela 237 
Nigame 231 
nitya 294. 308 
— karman 309 
nidrä-vimohita 282 
— 5. yoga? 
nidhana (Tod) 297 
nindda 270. 87 
nimittabheda 223 
niyatötman 226 
niyama 293 
nirähära 264 
nirghosha 304 
Nirnayasindhu 219. 36 
Nirnaydmrita 219. 28. 
30 
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nirdegabheda 223 
nirvriti 291 
nie 290 
nica 234. 303 
nieardhe225 (nigyardhe 
var. 1.) 
nigitha 224. 7. 41. 89 
nihkränti 307 
Yni 303 (nigdm) 
niradachavi 273 
nirdjana 256. 90 
Nilakantha 219. 34 
nilotpaladalachavi 273. 
88. 9 
nritya 301-4 
— gita 270. 300 
nrisihha 294 
naivedya 249. 69. 90. 
5. 6. 304 
nyäsa 279. 89 
pakvdnna 296 
pankaja 279 (ashta°). 
88 
pacandlaya 266 
pahca-ratna 275. 8. 9 
— varna 212 
pancägni 220 
pancämrita 255. 89.90 
pata 269. 74 
patala 279 
patärpita 230 
patävrita 273 
patinetra (?) 269 
Vpath 295. 8. 303 
pathana 257. 305. 4 
Ypat,patita 265.95 :— 
pätayet302,paätita221 
pati 295. 6. 8. 9. 308 
pattra-pügais 296 
Ypad, prapadye 295 
padma 290. 8 (padmo- 
pari) 
padmandbha 261 (!).94 
Padmapuräna 221#. 59 


padmaräga 269 


payasvini 302 
paracakrabhayam 307 
paramegvara 264 
paramegvari 291 


Parägara 227. 34 
parivdra (sa-p°)274.91 
— devatäs 239 


parjanya 231. 307 
paryanka 248. 73. 4. 


pallava 270. 8 


pavitrodaka 278 

Vpd, päyayanti 278 
pätha 302. 4. 7 

pdmi 278. 82. 3 
Pändava 293. 7 
pätaka 264 s. maha° 
pätra 252. 3. 71. 7-9 
pädau 288. 9 

pädya 255. 71. 89. 90 
päpa 221. 2.4. 5. 65. 


— kshayakari 288. 90 
päyasa 308. 9 
pdäyin s. stana° 
pärana 225. 8-31. 4. 


Pärägards (dharmäs) 


päshanda 254 
päshandin 243 


pitar 232 (plur.) 
pitämahacarands 235 


WEBER: 


picdca 254. 67 

pitha 276. 8. 84 

pita 270 

— vastra 291 

pitämvaradhara 294 

pundarikäksha 264. 94 

punya 235 

— durgä 291 

— cesha 230 

punyäha 266 

putradä 292 

putrasamtäna 222 

putrini 287 

purdna-Texte, Authen- 
tität der 246 

— pathana 257. 304 

— cravana 303. 4 

purushasükta 253. 6. 
79.86.9. 304(plur.). 
6. 8 

purushottama 265. 94 

pushkardksha 294 

pushpa 255.70. 2.7.8. 
87. 9. 90 

— mandapikäd 253 

— mald 270.5. 82. 3.7 

— °änjali 284. 9. 90 

pügaphala 237 

püjana 274 

Ypüjay 277-9. 81. 3. 4. 
7-9. 90. 6. 308. 9 

— pra 272 

— sam 233. 302 

püjd222.6. 33.59. 74. 
83-90. 6. 304 

pijopakarana 271 

pütana 254 

Pütand 254. 7. 84 

pürnakumbha 267 

pürnänga 274 

pürnimdäntatva 223 

pürva-yuta 231 

—viddha 225. 7. 31.7 

pürvetihäsa 304 


pürvokta 275. 7. 8 
prishthagriva 267 
prishthatah- pänipdda 
267 
Paithinasi 234. 9 
paittali 273. 7 
pauräna 304 
pauränika 236. 90 
paurvähnika 308 
prakärais 282 
pracheda 274 
prajäpati 223 (riksha) 
pranavddi 288 
prandma°, mantra 293 
prataptakäncandbhäsd 
274 
pratimd 268. 71.3.4. 
7. 8.83. 4 (sieben). 
308. 9 
— kapolau 283 
— dänam 223. 309 
pratimäsam 237. 309 
prativarsham 222. 307 
pratishthä (präna°)288 
pratyabhijndna 321 
pratyüsha 256. 508 
pradipaka 267 
pradhäna 233. 5 
prabhäte 301. 6. 8 
Pralamba 281. 2 
pravara 287 
prasanna 264. 90 
prasavana 266 
prasäda 290 
prasuptä 274 
prasüta 248.9. 66. 74. 
82. 3. 9:—Pass.284 
(°sütakanyayd) 
prasüti 232. 502 
prastuta 274 
prahara 234 
praharana 282 
praharinas 282 
praharshitä 274 
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prahärais 282 
präkdgais 232 
präcinagauda 233 
prdjapatya 222ff. 8.31 
pränapratishthä 288 
prätahkdlina 308 
prekshanakais 304 
preta-ta 222 
— yoni 222 
preman 278 
praushthapada 222 
Vplu, apluta 303 
phala 270. 2.7.9. 87 
vadi, badi 350 
vadha, g0°, stri? 224 
vadhärthäya 297 
bandh 270. 2. 
— dvadhya 270 
Bala(deva) 285. 9 
Baladeva 249. 80-2. 5. 
8.9. 92 
Valabhadra 230-2. 4 
Balaräma 231. 92 (s. 
Räma) 
vahujanma? 222 
vahula 221. 350 
vdlanam kadana 254 
bälaka 274. 98. 301. 3 
valarüpin 235 
bala 274 
välye 222. 98 
bijapüra 237. 91 
Bukka, Vukkana 219. 
20 
Buddha(avatära) 261. 
s4 
— ’s Geburt 310 
— ’s Examen 340 
— sHeiligenschein340 
budhavdra 222 
vudhavdsara 229 
budhäshtami 243 
brahmaghna 224 
brahmanya 317 


Brahman 252 (u. Nd- 
rada). 67. 91 
brahmanah priya 294 
brahman (-Geschlecht) 
306 
Brahma-purdäna232.59 
— vaivartapur. 2U7E. 
32. 59. 67 
brahmäni 292 
Brahmändapur. 234 
brahmdtman 306 
brahma, °mya 264. 6 
brähmana 224. 66. 
306-9 
bha 228ff 
bhakta (mad°) 222.307 
— jana 224 
bhakti 224. 64. 83. 7. 
90. 6. 307-9. 21. 39 
bhaktitas 295. 308 
bhaktibhava 291. 6 
bhaktimant 308 
bhagavati (= Devaki) 
233. 50. 304. 6 
— (= Durgd) 233. 68 
bhagavant (Krishna) 
302. 5. 7 
Bhattojidikshita219.37 
bhavdrnava 295 
Bhavishya-, Bhawish- 
yat-, °shyottara-Pur. 
219. 21H. 42. 
bhägavata (mase.) 307 
Bhägavata - Pur. 238- 
41. 53. 98. 301-4. 
22. 38. 45 
bhäadrapada 222. 57.63 
bhänta 22S#£ 
Bhäratakatha 301 
Bhärgava 261 
Bhävaprakäca 267 
bhäasha (dega°) 504 
bhitti 274. 83. 4 


Vbhuj,bhukta221,bhun- 
ja 225,bhokshye264 

— bhojay 224. 306-9 

Vbhü, paribhavya 298. 
303 

— sam 277 

bhü (Erde) 267 

bhütäni 264 

bhüta 308 

— pati 308 

bhübhärottärana 297 

bhümi 264 

Vbhüsh, vibhüshita 269. 
70. 83 

bhüshana 255 

9 bhüsamskära 249 

Bhrigu 225. 39 

bhringära 285. 7 

°bheda 223 

bhojana 303. 9 

— griha 266 

bhauma 306 

mangala 270 

mancaka 274. 5. 9 

Manjugri 347 

mami 269. 72 

— mayi 273 

mandapa223(nirmäna). 
54. TOT 2 ENT 

mandala 271. 2. 5-9 

mandita 269 

matsya (avatära) 284 

— dvädagi 264. 76 

Madanaparijäta 266 

Mathurä 268 

Madanaratna 237 

madhuparka 255 

Madhusüdana 286. 91. 
4. 317 

madhyähna 269. 70. 4. 

manishin 227 

Manu’s Fisch 277 

manomayi(!) 273 

Manvddidivase 232 
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mayükha, s. samaya° 
malla 282 
mahatphala(!) 291 
mahdäkalt 292 
mahäkrüra 221 
mahdjaya 222 
Mahädeva 218. 41 
mahddvädagivrata 261 
mahapdtaka 222 
mahdpurusha 272 
mahdpräjna 221 
mahdmdyd 232 
mahdmuni 221 
Mahärdja, Sekte der 
322. 39 
Mahdräshtra 239. 304 
Mahäräshtriya 304 
mahärha 274 
mahotsava 233. 
306. 7 
mänsa 221 
mälar 274. 7. 8. 91 
mätä f.e. 291 
mädhava 294 
Mädhava(Mädhva) 220 
Mädhavdeärya 219 
Mäyana 220 
mäyd 232 (mahä®°). 51. 
4 (yoga°). 83. 91 
— ’vijnänasägara 295 
märisha 283 
Märkandeya 231 
mäld 269 
mälya(!) 269 
mäsha 276. 9 
mäsa (Beginn des) 223 
Maäsakritya 219. 38.61 
mishtänna 309 
muktädmani® 269 
mukti 222 
mukha 278 
mukhya 232 
— käla 225 
muditatara 237 


49. 
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mugala 269. 83 

Mushtiha 231. 2 

musala 267. 70. 

Vmuh, mohita 232. 3 

muhur muhuh 278.304 

muhürta 229.57. 62. 6 

mürkha 225 

mürti (Krishna°) 257. 
78. 9. 84 

müla (= °mantra) 291 

— mantra 2883. 9. 308 

mrityukdle 231 

mrid 283 

mrinmayi 273 

mrishta 237 

methi 270(?) 

medini 224. 306. 7 

Maithiläs 237 

moksha 222 

— käma 265 

mokshana 253 

yaksha 282 

yajna-pati 295 

— sambhava 295 

— ervara 295 

— Popavita 255.89. 90 

yathd-kuldcäram 274 

yatham 234 

vibhava® 290 

cakti 234. IO(!) 

sambhavam 233 

Yadugardüla 224 

yama 225. 64 

— düta 225 

— patha 231 

Yamund 249. 57. 80. 
2.3. 92.,,342 

Yaläladina 350 

Yacodd 245ft. 69. 80-6. 
8-91. 322. 38 

Yädava 285. 9. 311 

yama 234. 98 

yugmädaranam 234 
"udhishthira 248#t. 57 


WEBER: 


yüpa 269 

yoga 223. 5ff 

— nidra 283 

pati 295 

mdyd 254. 83. 91 
sambhava 295 
%egvara 295 
Yogirvara 225. 6. 39 


yoni Ss. ini? 

yauwana 222. 98 

rakta 270 

raktika(80 = 1 swar- 
na) 307 


Vraksh 269 

(krita-) raksha 266 

rakshapdlaka 269 

raksha 269. 83 

— mani 269. 70 

rakshitar 295 

Raghunandana 218.9. 
Slff 

rangavalli 279 

Yrat 221 

randdevi(?) 292 

ramya 266. 37. 

rava 266. 70 

räkd 250. 68 

rükshoghna 303 

rägapatta 275 

röjata 273. 8. 9 

Rdjamärtanda 233. 95 

rätri 227 

rätriyukta 227 

rätryardhapürvapara- 
gd 226 

Radhäkäntadeva 219. 
39 

Rädhikä 322 

Räma (= Balaräma) 
268. 81. 4. 9 

— (avatära) 261. 84. 
310 

— giri 330 

— candra 218 


Räma-navami 271.304. 
10 

— rdja 218 

Rämdyana 301 

räsabhädini 284 

Vrig 268 

rudräkshamälä 340.1 

rudrän: 291 

rüpa 284 (Bilder) 

— bheda 223 

— samanvitd 274 

rüpya 278. 83. 4 

rohini, Stern221ff. 48ff. 
65. 80.1. 92. 6. 8.9. 
300. 36 

— Tag 225 

Rohini (Mutter Balard- 
ma’s) 281. 3-5. 9-91 

rohini-känta 296 

— bha 234. 57 

— vrata 234 

raupya 278. 83 

— maya 299 

lakshana 273. 4. 8 

Lakshmi 280. 4. 9. 342 

lakshmi 231 

Vlikh 307, likhitvd283. 
4.90: — likhita230. 
68. 73. 89. 99: — 
lekhaniya 2832: — 
lekhita 233: — le- 
khayitvd 283 

— vilikhäpayet 233, 
Olekhayet 270 

— sam 277 

Vlip, anu (lepayet) 
2833-90 

— vi (limpantas) 304 

— sam 271 

lila 301 (varnana). 3 

lekhya 277 

loka 225. 31 (plur.) 

Ylokay, ava 278 

— d 278 


lohakhadga 269 

lohi(!) 273 

v° s. unter 5° 

vanga 278(ja). 9 

vakshas 272. 4. 89 

vata 256 

vatsa, vatsara 351 

vadi, badi 350 

vadhükära 268 

vanamdlävibhäshita 
294 

vara-kanyaka 232. 3 

— da 295 

— prabhä 283 

— Pdnand 290 

varäha 284. 94 

Varähapuräna 259-61. 
76. 305. 38 

Vardhamihira 318 

Varähasamhitä 225. 6. 
32. 59 

varishtha 230 

varnaka 267. 73 

varnikalikhita 273 

vartula 279 

Veardh 298, vardhapa- 
yet 302 

vardhana (ndbhi°) 250 

vardhäpana249.99.302 

varshagata 229 

varshe varshe 307 

Vagishtha 225. 7. 34. 
9. 66 

Veas, ud(väsya) 307. 8 

— upa 226. S(upäva- 


set!) : — uposhayet 
227: —  uposhita 
222 :— uposhyd 
227. 8 


Vasishthasamhitä 223. 
9.7 

Vasudeva 248ff.57.60. 
80-5. 8-91.6. 7. 305. 
6.17(Sohndes (ira) 
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vasordhara249. 99.302 vimala 269. 308 


vastra 255 (yugma).76. 


8.9.89. 90. 1. 308. 9 
yvah, d (vdhayet) 279. 
89 
— sam (Caus.) 238. 9 
Vahnipuräna 221. 4. 
35. 7. 59..67.306 
väc, agaririni 320 
väcaka 253 
Väcaspatimigra 232 
vänchita 291. 7 
vätaghni 250 
vaditra 270. 302. 4 
vädya 266. 302. 3 
vimana 294 
Väyupuräna 226 
vidräha 294. 6 
Värdhapur. 259 
varivarnaka 267 
värimätra 232 
värkshi 273. 7 
varddhaka 222. 98 
Välmiki 251 
väsara 227 
väsas 270.8.9.89. 306 
Väsudeva 259. 65. 94. 
5. 300. 25. 6 
västuvidya 266 
vikramasthänam 266 
vieitra 272 
vijaya 236. 57. 62 
Vijayanagara 219 
vitäna 270. 2 
vitta-mäna 224 
— cäthya 233.78. 9. 
Veid, nivedayet297.309 
viddha 225. 7. 8. 
viddhädhika 227. 8 
vidhänatas 296 
vidhüdaye 257 
vidhyantara 294 
vindga 297 
viparitaprasüti 302 


vicva 239. 94 

vigvasya pati 239 

Vigvanätha 219. 38 

vigva-pati 295 

— bhava 289 

— sambhava 295 

— °egvara 2839. 95 

vigvasaniya 266 

Vishnu=Krishna318.9 

— 40 Namen des292-5 

— dharma 228. 39.67 

— dharmoltara 221f. 
39. 59. 68. 94 

— param padam des 
231 

Vishnu-puräna 232. 4. 
Ss 

— rahasya 223. 5.8.9 

vishnu-loka 307 

vind-ninddais 237 

vindvenurava 270 

vriddha- Qdtätapa 234 

vrisha-rägi 224 

venurava 270 

venu-vindninddais 237 

vedha 227 

Vvesht 278. 302 

veshtakari 268 

vaikuntha (= Krishna) 
249. 94 

— (-Himmel) 222. 50 

vainava 278. 9 

vaidhauya 307 

vaicya 252. 84 

vaishnavais 304 

Vopadeva 218. 41 

vyäghra 221 

vyddhibhaya 307 

vydla, vydli 221 

Vydäsa 237. 9 

vraja 339 

Vrajavadhü 322 


vrata 233. 64. 90. 1. 
307-9 

— käla 234 

— koti 229 

— khanda 2183 

rdja 219. 38 

°ärka 219. 36 

vratin 228 

(amkara 219. 36 

— (andrer) 235 

samkarapriyd 291 

COamkarabhatta 234 

gankha 266.79.89.97-9 

— gadadydyudha 303 

— cakragadädhara 
294 

— dhvani 302 

catajanma® 223 

gatarudriya 249. 95 

gabda 267 

Oabdakalpadruma 219. 
39 

carva 243. 63 

cavahasta 224 

gacdnka 224. 94. 6.7. 

gagänkera 296 

gastra-pdni 282. 3 

— hasta 300 

gäthya 233. 78. 9 

Cändilyasütra 317. 21 

Calivdhana 346 

casana 264 

Oini 317 

giroratna 298 

(iva, 12 Namen des 
243 

civa-rahasya 294. 8 
(°syiya) 

— rätri 225.7. 8. 31 

gicava 290 

gigutva 310 

guklatila 270. 8 

guklapakshädimdsa223 

gudi, sudi 350 
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guddhamigratva 223 
cuddha 227. 37 
— °dhikä 227 
cuddhodäka 275. 39 
Veubh, cobhita 270. 9 
cubha 269. 78. 9 
gubhärcita 222 
gubhra 291 
güdra 248. 34. 8. 304 
cüdränna 224 
Oüra, Vater des Vasu- 
deva 317 
erinkhala 268 
cringara 285. 7 
Vesha 280. 2. 342 
Qaivapurdna 234 
cokasägara 265. 95 
gokärnava 294 
gobhana 269. 70. 7 
cobhin 283 (?ni). 303 
cauca 268 
(auri 225. 94. 300 
cyena 221 
eravama 230 
— (= grävana?) 231 
— -rohini 230 
cräddha 299 
crävana 2218. 63. 309 
Ori 285. 8 
cridhara 295 
gripati 295 
griparnipitha 278 
erivakshas 273 
erivatsa 272-4 
lakshma 303 
vakshas 274. 89 
°änka 295 
erivrikshaka 273 
griga 295 
gvetatandula 272 
gvetän nardn 329 
Oveta (Civa) 322 
Ovetadvipa253.318-23 
shashthik& 310 
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shashthi 250. 68ft. IH. 

shodagan s. upacara 

shodagdra 272 

sa-riksha 237 

samvat, °vatsara 350.1 

Samvatsarapradipa 
233. 65 

samvara (= svayam- 
vara) 317 

samvähana 284 

samsarga 307 

samsära 2938. 

— sdägara 295 

— °ärtibhaya 291 

Samskärakaustubha 
239. 66 

sakula 237 

Samkshepatithinirnaya 
237 

samkhya 238(?). 91 

satataparivrita 287 

Satyajüt 254 

Vsad, prasida 290. 1 

sadyahprasitd 283 

sadyojdtd 283 

Sanatkumdra247.52.3 

— samhitd 222 

samdhye 264 

saptajanma° 222 

saptami 218. 28ft. 

— samyutd 228. 

Samayamayükha 219. 
34 

samdyoga 235 

samuposhaka 308 

samparka 307 

°sambhava 295. 6. 8. 
308 

samyak 287 

sarasvati 292 

sa-rksha 223 

sargasthityantakdrana 
294 

sarpis 302 
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sarva 308 
— käma 295 
— gandhamaya 291 
— guptikd 273 
— tirthamaya 291 
sarvatobhadra (man- 
dala) 270-2. 5-8 
sarvaduhkha 295 
— pati 307 
— pdpa 288. 90. 5. 6 
— mätar 290 
— lakshana 273 
— lokegvara 295 
— sambhava 308 
sarvegvara 308 
savatsd 302 
sahasrandmddini 301 
°sägara 265. 95. 7 
Sätyaki 285. 9 
Sätvata 323 
Säyana 220 
Sävarnika-Manu 232 
sinhärke 226 
sitapita 270 
siniwäal 250. 68 
su (! adverb.) 291 
sugandhi 278 
sujanman 306 
sutanayd, °tanujä 237 
sutapasvini 274 
sudega 270 
sudha 278 
sudhaäwasa 296 
suputra, °trä 291 
supta 274. 7. 82. 3 
suptika 273 
Subandhu 319. 22 
Subhadra 285. 8 
subhümi 266 
Sumantu 251 
sumahotsava 307 
surabhicandana 290 
surdpa 224 
suräsuräs 279. 82 


suvadand 237 

suvarna 233. 307. 8 

— maya 218 

suvrald 290 

sushuptä 287 

Vsü, s. prasüta 

sükta 303 

sütaka 300 

sütakante 299 

söitikd 3. nava? 

— ’gäara 266 

— griha 248fl. 58. 61. 
6ff.72.4.5.81.3.303 

sütigriha, sütigriha 267 

sürya 264 

Süryasena 230 

secana 304 

Vsew 287 

sopaväsa 222 

soma 264. 98. 9 

— (= somavdra) 222 

— pati 298. 9 

— vdsara 229 

— sambhava 293 

— dshtami 243 

— egvara 298. 9 

— °odbhava 299 

sauvarna 278 

Skanda 247. 52. 3. 

— Sohn der@auri 268. 
310 

— Purdäna 221f#. 59 

— shashthi 231 

stanatas 278 

stanamdhaya 278 

stanapdyin 274. 89 

stambha 270 

stambhana 277 

stu, prastuta 274 

stotra 301. 2 

— pathana 303 

— pätha 302 

stri 266 

strivadha 224 


strigidrändm 238 

sthandila 249. 96. 8.9 

Vsthä,sthäpay°® 272. 3. 
6. 8. 84. 96 

— ava (Caus.) 281. 4 

— prati (Caus.) 290 
309 

snapana 288 

Vsna 269. 70. 4. 8. 
89. 91. 308. 9 

sndna 255. 90. 5 

Ysparg 303 

smarana 230 

smriti 221ff. 

sragdhard 234 

Ysvap, S. supla, su- 
shupta 

—, pra (supta) 277 

Svapnegvara 317 

svalpa 227 

svästrita 2837 

Hari 222. 57. 78. 86. 
91.,.3.05.0.7809 

— bhaktiviläsa 228 

— mandira 307 

— vanga 236.41. 53. 
62.301.4(ntr.).22.38 

— — (=FamilieKrish- 
na’s) 270. 81. 3 

— väsara 234 

harita 270 

Harigcandra 252 

Harihara 220 

harmyacara 269 

Vharsh, hrishta, harsh- 
itd 274. 82 

haldyudha 294. 8. 9 

havishyänna 296 

Vhas, upa 301 

Häla 322 

hita, hitärtha 297. 306 

hiranya 278. 9. 306 

hridya 266 

hrishikeca 294 
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heman 278. 307 

Hemädri 236. 41. 60. 
2. 70. 4 

haima 277. 8 


agnus dei 272 
Akbar, Kaiser 348. 51 
Alexandrien 323. 30.7 
apokryphe Evangelien 
311. 2. 28. 45 
Athos, Madonna Lac- 
tans auf Berg 332. 3 
Bilder der heiligen Fa- 
milie(Krishna’s)279fE 
China, Spuren der Ma- 
donna in 328. 9 
Christi Geburt 324. 37 
— — Fest von 324. 
36H 
— Taufe 337 
Christophoros 339 
Cosmas Indieopleustes 
323 
deipara. 325 
dreihändige Madonna 
333 
Dürer’s Madonna, in 
Indien 350 
Durchwachen der hei- 
ligen Nacht 300ff 


faith, importance of 
339 
yarazrorgopouse 394. 
Gebete 264. 5. 86. 
92. 3 
Glauben, 
321. 39 
Glorie, Form der 348 
Gnostiker 340 
Götterbilder (Herstell- 
ung der) 272 
heilige Familie (Krish- 
na’s) 27. 
Heiligenschein 340 
heilige Nacht, Durch- 
wachen der 300f!. 
Hera, den Ares säu- 
gend 346 
Höhlentempel, Gemäl- 
de der 347 
Innocents, slaughter of 
the 251. 4. 7. 339.50 
Jova (Jehovah) in Bir- 
ma 329 
IsisnursingHorus330f. 
46 
Katakomben Rom’s, 
Madonnen-Bilder in 
334. 
Kindermord, bethlehe- 
mitischer 350 


Kraft des 


Kindheit Jesu, Evan- 
gelium der328.39.45 
Kouan yin 329 
Krippe 339 
Madonna, mitdem Kin- 
de 324fl. 
— lactans 325ff. 35 
— de St. Luc 331 
— dreihändige 333 
— Bilder der, in persi- 
schen, indischen Mss. 
349. 50 
— in China 328. 9 
— in Japan (?) 330 
Mager, die drei 320 
— Stern der drei 336 
Manes (in China) 329 
Manichäer 311. 2. 29. 
40 
Mieso in Birma 329 
Missionare, christliche 
in Indien 321. 2.30 
Monatsbeginn, ver- 
schiedener 222.3.32 
(vier) Mondphasen als 
lucinae 250 
nestorianische Streitig- 
keiten 3248. 
Nilos Doxopatrios 330 
Ochs und Esel 281.339 


Philos.-histor. Kl. 1867. 


Perspective, Streben 
nach, in Indien 347 
Punoyvgeus 330 
Rosenkranz, indischer 
Ursprung des 340. 1 
shing mu 328. 9 
Singanfu, Monument 
von 329 
Stern, der 3Mager 536 
syrische Christen in 
Indien 220. 322. 30 
Seorozos 32Af. 
Thierfiguren, thönerne, 
belebt 545 
Thomas-Christen 322 
Tien hau 328. 9 
Todtenerweckung (Ss. 
Duhgalä 315. 8. 39) 
Trastevere (S. Maria 
in) 326 
Tutilo, Abt 326 
Waschwasser, Heil- 
kraft von Krishna’s 
33% 
Wöchnerinn, steht am 
10. Tage auf 267.99 
Wunderthaten Krish- 
na’s 315 8. 39. 45 
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Herkunft der Tafeln. 


Tafel I. (s. p. 342) Moor Hindu Pantheon pl. 58. 
- I. (s. p. 312. 343ff) ibid. pl. 59. 
- II. no.1.(s. p.343) Niclas Müller, Glaube Kunst etc. der alten Hindu tab. I. fig. 10. 
_ no. 2. (s. p. 343) ibid. fig. 7. 
—_ no. 3. (s. p. 346) Lepsius Aegyptische Denkmäler. Abth. IV, Taf. 71. 
_ no. 4. (s.p. 342) Moor Hindu Pantheon pl. 9. 
- IV. no. 1. (s. p. 335) de Rossi, Imagines Selectae deiparae Virginis. 
— no. 2. (s. p. 326) Bunsen, die Basiliken des alten Rom pl. XLIV. 
3. (s. p. 332) Zeichnung von Prochorow, nach den auf dem Berge Athos 


En no, 


von Sewastjanow genommenen calques. 


Berichtigungen. 


250, 18 lies: prosaischen. — 254, 18 lies: jatandmädishü. — 285, 11 lies: Rohini, 
N. Kd. haben. — 288, 17 lies: ((, °khyayai N). — 297, 14 lies: avanim. — ibid. 
16. die als ') markirte Note steht auf p. 298 (erst beim Druck dahin gekommen). — 
302, 5 v.u. lies: viparitaprasütau. — 307, 11 sollte etwa dandakalaho zu lesen sein? — 
315, 6nlies-N or — ibid. 12 2lres: (2).  nihid.gosvagliesen(e)): 


Berlin, Ende October 1868. 
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[Bedeutung des Namens Devaki]; Devakiputra Madhusüdana in der 
Ätmaprabodha-Upanishad; Krishma als tapfrer Held und Krieger 
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Bildes aus dem zweiten, wo nicht ersten Jahrh. 334-6. Mög- 
lichkeit somit früher Auswanderung dieser Vorstellung 336: — 

Beruhen der Feier der Krishnajanmäshtami auf der Geburtsfeier 
Christi 336-7 [der Stern.] Alter und Formen der letzteren 
337-8 (aegyptischer Brauch, von der zweiten Hälfte des vierten 
Jahrh. bis 431, die Geburt Christi zugleich mit der Taufe zu 
feiern, wie dies Gleiche auch bei der Krishnajanmäshtami geschieht. 
Dies somit etwa die Zeit für deren Entlehnung): — 

gleichzeitige Herübernahme von Legendenstoffen über die Geburt 
und Kindheit Christi, sowie sonstiger christlicher Legenden 338- 
39: — eine dgl. Entleihung nur Wiedervergeltung für indische Stoffe, 
welche in die christliche Kirche, resp. deren Sekten Aufnahme ge- 
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funden hsaben 5340-41 (Heiligenschein vermuthlich nicht indischen 
Ursprung‘ wohl aber der Rosenkranz, japamala). 


$ 4. Bildliche Darstellungen, die mit der Geburtsfeier Krishna’s 
zusammenhängen, resp. ihn als Säugling vorführen 
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kunstlose Figur der Art bei Moor 342: — ein dgl. Gemälde seiner 


Geburt und Rettung, ebendaselbst: — emaillirter Büchsendeckel 
bei Niclas Müller 343: — das schöne Gemälde: Krishna nursed 
by Devaki, bei Moor 343-8. Verschiedene Ansichten über die Be- 
deutung des Bildes; die Schaale mit den Thierfiguren, christliche 
Mythe? Ähnlichkeit mit dem aegyptischen Bilde: Isis allaitant 
Horus (Verschiedenheit der Darstellung der Hera als Lactans 
346 n.). Möglichkeit, dafs hier ein alter byzantinischer Typus er- 
halten sei; Spuren byzant. Kunst in den Höhlentempeln von Ajunta 
347 (Perspective). Andrerseits die Möglichkeit ganz modernen 
europäischen Einflusses 348 (Gestalt des Nimbus): — Nachweis 
sonstiger modern-christlicher Bilderstoffe und Bilder in indischen 
Handschriften 349-51 (Kegavadasa ein Maler Kaiser Akbar’s, 
Malerakademie an Akbar’s Hofe). — 
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Über 
die Übergaburkunde der Schatzmeister der Athene 
vom Jahre Ol. 109, 1. 


FA Von 


Hr KIRCHHOFEF. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 6. December 1366]. 


ln den Sammlungen für das C. I. @. aus früherer Zeit findet sich 
die Abschrift einer attischen Schatzmeisterurkunde, welche man unter den 
bisher bekannt gewordenen vergeblich suchen wird. Wer diese Abschrift 
angefertigt, hat durch ein direktes Zeugnifs nicht constatirt werden kön- 
nen; der Umstand, dafs die der Abschrift beigefügten Notizen in italieni- 
scher Sprache verfafst sind, könnte auf die Vermuthung führen, dafs sie 
von dem verstorbenen Mustoxidi herrühre, der bekanntlich seiner Zeit in 
Athen und Aegina mit dem Sammeln und Abschreiben griechischer In- 
schriften beschäftigt war und der Redaction der akademischen Sammlung 
werthvolle Mittheilungen hat zukommen lassen; allein eine Vergleichung 
der Handschrift eben dieser Notizen mit unzweifelhaft von Mustoxidi her- 
rührenden Schriftstücken hat nicht denjenigen Grad der Übereinstimmung 
ergeben, welcher erwartet wurde; wenn auch vielleicht von ihm veranlafst 
und eingesendet, ist doch die Abschrift jedenfalls nicht von Mustoxidis 
eigener Hand. Wie dem aber auch sein möge, der Stein selbst, von dem 
die Abschrift genommen worden, hat ohne Zweifel das Schicksal so mancher 
anderer Denkmäler getheilt, welche in jener frühesten Periode der atheni- 
schen Nachgrabungen zu Tage gekommen, aber leider später spurlos ver- 
schwunden sind; wenigstens finde ich ihn in den athenischen Publicationen 
und auch sonst nirgends erwähnt. Aller Wahrscheinlichkeit nach steht 
also die Überlieferung der Urkunde nicht nur für jetzt, sondern für alle 
Zeiten auf der erwähnten Abschrift, und zwar auf dieser allein. Da nun 
die Urkunde sowohl durch ihren Umfang als ihren Inhalt ein nicht ge- 
Phrlos.-histor. Kl. 1867 (2 Abthl.). l 
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wöhnliches Interesse in Anspruch nimmt, so erscheint der Wunsch gerecht- 
fertigt sie durch eine Publication vor der doch möglichen Gefahr einer 
völligen Vernichtung gesichert und sie der wissenschaftlichen Verwerthung 
allgemein zugänglich gemacht zu sehen; ein Wunsch, den ein Jeder mit 
mir theilen wird, der die angedeuteten Momente unbefangen erwägt. Dieser 
Wunsch ist die einzige, aber ausreichende Veranlassung, welche mich be- 
wogen hat, mit der Veröffentlichung nicht länger zu zögern; dafs ich zu 
derselben diesen Ort und diese Gelegenheit wähle und dafs ich die Ur- 
kunde nicht in die Welt gehen lasse, ohne ihr eimen Beitrag an erläu- 
ternden Bemerkungen sowie meine Ergänzungsversuche mit auf den Weg 
zu geben, bedarf weiter keiner Rechtfertigung. 

Auf der Beilage ist die Abschrift so getreu wie möglich im Drucke 
wiedergegeben worden; eine Fundnotiz ist der Copie nicht beigefügt; es 
findet sich auf der Rückseite nur die auf die Beschaffenheit des Steines 
und seine Mafse bezügliche Bemerkung: Iserizione in marmo bigio. Altezza 
della pietra nel punto pi bungo 75 centimetri, larga nella sua maggior larghezza 
35 centimetri. Le lettere alte mezzo centimetro in circa. Dals der Stein atti- 
schen Ursprunges ist, ergiebt sich indessen ohne Weiteres aus dem Inhalte 
und würde auch ohnedem aus dem Umstande geschlossen werden können, 
dafs der Abschrift die von derselben Hand herrührende Copie einer an- 
deren Inschrift beigelegt ist, welche sich früher in Athen befand und wahr- 
scheinlich noch befindet (C. I. G. 1951). 

Wie der Augenschein lehrt, war der Stein auf allen Seiten abge- 
brochen; obwohl aber in Folge hiervon die in gröfseren Buchstaben ge- 
schriebene Überschrift nicht nur um ihren Anfang gekommen, sondern 
auch nach rechts und links hin stark verstümmelt worden ist, so genügt 
doch was übrig geblieben ist darin die Überschrift einer Übergaburkunde 
der Schatzmeister der Athene erkennen zu lassen, welche bei Berück- 
sichtigung der zahlreich sich darbietenden Analogien von Urkunden der- 
selben Gattung, deren Anfang vollständig, oder doch vollständiger erhalten 
ist, sich ohne Schwierigkeit folgendermafsen ergänzen läfst(1): 


(') Die meisten Analogien und Vergleichungspunkte bietet die erst vor Kurzem auf- 
gefundene Urkunde von Ol. 107, 3, welche ich daher nach einer Abschrift, die Hrn. Dr. 


Köhler verdankt wird. im Anhange zur Vergleichung habe mit abdrucken lassen. 
> {>} ° 
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[Tade mapsdorav ei ranıaı TNS Secd ci Eri Auziszou agyovros, (Namen der 
zehn Schatzmeister), ec (Name des Schreibers) &ygaunarsver,]? ma[ganaßevr]es 
[r]ag« [r]e[uv ray ns Set av Emi Eüßevrcu ap %vr5s, (Name des ersten Schatz- 
meisters) 7... . ]?videv Auumrge:, NizeA[a]ou roü Nixor[ersvs (Demotikon, voller 
Name des dritten, vierten und fünften Schatzmeisters, Name des sechsten 
Schatzmeisters) reV.... »g]*«rous Ogue:, Bausgtov Tou "Poö[fw]vcs »[rve:, (voller 
Name des achten Schatzmeisters, Name des neunten Schatzmeisters) rev 
(Name seines Vaters) ®aAn]dge:, @eopirou red Menilox]ev [Alrmv[E:), ls (Name 
des Schreibers) Eygajuaareuev, ranıms ns Tecb rols Em MuScho]Srev apyovres, 
Nızavoo[w 0. vlexcu Aalurrge :, volle Namen des zweiten, dritten und vierten 
Schatzmeisters, Name des fünften Schatzmeisters und seines Vaters)]? &z 
Kes:, Evu[n]Ardn "Agzewvos "Alxajeo[v:, (volle Namen des siebenten und achten 
Schatzmeisters)]®v:, ®ıAww Hupyıwvos M[ageS:, voller Name des zehnten 
Schatzmeisters), es (Name des Schreibers) &ygeunarever]. 

Die Demotika waren mit Abkürzungen geschrieben, wie dies in den 
Praescripten der Schatzmeisterurkunde ’Epnu. «px, 1954 = Rangabe 838 
und der im Anhange mitgetheilten Urkunde von Ol. 107, 3 gleichfalls ge- 
schehen ist; die Namen der Schatzmeister standen, wie das auch sonst 
ausnahmslose Regel ist, nach der festen Ordnung der Stämme, was die 
verschriebenen oder nur zum Theil erhaltenen Demotika mit Sicherheit zu 
berichtigen verstattet. Ein Zweifel bleibt nur Z. 8, wo ich M[agaS] er- 
gänzt und den Schatzmeister Philinos für den des neunten Stammes, der 
Aeantis, genommen habe, da Marathon der einzige mit M anfangende in- 
schriftlich bezeugte Demosname ist, welcher in. diese Gegend, in die der 
Schatzmeister des letzten oder vorletzten Stammes fallen mufs, sich fügen 
will. Es darf aber nicht verschwiegen werden, dafs unter dieser Voraus- 
setzung auf die Lücke zwischen Z. 7 und 8 nur zwei volle Schatzmeister- 
namen kommen würden, von denen es schwer fällt zu glauben, dafs sie 
diese Lücke vollständig gefüllt haben könnten. Indessen fehlen auch 
zwischen Z. 4 und 5 nur zwei volle Namen und es schien mir darum 
gerathen, bei der obigen Annahme stehn zu bleiben. Man könnte freilich 
auch an den nur von Stephanos von Byzanz erwähnten Demos Melaenae 
denken, der zur Antiochis, dem zehnten Stamme, gehörte; in diesem Falle 
würden auf die Lücke nicht zwei, sondern drei volle Namen von Schatz- 


1* 
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meistern kommen und gegen Ende von Z. 8 weiter nichts zu ergänzen 
sein, als M[eraw:, oi]s E[....... eygaumarever]. 

Einer besonderen Rechtfertigung bedarf aufserdem nur die Ergän- 
zung der Archontennamen. Da in dem weiter unten folgenden Verzeich- 
nils der übergebenen Gegenstände von Z. 9-42 eine Anzahl von Kränzen 
aufgeführt wird, welche nach ausdrücklicher Angabe in den Jahren der 
Archonten Themistokles Ol. 108, 2, Archias Ol. 108, 3, und Eubulos 
Ol. 108, 4 geweiht worden sind, so kann die Urkunde frühestens aus dem 
letzten dieser drei Jahre sein und muls, wenn nicht diesem, doch einem 
der auf dasselbe unmittelbar folgenden angehören, da die Aufzählung der 
seweihten Kränze gerade mit Ol. 108, 4 abbricht und es nicht wahrschein- 
lich ist, dafs in den folgenden Jahren keine dergleichen hinzugekommen 
sein sollten, im anderen Falle sie aber nothwendig verzeichnet sein müls- 
ten. Nun sieht man aus den zu Anfang von Z. 6 erhaltenen Resten, dafs 
der Name des Archonten von dem Jahre, an dessen Schatzbehörde die 
Übergabe erfolgte, auf res endigte, was unmittelbar auf Pythodotos, Ar- 
chon Ol. 109, 2, führt, da Theophrastos, Ol. 110, 1, schon zu weit ab- 
liegt. Demnach ist die vorliegende Urkunde die der Schatzbehörde des 
vorhergehenden Jahres, Ol. 109, 1, Archon Lykiskos, und ihre Abfassung 
fällt kurz nach Ende Hekatombaeon Ol. 109, 2, um welche Zeit die sie 
ausstellende Behörde aus dem Amte trat. Diese aber hatte das Inventar, 
das sie überlieferte, von den Schatzmeistern des Jahres Ol. 108, 4, Ar- 
chon Eubulos, übernommen. Dies stimmt so genau, dafs an der Richtig- 
keit der Annahmen, die bei den obigen Ergänzungen zu Grunde gelegt 
worden sind, ein Zweifel nicht wohl bestehen kann. 

Auf die Überschrift folgt nach einem Absatz das gewöhnliche In- 
ventar, welches, wie man sieht, in mehreren durch schmale Zwischen- 
räume getrennten Spalten und mit kleineren Buchstaben, als die Über- 
schrift, geschrieben war. Von diesen Spalten sind zwei zum Theil erhalten, 
so zwar, dafs durch den Bruch des Steines die links stehende nach links, 
die rechts stehende nach rechts hin um einen bedeutenden Theil ihres 
ursprünglichen Bestandes verkürzt worden sind, während nach unten von 
beiden der Schlufs in einer nicht mehr zu bestimmenden Ausdehnung, 
bei beiden in ziemlich gleicher Höhe, weggebrochen ist. Am schlimmsten 
ist die rechte Spalte gefahren; denn nicht nur ist von ihr namentlich 
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nach unten hin mehr weggebrochen, sondern es scheint auch die Ober- 
fläche der erhaltenen Theile auf dieser Seite des Steines stärker abgescheuert 
gewesen zu sein, weshalb hier weniger und weniger Zusammenhängendes 
gelesen worden ist und dem Versuche einer einigermafsen vollständigen 
Ergänzung sich unübersteigliche Schwierigkeiten in den Weg stellen. Besser 
steht es mit der linken Spalte; hier zeigt die Abschrift trotz einiger mit- 
untergelaufener Versehen deutlich, dafs die Buchstaben mit fast ausnahms- 
loser Regelmäfsigkeit genau sreryndsv geordnet waren, und das Erhaltene ist 
von einer solchen Ausdehnung, dafs eine zusammenhängende Ergänzung 
der meisten Zeilen wenigstens nach oben hin möglich ist. Es ergiebt sich aus 
diesen Ergänzungen, dafs jede Zeile dieser rechten Spalte 42 Buchstaben 
enthielt, und es darf vorausgesetzt werden, dafs die andere weniger gut 
erhaltene Spalte ungefähr dieselbe Breite hatte. In der That ergeben die 
wenigen Zeilen derselben, welche sich vollständig und mit Sicherheit er- 
gänzen lassen, übereinstimmend die Zahl von 41 Buchstaben. Die Ge- 
sammtbreite beider Colonnen betrug also den Raum von etwa 84 Stellen, 
wozu der zwischen beiden gelassene leere Zwischenraum hinzuzurechnen ist. 
Erhalten ist davon aufser diesem Zwischenraum an den breitesten Stellen 
der Raum von etwa 46 Stellen. Auf diese Breite kommen von der Über- 
schrift genau 31 Buchstaben, so dafs auf den weggebrochenen Theil der 
Colonnen des Inventars von etwa 38 Stellen in der Überschrift etwa 25 
Buchstaben zu rechnen wären, welche für die Füllung der Lücken in der- | 
selben, wie sie oben bezeichnet worden sind, auf keinen Fall ausreichen. 
Es folgt hieraus, dafs wenigstens noch eine Colonne vorhanden gewesen 
sein mufs, welche vollständig verschwunden ist, und es wird dies bestä- 
tigt und aufser Zweifel gestellt durch den Umstand, dafs der Anfang der 
ersten uns erhaltenen Spalte seiner Fassung und seinem Inhalte nach un- 
möglich der Anfang des ganzen Inventars gewesen sein kann, woraus zu- 
gleich folgt, dafs die dritte verloren gegangene Spalte links von der ersten 
erhaltenen als die überhaupt erste in der Anordnung des Ganzen ihren 
Platz gehabt hat, in der Überschrift demnach der gröfsere Theil der Er- 
gänzungen links unterzubringen ist, indem die Platte durch den Bruch 
dreimal mehr Oberfläche auf ihrer linken als auf ihrer rechten Seite ein- 
gebüfst haben mufs. Denn dafs noch eine vierte Colonne vorhanden ge- 
wesen, welche rechts neben der zweiten der erhaltenen gestanden hätte, 
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läfst sich nicht annehmen, da ein einfacher Überschlag zeigt, dafs unter 
dieser Voraussetzung die Lücken in der Überschrift viel zu grofs gerathen 
würden, als dafs sie durch dasjenige hätten ausgefüllt werden können, was 
doch allein in ihnen gestanden haben kann. 


Erste (zweite) Spalte. 


Die Gegenstände, welche in dieser Spalte aufgezählt werden, sind 
in Gruppen geordnet, welche durch Absätze voneinander geschieden wer- 
den. So weit sich das Princip der Eintheilung verfolgen läfst, scheinen 
in einer Gruppe nur immer gleichartige Gegenstände derselben Benennung 
vereinigt zu sein ohne Rücksicht auf den unter Umständen verschiedenen 
Stoff, aus dem sie bestehen. 

Der erste Abschnitt (Z. 9-42”), dessen Anfang möglicherweise noch 
in die vorhergehende jetzt zerstörte Spalte fiel, enthält eine Zusammen- 
stellung von Kränzen, die wir, obwohl es nirgend ausdrücklich bemerkt 
wird, uns von Gold zu denken haben; vermuthlich war in einer Rubrik 
zu Anfang des Abschnittes das Material bezeichnet worden, obwohl dies 
nicht nöthig ist, da bei Kränzen sich der Stoff von selbst verstand. 

au.b) Z. 9-13. [- Er "Apxıov agx,ovres] orebaves, W 6 dans 6 dv Saum 

rlev Önuov rev "ASyvai]wv Errepavucev, araSuo NAJAIMIHHIL...... €7 
"Apyiou agy,]Jevros srepavos, 5 6 [dnnos] 5 &[] Z|[auw Errenavurev ray Lev- 
Alav ray Er] [Oeuıororr]eoulfs agx,ovTos, srasSuwA]AAAITIFFFLHN . . 

Zwei Kränze, mit denen offenbar zu derselben Zeit und bei 
derselben Gelegenheit die kleruchische Gemeinde auf Samos Rath und 
Volk von Athen unter dem Archon Themistokles Ol. 108, 2 geehrt 
hatte und welche im folgenden Jahre unter dem Archon Archias geweiht 
worden waren. Attische Kleruchen befanden sich bekanntlich seit späte- 
stens Ol. 107, 1 auf der Insel und blieben im Besitz des aufgetheilten 
Landes bis Ol. 114, 3, wo sie nach der Katastrophe des lamischen Krie- 
ges dasselbe räumen mulsten. Dafs der Kranz des Rathes nicht schwerer 
gewesen sein kann, als der des Volkes, folglich Z. 14 nicht N vor dem 
ersten A ergänzt werden darf, scheint mir nothwendig anzunehmen; da 
aber aufser dem nicht statthaften N sich nur A ergänzen lälst, so war 
das letztere zu setzen. Danach war der Kranz des Rathes erheblich leichter, 
nur 49-50 Dr., während der des Volkes 79-80 wog. 
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c) Z. 13-15. [em [Agxev ajoxevllres arepavcs, » 5 Öfulos 5 PEJA[e]- 
eurliJwv [Eorepa]ywrer Tv öfuov FoV 'ASwau), oraSuov [N]AA[A]. 
Dieser Kranz ist, wie alle folgenden, unter demselben Archon ge- 
weiht worden, in dessen Jahre er verliehen worden war. PE]Afe]svr[/]wv 
scheint mir eine nothwendige und unzweifelhafte Verbesserung zu sein, 
die sich um so weniger beanstanden läfst, als in der Abschrift zu öfteren 
Malen & und E verwechselt worden sind. Dafs die Bewohner der auf der 
thrakischen Chersones gelegenen Stadt Elaeus und ihres Gebietes hier 
nicht schlechtweg als ’EA«eucuor, sondern als 5 dAuos 5 ’FAauvciwv bezeichnet 
werden, beweist, dafs sie zu dieser Zeit, Ol. 108, 3, aus attischen Kleru- 
chen bestanden. Die erste Sendung von Kleruchen nach der Chersones 
hatte Ol. 106, 4 stattgefunden (Diodoros 16, 34) und unsere Inschrift, 
welche weiter unten unter Archon Archias Ol. 108, 3 den öfuos 0 &v Xeggs- 
vo» und unter Eubulos Ol. 108, 3 den dfues 6 Xegoovnsirav erwähnt, lie- 
fert den Beweis, dafs sie sich bis in diese Jahre dort gehalten hatten. 
Wenn neben der Gemeinde der Kleruchen auf der Chersones noch eine 
kleruchische Gemeinde der Elaeusier auftritt, so beweist dies, dafs die 
Kleruchen, mit denen Elaeus und sein Gebiet besetzt worden war, ein 
besonderes politisches Gemeinwesen bildeten, während die übrigen, die 
eines städtischen Mittelpunktes entbehrten, zu einer davon getrennten Ge- 
sammtgemeinde vereinigt waren. Daneben bestanden, wie der folgende 
Artikel erkennen läfst, die von der Landauftheilung nicht berührten 
selbständigen Stadtgemeinden von Alopekonnesos, Madytos u. a., deren 
Bürger nicht Athener, aber vermuthlich damals an Athen durch das Band 
einer Symmachie gefesselt waren. 
d) Z. 15-20. ’E[r: "Apyıo]v agx.ellvros srebavos, W Errjepavwrav r|ov 
öfuo[v rev "ASn\varl[wv 6 Önues 6 Ev Xepgov]new at [’A]ALwr]e[z]evv[neicı] 
Feunkdaschkunen soiel Ma]o[v]rıcı ale pro. mw. ol nJei.. ||... 
abet uchjseuepsferen, LS ANZ NEN SUR Re ne 


\ 
Aa. 


Ein Kranz, welcher in demselben Jahre, Ol. 108, 3, als Ehrenbe- 
zeugung gemeinschaftlich von den Kleruchen auf der Chersones und einer 
Anzahl unabhängiger Gemeinden dieser Halbinsel nach Athen war über- 
sendet worden, von denen Alopekonnesos und Madytos kenntlich sind, 
während andere Namen in die Lücken fallen. Die beiden Namen, welche 
aulser Alopekonnesos und Madytos Z. 18 und 19 diesem Schicksal ent- 
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gangen sind, sind mir unbekannt; ich sehe mich daher aufser Stande die 
unvollständige Lesung des ersten zu ergänzen, oder festzustellen, in wie 
weit der zweite richtig gelesen worden ist oder nicht. Die Kleruchen 
von Elaeus scheinen es vorgezogen zu haben sich an diesem Collectiv- 
kranze nicht zu betheiligen, sondern einen besonderen im eigenen Namen 
zu überschicken, und auch die übrigen Kleruchen der Chersones haben 
sich mit dieser Betheiligung nicht begnüst, sondern noch aulserdem zwei 
besondere Kränze für Rath und Volk der Athener eingesendet; wenigstens 
scheint darauf der folgende Artikel zu beziehen. 

eu. f) Z. 20-24. [Em "Apxiou aloxevros arlejpaves, alı] 6 diuols SL - - 

ann. av Erredavlwoev Fov Önmov Tor "ASnvarwv, [ej[raSucv ee 
„2. ]: Er "Apxicu oredaves, 5 Önmal[ö.......... WV Errep]avurev rn 
Beovrav, arasuw . [ALL- -- ++.» 

Beide Kränze sind von einer kleruchischen Gemeinde dargebracht 
und zwar, wie ich meine, von ein und derselben. Leider fällt der Name 
beide Male in die Lücke; das erste Mal scheint er 11, das andere Mal 
12 Stellen gehabt zu haben. Indessen ist der Abschrift schon in dieser 
Gegend und noch mehr in den folgenden Zeilen in Bezug auf die Buch- 
stabenstellung nicht durchweg zu trauen; es ist sehr auffällig, dafs Z. 22 
eime Stelle mehr enthält, als sie eigentlich haben sollte. Nehmen wir an, 
dafs der Name beide Male derselbe war und seine normale Stellenzahl 12, 
so liegt keine Ergänzung näher, als 6 Öfuos ö &v Xepgovysw oder & Önlcs 6 
Xeggovasirwv, welche beide Ausdrücke dieser Bedingung genau entsprechen, 
und bei deren einem, gleich viel welchem, man sich wird beruhigen dürfen. 
Hiermit schliefst das Verzeichnifs der im Jahre des Archias geweihten 
Kränze. Was die Kleruchen und Bundesgenossen der Chersones zu dieser 
Manifestation gerade in diesem Jahre bewogen haben mag, kann zweifel- 
haft erscheinen: ich vermuthe indessen, dafs sie zum Abschlusse des Frie- 
dens mit Philippos gratuliren wollten, der hart vor dem Schlusse des vor- 
hergehenden Jahres zu Stande gekommen war und bei der Art, in der der 
Krieg von Seiten Athens in den Jahren vorher geführt worden war, ihren 
Bundesgenossen und im besonderen den Bewohnern gerade dieser Gegen- 
den nicht anders als sehr erwünscht sein mulste. Sicher beurtheilten 
diese geplagten Leute das Ereignils und seine unmittelbaren Folgen von 
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einem ganz anderen Standpunkte, als Demosthenes und die Patriotenpartei 
in Athen. 

Es sollten nun eigentlich die im folgenden Jahre unter dem Archon 
Eubulos geweihten Kränze folgen; deren Verzeichnifs beginnt aber erst 
2.26. Vorher ist noch em Kranz eingeschoben, der im vorhergehenden 
Jahre unter dem Archon Themistokles in den Schatz gekommen war und 
der hier offenbar nur defshalb an ungehöriger Stelle nachgeholt wird, 
weil er oben durch ein Versehn übergegangen worden war. Er hätte 
eigentlich seinen Platz am Schlusse der ersten fehlenden Colonne haben 
sollen, wo vermuthlich die unter Themistokles geweihten Kränze aufge- 
zählt waren. 

N 2. 24-26. [Emi Oemi]orendssus agyovres arepaves, [B...... . Erre- 

pavwra]v [r]ev dnncev rev "ASwamwr, arallSuov..........] 

Es folgen bis zum Schlusse des Abschnittes unter dem Archon 
Eubulos Ol. 108, 4 geweihte Kränze. 

h) 2. 26-28. mi E[üßourcv orepavelı] Emerac ollrepavos, @ Errepa- 
var«v] o[i] oroları]la[reı] ci E[v] Zalasulı rov dnmov Tov ’A9yvalwv, sra>]- 
Ber Ahs is ] 

Die jährlichen Zugänge zu dem übernommenen Bestande bezeichnen 
die Schatzbehörden bekanntlich als ersraa; die arepava Ertraicı mi EüßcvAou 
@ayevrss sind also die während dieses Amtsjahres durch Weihung in den 
Schatz hinzugekommenen Kränze und die Worte dienen als allgemeine 
Rubrik für das folgende Specialverzeichnifs. Die Änderung von srepavoz 
und orspavsl ist zwar bedenklich, aber, wie die Sachen liegen, sehe ich 
wenigstens nicht ein, wie der Abschrift der Vorwurf einer derartigen 
Ungenauigkeit sollte erspart werden können. 

Der erste Kranz des Specialverzeichnisses rührt von einer Bekrän- 
zung des Volkes von Athen durch das auf der Insel Skiathos stationirte 
Truppencorps her. Es scheint mir dieser Vorgang nur erklärlich unter 
der Voraussetzung, dals die Besatzung von Skiathos aus geworbenen 
Söldnern bestand, wie sie in dieser Zeit von Athen und anderen griechi- 
schen Staaten häufig verwendet wurden. Was diese Landsknechte bewo- 
gen haben mag, ihren Soldgeber in dieser aufsergewöhnlichen Weise zu 
ehren, wissen wir zwar nicht, indessen läfst sich darüber wenigstens eine 
Vermuthung aufstellen. Athen hatte seine Soldtruppen während des eben 
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beendigten Krieges, wie wir aus Demosthenes Schilderungen wissen, meist 
schlecht und unpünktlich bezahlt; nach dem Friedensschlusse von Ol. 108, 2 
verstatteten die sich wieder füllenden Kassen die aufgelaufenen Soldrück- 
stände ganz oder zum Theil abzutragen und eine Geldsendung dieser Art 
an die Söldner auf Skiathos mag es gewesen sein, welche jene Freuden- 
äufserung hervorrief. Was Skiathos betrifft, so war es zu der Zeit als 
Demosthenes die erste Rede gegen Philippos hielt, Ol. 107, 1, noch keine 
Flottenstation, da der Redner S. 49 Skiathos unter anderen Inseln noch 
als einen Punkt bezeichnet, wo eine Flottenstation errichtet werden könne, 
welche damals also noch nicht als bestanden gedacht werden darf; dage- 
gen Ol. 109, 3 stationirte auf der Insel schon seit einiger Zeit ein atti- 
sches Geschwader, da derselbe Redner in der in jenem Jahre gehaltenen 
Rede von den Angelegenheiten der Ohersones 8. 99 die Behauptung auf- 
stellen lassen konnte, Philippos bedrohe durch die Einsetzung des einen 
der beiden Tyrannen auf Euboea eben Skiathos, was einen vernünftigen 
Sinn nicht haben würde, wäre die Insel nicht damals ein strategisch wich- 
tiger Punkt gewesen. Aus unserer Inschrift nun entnehmen wir, dafs sie 
bereits Ol. 108, 4 eine ständige Garnison hatte, welche sie aller Wahr- 
scheinlichkeit nach während des damals eben beendigten Krieges, also 
zwischen Ol. 107, 1 und 108, 2, erhalten hat. Dafs die Garnison nach 
dem Abschlusse des philokrateischen Friedens nicht zurückgezogen, son- 
dern die Insel besetzt gehalten wurde, mag durch die Nothwendigkeit ver- 
anlalst worden sein, dem in diesen Gewässern überhand nehmenden Un- 
wesen der Seeräuberei zu steuern, welches bekanntlich bald hernach 
Philippos zum Vorwande brauchte, um sich der Insel Halonnesos zu be- 
mächtigen. Der Dank besonders nahe Betheiligter für das, was von 
Skiathos aus für die Sicherstellung des Handels im thrakischen und 
aegaeischen Meere erwartet wurde oder schon geleistet worden war, aus- 
zudrücken scheinen die drei unmittelbar hinter dem zuerst verzeichneten 
folgenden Kränze, vielleicht auch der eine oder der andere von den übri- 
gen, bestimmt gewesen zu sein. 
i, k,T) 2. 28-34. orepavos Tal[pa Sauo9yerw, © Errebalvwoa[v] Fov 
nmov rov ’A[Spwvallıwv, araguv. 2.2.2.0. ] Frebavos [re]e« Z[aus- 
S]oe|[rwv, M Ertebarucav zuv Bevan]v [rn] [&]= [EJößevAov apy.ellvres, 
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Frasumw.........] orepaves, 8 aredavu[S]eäs Kll......2.0..- Net 
imo Salue[lS]perwv [dyeS[fnzjev r[n][IED, arasuv .2...2.2.2.22..] 
Drei Kränze, mit welchen die Bewohner von Samothrake Rath und 
Volk von Athen, so wie einen einzelnen Athener geehrt haben, dessen 
Name zwar bis auf den Anfangsbuchstaben verloren gegangen ist, von 
dem ich aber vermuthen möchte, dafs er der Befehlshaber des Geschwa- 
ders bei Skiathos gewesen sein möge. Ich verweise auf die Seeurkunden 
XIV ce. 10ff. p. 480, aus denen hervorgeht, dafs im Jahre Ol. 113, 4 schul- 
dige Gelder von den Erben eines Trierarchen gezahlt worden sind, wel- 
cher unter dem Strategen Kephisophon von Aphidna bei Skiathos ge- 
standen hatte, so wie auf den Umstand, dafs Kf{ndıredav "Ayivaios] die 
Lücke auf Z. 33 genau ausfüllen würde, was vielleicht nicht zufällig ist. 
Kephisophon kann mehrere Jahre hintereinander auf Skiathos befehligt 
haben und Verschleppung der Zahlung in dieser Ausdehnung war, wie 
wir aus denselben Seeurkunden ersehen können, gerade in diesen Zeiten 
durchaus nicht ungewöhnlich. Möglich wäre die Sache also immer, wenn 
sie sich auch nicht streng erweisen läfst. Warum die beiden ersten Kränze 
abweichend von der gewöhnlichen Atısdrucksweise als r«g« Zauosgerwv 
bezeichnet werden, weifs ich nicht; vielleicht waren sie nicht, wie dies 
sonst Sitte war, durch eine eigens dazu abgeordnete Gesandtschaft 
direct nach Athen überbracht worden, sondern auf weniger förmlichen 
Wege durch die Vermittelung des gleichzeitig bekränzten Kephisophon, 
oder wie er sonst geheilsen haben mag, an den Ort ihrer Bestimmung 
gelangt und hat dies durch die ungewöhnliche Bezeichnungsweise in der 
Kürze angedeutet werden sollen. Im übrigen ıst zu bemerken, dafs der 
Abschreiber Z. 33 das K von «@veSyxzev übersehen hat und in seiner Copie 
daher diese Zeile um eine Stelle zu kurz gekommen ist. Wenigstens bin 
ich geneigt eher dies, als ein Versehen des Steinhauers anzunehmen. 
m) Z. 34-35. oresaves, w Nafın Eorellpavwsav rev dnuov rov ’ASM]- 
verwv, oralS]ucv [:] RAA[PIFR: 
ne 2236535 rn. aplırre[re)r, vw 6 Ömce üve- 
SIn]r 
Vergleicht man Stellen, wie C. I. G. 150a Z. 28-29. srepavos xgu- 
[vovs, agılrreia ers. Seov, 5.2. 15-16. oreb[avos Aauleeus, asTeia ns Secu 
und 158a Z. 31. orepavos dgırreiov 73 ed, so wird man an der Richtig- 
I9® 
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keit der vorgeschlagenen Ergänzung nicht wohl zweifeln können. Dafs 
in der Abschrift auf die fehlenden Buchstaben IO nur eine Stelle gerech- 
net wird, ist ein offenbares Versehen, da die Zeile unter dieser Voraus- 
setzung nur 41 Stellen enthalten würde, was bei der sonstigen Regelmä- 
fsigkeit, welche die Inschrift in dieser Hinsicht zeigt, nicht wohl glaublich 
ist. Solche Kränze pflegten, wie man sieht, an den grofsen Festen regel- 
mälsig der gefeierten Gottheit von der sie feiernden Gemeinde dargebracht 
zu werden; welcher Gottheit und bei welcher Gelegenheit unser Kranz 
geweiht sein mag, ist schwer zu sagen, da der Name leider seiner ganzen 
Ausdehnung nach in die Lücke fällt. Doch sieht man wenigstens so viel, 
dafs es nicht die Athene Polias gewesen sein kann, da keine ihrer offi- 
ciellen Bezeichnungen in die Lücken pafst und die grofsen Panathenaeen 
von Ol. 108, 3 auch allzuweit abliegen. Gleichwohl scheint ein auf der 
Burg geweihter Kranz zur Athene in irgend einer Beziehung stehen zu 
müssen und es ist daher vielleicht nicht zufällig, dafs ’A-Syvas Nizns die 
Lücke grade füllen würde. Allerdings mufste diese Weihung bei einer 
aufserordentlichen Gelegenheit auf einen nicht gewöhnlichen Anlafs hin 
Statt gefunden haben, über den Vermuthungen aufzustellen unsere unzu- 
reichende Kenntnifs der Ereignisse dieses Jahres nicht verstattet. 

ou.p) 2. 37-42. [vr]epaves, © 6 Öhues 6 Xeppollunsirav Erreparwaev 

UNE [5 ]v rev dnmov Tov "ASwalliwv, raum. 2e2ennn... OrE]davos, M 
6 ÖAuss 6 Xeo[plovnsurwv esrepavwrev mn]u Bevanv av Em Eißcvrcu alle- 
YVTOS, OTRIUWV 222.20... JE) 

Zwei Kränze, mit denen vermuthlich gleichzeitig die Kleruchen auf 
der Chersones Rath und Volk von Athen geehrt haben. Was auf Z. 38 ın 
der dort verbleibenden Lücke vor rov önuev gestanden haben könnte, läfst 
sich kaum denken; ich vermuthe daher, dafs ein Versehen des Steinhauers 
vorliegt, der rev öyuov irrthümlich zweimal geschrieben hatte; die Aus- 
dehnung der Lücke und der dahinter sichtbare Rest eines N passen zu 
dieser Annahme genau. 

q) 2. 41-42”. orepavos, © Kyw[rlıaı Errepavwrav rev Önu]ov rev ’ALSTn- 

varwv, eraguov: [N] Bun: ] 

Dieser Kranz mag bestimmt gewesen sein die Erkenntlichkeit der 
Knosier für gute Dienste auszudrücken, welche Athen ihnen in den Fehden 
geleistet hatte, in die sie um diese Zeit mit andern kretischen Städten, 
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wie Lyttos und Kydonia, verwickelt waren. Aus Diodoros 16, 61-63 ist 
bekannt, dafs der letzte Stratege der Phokier, Phalaekos, nachdem er am 
23 Skirophorion Ol. 108, 2 gegen freien Abzug capitulirt hatte, sich einige 
Zeit mit dem Reste seiner Söldner in der Peloponnes herumtrieb, end- 
lich aber in den Dienst der Knosier trat. Er eroberte ihnen Lyttos und 
wandte sich, nachdem diese Stadt ihm durch spartanische Intervention 
wieder entrissen worden war, gegen Kydonia, bei dessen Belagerung er 
den Tod fand. Athen hatte im Frieden die verbündeten Phokier zwar 
fallen lassen, mag aber den Resten ihres Heeres und ihrem Führer eine 
Theilnahme zugewendet haben, welche auch dessen spätere Soldgeber 
nicht unberührt liefs. 

Der zweite Abschnitt, welcher die Z. 43-61 befalst, giebt eine Zu- 
sammenstellung von Weingiessern (oivexca) und Schalen ($raraı), durch- 
gängig, wie es scheint, von Gold. Die Abschrift beginnt in diesem Ab- 
schnitte nachlässiger zu werden und erweist sich bei genauerer Prüfung 
namentlich in Hinsicht der Buchstabenstellung als unzuverlässig. 

au.b) Z. 43-45. [Owoxoar za diarar oivexjen xgusH, a[r«S]uv [.] 

Bin. Bliss Erega cvoy,en Keuch], cu, ülyılns, oraSusv[:]XXM . |[- 

OH nach der Lücke Z. 43 leitet unbedingt auf eövexen. Der in der 
Lücke nach dieser Ergänzung verbleibende Raum ist nicht grofs genug, 
um mehr als eine Rubrik gefafst zu haben, und wird durch das vorge- 
schlagene ewoxgar zai Hıaraı genau ausgefüllt. Ähnliche Rubriken zu An- 
fang der Abschnitte werden weiter unten wiederholt begegnen. 

cu.d) Z. 45-46. [dia KUH, Frag. 222... ] pıle]an xeuc%, 

’A[S]nve[s] Nr 


‘Die Ergänzung des am Anfang von Z. 45 in der Lücke wegge- 


KNS, OTAIMV een en. ] 


fallenen Gegenstandes ist unsicher und soll nichts weiter, als eine Mög- 
lichkeit andeuten. 

e) 2. 46-47. [dar]aı Xeuofar]: AiSezidels] all... .............. 

hate ), raSuov[:]) AHHFHIN]:] 

Diesen Schalen scheint eine nähere Beschreibung beigefügt gewesen 
zu sein; auf keinen Fall wird AöSioridec als Epitheton zu fassen sein. 
Aufserdem ist die Angabe der Stückzahl nothwendig und darum in der 
Lücke als weggebrochen anzunehmen. 
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f) 2. 48-49. [dıaraı URUDREENE I TEEN. ]; ex üylels, "ASmv[a]s, 
ora|S | Pers ER TE 1207 

9) 2. 49-50. [dıaAn xguoA], Asia, aysusa ara[S]uo, 0 Emıllyeygarraı 
mi rn Qiaan): HRAAAAPFFFFI: 

Die Ergänzung ergiebt sich mit Sicherheit aus den weiter unten 
folgenden Beispielen dieser Ausdrucksweise in den verschiedensten Stadien 
der Erhaltung. 

h) Z. 50-52. sıla]afr] KUN ---, 10 - - -]rewv ave[Sjnrev, [ayJo[vse 

o]rejlSuov, ö EMIYEYKATTaL em al Sıla]an: HRAAF.... 


jeees 


i) 2. 52-54. oıla]]An ger an , cöy, üylıns, oraSuev, 6 Erfı- 
Yleyeal[rraı Em Da... Jule 
k) 2. 54-55. Piarla] mrauwras ell.r....2...... ren: ] or[a>]- 


wer: XPH[AJAAAI: 
Weggebrochen sind aulser der Angabe der Stückzahl die Bestand- 
theile einer genaueren Beschreibung, von der sich nur das mir nicht ver- 
ständliche rrıAwraı erhalten hat. 


I) 2. 55-56. gılalacı Kguade un amaonkh] he öx]r[w], FraSuer: 
F[H]HHNA: 

m) 2. 56-58. dıla|Aaı NUT een. eyevjrfe]ı anusiov: A: 
sraguevl| ---- ] 

n) 2. 58-60. [dieraı -- -] x[eJurai rav aaruv Seav, |[aysvrar sraS- 
uov, 0 Emıyey]oarraı emi als dila]aaıs, |[---] 

0) 2. 60-61. [aan xgulon rav armuv Sewv awred[----- FraSuov 
- - JAAAF 


Vielleicht ruvre[Sdasuevn]. 

Der dritte, durch die Absätze vor und nachher deutlich gekenn- 
zeichnete Abschnitt, Z. 62-71’, enthält eine Zusammenstellung von neun, 
offenbar ebenfalls gleichartigen Gegenständen, welche einzeln aufgezählt 
und beschrieben werden, deren Namen ich aber nicht zu errathen vermag, 
obwohl deutlich ist, dafs er weiblichen Geschlechtes war. Es ist mir 
daher auch nicht möglich, die allgemeine Rubrik, welche auch diesem 
Abschnitte vorangestellt war, zu ergänzen, wie es denn ebenso zweifelhaft 
bleibt, aus welchem Material die Gegenstände bestanden haben. 
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Basesdlserssir ee mawrn, iva ro o]dryyidıov Er|ı 795] R[e]a- 
[avou, araSuo 2... . dJeurso[a], iva 73 agıyyıdı- 

[ev Eri ras Baraveu, sraSucv: XHHH: role, ve 70.. 

[-- - mi r---- oraSuo: XHH: Teragrn, [v]- 

[a 70 osıyyidıov &mı ris wölues, oraSucwv: XHH: veur[r)- 
[n va 76 adıyyıdıev Er 776] zwövas, araSuev: XHH: &x- 
[rn wa 78 opıyyidıov Emi rob] m[n]Aou, araSucv: XHNAAA 
[--- eQdoun, va To - -- Nov Emi ris awövas, oraI- 

[uev: XHH: öydon, iva 70 apıyy]li[öler em vns Baravov, 7- 
[raSuov KEKERTREIT; we] ro m[a]ar[fa]ö[ıjov Eri ru [n]- 
[Nev, araSuov ---] 

In dem darauf folgenden ganz kurzen vierten Abschnitte Z. 72-73), 
sind zwei Gegenstände von vergoldetem Kupfer zusammengestellt, deren 
Name, wie man sieht, sächlichen Geschlechtes war. Ich vermuthe, dafs 
es Rauchfässer waren, da Suwerngiv die am Anfang von Z. 72 verblei- 
bende Lücke genau füllen würde, obwohl es mir nicht hat gelingen wollen 
sie mit den sonst in den Schatzverzeichnissen vorkommenden Rauchfässern 
ähnlicher Beschaffenheit zu identifieiren. Die beiden des Bruchstückes bei 
Rangabe 835 Z. 7ff. können es nicht sein, da die hier erhaltenen Ziffern 
der Gewichtangaben sich ohne Gewaltsamkeit in den Lücken unserer Ur- 
kunde nicht wohl unterbringen lassen. Ich ergänze unter der angedeute- 
ten Voraussetzung: 

[Symarngıov Emiy,guoev üroxa]a[x]ov, va To aAda, e[r]eSu- 
I RATEN Supiarngıov] Erig[pJurev [ölrox[e]ax[o), ir]- 
[« 0 Rära, oraSuov - - -] 

Der folgende fünfte Abschnitt scheint sich bis Z. 82 erstreckt zu 
haben, da die Abschrift dort einen Absatz erkennen läfst. Aus Z. 77 sieht 
man, dafs hier eine Anzahl von metallnen Körben zusammengestellt war 
und die Raumverhältnisse nöthigen zu der Annahme, dafs an der Spitze 
des Ganzen eine allgemeine Rubrik, also zav@, gestanden hat. Man er- 
kennt noch deutlich folgende Stücke: 

a) Z. 74-75. [Kava: zuvoiv Umoyarrov Emiy,Jeuoov, [ble] © ’Aro[AAw]», 

s[r\aSusv XXXMNAAAATME: »eraAujunsvolv], cülx] üyıes. 

b) Z. 75-77. Ersp[elv navolv Umey,aArov Emiyguc]ov, va 6 [Ze]vs, FraS- 

uov: [X XXPHRAAAA: zerarvumevov), cü%, ülyı]es. 
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Das sind offenbar dieselben beiden Körbe, von deren Beschreibung 
sich auf dem Bruchstücke der Urkunde von Ol. 98, 4 (©. I. G. 151) Z. 20 
nur das folgende erhalten hat: [z«]|veöv Kgureiv ürsyarnov, iva ö Zeus, 0T0I- 
uev---, während das in die Nähe eben dieser Zeit gehörige Fragment bei 
Rangabe 835 Z. 3ff. die betreffende Stelle vollständiger so bietet: »«[vevr]] 
Aguaavv imoyla]azov, ivfa] 5 ’Arcrrfo]v, ara9uov KXXMPAAAANMF zaveuv 
[xle]ve[ovv] ümoyla]a[ze)y, wa 6 Zeus, or[a]|Sucv XXXPHPAAAA. Noch 
besser erhalten ist ihre Beschreibung auf der im Anhange mitgetheilten 


Urkunde von Ol. 107,4, wo sie in der zweiten Spalte Z. 17 ff. so lautet: zavovv 
Umoyarnev Emiygurev alrorrarev, | iva 5 ’AmcAAuv, srasuov XXXPPAAAANHF | 
Eregov navelv Emiypurov Uroyarnov, iva | 6 Zeus, oraSuev KXXPMHPIAAAA, was 
sich der Fassung unserer noch etwas späteren Urkunde am meisten nähert. 
Was die letztere im Vergleich zu den älteren Eigenthümliches bietet, fällt 
zum Theil in die Lücken, von denen ich nicht ganz sicher bin, ob ich sie 
mit #ezaAumuevov, auf welches die erhaltenen Reste YMMENO. zu führen 
scheinen, richtig ergänzt habe. Ich verstehe dies dahin, dafs beide Stücke 
um diese Zeit mit Futteralen GT) versehen waren, vermuthlich, weil 
sie, wie der Zusatz cöy, üyıes lehrt, mittlerweile defeet geworden waren. 

c) 2. 77-79.  zavowv X[a]Axeul[v ... 0. .-4.0...%. ‚ba Ta &ep[av- 

r[ıJv« Sofa, aJer[a]rollv]. 

d) 2. 79-80. [Eregov navoiv - - - Jvev E[m]eypuron, or[aSucv---] 

e) Z. 80-82. [xaveiv - --]es ramıla) rav [rn]s [S]ej[ev - - - raluwv... 
L--- ragucv - - JA --1. 
Eine Ausfüllung und irgend wahrscheinliche Vereinigung dieser zer- 


0.0.0) 
störten Reste ist schon nicht mehr möglich; noch viel weniger Aussicht 
auf Erfolg eröffnet sich einem Versuche die Überbleibsel des folgenden 
Abschnittes Z. 83-91 unter emander in Zusammenhang zu bringen, da die 
Defeete hier gar zu bedeutend sind; man sieht nur, dafs Datirungen nach 
Archontenjahren vorkamen, und unterscheidet zur Noth noch Z. 83 - - su 
aoyolvros], Z. 84. -- cv x[a]ı raple, Z. 85. - - cv aoyou[r]e[s, Z. 86. äve- 
[Synes, Z. 87. araSu]o: M, Z. 88. or]aSu[ev, 2.90. - -s [@ve[Snze. 


Zweite (dritte) Spalte. 
Die zweite Spalte beginnt mit den Resten einer Überschrift: rad[e - - -] 
magelöle[zev oder rage[öJo[rev, was auf den ersten Blick zu der Annahme 
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verleiten könnte, sie beginne das Verzeichnils der im Amtsjahre der 
Schatzmeister zugegangenen Gegenstände und es sei folglich etwa rade Er- 
ersia magedouev oder FOOT TagEdonEv zu ergänzen. Allein schon der Umstand, 
dals die erereı@ dieses Jahres unmöglich, wie dann nothwendig angenom- 
men werden mülste, eine ganze Spalte gefüllt haben können, noch mehr 
aber die Bemerkung, dafs mehrere der in den erhaltenen Theilen dieser 
Spalte erwähnten Gegenstände, welche auf anderen Urkunden derselben 
Art wiederkehren, nachweislich lange vor der 109 Olympiade sich in dem 
Tempelschatze befunden haben, nöthigt uns, uns nach einer anderen Er- 
klärung umzusehen. Eine solche ist auch unschwer zu finden. Die meisten 
Gegenstände des Verzeichnisses dieser Spalte nämlich, welche sich mit 
sonst bekannten anderer Urkunden identifieiren lassen, sind entweder von 
jeher oder doch seit einer gewissen Zeit in dem Gelasse des Parthenon 
aufbewahrt worden, während die zu identificirenden Stücke der vorher- 
gehenden Spalte sich nachweislich immer im Hekatompedos befanden 
(Vgl. zu Z. 72-77). Es ist hiernach so gut wie gewils, dals mit unserer 
zweiten (eigentlich dritten) Spalte das Verzeichnifs der Schätze des Par- 
thenon begann und als solches durch jene Überschrift gekennzeichnet war, 
die beiden vorhergehenden Spalten dagegen das Inventar des Hekatom- 
pedos enthielten, was ebenfalls zu Anfang der verlornen ersten Spalte 
ausdrücklich bemerkt gewesen sein wird. 

Wie freilich die Überschrift unserer Spalte zu ergänzen sei, ist 
trotzdem bei dem erbärmlichen Zustande der Überlieferung gerade der 
ersten Zeilen schwer zu sagen. Überhaupt ist diese ganze Spalte so defeet 
und gröfstentheils so schlecht gelesen, dafs nur an einzelnen Stellen sich 
etwas Zusammenhängendes herausbringen läfst und es schon als ein glück- 
licher Zufall betrachtet werden muls, dafs wir die ursprüngliche Breite der 
Zeilen bestimmen und dadurch eine Vorstellung von dem Umfange des 
Verlornen uns verschaffen können. Die Reste nämlich von Z. 51-53. führen 
darauf, dafs hier derselbe Gegenstand verzeichnet stand, welcher in der 
Urkunde von Ol. 95, 3 (©. I. 150) Z. 16-18 beschrieben wird als rarra- 
diov &Xe[pavrıv]ov mEgIY,gUTeV, nal N dTmis EmiyguTos, 6 "Apylac &u Tleıyar er cirm]v 
aveSnze und auch auf der von Ol. 98, 4 (C. 1. 151) Z. 43 vorkommt: raA- 
Aadıev Erepavrıwev Eriypulser, zaı 7 domis Emiypuncs, ° "Apyıas &u Tleıgaıei cinwv 
aveSyze]. Bis zu dieser Zeit befand sich das Stück im Hekatompedos; 

Philos. -histor. Kl. 1867 (2" Abthl.). B) 
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später erscheint es im Inventar des Parthenon auf den Fragmenten Rangabe 
826 2. 6-8: [marradı)ov Erepavrwov|[eriygu]jsev nal armöre[n |emigguros] und 
genauer 826° Z. 17-19: varradıo[v ERepavrıwov Emiyguro]ly zaı anmıdiran E[mi- 
Xauros, 6 "Apxias &u Tleı]|our. oixwv aveSn[ze] Danach ist an unserer Stelle 
zu ergänzen: [a]arfa]S[]ov Efrepavrırov Eriygurov nal arr]ıörfe]n Erlixe]o- 
[r]efs], © [Apxias &u Tleigaei oinwv aveS]inzev, und es bestimmt sich die 
Breite beider Zeilen auf übereinstimmend 41 Stellen, welche Zahl, abge- 
sehen von einzelnen Unregelmäfsigkeiten auch für alle anderen Zeilen als 
die normale wird angenommen werden müssen. 

Was auf Z.53 weiter folgt, kann schwerlich etwas anderes als 
Aulglıle]» [re]pzv[rwov .. sein. Dies erinnert an das Augıev EAepav[rwov bei 
Rangabe 846 Z. 9 (wahrscheinlich vom Parthenon) und das Augıov &e- 
davrıvov nal mANKTEoV [Ernpyugwpe]vov Eurwev C. I. 6.150 Z. 29. 30 (Heka- 
tompedos). Im Übrigen sind deutliche Spuren sowohl im Vorhergehenden 
als Folgenden vorhanden, dafs wir es hier mit dem Inventar des Par- 
thenon zu thun haben. Um dies deutlich zu machen, erscheint es noth- 
wendig, die beiden oben angezogenen Bruchstücke desselben aus anderen 
Jahren so weit als eben thunlich ergänzt zusammenzustellen. Ich lasse 
das ältere Bruchstück vorangehen und gebe den Text beider gleich so 
weit berichtigt, als dies mit Benutzung der zu Gebote stehenden Ab- 
schriften möglich ist. 


1, 


2. 
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Von diesen Stücken ist A das ältere und seiner Orthographie nach 
in die Zeit unmittelbar nach Ol. 94,2 zu setzen, B. gehört, wenn anders 
Z.12 der Name des Archonten Aristophanes richtig gelesen ist (APIZ- 
TOKAE Rangabe, aber auch ©. Müller las, wie Pittakis, APITTO®AN: 
vgl. Boeckh Staatshaushaltung 2, 306), frühestens dem Jahre Ol. 112,2 
an. Unsere Urkunde fällt folglich in die Mitte von beiden und zwar näher 
an B als an A, weshalb von vornherein gröfsere Übereinstimmung 
zwischen ihr und B in Einzelheiten zu erwarten ist. 

Den Artikel B10 = A? ist es bereits gelungen auf Z. 51-53 unserer 
Urkunde nachzuweisen; das auf dieser folgende Avgıov darf vermuthungs- 
weise als identisch mit Bl! bezeichnet werden, da die nysısZ. 20 auf 
ein derartiges Instrument ohnehin zu schliefsen nöthigen; nur enthält B 
ausführlichere Angaben und das Stück war um diese Zeit bereits defeet 
geworden. B!?= A? dürfte auch auf unserer Urkunde Z. 53-54 un- 
mittelbar darauf gefolgt sein; wenigstens füllt [xgurinis ArSos Emi zıov]|os 
genau die Lücke, welche nach Avgıv &repavrıwev auszufüllen bleibt. Da- 
hinter sind die Spuren von B!? = A nicht zu verkennen: [zvva] x«A[xn] 
e[txguros]; doch bleibt dahinter bis zum Anfange des folgenden Artikels 
noch eine Lücke von etwa zwölf Stellen, welche durch das oöy, üyıns von 
B nicht ausgefüllt wird und vielmehr einen selbstständigen Zusatz anderer 
Art enthalten haben dürfte. Denn es folgte nun Z. 54-55 ohne allen 
Zweifel der Artikel B!* = A, wie die erhaltenen Spuren erkennen lassen: 
[ygaunarei]|ov elsnuaru]evov ü[ro 1: Revans as 32 "Ageicu rayeu)]. Daran 
schliefst sich Z. 56: ovv& zare[ay]ws, was auch B!5 gestanden hat, und 
AS mit dem Zusatze ueyas sich wiederfindet. Was darauf folgt, OAM, 
scheint von dem Beginn von B!6 = A? abzustehen, nichts destoweniger 
überzeugt die Vergleichung des auszufüllenden Raums und was zu An- 
fang von Z. 57 erhalten ist, dafs OAM stark verlesen ist und Z. 56-57 
allerdings gestanden hat: [Harn Yard, nv Kardıas MAwSessls a]ve[SInlze]r. 
Weiter hinaus läfst sich Übereinstimmung in der Folge der Artikel bei 
der Mangelhaftigkeit der Überlieferung nicht mehr nachweisen; weiter 
hinauf aber vor Z.51 tritt sie wieder unverkennbar zu Tage. So stand 
Z.50-51 sichtlich der Artikel BP?=A!; man erkennt in den erhaltenen 
Resten: [Be]ıfdtev Erepayrwov, 9 ....... dv]e[Snr]ev. Ebenso lassen die Spuren 
von Z. 49-50 ä[vSewov yarzsüv ........ zara 


»ey,jourw[t]evs[v] erkennen, was 
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dem Artikel B® entspricht. Dagegen bieten sich für einen Versuch der 
Identifieirung von Z. 47-49 mit B°”7 bei der Beschaffenheit der beider- 
seitigen Überlieferung keine Anhaltpunkte mehr; überdem darf B® als 
später hinzugekommen auf unserer Urkunde von vornherein als vorhan- 
den nicht vorausgesetzt werden. Man erkennt mit Mühe Z. 47 [emiy]guse», 
ebenso Z. 49 [er:xe[vJro[r]- Z. 46 liest man deutlich [rJav [S]vgav re 
‘ElzJareur[eösv]; in welchem Zusammenhange aber diese Worte mit dem 
Vorhergehenden oder Folgenden gestanden haben mögen, ist nicht ersicht- 
lich. Ob Z. 45 in den Resten des Anfangs [MausiJev[g]yeis von Al* stecke, 
lasse ich dahingestellt. Dagegen bieten Z. 42°-44 wieder Anknüpfungs- 
punkte an bekanntes. Wir haben hier augenscheinlich die Artikel B! 3 
(vgl. A6°7) und dürfen unbedenklich lesen [dpga] [e-S]elovar meydrsı 
rgels avanAıc|cıs] Eyavres [nr]evavrw[usva, eiy, üyıcıc. Sgoves Are]pavrwusvols 
äva]z[a]sıly iz &%wv]. Weiter hinauf aber ist die Übereinstimmung nicht 
zu verfolgen; ürzo|yue]es Z. 41 und [üJrexgure[v] Z. 42 sind zwar deutlich 
erkennbar, geben aber keinen Anhalt, um die Übereinstimmung mit senst 
bekannten Artikeln festzustellen. Indessen genügen die gegebenen Nach- 
weisungen, um die Überzeugung zu gewinnen, dals wir es auf dieser Spalte 
mit dem Inventar des Parthenon zu thun haben. 

Die Zeilen 57-91 sind viel zu fragmentirt, als dafs sich mehr als 
Einzelnes und Unzusammenhängendes erkennen liefse. Z.57 vielleicht 
[dex]ufeliov. Z. 58 — er &x[a]» — oder ey[e]v. Darauf folgt sr[a]rägss 
nilBdnAa 22... ci magd Aazw]ves, wie sich mit Vergleichung von C. 1. G. 
150 Z. 10. 11 ergänzen läfst, wo diese Stücke noch einen Bestandtheil 
des Inventars des Hekatompedos bilden. Z. 62 vielleicht sra[rAge]s 
Er[ijugurole). 2. 64-» de[ ö]eievov. Z. 65 [äayuJgsv dexı[u]eliov]. Z. 66-[e]ı 
ehaa[yio. Z. 68 öla]xr[vrrJcls]- Z. 71°-. [A]A IN drfmı- Z. 72 etwa [ye]- 
anufualra Eyelı. Z. 73 [ar]aıldes] Erisfnue]. Z. 73° (n]eAzer m0[8-- 2.74 
vielleicht T rur[wv]. 2:30. [ao ı3e]s erlırmusı oder -yarzcı. Z. 80. [dveS]- 
yaeu m.. 2.85. [Xlevrw - - 

Alle diese Gegenstände, von Z. 42 bis zum Schlufs der Spalte, 
sind nur gezählt, nicht gewogen. Zu Anfang der Spalte aber sind ge- 
wogene Gegenstände verzeichnet gewesen. Denn man erkennt Z. 13 [rraS]- 
uov..1C, Z.14. srfeSjucv:, Z. 17. or[aSjuov: auch stehen Z.20 zwei 
Drachmenzeichen. Der Abschnitt, welcher beide Kategorien schied, dürfte 
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Z. 40 gewesen sein, wo ich die Rubrik &rre[r« r&de] zu erkennen glaube. 
Der erste Abschnitt aber, welcher hiernach die Zeilen 9-40 umfalste, 
scheint seinerseits wieder in zwei Unterabtheilungen zerfallen zu sein. 
Denn Z.20 stand nach den erhaltenen Spuren zu schliefsen [r#]Je [7'- 
porrage[derevr] und Z.41 glaubt man abermals einen Casus des Wortes 
rauias zu erkennen. Hier begann also das Verzeichnis der &rere« und 
zwar vermuthlich speciell des Zugangs zum Inventar des Parthenon, in- 
sofern er aus gewogenen Gegenständen sich zusammensetzte. Dieses Ver- 
zeichnils mufs sich bis Z. 40 fortgesetzt haben, während die Zeilen 9-20 
den alten Bestand des Parthenon von gewogenen Gegenständen enthalten 
haben dürften. Die einleitende Formel Z.20 scheint Ähnlichkeit mit der- 
jenigen gehabt zu haben, welche auf der Urkunde von Ol. 110, 1 (Esnu. 29%: 
470 = Rangab& 845) dem Verzeichnils der &rereı« sich vorangestellt findet: 
Tade mgor[Tagederav rauia]ı ei Em Osohgarrev doy,evros, BiAcHATs zul [ruvag- 
erres, T]ania|s] reis Zmı Ausinayidov agyovros. Doch ist alles diefs sehr 
unsicher und zwar um so mehr als von dem Texte vor und nach Z. 20 
bei dem traurigen Zustande der Überlieferung sich nur Einzelnes mit 
einiger Sicherheit erkennen läfst, wie aulser den oben angezogenen Gewichts- 
angaben Z.23 [Jr A --- aolw]olvres], Z.29 [xeur]evs [Ey z]urıgv[idr 
e[r]e[pavrıwn], Z. 30. [Bloxıelov und vielleicht Z. 31. [&veSn]rev, Z. 32 [zaraz]- 
ey,gurw[uev- oder dergleichen. 
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ANHANG. 


Bruchstück einer Platte von hymettischem Marmor (hoch m. 0,50, 
breit 0,61, dick 0,15), gefunden auf der Burg auf der Ostseite des Par- 
thenon. Unten und rechts ist der Rand weggebrochen und auch links 
nur bei Z. 24 erhalten. (siehe die Tafel). 


Überschrift. 

[Tade magedonav ei ranıaı r]|wv ris Seo) Emı "AroAAodwpcu uxevTes, Krurißıss 
Tayswves "Avayuga., OivepiAles - - -, Namen der Schatzmeister der 
Pandionis und Leon-] 

[tis, - - - Juadev Kewarys., Bırruwv Auncupyou Ogası., Aöronrns Tıuesu Al- 
Euve., "Avrıdavzs K[----, Namen der Schatzmeister der Hippothontis 
und Aean]- 

[tis, - - - MaJupireu Byra., cis Eygaunareusv *), ragaAa- 
Bevres mag [Faıwv av Em OErTaAcd apy,ovrcs, - -] 

[re - - - "Ayglurn9., "Agırramu Tou "Avrızgarous "Eoyıws, MwnsıAoy,eu Ted Myyri- 
wayev KovSuÄ., Nılzo - - - reü - - -, Name des Schatzmeisters] 

[der Akamantis - -Jeus rev Oivoßteu "Ayapv., "AvrıSeou 5. Tot "Apyercridos BAue., 
AupmgoxAeous tod "Agenic[u - - -, Name des Schatzmeisters der Aeantis,] 

[-- - ü - - -Jaıe., ois Eygauuarevev ’AyaSuuos "Adenavrou Ounartd., TauIaıs TEIG 


Em Karnıu[ay,ev @9y,evros, Namen der Schatzmeister der Erechtheis u.] 
[Aegeis, - -]uzrei Doguiwvcs Mugguv., “Hynsie "Hyiov Zewvi., Iaarwvı Ircriuov 
"Ipisri., Asıvolvı - - -, Namen der Schatzmeister der Kekropis, Hip- 
pothontis, Aeantıs u.), 
[Antiochis,] eis Eygauuarevev Iırrıöas Ocgauevs. 


*) An Stelle des Namens leerer Raum. 
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Erste Spalte. 


[’Agırreiov Emi Boarındeiö]ou- 

[vrebaves, craguov -- -JAAAFFII 

[----- Jrixou orebavos 

[- - - - ] sre$us HRZAAAFHFHIINN 

[ago reiov Em Ausvinyrou- 

[orepavos, sra9u]ev HH 

[Eri Ausısroar]ev: orebavos, oraQuovr AAATF 

[E#} Nausiy&vevs: or&pavos, eraSusv- AAAPFFFFIINC 
[er: Horvgnr]ov Srepavos, araSuov- AAAFFHFF 

[Ert Kupıroö]wgeu: arepavos, araSuov- AAAPFFHINIC 
[Eri Xiwvos]- arepavos, oraSuov- AAAPFFHINN 

[Er Tinorg]arevs arepavos, araSuer AAAPFFFHIN 
[agrreic]y Em XapınAeidou: 

[srepavc]s, craSuov HHR 

[er: Xagı]aAsıdou: oredavcs, oraSuov AAAPFFFHIIN 
&mı MoAwvos- or&bavcs, craSuov AAAPFFFHIIN 
[@]gurreiev Em Nızobnuou‘ 

[Frep]avos, oraSuov- HHN 

[Emi Ka]arıundevs arepavos, oraSuov, AAANCT 
[öri Eixye]eirrev: arepavos, oraSuov AAAAI 

[Eri Kndır]odsrou: orebavos, sraSusv AAAAIN 

[Er ’AyaSorr]eous- aredavos, raSuov AAAAHIN 
[egıoreiov Emi "AlyaSondeous- 

[srepavos, ora9]ucv HHAAAAFFF 

[Er: ’EArwou: orelbaves, eraSuov: AAAAHIIN 

[Eri Kardısrgaro]u- arepavos, ara9ucr AAAAHI 


[--- ---- juv avesnua 

[ - - - - sraSuo)» RAAAPHINIC 
[----- üveS]nnev apyuv 

[------- or]epavos, oraSuov MDAAALHF 
Ben » 

Ben =. rau - - - - ] FFFHl 


Philos.-histor. Kl. 1867 (2° Abthl.). 
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Zweite Spalte. 


Suniarngıov Umoy,aAnov Emagyupov, 

° KAsoorgary aveIynev, oraSuov XÄHHHAA 10 
Eregov Emapyugov Suniarngiov, Yard 
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aveSynev, oraSusv XXHHHAAA 

Eregov Emagyugov Supiarngıov, iegov 

"ASyvas Ninns, and Öiegeisuare Ex,ov, 15 
oraguov XXHAA 

navouv ÜFOXaAnov EMIX,gUToV uuronTarov, 

iva 6 "AroAAuv, oraSuov- XXXMNAAAA 

Eregov navouv Emiygurov Ümeyadzov, iva 

6 Zeus, oraSuov" KXXMHNAAAA 20 
v[älrre« eoyvag, craSuov AHlil 

ömbarcı dgyugor Yıla]awv dvaiv, araSuov - - - 

EIAIHTNDES Xovaor dv, araSucer FRHIlN 

Eevinod dgyugiou Fiv To 

aubudadıw oraSucv NAAARFF - - 25 
Asıaı Aovral, dormeia - - - - 

raus PAAANFFFHINN 

wouoiov oregubov nal Mmvilono - - arasıcv - -] 

TFvarwv apyupav megirun|uare] 

sraSuov AAAAFFFFIN - - 30 
xgumiov Emimmarov &- - - - 
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eregov Emiryurov [guriev - - oraYuov - -] 

Eregov guniov E[mirmarev - - -] 

drgwrngiwv, or[aSwor- -- -] 35 
Eregov welustov Eeniryutov - - -] 

apyup 30o- 

daxru[Auos Zee 

> 7 

areligwv - - - 


Die Enden beider Spalten, so wie die ganze dritte, sind weggebrochen. 
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Zur chinesischen sprachlehre. 


Von 


Hm w. SCHOTT. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 2. Mai 1367]. 


D. meine im jahr 1857 herausgekommene chinesische sprachlehre noch 
nicht in zweiter auflage erscheinen kann, so will ich einstweilen gewisse 
mängel derselben ergänzen und einige neue ergebnisse mitteilen zu denen 
ich seitdem gelangt bin. 

Vor allem sei bemerkt, dafs eine vorrede, deren abwesenheit hin 
und wieder nicht angenehm berührt hat, mir jetzt noch unnötig scheint. 
Was sollte ich in der vorrede sagen? Auf das bedürfnifs eines neuen 
oder neuesten lehrbuches der sprache des mittelreichs hinweisen? Dar- 
über hab’ ich allein nicht zu entscheiden gehabt. Oder sollte ich meine 
neue behandlungsweise des gegenstands empfehlen? Das mulste aus noch 
viel stärkerem grunde anderen überlassen bleiben. Was aber eine vor- 
rede sonst etwa bieten könnte, war und ist schon in der einleitung ent- 
halten. Wenn ein finnischer gelehrter in seiner beurteilung des ebenfalls 
ohne solchen selbstempfehlungsbrief in die welt gelaufenen suomi-schwe- 
dischen wörterbuches von Euren (zeitschrift Mehilänen, 1861, no. 2) an 
den ausspruch seines landsmanns Törnros erinnert, dahin lautend, dafs 
ein buch ohne vorwort mit einem herrn zu vergleichen sei, der ohne hut 
über die strafse geht, so kann man ihm entgegnen, dafs ohne hut aus- 
gehen immer noch weniger bedenklich sein dürfte als ohne kopf. Auch 
giebt es einen nicht ganz abzuweisenden niederländischen spruch der 
also lautet: 

Voorreden zijn voor menig boek geplakt, 

Als zijn daar niet de minste reden voor. 

Der beurteiler jenes wörterbuches hatte jedoch insofern recht als 

man von dessen verfasser rechenschaft verlangen konnte über die quellen 


eines ansebnlichen teils der von ihm aufgesammelten wörter oder bedeu- 
Als 
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tungen. Die beispiele meiner sprachlehre habe ich gröfstenteils mit an- 
führung der werke denen sie entnommen sind, mehr oder weniger genau 
belegt, und was unbelest ist, dafür bin ich noch nicht zur verantwortung 
gezogen. 
Einen anderen vorwurf hat man mir daraus gemacht, dafs ich nicht 
in einer anderen sprache als gerade der deutschen (!) geschrieben, d.h. 
mich nicht habe entschliefsen können, der trägheit so vieler ausländer, 
wenn man ihnen auch nur soviel deutsch anmutet als das verstehen einer 
grammatischen arbeit erfordert, auch meinerseits vorschub zu leisten. Ich 
werde mich dazu nie entschliefsen, sei es gleich auf kosten der verbrei- 
tungsfähigkeit meiner arbeiten. Selbst Endlicher, dessen deutsche bon- 
hommie dem ausland gegenüber so weit ging, dafs er öffentlich beklagte, 
nicht des mündlichen unterrichts eines französischen lehrers im 
chinesischen teilhaft geworden zu sein, hat seine grammatik in der mut- 
tersprache abzufassen kein bedenken getragen. 


Ich gehe nun zur sache über. Gleich auf der ersten seite meines 
buches liest man: die sprachen von Annam und von Siam könnten irem 
character nach für ächte schwestern des chinesischen gelten, es sei aber 
noch sehr schwierig, den nachweis einer leiblichen verwandtschaft dieser 
beiden sowol unter sich als mit jenem zu führen, ja in betreff des anna- 
mischen (1) dürfte diese nachweisung sogar unmöglich bleiben. 

Was das letztere betrifft, so mufs ich hier noch denselben stand- 
punkt einnehmen wie damals und wie schon zur zeit des erscheinens 
meiner abhandlung ‘zur beurteilung der annamitischen schrift und sprache’ 
(1855). Etwaige neuere ergebnisse sind mir nicht zu gesicht gekommen. 
Anlangend die sprache von Siam, so erklärte ich mich eher zu gunsten 
einer nachweisbaren verwandtschaft derselben mit den idiomen des Mittel- 


(1) Oder, wenn es schöner klingt — des annamitischen. Wie lange werden wir 
noch mit ens-isch, es-isch, an-isch, it-isch, oder gar it-an-isch uns schleppen 
und in diesen abgeschmackten ausländischen zugaben zu dem ehrlichen deutschen isch, 
das doch gerade ebensoviel bedeutet, eine veredlung desselben erblicken! vermutlich so 
lange bis die notwendigkeit des gebrauches von 4, per, pro, und so vieler anderer zöpfe 
nielıt mehr einleuchten wird. 
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reichs, liefs mir jedoch in der betreffenden abhandlung vom jahre 1856, 
wie in den berichtigungen zu letzterer, welche einen anhang zu meiner 
darstellung der Cassia-sprache (1857) bilden, hauptsächlich die hervor- 
hebung geistiger übereinstimmungen angelegen sein. 

Für die leibliche oder wurzelverwandtschaft des siamischen und 
sinischen hat nun kürzlich herr Schön zu Stettin, das annamische ganz 
auf seite lassend, aber unter sehr fleifsiger benutzung von Pallegoix’s 
dietionarium linguae Thai, neue, grofsenteils anerkennung verdienende 
belege zusammengestellt. Einen besonders glücklichen wurf tut der ver- 
fasser (1), indem er bei dem siamischen worte für die zahl 'zwei', welches 
song lautet (und also unmöglich der sinischen zwei: urh, Ai angenähert 
werden kann), auf einen ausdruck für ‘par’ hinweist, der im kuan-hua 
Suang, in dialecten seung, seong lautet. Wenn herr Schön bei dieser 
gelegenheit meine übersehung des betreffenden wortes "unbegreiflich‘ findet, 
so mufs ich ihn an die häufige erfahrung erinnern, dafs man gerade über 
nächstliegendes am ersten hinwegsiht. Wer kennt nicht die anecdote 
vom ei des Columbus? 

Auf der zweiten seite der sprachlehre sind bei erwähnung chine- 
sischer dialecte die drei unterabteilungen der sprache beider Kuang: das 
Pun-ti, Hak-ka und Hak-lau, unerwähnt gelassen. 

Pün-ti (poen-ti, pen-ti) heilst wurzelland, stammland, daher 
yis 4 BR pün ti jen (sin) mensch des stammlandes, ursasse, A} 15 
pün ti wä (hud) sprache der ursassen. Auf der in unserer zeit so be- 
kannt (weil britisch) gewordenen insel Hong-kong und im ganzen west- 
lichen Kuang-tung einschliefslich der hauptstadt spricht man diesen dialeet 
vorzugsweise, doch nicht ohne abschattungen (?). 

Hak-ka (khe-kjä), in sinischer wortschrift = 3, heilst gast- 
familie, gäste in ganzen familien, daher fremde einwanderer, die mit weib 
und kind gekommen sind, ist also gerader gegensatz zum vorigen. Der 


(1) Sein unabhängig von einer zeitschrift erschienenes büchlein ist überschrieben: “das 
siamesische und das chinesische’. 1366. 

(2) Wenn von volkssprache oder gemeiner sprache 18 ern tsuk-wa (tsü-hud) die 
rede ist, so darf man darunter nicht das idiom der beiden Kuang überhaupt oder auch 
irgend einen subdialeet desselben verstehen, sofern an die lautform gedacht wird: es ist 
der styl der gemeinen umgangssprache im gegensatz zur sprache der gebildeten. 
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so betitelte dialect hat seine wahre heimat in der provinz Kuang-si, kommt 
aber heutiges tages dem Pun-ti so nahe, dafs man einander gegenseitig 
verstehen kann. Die Hak-ka sind nachkommen aus anderen provinzen 
eingewanderter Chinesen. 

Hak-lau (he-lao) nennt man die eingebornen des östlichsten 
Kuang-tung oder derjenigen gebiete, welche zunächst an die provinz 
Fu-kjan (Fuk-kin, Hok-kin) gränzen. Der erste bestandteil des namens 
lautet nur in der sprache beider Kuang, und auch da nur zufällig, dem 
entsprechenden bestandteil von Hak-ka gleich; das hak von hak-lau 
entspricht nemlich einem ganz anderen schriftzeichen u welches schwarz’ 
bedeutet. Das zweite wurzelwort Z läo heifst ‘alt’ (an lebensjahren), 
wird aber häufig in verächtlichem sinne gebraucht, wie ich in einem 
artikel des monatsbericht der academie vom jahre 1857 (“invectiven der 
Chinesen’ 8.384 ff.) gezeigt habe(!). Da nun ‘schwarz’, sofern es ergebnils 
des schmutzes, der unsauberkeit, ebenfalls despectirlichen gebrauch hat(?), 
so ist hak-lau nichts anderes als eine der vielen und so sehr beliebten 
zusammenstellungen synonymer wörter und offenbarer ekelname. Auch 
wird keineswegs gesagt, dafs die bewohner jener distriete sich selbst also 
benamsen. Die Haklau-sprache (?) bildet einen übergang zu der von 
Fu-kjan, welche den Canton-Chinesen nicht besser verständlich ist als das 
nordchinesische. 

Seite 5 bitte ich zeile 16-18 so zu verbessern: der bedeutung "stein’ 
entsprechen aber in der sprache beider Kuang die formen se, sik, sjak; 
der bedeutung essen’: stk, sek; endlich der bedeutung ‘zehn‘: sap, sap. 
Im Kuan-hua heilst s$7 oder se (unter anderem) “sonne” und “hineingehen’; 
die Kuang-sprache hat für ersteres zit und jet, für letzteres aber Jap (*). 

Der nächstfolgende satz: "in diesen beispielen ....... gemeint ist’ 
muls ganz wegfallen. 


(1) Freilich auch umgekehrt, sihe ebds. auf seite 387. 

(2) So findet man in der tatarischen sprachenelasse ‘schwarz’ für das unedle, gemeine, 
knechtische, und gegensätzlich ‘weils’ für sittlich fleckenlos, edel, vornehm. Wenn Rufs- 
lands kaiser der “weilse zar’ genannt wird, und ein wort für schwärze im russischen den 
pöbel bezeichnet, so hat auch hier tartarischer einfluls gewirkt. 

() Sie heifst auch T7je-ciu wa, d.h. sprache von Tje-eiu (Gin- -cau, Cao- -ceu), nach 
einem der drei distriete in welchem sie gesprochen wird. 

(*) Hierher versetze auch das (4) auf zeile 21. 


u , 
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S.7. Zu den doppellauten gehören noch au (neben eu), und das 
ou der mundart von Pe-king, wo man z. b. cow oder gou sagt für 
ceu, cCau. 

Das © zwischen einem anfangsmitlauter und einem anderen vocale 
ist wahres, doch gelinde angeschlagenes 7, daher mit © anfangende diph- 
thonggen und triphthonggen im grunde gar nicht vorhanden sind. 

Im zweiten absatz derselben seite ist der vocal % übergangen ob- 
gleich er wichtiger als ö, das in den meisten, wo nicht in allen fällen 
seines vorkommens in der kuän-hu& auch « lautet. Die mundart von 
Pe-king vertauscht öfter schliefsendes o mit e, z.b. h@ für hö fluls. 

S. 9 (unten) ist zu bemerken vergessen, dafs die sprache der beiden 
Kuang aufser dem ‘gleichen’ auch die übrigen accente entweder höher 
oder tiefer, daher im ganzen acht accente hat. Man sehe die einleitung 
zu Wells-Williams’ "tonie dietionary of the chinese language in the Can- 
ton dialeet.' 

S. 10. Von den drei endeonsonanten des südchinesischen, welche 
das stimmorgan nur andeutet, wird wenigstens k nicht mehr überall ge- 
hört; so hat man schon in mundarten der Cantonsprache se neben sik 
oder sjak stein. 

Die letzten zwei sätze verändere also: 

Zu denen, die viererlei betonung gestatten, gehört fang, das 
mit dem hohen gleichen accente: ‘viereck, ort, regel’, mit dem tiefen 
gleichen: “gemach, wohnung‘, mit dem steigenden: ‘prüfung’, und mit 
dem fallenden “loslassung’ bedeutet. Ein aller fünf accente fähiges 
ist z. b. ma: mä zwilling, mä@ hanf, ma pferd, ma zank, m& abreibung. 

S. 11, z.5, adde: khjü abire, khjü semovere. 

S. 15. Als beispiel einer viersylbigen zusammensetzung diene 
wan-Ii-ta-cChing zehntausend-stadien-grofse-mauer. So heifst nemlich 
nicht eine sehr lang ausgedehnte mauer überhaupt, sondern es ist name 
der ‘grofsen mauer’ par excellence, welche China von der Tartarei scheidet. 

8.16. Zu z. 18-19: 

So nivellirt das heutige tibetische viele stammwörter durch 
(mündliche) abwerfung von anfangs- und endeonsonanten. Vgl. auch 
einige artikel über verwandtschaft chinesischer und tartarischer stämme 
im ersten und zweiten hefte meiner “Altajischen studien’. 


33 SCHOTT: 


S. 18, z. 11. Statt ‘nur die ältesten dieser zeichen’ lies: 

Die ältesten chinesischen schriftzeichen. 

S. 19, z. 4-5 ändere so: 

Diese wenigen proben überzeugen uns schon, dafs man in der 
heutigen schrift das ursprüngliche bild nicht mehr oder höchstens 
dann wann man seine bedeutung schon weils, zu erkennen im stande ist. 

S. 20, z. 5. ' Statt “verschiedne lage ..... gegensätze” lies: 

Gewisse gegensätze wurden durch verschiedne lage des bildes 
ausgedrückt. 

Zu den beispielen füge: 

3 tü tumidum; 7 j@o depressum. 

S. 28 ist der ersten, noch auf s. 27 anfangenden anmerkung bei- 
zufügen: 

In sorgfältigen ausgaben classischer texte deutet der kleine halb- 
kreis bei einem schriftzeichen auch auf ungewöhnliche, mit veränderter 
articulation verbundene bedeutung, obgleich der accent unverändert 
bleibt. So findet man a8 wann es jö zu sprechen ist (und alsdann 
“musik” bedeutet) unten rechts ein , beigegeben; denn gewöhnlich 

lautet es /ö und erweckt alsdann den begriff ‘freude’. 


> 


S. 31. Nach dem zweiten absatz schalte ein: 
Nicht für alle wörter der Cantonsprache giebt es schriftzeichen. 
Dahin gehören: fak (oder fit) to whip, fing confused, tangled und 
manches andere. Wells Williams citirt solcher wörter im ganzen 
etwa zwanzig. 
S. 36 lese man in der ersten anmerkung "ja nichts’ für “gar nichts’, 
und streiche die worte ‘sehr zweckmälsig’. 
S.38, z. 2 des textes von unten lies “classenhaupt” statt "wur- 
zelbild'. 
S. 51, z. 17, statt “denn zwei eomposita lauten bekanntlich nur sel- 
ten ganz gleich’ lies: 
denn composita, die verschiedne begriffe darstellen, smd nur 
selten ganz gleichlautend ... a 
Dann z. 20-21 statt ‘besonders .... sprache‘: 
Der nicht im frischen leben dieser sprache, d.h. unter Chinesen 
sich tummeln kann, alle composita ... 


© 
© 


Zur chinesischen sprachlehre. 


S. 52, z. 15-16 lies: 

Die verba sind eigentlich verbalnomina. 

S. 55, z. 8. Statt “"bestimmtheit oder unbestimmtheit’ lies: verbum 
finittum oder infinitiv. 
Ebds. z. 18 statt "das fürwort ... gedanken’: 

Fürwort und copula bleiben gewöhnlich, reines "und’ immer ohne 

bezeichnung. 
Ebd. zu z. 16 füge man noch folgendes beispiel von aufzählung: 
iM se fa 12 
ki han päao nuan 
hunger (und) kälte, sättigung (und) wärme (!). 
S. 56, zeile 6 vertausche das zeichen un mit hf; oder 47 pür. 
S. 57. Verändere den ersten satz also: 

Wenn 7% uei (agere, esse) als copula zwischen subject und 
praedicat steht, letzteres aber ein substantiv mit seinem adjective ist, 
so folgt das adjectiv statt voranzugehen. 

In dem zweiten beispiel steht vor dem adjective noch ein adverbium. 
Vergl. auch s. 160 der grammatik. 
Ebds. zu den beispielen eines genitiv-verhältnisses: 


N 


ngan st Hteng 
obscurae domüs lucerna (?), wo dem von Zeng regierten substantive ’an 
als adjectiv vortritt. 
S. 58, z. 9 lies dem analog’ statt ‘so’, und streiche “selber”. 
S. 59, zum ersten absatze: 
Il X füng ta der wind ist grofs, heftig; aber K Il ta füng 
heftiger wind, orcan. 
Das praedicat eine häufung von adjectiven in folgendem beispiele: 
u a 
kht mao cChäng seu si huä 
sein haar (ist) lang, weich, fein (und) glatt (?). 


(1) Ngan si teng I, bl. 46. 


(2) Ist der titel eines moralischen volksbuches, dem ich manches beispiel entlehnt habe. 


(&) S. die naturgeschichte Pün-tshao käng-mü in der beschreibung des affen 


Il IR ko-sen. 
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In dem satze: 
huonlgare BBllingEkt 
sin ming sze chüng 
welcher dem sinne nach “des menschen leben ist eine wichtige sache” be- 
deutet, nehme man nur Chüng als praedicat; die copula mufs zwischen 
sze und chüng gedacht werden und sze regirt szn mit ming; verstehe 
also: ‘menschenlebens sache (ist) wichtig (1). 
S. 60. Verbum zum verbum, absatz B. Statt “zwischen beiden 
..... zustände" es: 
Die aufeinanderfolge bedeutet gleichzeitigkeit oder unmittelbare 
folge mehrer handlungen. 
Ferneres beispiel sei: DR nr lai khao kommen (und) anzeige-machen. 

Zu C noch das beispiel AH AN te di bekommen wissen, d.h. zu 
wissen bekommen. 

Zu der dem texte eingeschalteten anmerkung nach absatz C: 

Sofern 71 jew das vorhandensein bezeichnet, kann "ihm H 
khi (er, es) vorangehen; die redensart khi jew kommt unserem es 
hat’, ‘es giebt’ gleich. 

S.61. Der absatz "wenn ° u.s. w. bis ‘schreiben’ gehört nicht 
hierher, sondern in den nächsten abschnitt 'nomina und verba’. Auch 
geht in beispielen wie das angeführte nicht eigentlich jew sondern das 
hauptverbum in die zukunft. 

Zu absatz E füge die ferneren beispiele: Kan AR kudi-lai umkeh- 
rend kommen, d.i. zurückkehren; IH ZT chü-hing herauskommend 
gehen, d.i. ausgehen; IHR "P injao-hja saltando descendere, .d. h. hin- 
abspringen; Hifi Dan cCüung khi schwellend steigen, d.i. anschwellen. 

S. 62. (Nomina und verba zu einander.) Zu absatz A. 

Ein substantiv nach KH haben oder AN: nicht-haben ist immer 
als deren object zu denken. beispiel: 
MR 
füng ta wü jü 
(wind stark, nicht-haben fisch) der wind (ist) zu stark, nicht hat 
man (nicht hat es oder giebt es) fische (?). 
(1) Ngan si teng, b. 2, bl. 26. 
(2) Ebds. b. 2, bl. 12. 


r 
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Zwei unmittelbar auf emander folgende handlungen von denen 


jede ir object hat: 
>= =H. 
N IH In] = 
si fang wen tshi 
(eingehen zimmer fragen gattin) er ging ins zimmer und frug seine 


gattin (1). 
a AH NE 
kuei Cuang tsjen lao 
(hochschätzen vollkräftige, geringschätzen alte) sie schätzen die vollkräf- 
tigen leute hoch, die alten aber gering (?). 
Hierher gehört auch in tszhe ci pi auf seite 67, z. 6-7. Ferner: 
Er. u 3 
Gy RA 
hao jen sen kuö 
(lieben sagen menschen fehler) der menschen fehler gern besprechen, oder 
“er spricht (sprach) gern von den fehlern anderer’(?). Hier wird jen 
von hdo regirt und sın kud von Jen. 
Verba mit iren objecten im genitiv-verhältnisse: 
= 
Ben 
khju kudn sze sjao 
(abtun amt sache klein) die niederlegung des amtes ist eine unbedeu- 


tende sache (?). 

HH RR In 

thu-chü ngan huan st-tshing 
(künden geheimer vertauschung tatsache) sie gestand, dafs sie (die kinder) 
wirklich vertauscht hatte (°). 

By wei (agere, facere) kann mit seinem object ein anderes rede- 

wort umschreiben, z.b. Ei IR uei tao diebstahl machen, d.h. stehlen, 
obgleich t4o für sich allein schon genügt um den begriff auszudrücken. 


(!) Ngan si teng, b. 3, bl. 10. 

(2) Es handelt sich von den Moho (Moch) des Amur: Thäng sü&, b. 219. — Mit duäng 
bezeichnet man den 30-40jährigen, mit !@&o den siebzigjährigen mann. 

(8) Ebds. b. 4, bl. 43. 

(*) D.h. wenn ein menschenleben in der anderen wagschale liegt. Ebds. b. 2, bl. 26. 

(5) Ebds. b. 3, bl.11. Das in gedanken bleibende subjeet ist eine weibliche person. 
thü-c'hü heilst zunächst eyomere, dann aussagen, bekennen, si-tshrng tatsache. 


5*# 
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S. 63. Nachsetzung des subjectes. Das fragende fürwort (wer, 
was) kann ebenfalls nachfolgen; sihe unten in den zusätzen zu $%- 

S. 64. Noch einige beispiele von adverbial stehenden substantiven 

EIG e “= er e = 
vor dem verbum: [57 fJ man hing (süden gehen) nach süden, süd- 
wärts gehen oder reisen; - = tsze ngai (sohn lieben) wie einen 

ärts gehen oder reisen; er tsze ngai (sohn lieben) wi n 
sohn lieben, gleichsam söhnlich, aber im sinne unseres "väterlich‘; 
ua ı1, a P 3 .1. . .1° . 
AL 5 kjd fü (familie reich) von familie, von hause war er reich. 
a 87 IH Ai 
AT il 
jeu hao thjan 1je 
(knabe lieben flurjagd) als knabe liebte er das jagen auf der flur (1). 
oa ee 
AZ Ein 
"u u Lug Ar 
TE) SEIEN en EDEN 
(ein tag nacht heimkehren) eines tages kehrte er zur nachtzeit heim (?). 
Se =) r DEE 
Haonileinst n 
jJuen-tan tsao chü-hing 
(erster morgen frühe auszihen gehen) am neujahrstag in der frühe ging 
er aus (?). 

S. 67, zeile 4: das beispiel p& s7 p&@ st hat sich durch ein versehen 
hierher verloren; es gehört auf die vorhergehende seite, wo es etwa m 
zeile 3 des 2ten absatzes einzuschieben. 

S.68. Zu absatz A: 

=yn 2 
2 EA = 
khi- see. li. pe 
(jene sache stehen weils-werden) die sache wurde stehend (statim) weils, 
aufgehellt, d.h. kam sofort ans licht, an den tag (?). 

Ebds. unten in der 6ten anmerkung verbessere also: hö-uer was 
tuend, d.h. aus welcher ursache? 

S. 69, erster absatz. Als anknüpfendes adverb dient auch häufig 

a Eee 
F% ’an inniti (innitendo), conforme. 


(1) Ngan si teng, b. 4, bl. 43. 

(2) Ebds. 

(3) Ebds. b. 4, bl. 42. juen-tan (erster morgen) heilst der erste jahrestag. 
(*) Ebds. b. 3, bl. 11. 
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Ebds. zu D: 
DB mBER K“E 
hü luari-ten ta ki 
(plötzlich donner-blitz grofs sich-erheben) plötzlich brach ein gewitter 
stark los, statt “ein starkes gewitter’. fd khr grofs (für stark oder sehr) 
sich erheben (1). Zwischen h& und /ai-tjen würde 4 adjectivisch stehen 
ohne veränderung des sinnes. 


Ebds. zu E: 
ku & 
pi tshjen l1jö häao sje 
(vergleichen voriges etwas gut wenig) etwas weniges besser als vorher (?). 
Von zwei synonymen adverbien geht hier das eine dem adjective "sut’ 
vorher, das andere folgt ihm. Vgl. übrigens die verschiednen ausdrucks- 
weisen des comparativs, insonderheit s. 139-140. 
S. 70. Nach dem letzten beispiel des textes schalte man noch ein: 


| k ia R A 

chın sze hang kiü 
(tief denken recht lange) er war lange in gedanken versunken. ljang 
(vortrefflich, wertvoll) verstärkt, sofern es selbst adverbial gebraucht wird, 
ein ihm folgendes umstandswort. 

S. 71, oben. Zu den nachgesetzten ausdrücken für höchsten grad 
gehört noch 2 Ak ci kt (erreichen die firste) z. b. in: 

aM = 
thän tshai ci Ki 
(erstreben reichtum erreichen firste) habgierig im höchsten grade. 

Da diese und ähnliche phrasen eigentlich “dies oder das tuend (oder 
denkend) kam er zum äufsersten’ bedeuten, so brauchen die ausdrücke 
für höchsten grad gar nicht adverbial gedacht zu sein. Vielleicht dürfen 
wir, noch weiter gehend, das sogenante nachgesetzte adverb überhaupt 
als einen satz für sich denken, und z. b. obiges beispiel so zerlegen: “er 
versank in nachdenken — es war (dauerte) recht lange’. 


(1) Ngan st teng, b. 2, bl. 11. 
(2) Ebds. b. 2, bl. 10. 
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S. 73, zu "abhängige und zwischensätze': 
z 4; 
ie Ge Sn 
khung sın pü sin 
(befürchten menschen nicht glauben) er befürchtet, dafs man ihm nicht 


glauben werde (1). 
ZU a a SE 
m # 
hü kjan sze tshru lai pai 
(plötzlich sehen vier gefangene kommen grüfsen) plötzlich sah er, dafs 
die vier gefangenen kamen und grülsten (?). 
ZEN : SE Ca mel 
RNIT 
PUCH RO Wisger Mer 
(nicht wissen viel kinder sein glück) sie wissen nicht, dafs viele kinder 
: 
ein segen sind (?). 
2 = — 
Mir, N A a ee 
ming sin hu. ja 'phao cin tsze ct 
(befehlen menschen umkehren haus holen wahrer sohn kommen) er hiefs 
den menschen ins haus zurückkehren und den wirklichen sohn bringen (*). 
S. 74. Noch beispiele einer im nachsatze zu denkenden absicht: 
N 3 ya Er 1 DE 
la el) ee 
thjao-hja ho kiu-juen 
(springen hinabsteigen flufs retten) sie sprang in den fluls hinab um (das 


kind) zu retten (?). 

AT I 

ci täio khäan fü 
(ergreifen messer tödten gattin) er ergriff das messer um sein weib zu 
tödten (®). 


(1) Ngan si teng, b. 4, bl. 45. 

(2) Ebds. b. 3, bl. 25. 

(?) Ebds. b. 1, bl. 46. 

(*) Ebds. b. 3, bl. 11. Der wirkliche sohn ist hier im gegensatze zu einem mit win- 
deln umwundenen fische also genannt, welchen ein richter ins wasser werfen liefs, damit 
die rechte mutter des kindes sich kund gäbe — eine art von salomonischem urteile. 

(5) Ebds. 

(%) Ebds. b. 2, bl. 10. Aus dem zusammenhang ergiebt sich, dals er sein vorhaben 
nicht ausführte. 
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EN SZENEN 

kan khiu ji can chüng ki 
(wagen verlangen eine schale stillen hunger) ich wage um eine schale 
(davon) zu bitten, meinen hunger zu stillen (1). 


Be, zu: 
jeu küng seng kjä fü 

(haben Kung-seng familie reich) es gab einen gewissen Kung-seng, der 
war von hause reich, oder ‘der von hause reich war’ (2). 

BR - ABIK 

hü kjen ji sin kdo cäng jü 
(plötzlich sehen ein mensch hoch cang übriges) da erblickte er plötzlich 
einen menschen, der über em ang hoch war (?). 

EZ 2ARTR WM 
sang müng kin sın fi-hing tjen tshjen 

(kaiser träumen goldner mensch fliegen gehen palast vorderteil) dem 
kaiser träumte, ein mensch von gold käme vor den palast geflogen (*). 

S. 76, oben. Den gebrauch der partikel IR findet man auf s. 128 
meiner sprachlehre (im letzten absatz) erläutert; was sie aber nach voran- 
gehendem A, bedeute, erfährt der leser an einer anderen stelle (s. 76). 
Die wendung 9%-j7 ist immer fragend, übrigens von nicht starkem ge- 
brauche; aus der alten litteratur kann ich dermalen nur sechs beispiele 
ires gebrauchs anführen, namentlich: die drei ersten sprüche Khüng-tsze’s 
im buche Lin-jü, und drei erklärungen desselben im vorletzten paragra- 
phen genannten buches. 

Da bei dem gebrauche des 7% überhaupt ein "hinzukommen’ ge- 
dacht wird, so will ich es hinter der negation einstweilen mit ‘noch’ 
übersetzen. Der erste spruch lautet: "lernen und es (das erlernte) stets üben: 
Ar IR Mr =: pü ji jue ha nicht noch freude?” Der zweite spruch: 

(1) Ngän si teng, b. 2, bl. 11. 
(2) Ebads. b. 4, bl. 43. Weiter heilst es: ER — = er nahm ein weib u. s. w. 
(3) Ebds. b. 4, bl. 43. Ein c’äng ist das zehnfache eines e’'hi oder chinesischen werk- 


schuhs, der aber seine länge oft verändert hat. 
(+) Kjai huö pjen II, bl. 44. 
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“freunde haben, die aus fernen gegenden kommen: A, IR 2 Sy. pa ji 
!ö ha nicht noch befriedisung?” Der dritte: “wer, den menschen unbe- 
kannt, doch nicht grollet: A IR FH TT- pü ji kjün-tsze ha nicht 
noch ein weiser mann?’ 

Aus dem vorletzten paragraphen des buches, welcher fragen eines 
gewissen Tsze-cang und antworten seines lehrers (die rechte geBier ng 
kunst betreffend) enthält, gehören folgende fragen hierher: A, HH en 
nm I Er sy. pü ji hür arh Ban fi ha nicht noch woltätig doch 
nicht an Re A? IR ZR AS I AR 10: >y- 2° ji thai ürh pü kjädo hü 
nicht noch hochgesinnt ohne stolz? A IR Ian na 3% y- 
pü ji ul ürh pü meng hü nicht noch imponirend ohne härte? 

Die sonst fast immer sclavisch wörtliche manguische übersetzung 
giebt p&-jt in allen diesen beispielen durch vaka-o wieder, d.h. sie 
hängt an vaka, welches gleich dem verwandten ögej der Mongolen und 
joq der Türken, non-esse bedeutet, den blofsen fragelaut o, und hier- 
nach mülste p%-77 nichts anderes ausdrücken als das lateinische nonne, 
womit auch die alten catholischen missionare und wol alle bisherigen 
grammatiker es wiedergeben. 

Anders der japanische übersetzer; dieser betrachtet 77 nach p& 
nicht als imhaltleeren fragelaut, sondern als ein umstandswörtchen, wel- 
ches der in eine frage eingekleideten behauptung oder versicherung nach- 
druck giebt und erklärt es durch sein heimisches, folgende bedeutungen 
in sich vereinigendes mata: zweig, oberschenkel, doppelt vorhandenes, 
nochmals, desgleichen, auch (1). 

Mein verehrter freund Hoffmann in Leiden citirt (seite 30-31 der 
Proeve eener japansche spraakkunst) die ersten zwei sprüche des Lun-ju 
nach der hier folgenden japanischen übersetzung: 

Manande tokini korewo narafu, mata jorokobasikarafu ja. 
Tomo jen-fau kitaru ari, mata tanosikarafu ja. 

Seine beigegebene holländische übertragung lautet: “leeren en het 
dagelijks beoefenen, geeft dit met dubbel genoegen? 

“Wanneer het gebeurt dat een vriend uit verre gewesten komt, is 
dit niet dubbel aangenaam? 


(1!) Mata-na heilst doppelname, mata tofu (tou) nochmals fragen, u. S. w. 
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Von dem chinesischen 77, dessen grofse analogie mit mata gewils 
nicht abzuläugnen (das schriftbild bezeichnet die arme am körper, also 
auch etwas doppelt vorhandenes), kann ich zwar nicht nachweisen, dafs 
es jemals geradezu “doppelt’ bedeutet habe; dies hindert jedoch nicht, ihm 
als zugabe zu vortretendem p& ungefähr denselben sinn unterzulegen; hat 
der Chinese dabei nicht eigentlich “doppelt” gedacht, so kann ihm wenig- 
stens etwas wie ‘noch mehr’, um so mehr‘, "aus noch stärkerem grunde’ 
bei dem gebrauche vorgeschwebt haben. 

Es fragt sich nun: ist unser 77, wenn ihm nach p&% diese function 
eingeräumt werden soll, an den wenigen citirten stellen auch gut begründet? 

Was die ersten drei sprüche des Lun-ju betrifft, so dürfte die be- 
gründung wol kaum einem zweifel unterliegen. Warum? zu der freude 
am lernen kommt noch die an der praetischen verwertung des erlernten, 
zu der befriedigung durch freundschaft noch die, dafs der freund weit 
her gewandert ist um von uns zu lernen, und ein weiser oder vollkom- 
men tugendhafter verdient diesen namen erst recht wenn er über nicht- 
beachtung des grofsen haufens sich hinwegsetzen kann. Unnötig dagegen 
erscheint die verstärkung in den drei letzten sprüchen. Wenn Khung-tsze 
z.b. auf des schülers frage, was woltätigkeit ohne verschwendung_ sei, 
ihm die erbetene definition giebt und dann hinzusetzt p&-j7 hur ürh pü 
fi hü, so kann er mit “st das nicht?” nur schlechthin sagen wollen: 
“das ist ...', und ‘doppelt’, oder um so mehr’, oder "aus stärkerem 
grunde’ stünde da mülsig; die fragende wendung an sich genügt schon 
um nachdruck zu geben. 

Sollte also die ursprüngliche bestimmung des ji nach p&“ nicht 
schon sehr früh unfühlbar geworden sein? dafür spricht aufserdem die 
mandschuische übersetzung des pü-j? durch vaka-o (s. o.), und der 
umstand, dafs die chinesischen ausleger an allen den angezogenen stellen 
über eine solche function des 77 sich ausschweigen. 

S.78 ff. Belege für X in der bedeutung ‘gegen’ (erga) bietet das 
Ta-hjö ım Sten capitel, wo es fünfmal nacheinander in dieser bedeutung 
vorkommt (1). Die ausleger versäumen es nicht zu sagen, ci sei hier: 


(!) Da ein “wohin gehen’ zum grunde liegt, so vergleicht Hoffmann sinnreich das 


hochdeutsche 'gegen’ s. v. a. ‘gehend’. 
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jeu jü, d.h. gleich j% (seite 107 ff. meiner sprachlehre). Ich habe unter 
ci keines dieser beispiele mitgeteilt, weil in jedem derselben auch sö 
(ebds. s. 88 ff.) und arh (s. 130 ff.) vorkommen, deren kenntnifs, wenn 
der lernende erst bei ci steht, noch nicht vorausgesetzt wird. Jetzt findet 
man eines derselben in meinen nachträgen zu m- 
S. 79, oben. Anderes besepiel. HM dx HR = tshju ho fen ci 
nimm feuer (und) verbrenne sie (1). 
S. 80 ist verweisung auf objectiv gebrauchtes All), vergessen. Hier- 
her gehört die erste dem texte eingeschobene anmerkung auf s. 93. 
S.81, zu z.3. In us ei kin ist u@ nicht subject, sondern die 
phrase muls also gefafst werden: (nicht-sein es abwehren) es kommt 
nicht vor, dafs man ihm wehre (oder es abwehre). 


Ebads. zu z. I ff. 
FE 


G 


tshin min ci kuan 
amans populum magistratus. 
Ebds. zu $ 5: 

EeHUR=ZEE 

um cChing-kuö Üü- yjü ci ting kjü 
(nicht-haben städte häuser der bestimmte wohnungen) sie haben nicht 
feste wohnsitze ‘von städten und häusern’ für "wie städte und häuser’, 
d.h. die aus solchen bestünden (2). So sagt von Hammer-Purgstall an 
einer stelle seiner geschichte der Osmanen: “handgreifliche beweise von 
ohrfeigen’, d.h. die in ohrfeigen bestanden. So hört man im gemeinen 
leben: ein esel von einem menschen, ein stall von einer wohnung, d.h. 
eine wohnung wie ein stall, u. s. w. 

Zu ci überhaupt sei noch folgendes bemerkt. Bei dem deute- 
fürwörtlichen gebrauche dieses wortes hat gewils ursprünglich nur der 
begriff “örtlichkeit” vorgeschwebt, der seinerseits dem begriff einer bewegung 
aus oder von einem orte zum anderen entwachsen. So darf man gewils 
nicht als zufällig betrachten, dafs in der siamischen sprache ein genitiv- 
zeichen (heng) und ein substantiv welches ort bedeutet, vollkommen 


(1) Ngan si teng, b. 4, bl. 44. 
(2) Si-jt uen-kjen lü, b. 3, bl. 1. 


oO 
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gleich lauten; das angehören wurde zunächst als örtliches beisammensein 
gedacht. Wenn also der Siamer z. b. für “die allmacht Gottes’: retthr 
heng phra-cao sagt, so heilst dies eigentlich “allmacht ort Gott’, d.ı. 
die am gleichen orte mit Gott, also bei Gott ist. Ob dasselbe henyg 
auch verbum im sinne von "wohin sich begeben’ gewesen, kann ich nicht 
nachweisen. 

Da unser ci durch seine blofse stellung attributive bestimmung 
wird, so verschiebt meine bemerkung "als wär es sein eignes suffix’ (s. 81) 
den einfachen grammatischen standpunkt, dürfte also (wie Hoffmann richtig 
bemerkt) besser unterdrückt werden. 

S. 84 ff. absatz 1. Beispiel vortretender definition: 

an zZ Man 
Ent cım. sim ce ue sen klyw ce u kuer 

(khi des ausdehnung ist s7n, zusammenzihung ist kuer) die ausdehnung 
des khi oder das khi, sofern es sich ausdehnt, ist (oder heifst) szn, seine 
zusammenzihung aber kuei(!). 

Dafür könnte auch stehen: szn de khi ci sin; kuei Ce khi Ei khjü. 

Zu absatz 3. Lies: Es vertritt nach einem als adjectiv zu betrach- 
tenden worte dessen im sinne bleibendes, oft kurz vorher u. s. w. 

Fernere beispiele: 

I 
lao ce tshjen sao ce heu 

die alten gehen-voran, die jungen folgen-nach (?). 


De ll Ban we 
SO As Chester Krull st 


der schwachen fleisch ist der starken speise (?). 
Ein unbekanntes subject kann, wenn es noch durch fragendes für- 
wort vertreten wird, nachdrücklich folgen, z. b. 


(1) Khang-hi tsze-ten unter 7 . Dieses ist die lebende menschenseele, das göttliche, 
der gute genius, wie kuei die abgeschiedene seele und der böse dämon. Unter khz (luft) 
verstehen die chinesischen naturphilosophen das princip des lebens überhaupt, welches 
expansionen und contractionen unterworfen ist. 

(?) D. h. auf den wanderzügen gewisser affen. Pün-tshao käng-mü im artikel kö-sen 
(vgl. oben). 

(3) Si-ji uen-kjdn lü, artikel Ha-sa-khi (Kasak). 
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Be 
neng tshe ce sür 
ergründen könnender wer, d.h. wer kann (es) ergründen? (!) Steht für 
süui neng tshe ci wer kann ergründen es? 

S. 85, zu absatz 2: 

ve - Au m = 

um 7%, tenikhr 528 ..ce 
(nicht-sein einer finden defs leichnam der) von keinem wurde der leich- 
nam gefunden (?). 

Worauf beziht sich hier das c’&? schwerlich auf die nicht-findenden 
sondern auf den nicht-einen, welchen es nachdrücklich hervorhebt; also 
für um ji de te khr sze oder pü tE ji ce di sze. 

Zu s. 88 ft. 

PF sd hat man lange für ein bezihendes fürwort erklärt. Davon 
ist aber nur soviel wahr, dafs es gewöhnlich seine stelle findet wo unsere 
sprachen eines solchen fürwortes, und zwar in einem casus obliquus, sich 
bedienen oder bedienen können. 

Sd ist, wie das viel seltner vorkommende jeu (sihe meine sprach- 
lehre, s. 163, unten), ursprünglich und eigentlich ein substantiv in der 
bedeutung ort (zunächst wohnort, wohnstelle), und aus dieser bedeu- 
tung, in welcher es, wie schon jedes wörterbuch uns belehren kann, bis 
heute sich erhält, ist die eines bezihenden ortsadverbiums erwachsen, 
welche letztere immer da anzunehmen, wo wir sö durch unser bezihendes 
fürwort vertreten können. 

Wenn der angedeutete (von mir zuerst nachgewiesene) zusammen- 
hang des wortes so, sofern es als ubi zu fassen, mit demselben worte, 
sofern es locus bedeutet, überhaupt einem vernünftigen zweifel unter- 
liegen könnte, so mülste dieser durch den verwandten gebrauch des syno- 
nymen jeu bei den Chinesen selber und durch schlagende parallelen im 
sprachgebrauche der Siamer und selbst der Japaner vollends entkräftet 
werden. 


(1) Kjai huö phjen, bl. 1. 


(2) Voran geht: “alle ertranken‘. Ngan si teng, b. 4, bl. 42. 
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Pallegoix widmet in seinem wörterbuche der siamischen sprache 
einem worte thi zwei besondere artikel, betrachtet es folglich als zwei 
srundwörter von verschiedner bedeutung, die nur zufällig in der aus- 
sprache sich decken. Dem ersten thr schreibt er qui, quae, quod, und 
dem anderen locus zur seite. Schon das üUrregov rgeregcv der stellung 
ergiebt, dafs unser verfasser an etwanigen zusammenhang der bedeutungen, 
und also auch an mögliche einheit der angenommenen zwei wörter, nicht 
gedacht hat (!). 

Aber qui, quae, quod heilst das fragliche wort durchaus nicht, 
denn die Siamer haben ebenso wenig wie die übrigen Ostasiaten (vielleicht 
darf man sagen: so wenig wie die meisten völker unserer erde) ein be- 
zihendes fürwort in irer sprache entwickelt, sondern die bezihung ist nur 
als örtlicher umstand gedacht und zwar ohne dafs an dem zum aus- 
drucke dieses umstands dienenden substantive für locus auch nur die 
geringste, einen übergang ins adverb kennzeichnende veränderung vor- 
singe. Am nächsten kommt diesem sprachgebrauch der unseres wo (ubi) 
im munde des volkes, z. b. “der mann wo ich sehe‘, “wo gekommen ist!. 
Doch waltet dabei der unterschied, dafs unser wo’ nur umstandswort 
und nicht zugleich substantiv der örtlichkeit ist. 

Pallegoix’s grammatik bringt folgende wenige beispiele des adver- 
bialen gebrauches von thi: kon thi ma (mensch wo kommen) der mensch 
welcher kommt; thi rak (wo lieben) welcher liebt und wen man liebt, 
lieben kann, dann geradezu liebenswürdig; thi hen (wo sehen) welcher 
und wen man siht oder sehen kann, sichtbar. In einer dem lehrbuch 
angehängten erzählung aus der siamischen bearbeitung des Altöpadesa 
(s. 87-88) finde ich das wort einmal bezihend-umständlich und einmal 
substantivisch; die erste hierher gehörende stelle lautet: sang thi lar 


(1!) Ebenso wenig denkt er an die offenbare einheit einer siamischen genitivpartikel 
heng mit dem gleichlautenden anderen worte für locus. Beiläufig bemerkt, wenn das 
chinesische es ti (ordnung) mit dem obigen siamischen th? uridentisch sein sollte, so 
würde letzteres die ursprüngliche bedeutung bewahren, denn ein begriff wie ‘ort’ erwächst 
nicht aus dem begriffe ‘ordnung’, sondern umgekehrt: man weiset den zu ordnenden dingen 
ire respectiven plätze an und ‘ortet’ (locirt) sie gleichsam indem man sie ‘ordnet. Man 


verstehe mich aber ja nicht so als ob ich ordnung etymologisch von ort ableiten wollte! 
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ma nan elephant wo verfolgen kommen hin, d.i. der elephant, welcher 
(den jäger) verfolgte kam dahin (zu einem vorerwähnten orte); die andere: 
te than jang köng jüu thi nan nur bogen noch spannen befinden ort 
jener, d.h. nur der bogen lag noch gespannt an jenem orte (1). 

Aus den mitgeteilten beispielen erhellt, dafs das {hi der Siamer 
ebensowol subject als object vertreten kann. 

Kommen wir nun auf das sö der Siner zurück. Dieses wird, so- 
fern es substantive geltung hat, wie jedes andere selbstandswort behan- 
delt: es findet sich z. b. im genitiv-verhältnisse mit einem anderen der- 
gleichen und als gerades objeet hinter dem regirenden verbum. Sofern 
es aber die rolle einer bezihenden partikel spielt, finden wir sö (wie die 
adverbien überhaupt) vor dem dazu gehörenden verbum (?) und alsdann 
vertritt es häufig für uns ein bezihendes fürwort, jedoch ohne aus- 
nahme nur im objects-verhältnisse. 

Es mufs aber das verbum nicht unmittelbar folgen, noch andere 
adverbien können zwischen beide treten. So in dem spruche (s. 92 der 
sprachlehre, oben) sze ce sin ci so pi pü mjen ce, wo pi (gewils) und 
pü% (nicht) zwischen sö und das verbum eingeschoben sind (3). So hat 
in solchen fällen immer den vortritt. 

Wie viele andere beispiele ergeben, so vertritt so auch unser wo- 
hin, woher, woran, doch immer nur in bezihendem verhältnisse, denn 
für fragendes wo u.s. w. giebt es ganz andere ausdrücke. Hier noch ein 
belag für die bedeutung "wohin: 


(1!) Das wörterbuch hat noch th? jü ubi esse, wo sich befinden, dem sinischen sö 
tsai entsprechend. 

(2) Beispiele: Ai: Pr jE3| RS nicht-ist wo (er) gebraucht das herz, d.h. er beschäf- 

. . . . = .. = —- 
tigt seinen geist mit nichts (Zun-jü, b.9). 72: Te Et Pr A E H. hi der weise 
nicht-ist wo nicht gebrauchen seine firste, d.h. er soll überall (in allem guten) das 
höchste erstreben. 

(3) Das sterben wird in diesem satze nachdrücklich isolirt, statt dafs es hiefse sin ci 
pi pü mjen sze. Was das c& am ende betrifft, so bezihe ich dieses jetzt nicht mehr 
auf das vorhergehende verbum mjen, als bildete es mit diesem eine art particip (mei- 
dende). Man verstehe so: ‘das sterben ist dasjenige wo (welchem) der mensch nicht 
ausweichen kann’. 


Zur chinesischen sprachlehre. 47 


ie De 

ki pukhzuen pyü ci 50 ci 
(eilen fangen hund, nicht wissen wohin abgehen) er eilte den hund zu 
fangen, wulste aber nicht wohin er abgegangen war (1). 

Oft kann das auf sö wirkende verbum als passiv gedacht werden. 
So hat zb. RZ HF X min ei so jü (volk das wo wünschen) was 
das volk wünschet, den sinn: des volkes erwünschtes, der gegenstand 
seiner wünsche. So ist n dem satze khz njü-cü jeüu so ’ai (ire kaiserin 
hat wo lieben) das sö ’ar gleichbedeutend mit geliebte personen, günst- 
linge (?). Die beliebte phrase Er RZFI Ey khr thjen ei so uei 
etwa himmel der wo tun? (tut es etwa der himmel, nicht die menschen?) 
kann auch so gefalst werden: ‘geschiht es durch den himmel’, oder "ist 
es eine tat (factum) des himmels’. Im Schi-king (Ta-ja, Phin) liest man: 

Teen 
MmAmMH 
Jüa ü hjäo hjao 
fung jüu so phjdo-jao 
(mein haus wehe wehe! wind regen wo erschüttern) mein haus, o weh! 
von sturm und regen wird es erschüttert. 

Es scheint mir aber nicht gerade nötig, die verbindung des so mit 
seinem verbum in dergleichen fällen so innig zu denken als bildeten beide 
zusammen ein participium passivum und als spielte etwa vorangehendes 
ci die rolle einer genitivpartikel. Diese ansicht der sache hat schon 
darum ire bedenken weil der gegenstand, auf welchen so vor dem ver- 
bum hinweist, noch aufserdem durch objectives ci hinter dem verbum 
vertreten werden kann. Auf diese weise erhalten wir nemlich ein ana- 
lytisch ausgedrücktes bezihendes fürwort: örtlichkeit und persönlichkeit 
sind in zwei worten auseinandergelest. Mit dieser bezeichnung läfst der 
Chinese zwar den Siamer hinter sich; er ist aber nie darüber hinaus- 
gekommen. Ausdrucksweisen wie sö ... ci stimmen zu dem volkstüm- 
lichen wo ... ihn statt welchen. 


(!) Ngän si teng, b. 4, bl. 43. 
(2) S. die sprachlehre s. 90, oben. 
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Wenn ein verbum zwischen sö und ce steht, 
noch einmal nachdrücklich hervor, was durch so 
Beispiele: 


so hebt das letztere 
schon vertreten ist. 


neng sin sin ci so pü neng sin ce 
HEMER BE 
Jüng neng uei sn ci sa  pü neng ue 
(können dulden menschen die wo nicht können dulden das, dann können 
tun menschen die wo nicht können tun) kann jemand dasjenige dulden 
was die mehrzahl der menschen nicht dulden kann, so kann er auch 
leisten was die mehrzahl nicht leisten kann (!). 
at + A 
ET EN) Yasiılısonihznge mas Jenlnce 
(verzeichnen ein monat wo tun wo reden das) er verzeichnete dasjenige 
was er im laufe eines monats tat und sagte (?). 


en 3 e 


Hierher gehört auch das oben angeführte beispiel sze de sin ci 


3 


so pi pü mjen ce. 

Beispiele von En mit Y findet man unter dem letzteren worte. 

Wie bereits angedeutet, verfährt der Japaner, so wesentlich seine 
landessprache schon irem character nach von den sogenannten einsilbigen 
verschieden ist, in diesem punkt auf sehr analoge weise. Dem tAhi der 
Siamer und sö der Siner reiht sich sein foköro an, dessen erste bedeu- 
tung ort, stelle ebensowenig einem zweifel unterliegt (?). Eine kurze 
japanische biographie Buddha’s bietet uns das wort in einem und dem- 
selben satze zweimal in diesem sinne: Juven! kono sen-nin no toköro 
wo idete, mata Uttaraması sen-nin no toköro ni itari, d.h. darum 
dieses anachoreten ort (aufenthalt) verlassen habend, begab er sich nach 
dem orte (aufenthalt) des anachoreten Uttaraması. 

Dagegen ersetzt es ein bezihendes fürwort beispielsweise in folgen- 
den: hitö no onasiku uru toköro (menschen der gemeinsam lieben ort) 


(1) Ngän si teng, b. 4, bl. 24. Die nichtwiederholung des c‘® am 'ende des nachsatzes 
scheint durch den wollaut bedingt. Über den anknüpfenden gebrauch des fäng sihe 
meine sprachlehre s. 127. 

(2) Ebds. 

(?) So heilst z.b. hi toköro feuer-stelle, herd. 
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was die menschen alle lieben, chinesisch Pr IE] g sen so 
thüng ’at. 

Aber selbst in der letzteren eigenschaft wird toköro dermalsen als 
substantiv gefühlt, dafs es sogar jede casuspartikel annehmen kann. Bei- 
spiel mit der partikel des unmittelbaren objectes: hitö no nıkumu 
toköro wo konomu (mensch des lieben locum hasset-er) er hasset wo 
(was) die menschen lieben. 

Mit der genitivpartikel: sono atsu-suru toköro no mono utsüsite, 
sikösite sono utsü-suru toköro no atsuki koto imada kore arasu 
(des dickmachens ortes ding dünne gemacht-habend dann des dünne- 
machens ortes dickmachen sache bis-jetzt dies nicht ist) es ist noch 
nicht vorgekommen, dafs man einen dick gewesenen und dünn gemach- 
ten gegenstand wieder dick hätte machen können. 

“"Diekmachen des ortes ding, dünnmachen des ortes ding’ heilst 
also: was einer dick, was einer dünne macht (1). 

Mit der partikel des locativ: hitö sono sin-al suru toköro ni 
hekisu (mensch sein liebe machen am orte parteissch) der mensch ist 
parteiisch wo er liebt, gegen diejenigen die er liebt (?). 

Hoffmann eitirt in seinen anmerkungen zu Curtius’ japan. sprach- 
lehre eine längere historische stelle, wo toköro-n? die buchstäbliche be- 
deutung an dem orte hat, aber auch toköro mit dem genitivzeichen 
vorkommt und mit wo (für welche) zu übersetzen ist. Dieselbe lautet: 
Tsjoo-seu katsu-sen no toki kiri-toru toköro no mımi hana wo 
mimi-dsuka to ifu toköro ni udsumu (Korea krieges zeit: abschneiden 
ortes ohren nasen ohrengrab zum benennen am orte begrub-man) man 
begrub die zur zeit des krieges mit Korea abgeschnittenen ohren und 
nasen (der feinde) an einem orte, welcher ohrengrab benannt wird. 

Da toköro, sofern es bezihend, noch casuspartikeln annimmt und 
obendrein nicht einmal die stelle verändert, die es als selbstandswort 


(1) Die mandschuische übersetzung dieser stelle des 7@-hjo ist weniger genau als die 
japanische; sie lautet: giramin ningge be nekelijeneci, nekelijeningge gira- 
milangire kooli akt. 

(2) Zu diesen beispielen aus der japanischen übersetzung des 7«-hjö kann der leser 
noch andere sammeln in herren Hoffmann’s schöner ausgabe vom jahre 1864, betitelt 
“The Grand Study’. 
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einnehmen würde, so mufs ich hier den japanischen usus aus beiden 
gründen für roher erklären als den der Chinesen. Übrigens kann der 
Japaner dem bezihenden fürwort in allen fällen durch partieipiale und 
andere wendungen ausweichen, und es verlohnte sich vielleicht eine un- 
tersuchung, ob die ältesten denkmäler seiner litteratur diesen gebrauch 
des wortes schon aufweisen, oder ob hier einflufs des chinesischen anzu- 
nehmen ist. 

Ein herr Diekins hat 1866 zu London einhundert japanische lieder 
herausgegeben (1), für deren hohes altertum unter anderem auch der 
umstand spricht, dafs sie von allen eindringlingen aus China (denen man 
schon so lange tor und tür öffnet) frei geblieben. Jedes dieser Iyrischen 
erzeugnisse bildet nur einen kurzen satz ohne sichtbares oder fühlbares 
metrum, eine art streckvers ä la Jean Paul. Keines von allen bietet uns 
das wort toköro, sei es im substantiven oder im bezihend-adverbialen 
sinne; es wäre aber zufällig auch nur selten anlafs zu seinem gebrauche 
gewesen. Unter den ausnahmen, wo es vielleicht mit ehren stehen könnte, 
nenne ich den streckvers no. 79: 

Aki kase ni tanabiku kumo no tahema jori more-idsuru 
tsuki no kage no sajakesa. 
(herbstwind-durch zerstreuen wolken der ritzen aus sickernd kommt mon- 
des schattens pracht) aus den zwischenräumen der vom herbstlichen winde 
zerstreuten wolken schimmert des mondes und schattens pracht. 

Hier steht ein nomen actionis (tanabiku) wo man entweder ein 
partieip oder toköro (allein oder mit einem casuszeichen wie no, nt) 
erwarten könnte: wo d.h. welche zerstreut, zerstreut hat. Dem poeten 
genügt aber schon die partikel nr” (hier nicht locativ sondern translativ) 
bei kase, um anzudeuten, dals der wind die wolken zerstreuet. 

Zu s.96. Auffallender gebrauch des kho-i in folgender stelle des 


Ta-hjö ($. 3): 

A Tr ee 

khö ı ‘sin urh püu su njao hü 
(können nehmen mensch doch nicht gleichen vogel?) kann man als 
mensch nicht einmal wie ein vogel sein? ‘Nehmen’ mufls hier unserem 


(!) HN — a or stanzas by a century of poets, being japanese Iyrical odes ete. 
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‘als’, “in der eigenschaft’ entsprechen. Vgl. auch die zwo ersten beispiele 
auf s. 99 der sprachlehre (1). 

Wegen urh sehe man s. 130 ff, wegen hu aber s. 112. 

Zu s. 99, absatz 2. Im Juan sze (buch 42, bl. 69) liest man, die 
Kirgisen hätten sich darum so genannt, weil sie aus vermischung von 
vierzig (chinesischen) jungfrauen mit männlichen individuen des volkes 
U-sze entstanden seien. Dies wird nun ziemlich unbeholfen so aus- 
gedrückt: 

EHI FTISRHZIZRER 
ı han ti njüu sze-si sin jü Üü-szE di nän kje huen 
NEN 

ishjü tszhe i i  ming 

(nehmen Han land mädchen vierzig menschen mit U-sze männer knüpfen 

heirat ergreifen diesen sinn nehmen namen) weil 40 mädchen des landes 

Han mit männern des volkes Usz’ ehebündnisse schlossen, — an dieser 

bedeutung festhaltend benannten sie (die Kirgisen) sich darnach (?). 

Das den satz eröffnende ? zeigt hier für sich allein (ohne dafs noch 
kü oder ci kü hinter kje-huen folgte) den grund, die ursache an. 


Zu seite 100: Ss 
ERGO 2 
heng Jung 3 ce Sun 
(immer gebrauchen nehmen bedecken körper) immer bedient er sich (eines 
vorher erwähnten schirmes) um sich damit zu bedecken (°). 
Beispiel von u& ? und u@ 2 wer: 


Fe a eure Feed ii WE SWL 


pü ei ming wu ı uei kjün-tsze je pü DI 
UL nah A N Mer di 
Meg Dir ENTER ie ui einih Sen) ige 


(*) Die japanische übersetzung streng wörtlich: hitö wo mötsute tori ni sika-faru 
beken-ja. Das chinesische ö wird immer durch mötsute (lies motte) vertreten, ein par- 
ticip der vollendung von motsu fest halten, besitzen, einnehmen und nehmen überhaupt. 
Die mandschuische übersetzung etwas freier: nijalma bime gaszcha de iszirakü oci 
ombi-o, d.h. mensch seiend an vogel nicht-reichen kann das sein? 

(2) Wir würden etwa sagen: “von dieser bedeutung ausgehend benannten sie sich’. 

(3) Ngan si teng, b. 2, bl. 3. 
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(nicht kennen bestimmung, nicht-haben nehmend werden weiser; nicht 
kennen sitte, nicht-haben nehmend stehen; nicht kennen rede, nicht-haben 
nehmend kennen menschen) wer nicht die bestimmung (des himmels rat- 
schlufs) kennt, der hat nicht wodurch er weise werden; wer nicht die 
sitte kennt, der hat nicht wodurch er feststehen kann (es fehlt ihm 
ein fester socialer standpunkt); wer nicht die rede der menschen beur- 
teilen kann der hat nicht wodurch er die menschen zu kennen vermag 
(vermag nicht sie kennen zu lernen) (1). 


Zu s. 102 (oben): 
Eee 
kya® Je. Son ANNCHT: che 

(alle haben genius nehmen regiren sie) alles (in der welt) hat einen genius 
der ihm vorsteht. Man denke zwei sätze: Jedes ding hat einen genius; er 
nimmt (und) regirt es (?). 

Ebds. zu 3, noch ein beispiel von so 3: 

Ren A 

so khiu jJü sin ce Cüng ürh so  ı  tsze sin de khing 
(wo verlangen von menschen das, [ist] schwer; aber wo nehmend sich- 
selbst betrauen das, [ist] leicht) was man von anderen verlangt ist das 
schwere; was man dagegen sich selbst anmutet, das leichte (°). 

Wesen jü sehe man seite 109, und wegen @rh seite 130 der 

sprachlehre. 


(1) Ziün-jü, b. 10. Die mandschuische übersetzung giebt dem ausspruch eine fragende 
wendung; cheszebun be szarkü oci, aini ambasza szaisza ombi?, dorolon be 
szarkü oci, aini ilimbi? giszun be szarkü& oci, aini nijalma be szambi? d.h. die 
bestimmung nicht-kennend wenn-(er)-ist, wie weiser wird (er)? die sitte nicht-kennend 
wenn-(er)-ist, wie steht (er)? die rede nicht-kennend wenn-(er)-ist, wie den menschen 
kennt (er)? 


(2) Ngan si teng, b.2, bl.2. 


(3) aus dem 7ten buche des Meng-tsze. Die paraphrase sagt bei dieser stelle: “wer 
so verkehrt handelt: H. z 5 n. Fe Er SA A IR Bu KIA entfernt der 
sich nicht weit von dem tugendwege des weisen?’ Das hier gebrauchte pü-ji ist gewils 
auch nur nonne schlechthin und nicht nonne duplum. Vgl. was oben über dieses 
frage-adverb gesagt ist. 
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Zu seite 107 (oben) noch ein beispiel von pe: 
A. EM mE % 
sın ma kjauı pi Lu ki, sze 
menschen (und) pferde, alles vom donner (blitz) geschlagen starb. 

Pi heifst aber nicht ‘werden’ sondern mit etwas ‘sich bedecken 
oder bekleiden’, daher ‘auf sich nehmen’, “sich aneignen’, wie Hoffmann 
in der ‘Proeve eener japansche spraakkunst’ (s. 182) scharfsinnig nach- 
gewiesen hat und zwar bei erläuterung der sogenannten leidenden verba 
der Japaner, die in der tat nur abgeleitete tätige sind, und ebenfalls 
ein sich aneignen von aufsen kommender wirkungen ausdrücken. 

Zu s. 110. Hier eine stelle wo 74 das erstemal die bewegung 
einer handlung nach einem gegenstande, das zweite mal aber ein beisein 
als vorzug bezeichnet: 

VFWaAERTEmNEmER 
ı gu kuan jü fü-tsze hjen jü Jao Sun juen ii 
(nehmend mein blicken auf fü-tsze, verdient bei Jao S'un entfernt) nach 
meiner ansicht von fü-tsze ist er um vieles verdienter als Jao und 

Sun (!). 
Ju in der bedeutung quoad: 
m 
Jür ch Qu khaın so cr 
was das stehenbleiben betrifft, so weils er sein wo-stehen-bleiben (wo es 
ihm zukommt) (?). 

Zu s. 113. IH] hjang (intentio, respicere; versus, coram) kann 

einfache dativpartikel werden: 
N: 


jeu sin hjäang pi yjen 


(1!) Bemerkung eines gewissen Tsai-ngo im buche Meng-tsze (capitel 2). Fü-tsze 
(mannes-sohn) ist ehrender titel eines lehrers und wird vorzugsweise dem weisen Khüng 
beigelegt. Dieser kann für verdienter gelten als die genannten idealischen kaiser der 
vorzeit. Das jun am ende betrachte man als nachgesetztes adverb oder als einen satz 
für sich bildend: es ist fern, es liegt viel raum dazwischen. 

(2) Thai-hjö, cap. 3. Die japanische übersetzung: oru ni oite szono oru toköro 
wo sziru das stehenbleiben betreffend kennt er seines stehenbleibens ort. Vgl. oben 
unter 50. 


54 SCHOTT: 


(haben [gab] mensch, zu jenem sagen) es hatte (gab) einen menschen, 
der sagte ihm. 
Zu s. 115 (oben). Anderes beispiel von auslassung des regirten 


aa De : 

Er ‚Bhon a. "Jene 
(anfangen können mit besprechen s?) jetzt erst kann (ich) mit ihm über 
das si (die alten dichtungen) reden. 

Vergl. fernere beispiele von in gedanken bleibendem regirtem für- 
worte unter Y. 

Ebds. mitte. Anderes beispiel eines disjunctiven El: 

Na RA Er nzeuni 

sin Ju khin-seu Ir ca & St ‚jeuisisiur-chü 
(mensch mit tier ist-verschieden das: nur ist-es haben schamhaftigkeit) 
was den menschen vom tier unterscheidet ist nur, dafs er schamhaftig- 
keit besitzt (1). 

Man denke sich: ‘das “der mensch ist verschieden vom tire” ist 
nur’ für ‘dafs der mensch vom tiere verschieden ist (der umstand seines 
verschiedenseins von demselben) besteht nur darin: er hat schamhaftigkeit. 

Zu s. 124. EN im sinne von ‘geschiht es wirklich’, ‘posito es ge- 


fürworts: 


schehe': 
RE2ZHAAMWRL REN MN ZZ 
pü neng kjüu tst kju ürh jeu pü neng tsao Jüng ci 
nicht kann er (weise männer) befördern, aber auch angenommen er könnte 
es, so kann er sie wenigstens nicht rechtzeitig verwenden (aus indolenz) (?). 
S. 124-25. Zu Wr: Any aA entspricht unserem “warum doch?’ 
Beispiel aus dem ersten paragraphen des buches Meng-tsze: Es 1up% El RK) 
uwäng hö-pi jue li, d.h. warum doch spricht der könig (sprichst du) 
von vorteil? 
S. 197. Zu fäng: ZE FH 20 puan jue füäng sze halber mo- 


nat dann sterben, d.h. nach einem halben monat starb er (2). 


(1) Ngän 5i teng, buch 2. 
(2) Commentar si-kjaäng zum Thai-hjö, cap. 12. 
(3) Ngan si teng, b. 4, bl. 43. 
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5.130. Andere beispiele der durch örh ausgedrückten gleich- 


zeitigkeit: 
am R 
hö tsze ürh lai 
(wo auszihend) woher kommt er?(!) 
Ne mmEaKSE SA 
chü khuan ürh khjü khr ci sjao sim 
wer im unglück wohnend seinen sinn beugt, ist ein kleiner mensch (ein 
mensch niederer art). 

Im folgenden spruche aus dem $ten capitel des Tha-hjo: 

are A le; 

sein ci khr so ngai ürh phi 
die menschen sind für ire lieblinge eingenommen, bezeichnet @rh eben- 
falls gleichzeitigkeit der zustände: mensch gegen er wo liebt zugleich 
eingenommen. 

S. 136, zu jen: 

= A. Zunge Sm OH & 

Balsam ver u mon Te tsin sin en urn 
(geringer mensch der im state erschöpfen herz nur) meine wenigkeit ver- 
wendet alle ire geisteskräfte auf das beste des states (?). 

Das ürh zwischen den beiden schlufslauten, andeutend, dafs der 
gottbegnadete herr eben gar nichts anderes tut (oder zu tun vorgiebt) 
als die interessen seines volkes wahrnehmen (vgl. sprachlehre s. 70 und 
s. 138) erhält noch besonderen nachdruck durch seine stellung zwischen 
ngan und ti. Der trennungslaut JE zwischen kuö und tsin ist, wie es 
scheint, eine art kunstpause vor dem durchlauchtigsten geständnisse. 

Zu s. 138. Zwischen #, und R finden wir U ‘ auch in fol- 
gendem spruche Khung-tsze’s (Lun-ju 8): 

Anl 2 HD A a 
Dunjwer su Wwerunhon Summer hovicen um wi Vsawuct Ihö 
wer nicht sagt: “wie ist es damit? wie ist es damit’, von dem kann ich 
nicht wissen wie es mit ihm sei. 


(1) Ngan si teng, b. 1, bl. 17. 
(2) Meng-tsze, b. 1. 


56 | SCHOTT: 


Ich möchte s@ ci hö so erklären: "vergleichen es wie’, d.h. "wenn 
man es mit anderen dingen vergleicht, wie erscheint es dann?’ Die frage 
deutet auf das bedürfnils, alles genau zu prüfen, wobei man ohne ver- 
gleichung nicht auskommen kann. 

es zwischen = und 2: 

A Bee 

sin kjäi uei uo wei ming-thäng ui cü ı hü 
Alle sagen mir: "zerstöre die halle des lichts’. Soll ich sie (ohne weite- 
res) zerstören? (1). 

Zu s. 143, unter Eigennamen.’ Es giebt 441 einfache und 30 zwei- 
silbige (aus zwei kernwörtern bestehende) familiennamen. 

Zu s. 149. Wenn tö dem worte auf das es sich beziht nachfolgt, 
so ist es praedicat, z. b. 13] 1X Ir Z Hjüng-nü ping tö der H. 
streiter sind viele, das heer der H. ist zahlreich. & Z Er SUR lü tö 
tshje kin die räuber (barbaren) sind zahlreich und aufserdem nahe (?). 

Zu s. 151, oben. Äjät ist im folgenden satze auf zwei individuen 


A mn 2. Er 


su ürh fü kjäi uü ljäng 


bezogen: 


Ir zwei weiber seid beide ohne tugend (?). 

Im letzten absatz des textes schalte ein: ‘Zu den wörtern für elasse 
(eigentlich familie) oder categorie gehört 9 und auch dieses kann ste- 
hen wenn nur ein individuum der classe gemeint ist, z. b. ER KR fä-kjä 
die gesetz-classe oder die gesamtheit der über «setze und rechte ge- 
schrieben habenden, oder nur einer davon. 

Die deutschen beispiele in der dritten anmerkung vermehre man 
noch mit solchen wie kinderkopf, männergestalt u. dgl. für kindeskopf, 
mannsgestalt, d.h. ein kopf, eine gestalt, wie kinder, wie männer haben. 


(') Frage eines lehensfürsten von 7shi (im heutigen S’an-tung) an den sittenlehrer 
Meng. In der ‘halle des lichts’ (auf dem berge T’hai-san) huldigten dem kaiser die lehens- 
fürsten auf seinen inspectionsreisen in die östlichen teile des reiches. Man wollte dies 
gebäude niedergerissen haben, weil jene kaiserlichen reisen damals nicht mehr statt fanden. 

(?) Sze ki, buch 109, in der lebensbeschreibung des helden Li-kuang. 

(3) Ngan si teng, b. 3, bl. 11. 
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Da in meiner sprachlehre der gleiche accent (phzng) unbezeichnet 
geblieben, so durfte man noch weniger eine unterscheidung in den tiefen 
und hohen gleichen (=, _) erwarten. Nachträgliche bezeichnung sei 
dem besitzer des Tonic dietionary überlassen. Auf seite 159 muls es 
zeile 4-6 heilsen: “das mit dem steigenden accente (sang) zu sprechende 
wort En. It ist oft ohne accentzeichen geblieben, als käme ihm der phing 
zu, was aber nie der fall ist. 

Die doppelwörter auf s. 12 betone man so: hjen-kin, Cüng-kjen, 
hudn-hi, pheng-jeu, ken-pün, jen-mü. 


ia — 
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